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Wissenschaftliche Tendenz dieses 

Werkes. 



Den grössten Theil des Unterrichts in der Befestigungs- 
kunst nimmt die Beschreibung und Kritik derjenigen Be- 
festigungs- Methoden ein, welche von den berühmtesten 
Ingenieuren der Deutschen, Italiener, Holländer, Franzosen 
und Schweden in verschiedenen Zeitaltem aufgestellt wurden. 
Das Studium der Maximen dieser Kriegsbaumeister ist zu 
allen Zeiten als die gründlichste und unentbehrlichste Vor- 
schule angehender Ingenieure betrachtet worden. Auch 
haben bereits Sturm, Böhm, Struensee, Belaire, Mandar*) 
und Andere, die Befestigungen der berühmtesten Kriegs- 
baumeister schriftstellerisch behandelt Der Gesichtspunkt 
aber, aus dem diese Schriftsteller die von ihnen gesammel- 

*) Architectura militaris, oder Anleitung zur Kriegsbaukanst , von 
C. L. Sturm. Nürnberg 1729, 1739. Wien und Nürnberg 1755. 

Freundlicher Wettstreit der französischen, holländischen und deutschen 
Kriegsbaukunst, von C. L. Sturm. Augsburg 1718. 1740. 

Gründliche Anleitung zur Rriegsbaukunst von A. Böhm. Frankfüri 
a. M 1776. 1779. 

Anfangsgrunde der Kriegsbaukunst von K. A. Struensee. 1771. 1786. 
Dasselbe Buch verkürzt und verändert durch Krebs, Koppenhagen 1797- 

El^mens de fortiflcation etc. par B^Iaire (2. ödit.) ä Paris 1793. 

De Tarchitecture des foi-teresses ou de Tart de fortifier lei places et 

de dispQser les ötablissemenst de tont genre, par C. F. Mandar k Parts 

1801. 

1 
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ten Systeme und Manieren der Befestigungskunst bearbei- 
teten, war sehr verschieden. Bald sind ihre Darstellungen 
speiuell zusammeoh Engend, bald aphoristisch; ihre Kritik 
träld oberäächlich, bald gründlich in die Vorzüge und 
M&ngel eingehend, je nachdem ihnen der eine oder der 
andere Theil der Befestigung der Aufmerksamkeit mehr oder 
weniger werth schien. Jene Schriftsteller gaben bald zu 
viel, bald zu wenig Befestigungen an. Im ersten Falle 
, verwirren sie nur zu leicht den in der Wissenschaft minder 
erfahrnen Leser durch die Masse der Ideen; sie benehmen 
ihm die natQrliche Freiheit des Geistes imd mit ihr jene 
Ffthigkeit, das Wichtige vom minder Wichtigen, das An- 
wendbare vOD den Himgespinnsten verfeinerter Spekulation 
Idcht und sicher zu uiiterscheiden. Im zweiten Falle, wenn 
nfttnlich die Anzahl der dargestellten Befestigungen zu be- 
schrftnkt ist, wird der Leser nur einseitig unterrichtet und 
bleibt im unklaren über die ßeichhaltigkeit der Mittel der 
Kirnst. — Femer haben jene Schriftsteller die von ihnen 
dai^estellten Befestigungen nur durch sehr unvollkommene 
Zeichnungen begleitet; denn letztere sind grOastentheils in 
dnem viel zu kleinen Masstabe angefertigt, um alle De- 
tails zur klaren Anschauung zu bringen, und überhaupt jene 
Uebersicht zu gewahren, welche dem Anfänger zur Ver- 
etlLndlichkeit eines Risses so überaus nOthig ist. Endlich 
verbreiten sich die Werke Sturm's, Böhm's, Struensee's 
and Anderer nur über die ftltere Periode der Befestigungs- 
knnst, und ist die Mehrzahl dieser Werke gegenwartig 
fiberdem im Buchhandel vergriffen. 

Diese Umstände veranlassten die Herausgabe dieses 
Werkes. 

Keine militärische Wiesenschaft bietet der Spekulation 
so viel Spielraum dar, als die Fortiäkation. Dies beweisen 
die zahlreichen Entwürfe, die uns die Literatur dieser 
Wissenschaft aufbewahrte; denn man nimmt an, dase Ober 
ftinfhundert verschiedene Befestigungsmethoden existiren. 
Orientirt man sich aber nur einigcrmassen in diesem La- 
byrinth von Spekulationen, so gelangt man bald zu der Ein- 
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Erfinder waren und durchaus neue Methoden schufen , in 
der That nicht sehr gross ist, und dass alle übrigen In- 
genieure nur Modifikationen von jenen Oijginalien lieferten. 
Dennoch ist die Anzahl dieser letzteren immer noch zu be- 
deutend , als dass man sie sämmtlich darstellen könnte. 
Bei einer Sammlung von Befestigungen entsteht daher zu- 
nächst die wichtige und schwierige Frage: welche Systeme 
und Manieren von jenen Originalien oder ausgezeichneteren 
Entwürfen für die Darstellung zu wählen sind. Um diese 
Frage möglichst vollkommen imd sicher zu beantworten, 
stellte der Verfasser bei seiner Auswahl als Grundsatz auf, 
nur die ausgezeichneten von denjenigen Systemen und 
Manieren der Befestigungskunst ausführlich darzustellen, 
die entweder wirkliche Anwendung an noch bestehenden 
Festungen fanden, oder deren Beschaffenheit sich vorzugs- 
weise, sei es zum Theil oder im Ganzen, zur einstigen 
Anwendung eignet. Eine Ausnahme davon machten die 
Befestigungen der deutschen Ingenieure Albrecht Dürer 
und Speckle; doch bestinunten uns dazu folgende Gründe. 
Albrecht Dürer ist der erste Schriftsteller seit dem Alter- 
thume, welcher über Befestigung schrieb. Sein Werk nimmt 
daher das historische Interesse der Wissenschaft nicht allein 
in hohem Grade in Anspruch, sondern wir finden in der 
Dürer'schen wie in der Speckle'schen Befestigung, wenn 
gleich beide gegenwärtig veraltet sind, den Ursprung vieler, 
ja der meisten Ideen, welche in neuester Zeit eine neue 
Epoche in der Befestigungskunst begründeten. Ich glaube 
daher jene Ausnahme nicht allein hinreichend motivirt, 
sondern halte mich auch für gerechtfertigt, wenn ich die 
Grundsätze dieser Ingenieure viel ausführlicher behandelte, 
als dies bisher geschehen ist. 

.Was die Bearbeitung der verschiedenen Systeme und 
Manieren betrifft, so habe ich mich bemüht, möglichst 
deutlich zu sein. Ich habe unwesentliche Details vermieden, 
und andere, welche auf den Geist der Befestigung influiren, 
ausführlich behandelt. Ich habe femer die besten Quellen, 
welche aufzutreiben waren, und meistenstheils die Original- 
werke der von mir abgehandelten Ingenieure benutzt; diese 

1* 
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i^Um über nur in einzelnen besonders bemerkenswerthen 
JX^Vi genannt, weil, wenn ich sie s&mmtlich aufgefClhrt 
U^% jede Seite des Werkes mit zahkeichen Citaten an- 
fftlU worden wäre, die bei einem Lehrbuche, da sie den 
mg der Lektüre unterbrechen, möglichst zu vermeiden 
id. Sollte aber dem Leser eine oder die andere meiner 
Qgaben zweifelhaft erscheinen, so bin ich mit Vergnügen 
ireit, meine Quellen, die nach sorgfiltiger Auswahl ge- 
^ffen und im Manuskripte verzeichnet sind, zu nennen. 
sder Befestigung folgt eine Beurtheilung aus dem Gesichts- 
mkte des gegenwärtigen Zustandes der Kunst; dieselbe 
spricht die Vorzüge und Mängel des Systems; sie giebt 
e Mittel an, letztere zu vermeiden und erstere wo möglich 
i steigern ; zeigt femer die Anwendbarkeit der Befestigung 
iter verschiedenen Voraussetzungen, und erwähnt endlich 
re Baukosten. — Obwohl ich nach besten Kräften be- 
ftht war» in den Beurtheilungen möglichst unpartheiisch 
I bleiben, so bin ich dennoch weit entfernt von dem 
laub<!fi% dass mir dies immer gelungen sei; denn auch hier 
I ilw Vorsatz leichter wie die Ausführung. In der Be- 
rtlK'iluiig von Befestigungs- Systemen immer unpartheiisch 
I Mi^iWn, ist besonders deshalb so schwierig, weil es auch 
i %lw*fr Wissenschaft gewisse Wortführer und Parthei- 
K«((^<Hr gab, deren überlegenes Genie eigne Doktrinen oder 
diwWn begründete, welche sich schroff und feindlich gegen- 
Mr M^hen* Gehört man nun aus üeberzeugung der einen 
i^v fK> ist es überaus schwer, stets vorurtheilsfrei die Ma- 
ÄMpm Jor andern zu würdigen, und zwar um so mehr, als 
k^iW^hl in der Kritik keiner andern Wissenschaft indivi- 
*o4W Ansicht eine so grosse Rolle spielt, wie in der Forti- 
U^i\N*\; \\onn in der That lässt sich nur in den wenigsten 
V.\>fc\ xWr Voraug des einen Systems vor dem andern mit 
^KS^V^x^^Wr Qewissheit nachweisen. Unter jenen Wort- 
jkS^vXM Mn\l bokanntlich die bemerkenswerthestcn Vauban 
;u» v\^^\i%^t\taigi\o auf der einen, und Montalembert auf der 
ja*Uh« Shu\ Man kann die beiden erstem als die Reprä- 
^»ii.^v^JNlfc ^W alten, Montalembert aber als den der neuen 
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bei weitem grdsseFe Mehrzahl aller lebenden Ingenieure 
hängt ihr an; auch sind 8&mmtliche grössere fortifikatori- 
sche Bauten, welche in neuester Zeit ausgeführt wurden, 
die der Franzosen allein ausgenommen, nach Montalembert's 
Angaben, wenn gleich modificirt, in's Leben getreten. — 
Der Verfiasser dieses Werkes beging daher nichts Auffal- 
lendes, wenn er sich, seiner Ueberzeugung folgend, dieser 
neuen Schule anschloss. Er glaubt sich das Zeugniss geben 
zu können, nicht blindlings und auf guten Glauben hin 
Montalembert's Theorien gefolgt zu sein, sondern jeden 
vorh'egenden Fall mit Gründen belegt zu haben, die vor 
dem Richterstuhle einer vorurtheilsfreien Kritik gewiss 
einige Anerkennung finden werden. Uebcrdem hält er 
keineswegs alle Befestigungs- Systeme Montalembert's für 
gut und nachahmungswerth, und erklärt sich namentlich 
entschieden gegen alle diejenigen, welche dem direkten 
Feuer der entfernten Angriffs -Batterien jene thurmartige 
6 bis 7 Stockwerk hohe Kasematten frei vor Augen stellen. 
Um femer dem An&nger die Verständlichkeit der ver- 
schiedenen Systeme möglichst zu erleichtem, sind die wich- 
tigem derselben durch Zeichnungen im grossen Massstabe 
dargestellt*). Die Zeichnung ist die eigentliche Sprache des 
Ingenieurs. Die vollständigste Beschreibung durch Worte 
wird dem Schüler ein Befestigungssystem nie so klar 
machen, wie dies durch Zeichnungen möglich ist. Ihre 
Ausführung in grossem Massstabe gehört daher zu den 
vornehmsten Anforderungen eines brauchbaren Lehrbuches. 
Manches gut geschriebene Werk erhielt blos seiner ober- 
flächlich ausgeführten Zeichnungen wegen nie den Grad 
allgemeiner Verbreitung, den es bei besseren Zeichnungen 
gefunden haben würde. Es unterliegt keinem Zweifel, dass 
Bousmard's vortreffliches Lehrbuch, welches besonders für 
den Selbstunterricht immer noch als das praktischste erscheint, 
einen grossen Theil seines Erfolges den im grossen Mass- 
stabe ausgeführten Zeichnungen verdankt, welche dem An- 

*) Diese Zeichnungen kdnnen anf Militärschulen benotet werden, 
om die Zöglinge nach deÜlelben fortiflkatorische Risse anfertigen su 

kMCII. 



fitoger die plactiachen Yerh&ltniBse klar vor Augen stellen, 
nnd ihm die Ueberzeugnng geben, daes er Alles Tollkommeo 
Tersteht, was der Text des Schriftstellers sagt Er setzt 
daher die Lelctöre dieses Werkes mit Leichügkeit und 
Sicherheit fort, und stOest so leicht nicht auf Dinge, die 
ihm Kopfbrechen kosten, und was bei den Studien eines 
jungen Offiziers wohl zu beachten ist, ihm nicht die gute 
Laune rauben. Montalembert, der nicht fOr Äni^nger, 
sondern för erfahrne Ingenieure schrieb, war dennoch von 
der Nothwendigkeit auefährlicher Zeichnungen so sehr ßber- 
ceugt, daSB er einen grosBen Theil seines Vemiügens zur 
Anfertigung jener Tortrefflichen Risse verwandte, welche 
die denkwürdigen Werke dieses Ingenieurs begleiten. 

Von den weniger wichtigen Systemen und Manieron 
der Befeetigungskunst haben wir uns begnügt, nur kleine 
skizzen artige Zeichnungen mitzutheilen, da finanzielle EQck- 
ächten diese Einschränkung nothwendig machten. 

Was die Ausführlichkeit bei der Bearbeitung jeder 
Methode betrifft, so war dieselbe nach der Wichtigkeit 
dieser letztem verschieden. Diejenigen Systeme, welche 
durch ihre Vorzöge besonders Aufsehen erregten, sind sehr 
auafOhrlich behandelt; bei andern beschränkte man sieh 
nur auf die Angabe des Nothwendigeten ; und diejenigen 
Methoden endlich, welche für den Leser nur ein histori- 
sches Interesse haben künnen, sind auch nur in wenigen 
Worten ganz oberflächlich skizzirt und durch keine Zeich- 
nungen begleitet. Diese Art der Bearbeitung entspricht, 
wie ich glaube, dem vorhandenen Zwecke am besleo. Der 
Unterricht in der Befestigung besteht in der That nicht 
darin, alle vorhandenen Methoden zu studircn. Ein solches 
!^udiiim wQrdc ganz zwecklos sein und nur dazu beitragen, 
^ IV'griffc des Anfängers zu verwirren. Es gcnfigt voU- 
Vvwwon, nur die wichtigsten Methoden, diese aber auch 
tKVlWhst grdndliob , zu kennen. Nichts desto weniger ist 
-fc ^. wenn der Anfänger aber auch von den Schrifetel- 
<,•« i«viun\ und dritten Ranges ganz im Allgemeinen un- 
.■■„o,v. Ui »n.l nnmentlioh den Titel und »Tle Ten.lenz 
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schafitliches Material in die Hand gegeben und andererseits 
die Mühe erspart, von dem Inhalte dieser zahlreichen Werke 
durch eigne Lektüre Kenntniss zu nehmen. 

Die abgehandelten Befeatigungsmethoden sind von mir 
entweder Systeme oder Manieren genannt worden; Systeme, 
wenn dieselben im hohen Grade Original, und Manieren, 
wenn jene Methoden nur Modifikationen anderer Befesti- 
gungen sind. Die von Rimpler, Landsberg, Montalembert, 
Virgin und Camot*) habe ich daher Systeme genannt; die 
Befestigungen von Pagan, Vauban, Cormontaigne und 
Bousmard aber nur Manieren. Der Unterschied im Gebrauch 
der Benennungen System oder Manier, den die Franzosen 
nicht zu machen scheinen**), hat das Gute, dass diese Be- 
nennungen die Methode gewissermassen charakterisiren, 
denen sie als Titel vorgesetzt sind. Uebrigens darf der 
Leser nicht die Voraussetzung machen, dass ein System 
immer besser sei als eine Manier. So steht z. B. Camot's 
System Cormontaigne's Manier entschieden nach. 

Obwohl die von mir gegebene Beurtheilung den Leser 
mit den Vorzügen und Mängeln jeder Befestigungs-Methode 
im Allgemeinen bekannt macht, so habe ich dennoch für 
dienlich erachtet, gegen die bekanntesten Manieren der 
Bastionär-Befestigung, nämlich gegen Vauban's Iste imd 
3te, gegen Cormontaigne's und Coehom's den förmlichen 
Vauban'schen Angriff darzustellen, um dem Leser die Stär- 
ken und Schwächen dieser Manieren noch anschaulicher 
zu machen. Bei jedem Angriffe ist die wahrscheinliche 
Anzahl der Tage angegeben, welche derselbe unter ge- 
wissen Voraussetzungen bis zur Eroberung des Platzes 
braucht Da nun diejenige Befestigung die beste ist, welche 
im Verhältniss ihrer Baukosten den längsten Widerstand 
leistet, so erhält der Leser einen ungefähren Masstab, um 
verschiedene Befestigungsmethoden nach der Dauer ihres 
Widerstandes mit einander zu vergleichen. Diese Methode, 

*) Camors Befestignngs-Systcm ist auf verschiedene Methoden an- 
gewandt, die ich wiederum Manieren genannt habe. 

**) Boasmard z. B.lRennt alle Methoden der Bastionär-Befestigung 
Systeme. 



den relativen Werth eines Platzes durch einen gegen den- 
Belben gefohrten fin^rten Angriff zu bestimmen, welche 
von den Franzosen die Analysis der Festungen genannt 
wird, hat in neuem Zeiten und zwar nicht ohne Grund 
viel Widerspruch gefunden. Allein letzterer war offenbar 
mehr gegen den Misebrauch, den die Franzosen (Fourcroy) 
mit dieser Methode trieben, wie gegen dieselbe selbst ge- 
richtet; und ich bin Überzeugt, dasa wenn jene Methode 
mit Maseigung gebrancht wird, sie nur dazu beitragen 
kann, das UrtlicilsvcrniOgcn des angebenden Ingenieurs zu 
Bch&rfcn und ihm die Ereignisse des Krieges planmassig 
vor Augen zu stellen. Auf den Montalembcrt'schcn Bcfes- 
tipuigs-Systemen ist zwar auch der Angriff verzeichnet, 
Itllrin OS war, ohne sich grosse WillkOrlichkeiten zu erlau> 
btni, nicht möglich, die Anzahl der Tage anzugeben, welche 
tat Ausfllhnmg dieser oder jener Belagerungsarbeit noth- 
«rinlig sind. Dies ist offenbar nur fhunlicb in einem fin- 
rflrton Angriffe gegen die üblichen BastionJlr-Befestigungen, 
>H *!*'"''" ^^'^ ^"* Erfahrung durch die aufbewahrten 
., ij,,n.nHig8->^ournnle wissen, me viel Widerstand dieselben 
,. m'wOhnlicbcn Umstanden gegen die AusfOhmng jeder 
1 tn-rU«g<^''''C'' zu leisten im Stande sind, wie viel Zeit 
■ K^i il»'"" Angriff' zur Vollendung dieser oder joner Arbeit 
"" I K>"'' l'-rfabrung dieser Art existirt aber nicht Ober 
1 •lub*"'^'* ^y^'cme. Einige derselben sind zwar mo- 
• ii«I''*^'"'' "'"^ "'""^ angegriffen und vertheidigt 
difc'ii"' , wi'im uns gleich die Theorie mit Gewissheit 

»4»V»«^* ... j^chwierigkeitcn, die der Angriff gegen diese 
«gt- u***^ 1^ nberaus gross, zuweilen fast unOberwind- 
Syjww* " ^-flnlc es dennoch sehr schwierig sein, die 
^h *inJi rt^-^re angeben zu wollen, die der Angriff zur 
Avmhl w^ dieser Schwierigkeiten nothwendig haben 

*'*'" Ailfl''S^" vorliegenden Werkes haben auf 

X^if tt*^*''*' I jVrtillerie - Schulen des In- und Aus- 
äj, ^j^etkaf" " L Anwendung gefunden. 

- '- ■^^'^ rfChifi von demselben eine französische 
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eaiion permanente au manuel des meiUeurs st/stimee et manürea 
e Fortificatiofu Par A. de Zastroto, deuaihne idttian. Tradtdt 
e VaUemand par E* dela Barre Dupareq^ capitaine du girde. 
^arie ehez Corriard. Der Uebereetzer, ein talentvoller und 
ielseitig gebildeter Officier, hat sich durch zahlreiche lite- 
irische Arbeiten in einer Weise bekannt gemacht, dass 
sin Name nicht nur in seinem Y aterlande, sondern in allen 
ndem Armeen mit Achtmig genamit wird*). Wir sehen 



*) Nicolas Edouard de la Barre Duparcq ist am 1. April 1819 zu 
t. Cloud (Seine et Oise) geboren, machte gründliche Studien auf dem 
oll^e St. Louis sa Paris und wurde 1836 in dem Jüngsten Alter, wel- 
les die Reglements snlassen, in der poIylechnisAen Schule aufge- 
»romen. Nach dem Austritt aus ders^ki, trat er in Metz als Eleve 
ad Unter -Lieutenant in die Ecole d*application der Artillerie und des 
igenieur-Corps , wurde 1838 letzterem überwiesen, machte sich durch 
leiss und Fassnngsgabe bemerkbar, verliess 1841 als Lieutenant en 
econd die Schule, war drei Jahre Lieutenant einer Minenr-Compagnie 
nd beschäftigte sich in dieser Zeit mit verschiedenen Versuchen über 
ie Mineurkunst. 1842 erhielt er den Auftrag, an den Contreminen zu 
erdun zuarbeiten, wurde 1844 Capitain und gleichzeitig bei den Wasser- 
Buten von Dünkirchen beschäftigt. 1845 dirigirte er die Bauten an den 
.asernen von Fontaineblean und wurde 1848, noch nicht 30 Jahre alt, 
hef der Ingenieure in Soigny, in welcher Stellung ihm und zwar in 
inem politisch schwierigen Augenblick, die Leitung und Verantwort- 
chkeit der, in den Departements der Yonne und desAube unternommenen 
lililärarbeiten , anvertraut war. Auch gelang es ihm hier, durch sein 
umanes und doch festes Benehmen eine gefahrliche Emeute zu unter- 
rücken. 1840 wurde er in Folge einer Mitbewerbung, zum Professor 
er Kriegskunst an der Militärschnle zu St. Cyr ernannt, wo er durch 
ie Klarheit seines Vortrages sich die allgemeinste Anerkennung erwirbt* 
- Ausser vielen Artikeln, welche er für den Spectatenr militaire Franfais, 
ür das Journal des sciences militaires de Paris und für die Revista Mi- 
liar de Madrid schrieb, rühren von ihm folgende Original- Werke her: 
, Portraits militaires 1853. 2, Commentaires sur Ie trait^ de la Guerre 
Ie Clausewitz 1853. 3, Etudes militaires sur la Prusse (ist noch unter 
!er Presse). 4, De la Fortification & Tusage des gens du monde, 1844. 
•, Biographie et mazimes deBlaise deMontluc. 6, Utilitö d*une ödilion 
les Oeuvres complötes de Vauban. 7, Le plus grand homme de guerre 
848. 8, Consid^rations sur l'art militaire antique, 1840. 0, De la 
T^tion d*une biblioth^ue militaire publique, 1849. 10, Biographie et 
oaximes de Maurice de Saxe, 1851- 11, Des Etudes sur le pass^ et 
'avenir de Tartillerie dnPrince Louis Napoleon, 1852. 12, Histoire som- 
naire de Tinfanterie, 1853. — Ans dem Deutschen hat de la Barre 
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es daher aU ein besondereB Glück «n, in Uerrn de la 
Barre Duparcq, welcher gegenw&rtig Professor der Kriegs- 
kunst an der Militärschule zu St. Cyr und Hauptmann im 
iranzösischen Ingenieur-Corps ist, einen Uebersetzer gefun- 
den zu haben. Seine Arbeit ist in jeder Beziehung Tor- 
xflglich gelungen. Auch hat er dieselbe mit zahlreichen 
Bemerkungen bereichert, welche von uns in dieser dritten 
Anlage grOsstentheils benutzt worden. 

Durch jene Üebersetzung ist unser Buch auch in Frank- 
reich bekannter geworden , und man scheint ihm dort eine 
Bedeutsamkeit beizulegen, auf welche dasselbe wohl keinen 
Anspruch machen kann. Im Jahre 1850 erschien nämlich 
zu Paris folgeMÖes Werk: M^moires aur la fortification te- 
naill^ et polygonale et ^^ la fortification bastionn^e, conte- 
nant wie analt/ie oritique de Vlnetoire fortification permanente 
par A. de ZastroK; ouvrage accompagn^ d'un atlae de quatre 
plancbes, par P, £. Maurice de SeÜon, capitaine du gänie 
de la conf^eration soisse, Chevalier de la l^gion d'honneur, 
ancien &kve de l'^cole polytechnique. Paris chez Corr^rd. 
Dies Buch des Herrn Ton Maurice, was mit vielem Talent 
und einem grossen Aufwände von Gelehrsamkeit geschrie- 
ben ist, ^ebl, wie sein Titel besagt, eine kritische Analy- 
fiis unserer Geschichte der Befestigungskunst. Die Yeran- 
IftBSung, welche uns diese Ehre verschafft, wird der Leser 
um 80 besser begreifen, wenn wir den Herrn Verfasser selbst 
die eigentliche Tendenz seines Werkes aussprechen lassen. 
„Die Geschichte der permanenten Befestigungakunst des 
Herrn von Zastrow, sagt Herr von Maurice in der Einlei- 
tung seines Buches, hat einen solchen Erfolg gehabt, dass 

Duparcq Qberielil: I, Principes de la grsnde Guerre pir l'Archiduc 
Charles d'Aalnche, 1651. 2, Eiquitse hialorique de la farliflcalion per- 
mapenle par Louis Blcaion , 1840. 3i Oeacripliou d'une ^prouvelie por- 
lative, par le giaiva.\ ZoUer, 1849. 4, Histoire de ['arl mitilaire cbei 
Im anciens, par de Ciriticy tSSS- — Aua dem Spaniaclien ist van ihm 
Oberselzl worden: 1, Theorie aaaljrlique de la rortificalion pemianenl», 
per le Golonel Dan Jos« Heirera Garcia, 1817. 2, Capiiainej ancieas et 
moderoes, par le giatni Don Erarislo Saa Miffuel. 3, Utilil« d'ricrire 
rhistoiie des regimenl», opaacale suivle de i'Histolre dn r^gim 
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dieselbe bei d^i sechs grössten europ&ischen Armeen als 
Lehrbuch eisgefbhrt ist. In Frankreich würde dies Werk 
vielleicht nicht bekannt geworden sein, wenn nicht der 
Ingenienr-Capitain de la Barre Duparcq die glückliche Idee 
gehabt hätte, dasselbe zu übersetzen. — Die Schrift des 
Herrn von 2iastrow empfiehlt sich, aus dem Gesichtspunkt 
der Geschichte der Wissenschaft und ihrer geistigen Ent- 
wickelung betrachtet, durch eine merkwürdige Gelehrsam- 
keit. Die beiden ersten Abschnitte seines Werkes enthalten 
die Befestigung des Alterthums und des Mittelalters; der 
dritte Abschnitt ^e neuere Befestigung. Dieser Abschnitt, 
in eilt Kapitel getheilt, macht allein fast das ganze Werk 
aus und bildet den hervorragenden und bemerkenswerthen 
Theil dieser wichtigen Produktion. — Herr von Zastrow 
hofii bei Beurtheilung der von ihm behandelten Befesti- 
gungs-Systeme immer unpartheiisch geblieben zu sein, und 
das von ihm in Betreff Montalemberts, dessen Anhänger er 
ist, abgegebene Glaubensbekenntniss, macht seiner Offen- 
heit Ehre. Es bleibt indessen zu untersuche, ob dies 
Bekenntniss dem Scharfsinn des Herrn von Zastrow tmd 
der Richtigkeit seines Urtheils als Ingenieur eben so viel 
Ehre bringt Wir wenigstens erlauben uns, gegen die et- 
was gewagte Behauptung zu redamiren, dass die Schule 
Montalembert die gegenwärtig herrschende sei und dass 
fast alle in neuerer Zeit ausgeführten grossen fortifikato- 
rischen Bauten mehr oder weniger nach modificirten Ideen 
Montalemberts entworfen sind. 

Das Werk, was wir gegenwärtig bekannt machen, hat 
den Zweck, die Grundsätze einer Schule, nämlich der Schule 
Montalemberts, zu untersuchen, welche, wie gross auch 
ihre Fehler sein mögen, doch täglich mehr Anhänger ge- 
winnt. Es gehört eine geübtere Feder wie die unsrige 
dazu, diesen wichtigen Gegenstand zu behandeln, allein 
das Schweigen, welches geschickte Offiziere des französischen 
Ingenieur-Corps beobachten, hat uns dazu ermuthigt."* 

Herr von Maurice erö&et also gegen unsere Geschichte 
der Befestigungskunst einen gelehrten Feldzug, weil ^nr 
dda Entwürfen Montalemberts den Vorzug vor den Grund« 
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•ätzen Vaubons and Connontaignes und vor der Basüo- 
D&r-BefeBigung Überhaupt geben. — Wir und lange in 
Zweifel gewesen, ob wir jene Schrift des Baron Maurice 
in dieser dritten Auflage unserer Geschichte beantworten 
sollten, weil die Frage zuUasig Ist: ob ein Lehrbuch der 
Kampfplatz filr wiasenBchafÜiche Controveree sein darf? 
Wir haben uns aber dennoch zu jener Beantwortung aus 
folgenden GrOnden entschloaaen: 1) Ist nämlich Maurice's 
Werk mit so viel Geist geschrieben, da^s dasselbe leicht 
junge Officiere beeteeben und von jenem Wege ableiten 
konnte, welcher uns als der richtige erscheint. Einem scA- 
chen B«sultate musste vorgebeugt werden und dies war nur 
durch eine Antikritik mOglich. 2) let Maurice's Name in 
der literarischen Welt ein so allgemein bekannter*) und 
geachteter, dass schon dieser Umstand seinen Behauptungen 
eine gewisse Autorität ^ebt, die' «nigermassen zu paraly- 
siren in unserm wissenschaftlichen Interesse lag. 3) Wäre 
im vorliegenden Falle Stillschweigen von unserer Seite in 
den Augen 'mancher Leser ein Zugeständniaa fOr unsere 
Gegner gewesen, was in keinem Punkte und nach keiner 
Bichtung hin in imserer Absicht liegt. — Wir haben daher 
den uns zugeworfenen Handschuh aufgehoben und in einer 
ziemlich ausfQhrlichen Antikritik, welche sich in den Stel- 
len dieses Buches findet, die von Montalembert und Rimp- 
1er handeln, die Einwürfe Maurice gegen Montalembert 
und die ihm geistesverwandten Ingenieure zu entkräften 
gesucht. — Der Streit zwischen Herrn von Maurice und 
ans dreht sich flbrigens nur um Montalembert, denn mit 

•) VoD den Schriri«n dJciea Ingenieur» nennen wir folgende: 1, 
Coniid^ration* sui Tavanlsge ou le d^savantage d'enlaurer les villea 

maritimei de France d'une enceinle canliniie forlifl^e, llr^es des rdsullata 
praljques de reOlcacit« da lir k la mer, 1847. 2, Examen du itouTeau 
ayaleme de Ponw de chevalela propoai par le Chevalier Birago, 1847. 
3, Eaaai aur la rorlificalion moderne ou analyae comparee des tyalimei 
modemea franfiia et allemanda, 1845 4, M^monal de l'ingenienr mili- 
taire ou malyae abregee dea trac^a de rorliflcsüon permanente dea prin- 
cipaux ingcnieurt, depuis Vauban Juaqu'ä noi joura, 184Q. &, PorliQca- 
laiicnto Tracks nioileriii!» alleniaiiiiB. &LudcBsur les place 
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fast allen andern Theflen unseres Werkes ist Herr von 
Maurice einverstanden und spricht dies mehrfach in einer 
Weise aus, fbr die wir ihn nur sehr dankbar sein können. 
Da femer dieser Ingenieur der Ansicht ist, dass die neuste 
französische Befestigung durch uns zu oberflächlich behan- 
delt und dass es namentlich eine Lücke in unserm Werke 
sei, das System der Ingenieurschule zu Metz, femer die 
Ideen von Haxo und Choumara und endlich die grossen 
Neubauten von Lyon, Beifort, Grenoble und Paris uner- 
wähnt gelassen zu haben, — so ist dies in gegenwärtiger 
Auflage so weit geschehen, als es der Baum irgend zuliess, 
und wünschen wir, dass Herr von Maurice in dieser An- 
ordnung einen Beweis unserer Achtung vor seinem Urtheile 
finden wolle, wobei noch zu bemerken, dass wenn die wich- 
tigen und genialen Ideen Choumaras von uns nicht schon 
in der zweiten Auflage behandelt wurden, dies nur geschah, 
damit das Urtheil des Publikums wie unser eigenes sich 
über diesen gefeierten Ingenieur erst consolidiren möga 

Das in diesem Werke gebrauchte Längenmass ist die 
rheinländische Kuthe in 12 Fusse tmd jeder Fuss in 12 
Zolle getheilt. Das Wort Buthe wird durch ^, Fuss 
durch ', Zoll durch '' bezeichnet. Denmach heisst 3^ 4' 5'' 
8 Buthen 4 Fuss 5 Zoll. Für Offidere fremder Armeen diene 
zmn Yergleichungsmassstabe, dass eine rheinländische Buthe 
nach französischem Masse 3,767 ■"- misst. 



Heber den Gebrauch der Geschichte 

der beständigen Befestigungskunst 

auf Militärschulen. 



Was nun den Grebrouch meines Werkes auf Militär- 
flchulcD betrifift, eo erlaube ich mir datOber tilgende Vor- 
BchlElge zu machen. Schon oben ward bemerkt, daes der 
grCsste Theil der Zeit, welche auf Schulen dem fortifika- 
toriscben Vortr^e zugemessen ist, auf die Erklärung und 
BeurtheiluDg der vorzOglichsten Befestigungseysteme ver- 
wandt wird und werden muss. Dadurch bleibt aber dem 
Lehrer fast überall zu wenig Zeit, um die andern Branchen 
des fortifikatorischen Unterrichts umfassend und grQndlicb 
abzuhandehi. Ich glaube, dass unter diesen Yerhaltnissen 
mein Buch dem Lehrer keine unwillkommene Unterstatzung 
gi,>wftbrcn wird. Vorausgesetzt n&mlich, der Vortrag n&here 
Noh der Periode der Vauban'schen Befestigung, eo konnte 
der Lehrer seine ZuhOrer beauftragen, sich zu Hause aus 
«rüwm Werke mit den GrundaHtzen Vauban's im Voraus 
MKkU bekannt tu machen. Dies wird den SchQlem um 
•»Mehl« sein, als die fassliche Darstellung durch grosse 
i crl&utert ist, und der Lcaer mithin Ober die 
t Befeeligung nie im Dunkel bleiben kann. Gre- 
^^ Yif» ^x Lehrer an die Vauban'sche Befestigung, 



— 15 — 

selbe zu yerbreiten» und namentlich nur bei ihrer Anwen^ 
dang stehen zu bleiben; denn der Schüler ist bereits nicht 
allein mit ihren Formen» sondern auch mit ihren Vorzügen 
und Mängeki bekannt. Der Lehrer wird zu jener Erläu- 
terung vielleicht nur eine Stande gebrauchen, während er 
Yielleicht 10 Stunden nOthig hat, um ohne Unterstützung 
meines oder eines ähnlichen Werkes seinen Schülern die 
Yauban'sche Befestigung vollständig darzustellen. Wenn 
nun der Lehrer in gleicher Weise bei allen andern Befesti- 
gungsmethoden seine Zuhörer auf dieses Buch verweist^ so 
ist augenscheinlich^ dass er dadurch überaus viel Zeit erspart, 
welche er auf die andern Abschnitte seines Vortrages 
äusserst zweckmässig verwenden kann. Diese Abschnitte 
würden namentlich folgende Punkte begreifen: 

1. Allgemeine Grundsätze fbr die moderne Befestigung 
und Lehre des Defilements. 2. Anlage und Gebrauch der 
Minen zur Verstärkung der Festung. 3. Anwendung der 
Befestigung auf das irregulaire Terrain. 4. Verstärkimg der 
Befestigung durch Wassermanöver. 5. Vortheile, welche 
die Befestigung aus einem wasserreichen Terrain ziehen 
kann. 6. Vortheile, welche ein gebirgiges Terrain der 
Befestigung gewährt 7. Verstärkung alter Befestigungen 
durch neu anzulegende Werke. 8. Allgemeine Grundsätze 
über den Zweck und die Anlage der Festungen; erläutert 
durch Beispiele aus der ICriegsgeschichte. 9. Allgemeine 
Grundsätze über die Befestigung der Grenzen, der Engpässe, 
der Seeküsten etc. 10. Ueber verschanzte Lager unter 
festen Plätzen. 11. üeber verschanzte Lager und Linien, 
welche ein Land decken sollen. 

Es würde den Schülern sehr schwer fallen, sich alle 
diese Punkte durch Selbststudium gründlich anzueignen; sie 
sind es daher vorzugsweise, welche die Aufmerksamkeit 
eines umsichtsvoUen Lehrers in Anspruch nehmen, und durch 
die angedeutete Anwendung meines ELandbuchs glaube ich 
ihm eine wünschenswerthe Zeiterspamiss verschafBb zu ha- 
ben, welche mit grossem Erfolge für die Behandlung dieser 
wichtigen G^enstände verwandt werden kann. Schon die 
erste Auflage meines Werkes ward in dem so eben aus- 



— 17 - 

talembert fbr die Anwendung dieser Lager giebt, sind darch 
mich mitgetheilt und durch Zeichnungen in dem Maassstabe 
des Originals erläutert. Da nun die verschanzten Lager 
Montalembert's zum Theil die Vorbilder waren, nach denen 
die grossen fortifikatorischen Bauten in neuester Zeit, be- 
sonders die von Coblenz, Cöln, Linz, Ingolstadt, Paris, 
Lyon u. s. w. ausgeführt wurden, so lernt der Leser die 
Grundsätze im Allgemeinen kennen, nach denen diese 
Bauten beurtheilt und gewürdigt sein wollen. 

Aber auch bei der Lehre von dem Angriffe und Ver- 
theidigung der Festungen glaube ich, dass mein Handbuch 
dem Lehrer von einigen Nutzen sein kann. Da nämlich 
jede Theorie dem Schüler erst vollkommen verständlich ist, 
wenn die Anwendung derselben ' durch Beispiele erläutert 
wird, so dürften es auch die Heren Lehrer für angemessen 
halten, nachdem die allgemeinen Grundsätze des Angriffs 
und der Vertheidigung abgehandelt sind, die Anwendung 
derselben bei dem Angriffe und der Vertheidigung der vor- 
züglichsten Befestigungsmethoden zu zeigen. Da ich nun 
in sehr vollständigen Zeichnungen den förmlichen Angriff 
gegen die Ite und 3te Manier Vauban's, gegen Cormon- 
taigne, Coehom imd Montalembert darstellte, so hat der 
Lehrer nur nothwendig, seinen Zuhörern meine Zeichnung 
in die Hand zu geben und die auf derselben dargestellten 
Belagerungsarbeitcn zu erläutern, so wie die Gründe an- 
anigeben, welche diese Arbeiten nothwendig machten. Mit 
jenen Zeichnungen in derHaud ist es fast unmöglich, dass 
dem Schüler die Erläuterungen des Lehrers nicht vertänd- 
Kch sein soUten, was überaus schwierig ist, wenn der Vor- 
trag ähnlicher Zeichnungen entbehrt und gezwungen ist, 
dieselben durch Skizzen zu ersetzen, die aus freier Hand 
mit Kreide an die Tafel gezeichnet und von dort, ebenfalls 
aus freier Hand, durch die Schüler kopirt werden. — Ich 
habe femer in meinen Zeichnungen mehrere der Angriffs- 
arbeiten im grossen Massstabe ausgeführt, um die Details 
zur klaren Ansicht zu bringen. 

Obgleich ich, wie schon erwähnt, bei meinen Arbeiten 
die besten Quellen aufsuchte und benutzte, so kann ich 
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Was endlich im Laufe des 19. Jahrhunderts die fran- 
zösischen Ingenieure in theoretischer Beziehung geleißtet, 
ist am Schluss des Ganzen dargestellt 

Die einzelnen Abschnitte des Werks werden sich mithin 
in nachstehender Ordnung folgen: 

Abschnitt L Befestigung im Alterthume. 
Abschnitt U. Befestigung im Mittelalter. 
Abschnitt HE. Neuere Befestigung. 

Kapitell. Deutsche Befestigung durch Albrecht 
DOrer, dessen Grundsätze den Uebergang aus der alten 
Befestigung in die neuere begründen. 

Kapitel 2. Italienische Befestigung. Ihre Grund- 
sätze werden im Allgemeinen abgehandelt und die Metho- 
den der bekanntesten italienischen Ingenieure, als: Micheli, 
Tartaglia, Alghisi da Carpi, Paciotto von Urbino, Grirolamo 
Magg], Jacomo Castriotto, Marchi, Busca, Floriani und 
Donatto ßosetti in der Kürze skizzirt. 

Kapitel 3. Deutsche Befestigung durch Daniel 
Speckle, der als der glücklichste Verbesserer der italie- 
nischen Befestigung anzusehen und überhaupt eines der 
griVssten fortifikatorischen Genies aller Zeiten ist. 

Kapitel 4. Alt -Niederländische Befestigung 
nach Freitag, nebstAngabe der ausgezeichnetsten Schrift- 
steller, welche im Geiste dieser Befestigung im Laufe des 
17. Jahrhunderts geschrieben. Marolois, Völcker, Melder, 
Rusenstein, Scheither, Neubauer, Heidemann und Heer. 

Kapitel 5. Deutsche Befestigung im Laufe des 
17. und 18. Jahrhunderts. Dieser Abschnitt enthält die 
berühmtesten deutschen Ingenieure bis auf die neuesten 
Z^tea, nämlich Grotte, Dillich, der als der vornehmste 
Yerbesserer der altniederländischen Befestigung betrachtet 
werden muss; der ältere Landsberg; der berühmte Sim- 
pler, dessen System schon 100 Jahre vor Montalembert die 
Grundprinzipien dieses Ingenieurs umfasste; femer die 
Kriegsbaumeister Grindel von Ach, Zader, BorgsdorfF, 
Klengel, Werthmüller und der bekannte Landsberg, 
der eigentliche Erfinder des Tenaillen-Systems; endlich die 



Ingenieare Harsch, Buggechagen, Sturm, Herlm, Glaser, 
Herbort, KSaig Auguat von Polen und Pirscher. 

Kapitel 6. FranzDsisclie Befestigung. In dei^ 
eelbeo sind ausfOhrlich behandelt: die Manieren von Pagan, 
Vaubau, CormontaigDe und der Schule zu Mezi^res^, und 
die weniger wichtigen Ingenieure, wie Errard de Bar-le- 
Duc, Blondel, Bernhard, Ozanan, St Remi, Roaard, Beli- 
dor, Rottberg, Eohillard, der Marschall von Sachsen, Filey, 
La Chiche, Faloie, Cugnot, Trincano und ßeveroni nur 
leicht skizzirt. 

Kapitel 7. Keu-Niederländischc Befcetignng 
nach Coehorn. Ich habe dieselbe erst hier folgen lassen, 
weil ihr eigentlicher Wertb nicht fQglich erkannt werden 
kann, bevor man nicht die Methoden Yauhan's und Cor- 
montaigne's kennen gelernt hat. 

Kapitel 8. Ermittelung der Stärke der TorzQglicbsten 
Manieren der Bastionär-Befestigung. 

Kapitel 9. Montalemberts System. Obwohl die- 
ser Ingenieur gcbomer Franzose ist, so darf sein System , 
doch nicht der französischen Befestigung beigesellt werden, 
da es den Grundeätzen derselben durchaus entgegensteht. 
Man könnte vielmehr in Betracht der grossen Ueberein- 
stiminung, welche zwischen Montalerabert und den berQhm' 
testen deutschen Kriegsbaumciatem, wie Albrecht DOrer, 
Rimpler, Landsberg, Herbort u. m. A., auf so entschiedene 
Weise stattfindet, Montalembert's System fQglicli zur deut- 
schen Bofestigungskunst rechnen. 

Kapitel lU. Schwedische Befestigung durch dm 
General Virgin. 

Kapitel 11. Französische Ingenieure im Laufe 
des 19. Jahrhunderts. Dahin gehören Bousmard, Chasse- 
loup, Carnot, Diifour, Choiimara, Haxo und das für die 
gegenwärtige Ingenieur-Schule zu Metz definitiv angenom- 
mene Trace. Diese Ingenieure sind ausfQhrlich behandelt 
und duruli Zeichnungen orlAutert. 

Alle die so eben genannten Abschnitte und einzelnen In- 
genieure sind bei Bearbcifiing dieses Werkes in einen histori- 
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Der Leser wird dadurch in die Lage gesetzt, den Grang der 
Wissenschaft, von ihrer Wiege an, durch alle Stufen ihrer suc- 
cessiven Ausbildung bis zur gegenwärtigen Vervollkomm- 
nung zu verfolgen, und da diese Geschichte der Befesti- 
gungskunst die Kritik der verschiedenen Befestigungen in 
sich Bchliesst, so werden dadurch deip Leser auch die Mittel 
geboten, über den Werth alterer oder neuerer Festungen 
zu urtheilen, das Widerstandsvermögen derselben zu be- 
stimmen, und den Einfiuss dieser Plätze auf das Kriegs- 
theater oder auf mögliche Kriegsbegebenheiten anzugeben. 
Dies war der Zweck der von mir verfassten Geschichte 
der Befestigungskunst. Ich weiss, dass man an einer Ge- 
schichte dieser Wissenschaft noch andere Anforderungen 
machen kann; allein die Ausführung derselben würde diesem 
Buche einen Umfang gegeben haben, der die eng vorge- 
schriebenen Grenzen eines Lehrbuches bei Weitem über- 
schreiten müBste. 

Ich habe bei Ausarbeitung desselben mit mancherlei 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. Theils waren es die 
UnZuverlässigkeit der Quellen, theils die ungenügenden 
Angaben mehrerer Ingenieure über ihre Eignen Befestigungen, 
welche mir mehr wie einmal überaus viel Mühe verursach- 
ten. Besonders war dies der Fall bei Bearbeitung von 
Albrecht Dürer, Speckle, Coehorn und einigen andern al- 
tem Ingenieuren. Die Schriften derselben, vorzugsweise 
der beiden Erstgenannten, sind in einer so unwissenschaft- 
lichen und dabei veralteten Sprache geschrieben, dass kein 
geringer Fleiss dazu gehört, sich dieselbe verständlich zu 
machen. Mehrere der neuesten fortifikatorischen Schrift- 
steller, welche sich mit Albrecht Dürer und Speckle be- 
schäftigen und ihre Grundsätze analysirten, sind über den 
Inhalt der Werke dieser Ingenieure, wenigstens theil weise, 
wohl nicht ganz im Klaren, und begehen daher ziemlich auffal- 
lende Irrthümer. Mandar's*) Beschreibung der Dürer'schen 
Kreisbefestigung beweist, dass ihm dieselbe entweder gar nicht 
oder nur überaus oberflächlich bekannt war. Der Ucber- 



*) De rarchitectnrc de» forteresses par Mandar. p. 539. 



•etzer von Douglas Werk Ober Carnot*) charakteriairt die 
Methode DDrer's in einer Wose, die vielleicht zu dem 
Schlüsse berechtigt, dass der Herr Uebersetzer Albrecfat 
DQrer entweder nicht gelesen, oder doch wohl nicbt ganz 
richtig aufgefasst habe. 

Aehnlicbe Irrthümer finden in Betreff Speckle'e statt 
Der Verfasser der: „Gedanken Ober die Vorschlage, 
Systeme und Ideen der alten und besonders deut- 
schen Ingenieure" Bogt p^. 73, dass von Speckle die 
erste Anwendung der Tenaille herrühre, und erwähnt lobend 
seine desfalsigen Anordnungen. Nun aber iet die crw&hnte 
Tenaille durchaus kein eigener Entwurf Speckle'e, sondern 
ein TbeU der Befestigung der Citadelle von Gomorra, von 
der Speckle ^e Zäcbnung giebt, um beispielsweise die 
schlechte Anwendung der Tenaille zu erläutern. Was also 
jener Schriftsteller unserm Speckle als eine preiswQrdige 
Erfindung zuBcIircibt, verwirft dieser selbst als einen von 
den italieniBcbcn Ingenieuren begangenen Fehler. Dieser 
Irrthum wurde unstreitig allein dadurch begangen, dass 
jener Verfasser, statt den schwierigen Text grOndlich zu 
etudiren, sich begnügt, aus dem Inhalte der Zeichnungen 
auf die Grundsätze Speckle'e zu schliessen. 

Mehrere Ingenicure nennen femer Speckle als den Er- 
finder der gekrQinmtcn Facen, während er doch nie an 
eine solche Erfindung dachte, sondern nur erzählt, dase 
Kaiser Karl V. mehrere viereckige Forts mit Bastionen von 
der Form eines Lindenblattcs hätte bauen lassen. Die Zeich- 
nung der Front eines solchen Forts, welche Speckle gleich- 
Calls mittheilt, hat allerdings gckrOmmte Bastionsfacen. 



•) Bcmerkunge. 

4<-n> EngHscben übe 
■Vl.«t 1821. 



Abschnitt I. 



Befe§tig»g im klttrthmm$ 



XJrbefestigllllg. Nachdem der erste Krieg starke und 
schwache Pariheien, Sieger und Besiegle erzeugt halle, musste von 
Jetziern noth wendig das Bedürfniss gefühlt werden, ihre Person und 
Eigenlhum gegen den Sieger zu schülzen. Der Unterdrückte zog 
sich daher in Höhlen, in dicke Wälder, Moräste oder auf steile Berge 
zurück, indem er die Zugänge zu diesen Zufluchtsställen durch 
Pfahl- oder Plechlwerk, durch Verhaue oder Verrammelungen mög- 
lichst unzugänglich machte. Wo aher das Terrain dergleichen natür- 
liche Schutzorte nichl darhol, umgab man ^einc Wohnung mit 
Zäunen aus Pfahl- oder Flechlwerk, mit Verhauen, oder in Erman- 
gelung des Holzes mit einer Erdbrustwehr, und da die Errichlung 
derselben eine Vertiefung im Boden, den Graben erzeugte, so war 
es natürlich, dass man die Brustwehr, um ihre Ersteigung zu er- 
schweren, dichl hinter dem Graben anlegte. — Wenn man in diesen 
ersten Versuchen, sich zu verschanzen, den Anfang der Befestignngs- 
kunst suchen muss, so folgt daraus, dass dieser Anfang in das 
entfernlesle Zeitalter zurückfällt. — Jene Urbefesligung mil Pfahi- 
und Flechtwerk, mil Verhauen und Erdbrusl wehren, anfänglich im 
Kleinen ausgeführt, vergrösserte sich bald mil dem Wachslhume der 
Völker und mit der Vervollkommnung der Waffen , deren man sich 
zum Angriff und zur Vertheidigung dieser Verscbanzungen bediente, 
über deren nähere Beschaffenheit wir Folgendes mittheilen : 

Auf seinem Zuge nach Indien fand Alexander der Grosse bei 
den dortigen Völkern eine Verschanzung, welche aus einem Erdwalle 
bestand, der mit Basen und Flechtwerk oder mit starken Pfählen 
bekleidet war, die wiederum Hürden verbanden. Ganz auf ähnliche 
Weise war auch die Stadt Uspe befestigt, welche die Römer im 
Kriege gegen Mithridal belagerten. — Herodol erzählt, dass Darius, 
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ja selbst 100' hoch, und Q\ S' bis 12' dick 0. Bei dieser Starke 
konnten sie dem Widder schon einigen Widerstand leisten; auch 
wurde ihre Platlfonn (Wallgang) hinreichend breit gemacht zur Auf- 
•lellung der Kriegsmaschinen und zur freien Bewegung ihrer Ver- 
theidiger. Tab. I. Fig. 1 . Auf dem Wallgange oder der Plattform e b 
der Mauer a stand eine steinerne Bnistmauer e d , über die man fort- 
ichoss. Um den Verlheidiger besser zu decken, wurde sie später bis 
kur Manneshöhe erhöht, und dann mit Schiessscharten f versehen, 
durch welche man Steine oder Pfeile auf den Feind abschoss. Fig. 2 
zeigt uns die vordere, Fig. 3 die obere Ansicht dieser Schiessscharten. 
Wenn es die Verhältnisse erforderten, so wurden dieselben wie c in 
Fig. 3. und Fig. 2. schräg eingeschnitten. Die Schiessscharten f. f. f. 
c hatten aber sämmtlich den Nachtheil, dass man durch sie nicht den 
Fuss der Mauer entdecken konnte. Um diesem Fehler einigermaassen 
abzuhelfen, böschte man die Sohle ed der Schiessscharte- f Fig. 1. 
angenihr in der Richtung d e stark nach aussen. Da aber auch durch 
diese Anordnung der Feind immer noch nicht beschossen werden 
konnte, wenn er einmal am Fusse der Mauer angelangt war, so liess 
man in gewissen Zwischenräumen aus der Stadtmauer a Fig. 4. grosse 
Kragsteine b d vorspringen und stellte auf diese die Brustmauer, die 
ebenfalls mit Schiessscharten f versehen wurde. Durch die OefToung 
c aber, welche durch die Entfernung der Kragsteine gebildet wird, 
und die man später Machicoulis nannte, konnte man den Fuss der 
Stadtmauer senkrecht beschiessen. Fig. 5. zeigt uns die vordere 
Ansicht dieser Einrichtung. Die Räume c. c. c. zwischen den Krag- 
steinen b d. d b bilden die Machicoulis. Diese Räume sind an der 
Spitze der Kragsteine entweder fiberwölbt oder durch grosse Werk- 
stücke geschlossen. Auf. dieser Wölbung steht die Brustmauer e.e.e. 
Die Schiessscharten f. f. f. liegen senkrecht über den Kragsteinen. 
Fig. 6 zeigt die obere Ansicht der Machicoulis, durch welche Steine, 
siedendes Pech oder Oel und Brandkörper aller Art auf den stürmen- 
den Feind hinabgeschleudert wurden. Uebrigens scheinen die Machi- 
coulis nicht allgemein angewandt worden zu sein, — wenigstens 
beßnden sich dieselben nicht an der Befestigung von Pompeji. 

Die Plattform e b Fig. 1 . der Stadtmauer wurde manchmal mit 
einem hölzernen Dache f. g. h. b versehen, um die Vertheidiger gegen 
die leichtern Wurfgeschosse des Belagerers, so wie gegen das Wetter 
zu schützen. Zur Erhöhung der Vertheidigungsfähigkeit der Stadt- 
mauern dienten überhaupt sehr verschiedene Mittel. So liess z. B. 
Archimedes in der Belagerung von Syrakus mannshohe Nischen m 
Fig. 4 in die der See zugekehrten Mauern brechen, in denen Schützen 
standen , die durch Schiessscharten n auf den Feind schössen. Diese 



') Die aufgedeckten Stadtmauera von Pompeji erheben sich 32' von 
der Plinte des Fundamentes. Die Mauern von Karthago waren 45', die 
TOD Ninive aber sollen 100' hoch gewesen sein. 
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EinrichtUDg srheini durch die damals schon sehr zahlreichen Wurf- 
maschinen des Belagerers, welche den AufeDÜialt auf der Plattform 
der Hauer sehr (^eßhrlieh machten,, berheigerührl ku sein, doch 
wurde sie wegeo der damit verknüpften SchwSchung der Mauer nicht 
allein angewandt. 

Die GemeiDBchaft des Innern der Stadt mit der Plattform (Wall- 
gang) der Stadtmauern wurde auf verschiedenem Wege erreicht. In 
der Befestigung von Pomgieji fQhren theils Treppen direkt auf den 
Wallgang, theils gelangt man auf diesen aus dem obern Stockwerke 
der ThOrme. 

Flanldrende Thttime. War es Zufall, durch Ukal- 
Verhältnisse herbeigcfQhrt, oder war es das Resultat des Nachdenkens 
eines Einzelnen, genug, man erkannte hald, dass die Widerstands- 
Hhigkeit jeder Hauer ausserordentlich gesteigert werde, wenn 
dieseihe ausser ihrer eignen Fronlalvertheidigung noch eine Scilen- 
beslreichung hatte, tim dieselbe zu erzielen, licss man vor die 
Ringmauern Tbnrme a. b. c, Fig. T-, Tab. I. vortreten. ' Hau legte 
dieselben vorzugsweise in den ausgebenden Winkel, auch zunSchst 
der Tbore an, und machte sie höher wie die Stadtmauern, theifs um 
den Wallgang derselben besser einsehen und bestreichen zu können, 
iheils um die Plattform der Thitrme vom Wallgange zu trennen, da- 
mit der stOnncndc Feind von letzteren nicbt so leieht in erstere 
gelangen könne. — Dm das Wrhallniss der Stadtmauern zu den 
ThOrmcn ansrhaulirher zu maclien, ist in Fig. 7. Tah. 1. die Kurtine 
il. d. h. licrjcnipe Tbeil der Stadtmauer, welcher zwei Thrirme mit 
einander verbindet, 8', die Kurlinc c 12', die Kurline f 30' breit 
geni.ii'lit worden. — In der erhaltenen Dcfesligung von Pompeji 
irbi'bt sieb ein noili erhaltener Tburm 4.1' Ober die Plinte des Fun- 
damentes, unil dominiit die 32' hohe Stadtmauer um 11'. Die 
Tlißrme von Karthago waren 60' hoch und fiberhöbtcn die Ring- 
mauern um 15'; die Thtlrmc von Ninive sollen 20O' hoch gewesen 
sein und die Stadtmauern um 100' nherluiht haben. In den Zeich- 
nungen, uelehc Follaril von den Stadtbefesligungen des Alterlhums 
giehl, haben die flankirenden Thilrme den dritten oder vierten Theil 
der U'die der Stadtmauern zur Beherrschung fdter letztere. 

Eben so verschieden wie die Hübe war auch der Diircbmesser 
derThlirme; durrhsehniltlich aber kann derselbe auf 30 — 4o', im 
Vollen gemessen, festgevtellt werden, obtvobl es in einzelnen Fällen 
Tbfirmc von xchr viel grösserem Umfange gab. Ein viereckiger Tliurm 
an der ni'festi|<ung von Pompeji ist 30' lang ('luer über die Stadt- 
mauer gemessen) und 23' hreit. 

Naeb denl Thueydides sprangen die ThOrme gewöbnlieli ausser- 
uiid inncrliiilli der St.nillmauern gleiih weit vor, und dieser Anord- 
nunn entspricht auili ungefTilir der ei b.iltene Thurni iu'dcr Defestig 
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äussern Seite der Mauer möglichst weil vortreten zu lassen, um eine 
kräftige Seitenbestroichung zu gewinnen. Diesem Grundsatze scheint 
auch Follard in seinen Zeichnungen gefolgt zn sein, denn er lässt 
seine runden Thörme um zwei Drillheile ihres Durchmessers über 
den äussern Rand der Mauer vorspringen, wie die Thörme b. c. in 
Fig. 8., Tab. I. 

Um den Zweck der SeiienbestreichuBg gehörig zu erfftUen, legte 
man die ThQrme auf Pfeilschussweile von einander. Man nimmt für 
diese Weite 100 Toisen oder 250 Schritt an. Wir müssen aber 
voraussetzeB , dass die Pfeilsehussweite als das Maximum der Ent- 
fernung der Thfirme galt, denn in einzelnen Fällen, wo es das 
Terrain und andere Umstände erforderten, lagen dieselben viel näher. 
io der Befestigung von Pompeji z. B. sind die Thörme weder gleich- 
förmig gebaut, noch gleicbmässig an der Mauer vertheill. Da wo 
diese in gerader Linie fortläuft, sind die Thörme 235 Schritt, wo 
sie aber Brechungen macht, nur 75 — 150 Schritt von einander ent- 
fernt — In der Befestigung von Karthago lagen die Thörme 150 — 
200 Schritt aus einander. Man kann daher, auf diese Fakta sich 
stutzend, annehmen, dass die Entfernung der Thörme zwischen 200 
und 70 Schritt wechselte. 

Sie waren vier-, sechs-, auch achteckig, Fig. 7. Tab. I., am 
häufigsten aber rund, Fig. 8., a., b., c. , weil sie dann dem Bresche- 
legen durch den Widder den meisten Widersland leisteten. An den 
Mauern von Paestum, welche dem höchsten Allerthume angehören, 
sind die flankirenden Thörme rund ; an der Befestigung von Pompeji 
dagegen sämmtlich viereckig. — Die Thörme waren ferner in mehrere 
Stockwerke abgetheilt, und oben durch eine Plattform Fig. 9., Tab. I. 
geschlossen, welche eine Bruslmauer mit Schiessseharten und Machi- 
coulis umgab ; auch wurden erstere in der Höhe der Stockw^erke ein- 
geschnitten, mit denen die Gemeinschaft durch starke Treppen oder 
Leitern hergestellt wurde. 

Um den Thörmen mehr Selbstständigkeit zu geben, und dem 
Feinde die Möglichkeit zu rauben, von der Stadtmauer, wenn er 
solche erstiegen, in die Thörme zu gelangen, wurde zuweilen fol- 
gende sinnreiche Einrichtung getroffen. Man machte nämlich rechts 
und links vom Thurme Fig. 9. in dem Wallgange der Stadtmauern 
breite Einschnitte e. c, welche bis auf den Fuss der Mauer hinunter 
gingen, dergestalt, dass Thurm und Mauer nur an den Punkten d 
zusammen hingen, und der Thurm mithin von dem Walfgange voll- 
ständig isolirt war. Eine Brocke e fQhrte von einer Rurtine zur 
andern timl tangirte den Thurm in dem Punkte f , wo derselbe mit 
einer Thor verseben war. Erstieg nun der Feind die Stadtmauer, so 
wurde die Brocke abgeworfen und der Feind konnte weder in die 
Thörme, noch von einer Kurtine zur andern gelangen. Er war in 
dieser Lage den Pfeilen Preis gegeben, welche man von den Thör- 
men «uf ihn abschG9S, und sein Hinabsteigen in den Platz nicht min- 
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der gefährlich, weil die Verlheidiger die-Leitern umwarfen, welche 
er an der iaaerD Seile der Hauer aurstellte. — Hau muss in diesen 
«fagesonderlen Thürmen den Ursprung des Prinzips erkennen: die 
Umwallung eines Platzes wo mdglich so einzurichten, 
dass mit Eroherung eines Tbeiles derselben nicht auch 
die Eroberung des Ganzen vollendet sei. 

Form der Feattmgen. Die GesUlI, in welcher die 
Hauern um die Stadt geführt wurden, hing theils von dem Terrtin, 
theils von andern Lokaiverhaltnissen ab. Manchmal sah man eine 
Reihe abwechselnd aus- und einspringender Winkel, die von Thür- 
men flankirt wurden, und diese Anordnung wurde als die beste 
betrachtet, da nie am leichtesten zu verlheidigen war; aber am hlo- 
ßgsten bot die Umwallung nur sehr stumpfe Winkel dar. Vitniv 
empfiehlt einen möglichst zirkeirOrmigeu Umriss; er verwirft die 
spitzen, weil vorspringenden Winkel, weil sie am leichtesten iniu- 
greifen und am schwersten zu verlheidigen sind. 

HlOre. Die Thore waren stets durch zwei nah aneinander 
liegende Thürme geachOtit. Innerhalb der mit Eisen beschlagenen 
Thorflögel lag noch ein sogenanntes Fallgilter, welches mittelst 
Ketten an einer Welle hing, die sich in einem verschlossenen Räume 
Über dem Thordurch gange befand. 

Doppelte Mauem. Die geringe Breite, welche die bis- 
her beschriebenen Ringmauern auf ihrer Plattrorm darboten, veran- 
lasste zuweilen eine andere Konstruktion derselben, deren Grundriss 
Fig. 10., Tab. I. darslelll. Han flihrte nümlicb zwei Hauern a b 
parallel mit einander auf, und verband dieselben in gewissen Entfer- 
nungen durch senkrechte Mauern e. c. c. Die dadurch entstehenden 
kastenförmigen Räume d. d. d wurden mit Schutt, festgestampfter 
Rrdc, die nach Vegetius aus einem davorlicgenden Graben genommen 
war, oder mit Maucrguss ausgefüllt. Die Mauern des Pyrrhaeus bei 
Athen, von Byzanz, welche 20' dick, die von Minive, welche 30" dick, 
und die von Babylon endlich, weiche, den Gesrhichlsschreibem zu- 
folpe, 7<y stark waren, sind wahrscheinlich auf diese Weise erbaut 
gewesen. 

Bau der Hauern. Was den Bau der Mauern betrifft, so 
wurden einige aus Backsteinen, andere aus sehr grossen behauenen 
Steinen ohne Uliirtel, mit eisernen Klammern und Ankern verbunden, 
aufiipfrihrt; bei andern, namentlich bei denen von Babylon, wurde 
als Rindcuiiltcl statt dci Kalkes Harz genommen. 

Gallische Hauern. Die Hauern von Bourges und andern 
festen Slüdten in Gallien ballen nach Caesar 40' Dicke. Sie war^ 
aus Balken a. a. a, Pi^. 1 1., Tab. I. zuManmien gesetzt, welche, die 
Stirn nach aussen kehrend, 2' aus einander lagen, und deren Zwi- 

algcstanipfiLT Erde aus-jcffilli wari'n. Auf 
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dass die Festang Syrim, die Aniiochus be)af;erte, mit drei Graben 
umgeben war, deren jerter 30 Ellen Breite und 15 Ellen Tiere hatte. 
Was nun die Breite und Tiefe der Graben betrilTt, so war dieselbe 
gewiss sehr verschieden. FoUard giebt in seinen Zeichnungen, die 
flbrigeDS TOn keinem Haassstibe begleitet sind, den Graben un){ef9ia 
ein Dritlheil von der Höhe der Stadimauern lur Tiere, und iwei Drit- 
(heile dieser Höhe zur Breite. Nehmen wir nun im Allgemeinen die 
Höhe der Stadtmauern zu 40 — 50 Fus» an, so würde nach FoUard 
die Breite der Gräben ungefähr auf 25 — 35', und ihre Tiefe auf 
]4 — ]7' festzustellen sein. Obwohl nun letztere ungeflhr der Gr>- 
bentiefe der heutigen Befestigung entsprinht, so dankt sie uns den- 
noch zu klein, da alle Graben der alten Stidtbefestigung im Durcfa- 
schnilt tiefer sind wie die heuligen Fe stungs graben. Die Breite er- 
scheint aber als viel zu gering angenommen. Wer Zeit und Mittel 
hatte, eine 50' hohe und 8' dicke Hauer zu seinem Schntze aufzu- 
rühren, würde sich schwerlich mit einem 35' breiten Graben beguBgt 
haben, dessen Füllung dem Feinde verhaltniss massig wenig Anstren- 
gung kosten konnte. Vielleicht kommt man daher der Wahrheit 
naher, wenn die GrabcnbreiCe zu 50 — 60' angenommen wird, eine 
Annahme, welche auch den vorhin erwähnten FestungsgrSben von 
Syrini entspricht. — Wir wollen übrigens diese Zahlenverhlllniase, 
welche noihwendig waren, um richtige Vorstellungen von den 
F es lungs graben der Allen zu erwecken, nur als ganz allgemeine and 
annähernde Bestimmungen hingestellt wissen. 

Kontreskarpe. in Belrelf der Gestallung der Kontreskarpe 
oder des Süssem Grabenrandes walten ehenfalis einige Zweifel ob. 
In den FoUard' sehen Zeichnungen haben einige derselben Bekleiüungs- 
inauern, andere sind nur mit Rasen bekleidet. Es ist zu vermulhen, 
dass beide Fälle eintraten, je nachdem Baumillel vorhanden, oder die 
Ansicht des Baumeisters diesem oder jenem Bekleidungsmiltel den 
VoriHg gab"). Höchst merkwürdig ist aber im Altcrlhum folgende 
Einrichtung derselben. Bei trocknen Graben stieg nämlich zuweilen 
die Kontreskarpe sanft an, um auf allen Punkten den Ausfall und Zu- 
röckiug der Truppen m erlcichUrn, wie solrhes im Kampfe zwischen 
Asdrnbal und Metellus unter den Hauern von Palermo stattfand. — 
Bei der Belagerung von Rom durch die Cothen machte Belisar mittelst 
einer »nlchen Kontreskarpe einen Ausfall. Seine Kavallerie wurde 
gi'worfen, und gezwungen, sich anf der Sohle de» Grabens unter dem 
Schulze der auf der Hauer Mchenden Verlheidiger von Neuem zu for- 
mircn ; von dort aus griff Belisar mit dieser Kavallerie den Feind zum 
iweitenmile an und warf .hn über den lUufcn. — Vielleicht hat 
diese Thatsacire, welche dem französischen Kriegsminisler Carnot 

'Mn diT llBft'BHg,iiig von Ponip,.]! i,i die Konlreskitrpe no<^h nicht 



deneo die neuere Kricgügeschivhte kaum etwu Aebnliches an die 
Seile lu selsen hat. 

Bwdueibiing von Karfliagt). Um noch apecieiim 

BegrilTe von den Festungen des Alterlhums tn geben, wollen wir die 
nierkwürdigste derselben , ulmlich Kartbago , nlher beschreiben. 
Vor allen Befestif^ogeD der Alten war die dieser berflhmten Stadt 
ausgezeichnet durch grossartige und solide Aaifübruiig, durch weise 
Berückiiichtiguiig aller politischen, kommerziellen und miliUriscbeB 
Interessen. Alle Gelehrten sind darin einig, da ss Karthago in de« 
GoKe gelegen habe, welcher westlich durch das Kap Guardia, von 
den Allen das Kap des Apollo, von den Arabern Ras-Z^bib genanat, 
und westlich durch das Kap Bon, dem Kap des Hennes dar Alm 
und dem Kas-Aildar der Araber eingeschlossen wird. Fig. ]., Tab. 
IV. giubt eine Skizze Ton diesem GoKe. Ueber die speciellere Lage 
der Sladt haben aber Belidor'), Shaw*), d'Anville*), Eslmp, den 
sich der Professor Bitter in Berlin anschloss, Chiteanbriand*), Hain- 
ben, Hannen'*), Heeren') u. s. w. , die abweichendsten ABsichten 
aufgestellt, doch scheinen in neuester Zeit die von dem dlniidn 
ScbifTskapitain Falbe^ und dem Franzosen Bureau de la Halle*) ent- 
wickelten Hypothesen, welche sich auf die von Herrn Falbe ddIct- 
nummene topographische AuFnahmc der Buinen des allen Karthago 
nebst Umgegend hasiren, die obwaltenden Zweifel am glflcklichitM 
zu beseitigen. Wir folgen daher in nachstehender Beschreibung vor- 
zngswei.'ie den Ansichten Dureau's. — Nach ihm tag Karthago anf 
dem sfidöstlichen Tlicile dci kleinen H3lbiii]iel, auf deren östlichem 
Strande die Kaps Quamarl und Karthago liegen, Fig. I., Tab. IV. 
Nach dem Kontinente zu, wo die Karthagineuscr, so lange sie noch 
ausschliesslich Herren der See waren, fast allein einen AngrifT la 
fürchten halten, war die Stadt durch eine dreifache Enceinte ABC, 
Fig. 2-, Tab. IV. geschlossen. Diese lehnte sich sfldlich an den See 
von Tunis (el Bahira) und erstreckte sich nördlich fast bis an die 
heulige Lagune, Selika genannt, die im Altcrthnme einen Golf des 

■| Ari'hilect. hjilr. 

*) T. 1, p. 109. irad. frane. 

') ()*ogr. mic, I. TU, p B3, 

*) l«n*r*ire, l, TU. p 180. 3* *dil., 18I2. 

*) Geographie der Urirclien und Römer, 10 Th. 

*) Ideen übrr die Poiilik, Ata Verkehr und Handel der alten Weh. 

1 IIltf Falbe war melireru Jahre hinitiireh dänischer General-Konsul 
in Tunis und g«b TulgeuJe «ehr genaue Pläne lipinui : Plan du lonain 
cl des ruine» cic Carlliage, lev* d ileSHin« en 1831. Ferner: Plnii da 
In eAle rie T.uil«, clciinl» Porln-Karina jiimih'» Mnliadiu, avec noies «i 



fchiffe bestimmt. Nfirdlich von diesem und mit ihm dnrcb eilt 
Einfahrt verbunden, lag der Kriegshifen oder Cotbon b, ein gegrabe- 
nes Bassin, in dessen Hitte eine kleine Insel lag, deren Vter, gleich 
denen des Bassins, durch breite steinerne Quiii eingefasst warn, 
■ur denen grosse GewQlbe standen , welche 200 Kriegsschiffe nnd 
die nOthigen Uagaiine für die KriegaschifTe enthielten. Auf dieser 
Ineej lag auch der Pallast des Admir'als, welcher von hier aus die 
ganze Flotte flbersehen konnte. Der Cothon hstie seine eigene 
starke Berestigung. Grosse Holen deckten die HaTen gegen den An- 
drang der HeeresDathen. 

Aus dem Gesagten geht hervor, dass die Kriegsschiffe durch 
den KaufTahrteiharen mussten, um in den Kriegshifen tu gelangen. 
Als aber Scipio von der Landzunge Taeoia aus einen Damm d e vei 
96' unterer und 24' oberer Breite quer durch das Heer fShrt«, und 
dadurch die Ausfahrt c beider Hafen sperrte, vollfOhrten die Kanhi- 
giueuser ihrerseits ein anderes Riesenwerk, indem sie bei f, nud 
wahrend der Dauer der Belagerung, der KriegsflDlte eine Ansbhrl ia 
das Heer gruben. 

In der Gegend von g lag das Forum , von dem man durch drei 
Strassen, welche aas sechs Steckwerk hohen Hlmem 1 
nach der Citadelle, Djirsa genannt, die aul einem ziemlich i 
200' hohen Hügel lag, hinaufstieg- Sie war von der Stadt durch 
eine besondere Mauer gelrennt, die wahrscheinlich den Umriss i h n 
n hatte. In ihrem Innern, und den Hügel gleichsam krönend, aland 
der berühmte Tempel des Aesculap, der wieder für die Citadelle eia 
letztes Beduit bildete. — Hegara, von viel grösserem Umfange al» 
der Sllere Stadlllieil , war von GSrten und Kanälen durchschnitten, 
welche dem Vertheidigcr, wenn die Hauplenceinte genommen war, 
als ein Verthcidigungsabschnitt dienen konnten. — Innerhalb der 
Stadt, nahe am Meere, lagen die selir grossen BegrabnisspIStze. — 
Vier Hauptthore scheinen in der dreifachen Enceinte gelegen la 
haben. — Str.ibo giebt die Einwohncrzaiil zu 700,000 an, doch 
scheint diese Angabc tu gross, denn obwohl bei der letzten Belage- 
rung sich sSnimlliche Einwohner der Cmgegeud, die sehr bevölkert 
war, in die Stadt gcllilchtel halten, so fanden sich doch nach l'ebet^ 
gäbe derselben im Ganzen nur 50,000 Seelen vor. Hatte die Stadt 
nun 700,000 Einwohner gehabt, so hatten wahrend der Belagerung 
"/m bleiben niflsscn, was durchaus unwallTscheinlich ist, um so 
mehr, da Polybius eines so ungeheuren Verlustes Erwähnung gethan 
haben würde. Nimmt man daher die Einwohnerzahl auf 200,000 
bis 250,000 an, so scheint dies der Wahrheit naher zu kommen. 

Die chinesiBChe Hauer, wir müssen nnch zweier forlie- 
katori.ichcr Rauten erw3lincn, die dem Allorthume angehören, und 
desshalli besonders merkwürdig sind, weil .sie nicht die Deckung 

nikrii die Sicherum 



eioem gründltchen Studium iller tailillriichen Schriftsteller des Al- 
tertbnms oder ihrer Deufro Anslcger und Uebenetzor kOanen wir 
aber nicht rathen, weil die Ausbeut« für unser« beolige Befestigaag 
nur immer von einem sehr UDtergeQrdneten Intereiw aein dOrfte, ud 
weil die Zeil jeden Falles tat das Studium der modernen forüBkato- 
riacben Scbriftsteller viel tweckmBssigei- lu verwenden aein dDrAe. 



Sttdtbefestigung, schriftBlelleriscIi behandelt in bjbeni Ea üt daher 
Dolhwendig, leioe VorschUge naher zu beleuchten, d« in ihnen der 
Uebei^aog aan der allen Stadt- in die neuere BastiouIrtiefestigiiDg 
begrandet ist. 



Kapitel I. 
Deutsehe Befestigung. 

Vebergaug aus der alten Berestigong in die neuere 
durch Albreeht Dürer. 

Albrecht Dürer, gleich ausgezeichnet als Haler, Bildhauer, Knpter 
atecher. Civil- und KriegsbaumeiKter, ist unilreitig einer der grAutcn 
Hanner, die unser Vaterland je hervor brachte. — Seine Talente (Qr 
die KriegsbaukunAt waren in der That ausserordentlich, und aeii 
Werih wird nicht fiberschltit, wenn man behauptet, dass er ven 
keinem der auf ihn folgenden Ingenieure an Scharfblick, Umsicht nid 
Erfindungsgabe ObertrofTcn worden. — 

DQrers berühmte s Werk über dieBefestigungskunst theilt lich dsB 
Inhalte nach in vier Abschnitte. Der erste behandelt die Anlage der 
Ruodele, von denen Dürer verschiedene Manieren aitgiebl; der zweite 
Abschnitt die Erbauung eines festen, zur Residenz eines FQrsten be> 
stimmten Schlosses; der drille Abschnitt handelt von derBefeatigaug 
eines zwischen dem Heere und einem unflbers teiglichen Felsen lie- 
genden Engpasses, den er durch eine höchst merkwürdige Kreisbe- 
fesLigung schliesst; und der vierte Abschnitt enthSll einige Angaben 
Über die Verstärkung der Ringmauern der StSdte durch Anschbttnog 
dahinter hegender Erdw3ile. Wir wollen jetzt das Wichtigste aus 
jedem dieser Abschnitte millbeileD. 

§. 1. Anlage der Rundele oder Basteien. 

Dörer nennt die Rundele Basteien; wir behalten daher auch die- 
sen Namen so lange bei, als von seiner Befestigung die Rede ist. Er 
will die Basteien a, b, c, Fig. 12, Tab. I. in die aus springenden 
Winket der Stadtmauern d, e legen. Sind diese Winkel weit ton 
einander enircrnl, so soll noch eine Bastei eingeschoben werden, da- 
mit man mit dem Oeschoss, wurunter Dürer in diesem Falle wahr- 
scheinlich das kleine Gewehr verstanden haben will, stets von 
r haben in Fig. 13. Tab. I. 
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lusgcgossGn. Die Süssere Umrangs- oder Stirnmaiier k. k. k. isl 16' 
stark, der darauf folgende Zwischenraum 16' lireit; die zweite Haa«r 
U 1 [. uDgefahr lö' stark und der liinier ihr liegende Zwischeoratun 
13' breit; die lelzle Hauer n 11' stark und der letzte Zwisebenraom 
ungefähr 8' breit. Die Begrenzunt!;sliiiien dieser drei Hauern siad 
Kreisbogeu, wekhc mit abnelimenden Radien aus deui Puukle f be- 
schrieben werden. Sie sind durch drei Strebepfeiler mit einander 
verbunden, deren mittelster n lä' stark ist. Die Regren ;eungsliiiiea 
dieser S[reben sind auf den Punkt t alignirl, die Streben selbRt aber 
schlicssen sich mit den crwlliuten drei kouKentrischen Msuerv » 
die 18' starke, mit ihrer Hillü auf der Linie de erbaulcDNauer o.o.i 
den Itaum zwischen d c und i w halbirt die 10' starke Hauer 1. 1\ 
eben so dick isl die Mauer q. <[, welche die Bastei nach inoea 
schliesst. Vier Quenuaucrn, deren stärkste s um) r J8' dick siti, 
verbinden die Mauern i[, q. uuil o. ü. Die Mauer s. s lauft durch die 
ganze Baslei. 

Einrichtiing der Plattform filr die Feuerrerthri- 

digung. Die l'latlform ist rinysheruui mit einer steinernen Brust- 
wehr versehen. In der vordem, so wie in der Brustwehr der ^lio' 
ken der Bastei werden die Gescliülzstande 1. 1. 1. 1 eingeschnitten 
welche fOr grobes Geschütz dieneu. Bic vordem OcIFnuDgen diestr 
Stande sind die eigentlichenSchiessscIiarlen, vor denen eine 3' hob« 
und eben so dicke Brustmaucr stehen bleibt. Bie Schiessschatle Ht 
7' breit und iMToet sich nach aussen bis auf 10'. Der Gcscbtttulud 
öfTnet sich nach innen bis auf 20', damit das Gescbütx nach allet 
Seilen bequem gerichtet werden kann. Die Hittcllinicn alter Ge- 
scIiQtxsiSade sind auf den Punkt f gericblel, und alle scharfen mner- 1 
ecken abgerundet, damit die feindlichen Kugeln von ihnen abgleiUi. 
— In der nach innen gelegene n Brustwehr derBastei werden Schieo- 
stande für leichtes GeschO tx eiogescbniUen, mit Ausnahme des in dar 
Mille gelegenen, welcher fdr grobes Geschütz bestimmt ixt. DOrer 
halt es übrigens fOr x weck massiger, wenn in die Brustwehr giT 
keine SchiessstHude und Scharten eingeschnitten werden; man soll) 
vielmehr die Brustwehr lieber nur bis lur Brusthöhe eines HaBMi 
aulTuhren, damit man alsdana mit GeschGtz und kleinem Gcwibr 
nach allen Richtungen über Dank feucru könne; auch geziemt' 
dieses freien Leuten mehr, als durch Scharten zu feueriL. 
B|'' y ist die Treppe sichtbar, welche aus dem Innern der BasUi aof 
die Plattform führt. LetUere soll zur Zeit des Friedens mit einea 
leichten Schindel- oder Ziegelilache versehen werden, weil sonst die 
untern Gewölbe und GSnge mit der Zeit durch Schnee und Reg« 
leicht schadhafi werden, und dann die obere Last nicht mehr trag» 
können. 

Profile. Die Profile dieser Bastei sind auf der DurchschnitH- 
hme A B, Fig. |3. Tab. I. ersichtlich, und in denselben die Maueri 
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Bislei nach innen, und der Haiim zwisclicn dieser nnd der StacUtuaiier 
1. 1 wird in viereckige guschlosscnc Räume m. ca. m gelli^ilt, iit 
durch 4' starke Kremgewölbc oben geschlossen, millcUt ihrer ilnrch- 
bro ebenen Wid erlagen in Verbindung mil einander sieben, und ib 
Magazine und Wohnungen benutzt werden. — Ans dem Innern der 
Stadt gelangt man durch die ThDre o in die Gewßlbe m. m. m, iiu 
denen eine Treppe in die ^osse Derensiv-Kasemaltengallcrie i. i. i 
hinabrührt. Durch eine itbernQtbte Treppe bei p gelangt man ilrf 
die Plalirorm der Baslei. — Der Wallgang der Sladlmau 
dieser Manier in einer Ebene mit dem Wallgange der ~ 
aber DOrers Absicht war, die Baslci xu isoliren, i 
mauer der Planken derselb«n quer fiber den Wallgang 
mauern. 

Profile. Die Linie C D giebl das Proßl dieser B 
die Koolreskarpe des Grabens an, des.ien ganze Breite aber w^^ 
Mangel an Raum in der Zeichnung nicht ausgeführt ist. Diese Breite 
beträgt 350' und die Grahentiefc 50'. Die Stirnmauer g erhebt uck 
40' über die tirabensohle , ist mithin niedriger als die Kontreskarpt, 
nach innen senkrecht, nach aussen mit 5' Anlage erbaut. Die HauiT 
h. h. ist 70' hoch, von der Sohle des Grabens bis zur Plattrorm der 
Bastei gemessen. Diese Plattform liegt 20' über dera BauhorizaMe 
und 70' über der Sohle des Grabens. Die steinerne, 18' start« 
Brualwcbr ist nur 4' hoch. Dumil die Mannschaft Iiinler ihr, in den 
Angenblicke, wo sie nicht feuert, in ganzer Mannshöhe gedeckt sei, 
BchlSgl Dilrer vor, auf der Plattform der Bastei iwischen den 
RewSlbbögen kleine Griben auszumauern, und mit Stufen lun 
Hinabiteigen im verseben. Ilöcbsl wahrscheinlich machte Dürer die 
Brnslwehr nur dcsshalb 4' hoch, weil er das Feuern über Rank f&r 
iweckmSssiger als das durch Scharten hielL In der Defensiv- 
Kasemattc i. ist der Ge seh fitz stand n ersichtlich, der mil Schieii- 
Kcharten und HauchabzGgeo versehen ial, denen Dürer eine besondere 
Aufmerksamkeit widmet. Gleich unter dem Gcwßlbe wird nämlich 
ein rundes Luflloch a und. ein schräges Lichlloch b angebracht, 
ausserdem ein hallikrcisförniiges Loch c ISngs der Stirnmauer broa- 
nenartig in die Höhe geführt , und wenn diese drei Abzüge norh 
nicht hinreichend sind, soll man auch durch die Mitte des Gcwölfaea 
eine 3' weite OelTnung brechen. Dürer will ausserdem, dass aus der 
Kasematte kein Schuss anders geschehe, als dass der Kopf der Ge> 
schütze gehSrig durch die Schi esssc harte gesteckt werde, damit der 
Dampf nicht in die Kasematten zurüeklrete; der Fuss der Defensir. 
Kasematten liegt in einer Ebene mit der Grabensohic; der Fuss der 
Gewölbe m. m. m aber im Bauhoritonl. Sie erhallen oben ein 5' 
breites nindes Lultloch n, n. n, was auf der Plattform in der Art in- 
gedeckt wird , dass Geschüli darüber gefOhn werden kann. 
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An üer inner» Sedo iJeaselben führe man einen 15* breiten übe^ 
wölbten Gang c. e. e, der als Korridor dient, nm io die Kaseroattco 
tu BcUngpn, und lu dem hinauf die Wendeltreppen v, t. v rAhren. — 
In dem Mittelpuiikle i. oder an einem andern schii'kliehen Orte. K«gl 
ein ilhenvölbter Brunnen, oder in Ermangelung desselben eine 
Zisterne. — Diess ganze Werk umgebe man mit einem 100' breilra 
unil 50' tiefen Graben d. «I. d, vor dem ein «veiler Wall (Kn*elopp«) 
"■ e. 8. c liegt, tler unten 100', oben 65' breit ist, und »or des 
endlich ein 80' breiter Graben f. f. f liegt. — Der auf diese WeiM 
nefesligte Kreis schliessl sicli dui-ch das Werk g. g, das mit An 
Walle in unmittelbarer Verbindung sieht, auf der einen Seite an Ju 
Meer, auf der andern Seile an die Felsen des Engpasses an, wodard 
■lerselbe vnllkommen gesperrt ist, — Die ganze Befestigung wirf tb 
geschlossener Kreis aufgefQhrl, und derjenige Theil des innen 
nanmea, welcher dem Feinde nicht zugekehrt ist, wird vorzugsweise 
»up Anlage von WohngebSuden benutil. — Auf dem iweiten Walle 

* e. e. e ist ein runder 150' hoher Thurm Q zu bemerken, der alt 
Waruhurm dient. 

Kaponieren in den Gräben. Zur Vertbeidigung da 

"auptgrabens dienen vier Kiiponierer. li. h, die lOO' breit sind, 
und deren jede zehn bederkle Cesehfilze aufnimmt. — Zur Verthei- 
' '(!uug des Grabens f. f legt Dürer sechs Kaponieren i. i an, jede in 
•echs Geschütten. Sie springen 50' in den Graben vor und iM 

WundriBB des Mauerwerks. Das grosse Kasematten- 
I P" "■ !»■ h erhält i-inc 1 5' starke Slirnmauer k. k. k und ein« 3' 

• "kc Itfickenniaiier I. 1. 1. — Der ganze Haum zwischen beide« 
(■e"Tk ^*'^'* •"' ''*■" "»"''""-i^onle '" 40 überwölbte AbsthniUC od«r 
dem M *■ * *'""'*''"■ ■'«'■'"' '2' •"'"■''* Widerlagen ui. ni. m oKh 

. . ''"^'punkte a geriehtel und durch eine Quermaucr n. n. a to 
nd M *" 8""'«'" »i""'- — J^"* Gcinäeber dienen zu Wohnung» 
"" "'^"^'nen. — Da die Stirumauer k. k. k nach innen in den Bm 
"*'• «o soll man sie, grösserer Stilrke wegen, durch alle SldA- 
"",• ■*"■■ Cemäeber brunne narlig, wie man Gew«lk« 
!'"'"■ ■'"■Il>kreisf6rmig aufmauern; dann slehl >i« 
'" ' '''" Starke der Stirnmaucr k. k. k besteht also bauptsachlidl 
«lli diesen stehenden Gcwölhbögen y. y. y, deren Widerlegen dit 
*'"'"''" '"■ ">■ ro "nd. — Die Thilren 1 . 3 verbinden die Geralcto 
A. A in» ÜKHi Korridor c. c. 

""'•"■ **"«> Horizont auf der Sohle des Grabens d. d liegt in- 
,„m»lli«r hinter der Slirnmauer k. k. k eine ringsherum Inurende 
((*IUW •"" ""fciMv-Kaseuiallen. welche im Ganzen 3ü Schiew- 
^harW« •llthlll. (DiB„ Kasematten, wek-he in Fig. 10. nicht 
((utitW. •"•"' in der ProOllinic E T mit r bezeichnet.) Der zweite 
\^'ftU tf *' * *''*'''' *"■> innen nnd aussen mit einer starken Hauer be- 
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Um den Bau der Stockwerke de« grossen Kisemattenkoip 
naher kenuen zu lernen, Imhcn wir in Fig. 1 7. einen QuerdurcbschiuU 
der mitllern Spannung der Gewölbe dai^eitelll. Die varbio erwihi- 
(en 9' starken Tonnengewölbe mesien 120'^ und lind mit einen 
eemauerlen Sallel (dos d'ane) versehen, in dessen Vertierung über- 
wölbte Rinnen (Kapellen) angebracht sind, durch welche die 
Feuchtigkeit abfliessl. Die Manerarbeit dieser Eindeekung empfiehlt 
Dürer vom besten Haterial zu nehmen, und mit dem grSssten Pleitie 
auszuführen, weil man den EinHuss der Witterung sehr au fSrcbiei 
habe. Auf jenen gemauerten Satteln befinden sich Pfeiler, welebt 
eine liölterne Bedachung tragen, die den eigentlichen Wallgang aas- 
macht. Die untern Gcwötbbögen o. o. o sind nnr 3" stark and 
tragen den Fussboden des zweiten Stockwerkes. 

Der Wallgang des zweiten Walles e. e. c liegt nur 50' Aber 
dem Horizont, er wird alsn vom Hauptwerke um 20' damioirt, eil 
t'nrisUnd, der Aufmerksamkeit venlient. lieber die Derensiv -Kase- 
matten t, welche unter dem Walle e. c. e liegen, bemerkt Dürer in 
Texte nichts, doch gebt aus der Zeichnung deutlich hervor, das) 
Hflrer diese Kascmatten-Galleric anlegen will, welche wir analog der 
zweiten Bastei als Parallel- Kasematlcn dargestellt haben. 

Kommunikationen. Flg. ig. aus dem Hofe fOhrea 
unter dem gewölbten Korridor C. c. c kleine Thfiren 1.1.1 durek 
die RDckenmaucr I. I in der Art, dass jedes der Gemücher seioen 
eignen Eingang hat. Aus diesen Gemüchem gelangt man mittelst 

'' Treji|ieti 7. 7 und 5 in die Kaponieren des llauptgraliens, und 
"11" diesen durch den Gang ß in die Gallcrie t. t. Endlich fQhrt 
wahrKrlieiulich ein gcwütliicr Gang (Potenie) ijucr durch den zweiten 

'"■ — D'f llauptkommunikation des Innern mit dem Aeussern 
wird duri'h zwei Brücken unterhalten. Heide liegen in der Ebene 
de» BauhtiriMnies, und man gelangt zu ihnen durch das Thor 9. Da 
w" sich die llrfickcn au die Kskarpe lagern, liegen kleine kasemattirte 
Biioteii'« w. w. VON .10' Durchmesser, die durch kleines Gewehr rer- 
iheidiKi werden und 15' nieilri-er wie der Wall sind. Ausserdem 
aber sollen nnclj an einigen andern passenden Orten von dem Wall« 
li. k h »nicken nach dem Walle e. e. e führen und dann kleine 
■trf\>\vtt an der Koulreskarpe des Grabens d. d. d angelegt werden. 
Kuf UHilmr liegt ferner ein Wachlhaus », welches von einer \i' 
liohxii Irfwlirlcn Mauer umgeben ist. Das Thor ist mit Fallgatten 
^jid »Irrvleichi-n reichlich rersehen. 

§. (i. Befestigung eines Vierecks. 

( Sdtloss, was zur Besldcnit eine« Filrsteu dient, will 
j i«wUj11 Piiifs Vierecks liefcstiKcn- Er lifsiimn]! /,u diesem 





tu aiiiranB«, dua die bei «dina pteert Mahr—fcj daradhaa im 
kohnMÜea PnfilveAllUiisfle mnd der lu Jkm^ ^^tfia^^aim 
MiMteB wegoi bit tiBandUul»ar Süd. Allein dieMr Eiawud MkvWt 
anr maig Dflren Vardientle, die Bberbiqpt nicht Bit itm Hm^ i 
■übe dar heutigen Befeitignagtknntl gemaeMB werdaa ^hfcpi { 
5iaun BMO Btaüidi inae Pralle geringer, d. b. taiBt lliHni.a|l I 
Wille weniger dick nnd-hiKfa. Mine tüben weniger breit «nd lirf 
an, wu, ohne das Wesen aeiner fieTeslignng xu beeimriditigc«, acte 
wohl möglich iit, ao erscbeiol od« seine Bereslignng nicht nlMn tk 
auafnhrbar, sondern in vieler Beiiehnng t&r die damalige Zeit jfa 
gani vortreCriich. Beiondera beraerkenswerlh iit sie aber ba^A- 
alchlich deashalb , weil wir in ihr den Keim der wiehLigatmi Idäia 
inden, welche In der neuealen Zeit (Uontalembert) eine ao groiM 
L'mwaliung in der Theorie der Berestigungskunit herror brachUii 
ja man sieht selbst nicht ohne Staunen, wie seine Andwtnnpa 
wahrend drei Jahrhunderten uubeautit und unausgebildet Uafli 
bleiben konnten. Wir wollen jetit seine Vorschlage der Reihe mA 
pror'-n. ^ 

Betirtheilung der Basteien, iiir Zweck ist rolgendtr: 

Si« »ollen I) der Slndlmaucr und dem RralieD Seitcnvertheidigiinf 
und luulcrcm liesamlcr.« niedere Beslreicliiing gewShrcn; 2) den 
Peiud« eiiiu du|i|ielle Feuerelage eiil^egcn setzen , damit die Breodh 
hittpri«n ileMelhen gelten an Peslungsgeschütz wo möglich nidit 
aurkommen; 3) das Innere der Slsdt liesLreicIien , um eine rebel& 
irhfl HnvCtkeriing im ÜAunir xu lialtpn; unil 4) endlich sich selbst- 
lllndiK viTlheidiKiin, il> h. in ihrer Verllii^idipnng l>is lul das 
AeusfCKle fariraliruji, wenn nuch der Puiitd ndion die anden 
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ateip. Besonders interessant sind in dieser BeitebuBg die Kasematten 
von KOslrin, deren Bau nur 27 Jahre nadi dem Ersdieiaen des 
DdrerscheD Wi^rkes angerangeD wurde. 

In der ersten Hanier der Basteien Fig. 13. sehen wir acboa 
Verükal-Kasematten u. u. u'), welche mit Becht in neuerer Zeit 
fQr Kasematten - Anlagen allein branchbar befunden sind. — Die 
sweilc Manier der Basieiea Fig. 15. zeigt Parallel -Kasematten i. i. i. 
Die zahlreiche nnd aorgraltige Anbringung seiner LuftiQge ist beaoB> 
Abts bemerken swerlh , und die Kichlbe folgung seiner in dieser Be- 
ziehung gegebenen Vorschriften unstreitig die Veranlassung gewa^dai^ 
dass die Kasematten bis auf die neuesten Zeiten so sehr in Misskradit 
standen, weil die Mehrzahl von ihnen nicht hinreichend mit Ranch- 
f3ngen versehen, also durchaus unbrauchbar war. 

Die Art und Weise, wie DOrer die GewSlhe mit Kapellen voi 
EselrQcken versieht, hat allen neuern Ingenieuren zum Mutter g^ 
dient, und soll zuerst von den Prcussea bei Silberberg in Ausflthmig 
gebracht sein. 

Wenn die grosse Schwächung der Stimmaucr der Kasemaltei 
in der Nahe der Scliiess seh arten keine lobenswerthe Einrichtnng ist, 
da nolhwendig die Hauern gerade an dieser Stelle die grCssle Stlii« 
haben müssen, so bleiben doch die fireschbogen, welche Dürer über 
den Schiessscharten anbringt, eine sehrbemerkenawerthe, von Tidaa 
der neuesten Schriltslellcr dringend empfohlene Anordnung. — Du 
Hauerneli, aus welchem die erste Manier der Basteien Fig. 13. be- 
stellt, crimiert lebhaft an Coehorns Orillons. — Die steinernen BniaU 
wehren oder Zinnen, welche die heutige Befestigung mit Recht ab 
sehr gefahrlich fQr die Vcriheidjger verwirft, sind dennoch Sussent 
zweckmassig konstniirt, indem alle Ecken und scharfen Kanten da- 
gcstalt abgerundet sind, dass die anschlagenden Kugeln häufig davon 
abgleiten werden. 

Die gewiMbten Rjumc m. m. m der zweiten Manier Fig. IS-, 
welche zusammen genommen mindestens einen Nutzungsraum von 
645,000 C darbieten nnd die Dürer, da sie mit Fenstern versehea 
sind, auch zu Wohnungen für die Verthnidiger anwenden will, zeigen 
deutlich, wie selir er schon von der Nolhwendigkeit durchdrungen 
war, dem Soldaten eine sichere Unterkunft zu gewahren. Die Notk- 
wendigkeit dieser IHaassregel ist in neuester Zeit auf das Lebliaflest« 
gefühil worden ; grosse und zahlreiche bombensichere RSume 



t Nur <1ic vordere Spitze an Gewülbes der Kasematten u. ». n 
»iff. 13. Hiatil «irli m,f die Stlmmnncr k. k k.; der gnnzc übrige Theü 
Iml «eioe WderlaBen auf dm pxcciitriacli laufendeo Msiicriv, welche 
auDkrt-riil auf die Slirnmauer »Iobsoii Ute Kssemallcn sind daher U 
^l'^'' ^liBl Verlikal-KnKeinattpa, wenn sie gleich in der Profil Zeichnung 
"' lai'ailel - Kasematten erscheinen. Ans eben dem (irnnde sind auch 




schon 1 53d durch Chriitian Weche) in Piris in's LateiBÜcba BlH^ 
selzt wurde, was Hantalembert vollständig venitand. Es ist dabcr 
kaum einem ZweiTel unlerworren, daas er bei seiner groisen forlil- 
batorisclien Gelehrsamkeit nicht dies Werk gelesen und daraus ge- 
schSpfl haben sollte. 

Der xweile Wall e. e. e gieht uns zuerst die Idee eines HaDleli 
(Enveloppe), der den Hauptwall decken soll. Das System der Enw 
Joppen wiederholt sich, wie wir spiter sehen werden, in fastalmint- 
lichen Berestigungs • Manieren ; doch kennen wir keine Enveloppe, 
welche der DOrerschen an passivem Widerstände (durch die IHcfce 
der Hauern und Brustwehren erseugl), so wie an acUvem Verlheidi- 
dungsvermögen (auf die Masse kasemsttirter Gescfantie begründet), 
gleich käme. Uebrigens ist einleuchtend, dass die Rosten, wvlcbe 
mit dieser Cirkular-Be Festigung verknüpft sind, sich lusserordenllicb 
hoch belaufen. DQrer bemerkt daher ausdrücklich, dass er einei 
solchen Bau auch nur tür die Beherrscher grosser Reiche entworfen, 
und dags er es einem Jeden fiberlssse, statt des Ganien einieloe 
Theile auszufQhren, sobald die vorhandenen Zwecke dadurch erreidü 
werden. 

BefiMtignng des THeieckB. Alles, was >o eben von der 
Kreis befesligung gesagt wurde, findet auch bei der Polygonal- oder 
Kaponier-Befesligung DQrers, angewandt auf das Viereck, seine volle 
GflUigkeit. Doch versteht es sich von selbst, das« die langen Seil« 
dieses Vierecks, des Rikoschetlschusses wegen, der aber bekanntliefa 
zu Dürers Zeit noch nicht erfunden war, für die heutige BefesligUDg 
wenig cnipfeblenswerlh erscheinen. — Besonders interessant tut di< 
Ocscliichte der Befestigung sind alier auch hier die Kaponieren im 
ersten und zweiten Graben, so wie die Anwendung des Vorgrabesi 
und des glacisförmigen Aufwurfes, ob{;leicli dieser Graben nicbl 
zweckmässig ist, denn da er von keinem der zurückliegenden Wllb 
genügend eingesehen wird, so dient er dcmBelagerer zum bequemet 
l-ot!cinent, sobald die krenelirte Mauer, welche den glacisförmigd 
Aufwurf verlheidigeu soll, eingeschlossen ist. Diese Mauer steM 
sonderbarer Weise auf der Krone des Glacis, dem feindlichen dt- 
scliülz recht eigentlich zur Ziebcheibe dienend. 



Literatur. 

,plKc,*l'lT'" "'■"■" "■" '^" wNamberg geboren und starb da- 
leihst 1528. Sein Werk führt den Tileh 

Nörnber i^^"'*'"''''^''' ^" ^^'^'''ß""« derSudt, Schloss und Flecken. 
f" •""^'■''■'»1 tcinm Ziveilri , flass er fivr Erslu v 
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baameistern der Christenheit lum Muster dienen könnten. „Achmed, 
seilt Follard hiniu, licM in der That gole Bastionen anlegen, wie 
man sie noch nie gesehen hatte, und die noch gegenwlrtig beste- 
hen." Da Follard aber keine weitem Beweise über die BeschalTan- 
heit der Werke von Otranio anführt, so bleibt es sehr in Frage gt- 
stelll, ob dieselben wirklich in fünfeckigen Bastionen bestanden 

Follard bemerkt auch, dass nach Andern die Hassiten fDr die 
Erfinder derBoIlwerke gelten, indem sie an denRuodelen undHaaen 
Tabors eine durchaus neue Einrichtung getroffen, doch findet sieb 
auch hier kein Beweis, dass diese Einrichtung in der Anwendung 
eckiger Bollwerke bestanden habe. Auch die Spanier nehmen dien 
Erfindung in Anspruch i). — Brantome, Laugey und Honlluc halleo 
den Ingenieur Anton Colonna, der iu der Belagerung des Schlosses 

von Mailand {(ctödtet ward, fDr den Erlinder der Bollwerke. Pa- 

pacino d'Anloui, in der »weiten Hälfte des vorigen Jahriiunderts, 
Lehrer der Artillerie- und Ingenieur-Wissenschaften in Turin ist in 
seiner Archiletlura mililare (Torino 1759) der Ansicht, dass schon 
vor dem Jahre U50 mehrere Festungen mit sehr kleinen Bollwerfcei 
versehen gewesen. — Das erste grosse Bollwerk soll 1481 auf Be- 
fehl des Herzogs ludwig von Savoyen an der Befestigung von Turin 
erbaut sein. Eine seiner Facen war 24'/^ Buthe und die retirirle 
durch ein Orillon gedeckte Flanke 8'' lang. Noch ioneuesterZeit soll dies 
Bollwerk im königlichen Garten vorhanden gewesen sein. Isl diese 
Angabe gcüründei, so würde dieselbe die Ansicht des tiiorgio Vasari 
von Toscana widerlegen, welcher den S. Micheli für den Erlinder der 
Biiliwerke halt; dieser Ingenieur wurde indes.scn erst 1484 geborei. 
(Icwiss ist aber, dass derselbe 1527 an der Befestigung von Vero» 
zwei fünfeckige Dollwerke aufführte. Das Eine, delle Naddelene $t- 
nanni, ist spitz, klein, mit geraden Facen und einfachen Flanken, 
unter denen sich Kasematten mit Sdiicsslöchern für Kanonen befin- 
den ; das andere Bollwerk, del Corno, ist klein und stumpfwinklig. 

Ohne diese rntersuchung weiler forlzuselzen, sind wir bereck- 
ti(;l, die Erfindung der Bollwerke mit dem Ende des fünfzehnten un' 
dem Anfange des sechszehnten Jahrhunderts festzustellen. 

§. 3. BeEchaffenheit der Bastione. 

Wie so fihen pezeigt wurde, ist Italien das Vaterland derBastio- 
n;tr-Ri;ri<.sti(:un|{. Die Crundsillzc, nach denen sich nun dieselbe ia 
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karpc 1 k auf einen Punkt k ulignirt, welcher um einige itulliea nictu; 

t\a die Grabeabreiie betrug, von der Mitte der Kurtine entferDt « 

— Bei kürzern Kurtineu wte in Fig. 3. Tab. U. wurde Uie KonlraiJ 

karpe parallel mit den Baslionsracen gezogen. -~ Lag ein Niltelb 

werk E Fig. 2. vor der Kurline, so wurde dieKonlreskarpe ebeafiM 

parallel mit ilen Facen desselben gcfQhrl, wie die Linie n 

zeigt. 

Die KontreskarpB der lältern Baslionär-BefeHligung war uiRlM 
lieh mit gar keinem ){edeektcn Wege 1 k m versehen. Als derseM 
gpSler errimileD wurde, ma<:lite man ihn wie noch gegenwärtig 2~- 
Ruiheii breit und deckte ihn durch ein Glacis G. G. 

Profile. Tab. II. Die Linie A B stellt das Profil des Hai^ 
walles dar. nie Graben waren im Allgemeinen sehr tief-, wir htD^ 
sie im vorliegenden Beispiele zu 24' angenommen. In der Reretl 
mcntsmauer bcündcl sieb eine Minengalleric 1 , mit der Grabensoi 
in einer Il5he. Sie gehl ununterbrochen um den ganzen Ilauptw 
und steht mit andern Souterrains iu Verbindung. Die Brustwehr^ 
auf dem Hauptwallc waren Anrangs ganz von Mauerwerk; spiter, il 
man die Gefahr kennen lernte, welche aus den durch Teindliche Kg- 
geln losgerisseuenMauerstücken fQr die Besatzung entspringt, wurdto 
die Brustwehren von Erde 18 — 24' dick gebaut. Die innere Bö- 
schung des Walles war mit Hauer bekleidet, eine Einrichtung, die am 
der allen Stadtbefesli(;ung beibehalten wurde, und wobi zunSchitdea 
Zweck hatte, dem Feinde, Falls er den Hauptwall erstiegen, du 
Hinabkommen in die Stadt zu erschweren. 

Die Linie C D Tab. II. gieht das Prolil der hohen und nicden 
Flanken an. l'ntcr letzerer befindet sich eine Kasematte c ftir zw« 
Kanouen, welche hinten ganz offen ist, damit der Rauch freien Abzug 
habe. Die dreilache Feueretage ist demnach hergestellt. Das G^ 
BchOti der hohen Flanke ist die erste Ftage, das GeschOlz auf den 
Wallgange der niedern Flanke die zweite, und das GeschiSiz der 
Kasematte der niedern Flanke die dritte Etage. 

Kommunikationen und Souterrains. Vun dem u- 

ncrn des l'lalKos rribrlen Itam|icn p. p. auf den Hauplwall. 8i< 
waren anrUnglich sehr unvollkommen, halten •th nur den dritte^ 
Theil der Höhe zur Anlage und der Transport des GeschQties 1 
mithin sehr erschwert. — Von der Sohle desGrabens gingpa Treppe 
bei k und 1 in den gedeckten Weg. Im Glacis wurden in gewiw 
Enirernungeu Ein schnitte gemacht, wie bei m, damit die Ausfalle h 
aus konnten, und diese Einschnitte mit Barrieren geschlossen. 

Die Baslione enthielten viel Hohlbau, dessen speciellere Anor^ 
nuDg aber last in jedem Falle verschieden war. In dem 
Fig. 2. gegebenen Beispiele eines solchen Iloblliaues gelangt i 
durch den Gang 2. in die Hineugallerie 1 desWallcs, und aus diei 
in den trocknen Graben g, der die niedere von der hohen Flu 
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in die Mitte der Rurtiiie gelegt, und von ihm eine Brücke nach dem 
Ravelin geführt, von dem eine zweite Brücke über den Ravelinsgn- 
ben nach dem gedciklen Wege führte. 

Profile. Die Linie E F zeigt das Profil des Kavaliers, des 
Ilaunlgrabcns, des gedockten Weges und des Glacis an. Das Gewölbe 
des Kavaliers wurde als Magazin benutzt. Sein Wallgang lag 20 bis 
40' höher als der des Baslions, je nachdem das vorliegende Temin 
mehr oder weniger überhöht werden sollte. Die Linie G H zeigt 
das Profil des Ilavelins und des davor liegenden (irabens^). 

§. 4. Beurthcilung der italienischen BefesÜgaiig. 

Die von uns dargeslellte italienische Befestigung wurde in lu« 
licn bei Verona, Turin, Pavia, Mailand und andern PlSlzen angewandt, 
und da man in jener Zeit die ilalicnischen Kriegsbaumeister für die 
besten hielt, so nahmen andere Souveraine sie in Dienste. So WII^ 
den Wien, Raub, Gratz, Valetta auf Malta, Comorn, ferner die Citi- 
dcllen von Antwerpen, Gent, Utrecht, Spandau, das Fort GoleUt n 
Afrika und viele andere PlStzc, ebenfalls nach italienischen Grund- 
sätzen befestigt, welche sich daher schnell über ganz Europa, besoa- 
ders aber in Spanien und den davon abhängigen Niederlanden 
verbreiteten, und in diesen Ländern einige ModiGkationen erhielten. 
Daher ist es geschehen, dass man die italienische Befestigung auch 
wohl die altspanische zu nennen pflegt, die sich von der italienische! 
nur dadurch unterschied, dass gewöhnlich keine Kavaliere uoA 
Nebenflanken vorhanden waren. 

Wie unvollkommen nun die in Fig. 2. und 3. Tab. IL b^ 
schriebcncnBcfestigun^^en «iucli sein mögen, so enthalten sie dennoch 
bereits alle Elemente der gegenwärtigen Bastionär-Befestigung. Wir 
wollen die einzelnen Bestandlheile der Reihe nach prüfen. 

Konstruktioil. nie Italiener brauchten als Basis für di^ 
sellK» die innere Polygonseite a b, und trugen von dieser die Dirnen- 
sit>nen der Werke nach au<^sen; man nennldieseKonslniktinnsmethodc 
nach aussen befestigen. Sic ist aber nicht zweckmässig, und 
der Ingenieur hai, besonders wenn das umliegendeTerrain mitllöhei 
besetzt ist, weniger Srhwirri'rkeilen zu überwinden, wenn er die 
äussere Polygone i k zur Basis uiaehl, und von dieser die Lage der 
Werke narh innen konstruirt, was man nach i nnen befestigen 1 
ii«Mini. Krrard de Barle-Duc war der Erste , welcher diese Methode 
.^n^Ml^ und ihm sind alle spatern Ingenieure darin gefolgt. — 

') Di«' Citadi.IIo von Antwerpen ist 15r»7 nach den (inindsatzcn die« 
.. , Mih.'sHrilni italionisrh.'n Befi'stigunfj diiroh don Italiener Paciolto 
,.,,1 I'iImiiu i-rhaul wi.nliMi, wälirenil der Hauptwall, welcher die Stadt 
„ ..!• r.'!'.«"wailiK' nmdfbi, jene lanjjen Kurtinen und klenicu Bastione 



_ 68 — 

Icn gehalten hat, deren manchmil drei oder vier hinter einander lagen. 
Ira Allgemeinen genommen Ihut man aber viel besser, statt dieuf 
passagcren, Iciclil zu stürmenden Abschnitte, deren solidere hem- 
stellen, indem man sie im Voraus erbaut, mit steinernen Revetemeiti 
versieht, und permanent unterhält. Das Vorliandenseiu solcher pe^ 
maneuLen Abschnitte gehört gegenwärtig zu den ersten Anforderung« 
jeder Bercstigunn;, und deren Mangel in der italienischen FortifikatioB 
ist daher zu den vornehmsten Fehlem derselben zu zählen. 

Die Bollwerke der Italiener scheinen gr5.ssteD Theils volle p- 
wesen zu sein. Volle Bollivcrkc gewahren mehr Raum, sich den 
Slurme zu wiflerselzen ; auch ist es leichter, in ihnen AbschDiUe n 
errichten; hohle Bollwerke dagegen bieten dem Feinde Tvcniger Ranm 
zum Logement auf der Bresche und zu seinen Batterien gegen da 
Abschnitt dar: die Verlhcidiger sind in ihnen wegen des schallen 
AVallganges den Bomben wirkunEien weniger ausgcscUl, da die in da 
Kessel des Bastions fallenden keinen Schaden Ihun ; endlich gAa 
hohle Bollwerke mit weniger Kosten Gelegenheit zur Anlegung zweet 
mAssiger Defensir-Kasematten unter den Facen. 

Flanken, ihre senkrechte Stellung auf der Kurltne ist feklo' 
haft, denn dieser Stelluni; wc^jen bestreicht die auf ihnen stehend 
Infanterie den Graben vor den Bastionsfacen nur iusserst mangelhdt, 
da, wie die Erfahrung lehrt, der Infanterist unter allen Umstindn 
senkrecht auf die Brustwehr niaschinenmSssig anschlagt, hinler wd 
rhcr er steht. Das Feuer der auf der Flanke r 1 stehenden Infanteiii 
wird daher nicht in den lii'abcn vor der gegenühcriiegeudeu Bastioai- ' 
face i d, sondern vielmehr in die Brustwehr der gegen übe rliegenda 
Flanke d e gehen und dort die ci;.'eue Besaizung Ifidtcn. Dieser mt- 
McliiuenrnSssigc Anschlag der Infajileric ist ein höchst bemerken)- 
iverlhes Faktum, was durch mehr als hundertjährige Erfahrun|i bei 
4llen Naijnni'ii besl.ltijit wird. Alli' im Fcslungskriege erfahrenci , 
Ofli/icre koiinncii darin ribcrciii. da.«N man nie einen Soldaten, ** 
(IUI exei-zirt und disciplinirt er anch sein möge, dahin bringen wnit, 
Mit di'f Brustwehr, hinter welcher er sieht, schrfige anzusuhl^« 
weil ilim dies niibei|ueni und iin-xewohiit ist, und weil es ein gt' 
«wies ^al'hdcnkcrI vr.r.iussctzl, wni die Masse des gemeinen Soldalei 
IUI .\U|:(>nhli['l, der llrfalir nicht bat. Uie<'e (>efalir ist für sie nurii 
dem Moment vorhanden, als sie auf das Bankett treten, um Feuer» 
i,yWn. Die Mehrzahl von ihnen w ird daher suchen, den Schuss mi{- 
■>^h>.l sclmell los zu werden , um wieder von ilrm Bankett herunl» 
n iPfiMi. Hei dieser Eile ist vom Zielen nicht viel die Rede. Be- 
"M-Icn Irin dieser l'ebelstand in der Kachi lierior, wo da-i Auge d«* 
■> jfvot*l(ten den Soldaten nicht konlri>liren kamt. — Alle neuer« 
VMiwrv sind von der Wahrheit diesoi' Tlialsache überxeußt, un^ 
. w Ariwrjnlo lu schrUgoSeitenbestreichuni 
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Nebenflanken. Da die Ilaliencr selbst einsalieD, dass die 
aiir tler ,Kurtinc senkrecht stehenden FloDkeo der Bostionsface i i 
Ki)!. 3. keine liinreicheiid starke Seilenbestreichung gewahrten, m 
legten nie die Nebcullauhe p I an, um vou dort durch ein schrSg ^ 
xiillcx Feuer, wie die Scliusslinie p d i andeutet, die Seitenbeitni- 
chunjt vor den Basti onsfai-cn xu versllrken. Allein wir haben icboi 
rrfihcr bewiesen, dass der Inrantcrist iiumer senkrecht aut die BraM- 
wphr ansfhl3(tl, hinter der er steht; die durch die Nebcußaiike beab- 
sii-liliglc Seitenbestrcichung ist mithin rein imaginär, und diese FlaiH 
kcji sind dalier einstimmig von den neuern Inpnieuren verworren. 

Kavaliere. Sic wurden von den llaliencra sehr hSufig ati 
n)it einer (icwisscii Yerschweiidung angewandt; gewöhnlich aba* 
waren ilne Kavaticrc lu klein ; — sie konnten mithin nur wenig Gc- 
srbrttzc fassen, und daher nur geringe Dienste leisten. Bald lagei 
sie in der Mitte des Bollwerks, bald waren sie hinter der Kehle dei- 
sollien zurfickgcxogcn ; niauclmial auf der Hitte der Kurtinc, mincbmil 
auf beiden Plü(;eln derselben am Flaukcu Winkel. Sic hatten nickt 
allein den i^wcck, einzelne tiefliegende Terrainpunkte einzusehn, 
sdiidoriL Kullteii aueli die feindlichen Angrilfskavalierc flberliühc^ 
und dem Hauptp-aLeii Seitmibestreichung gewührcn. 

Hauptgraben. Die llraben der Ilaliencr waren {;ewöbnli(l^ 
wie schon erivShni, sehr breit und tief. Die Knnlreskarpe wurde fnl 
immer, wie in Fig. 2., parallel mit den Baslionsficen geführt, wh 
aber feldorbaft war, weil dadurch einem Theile der Flanken die Eis- 
Kicht in den llanjitgrahen hcnommcn wurde. Diesem Fehler wird 
ah}:cliulfen, siiliald man die Kiiiilrc^karpe auf die Scliulterpunkte dir 
llaslione ali^iniit, wie die Linie i| r andeutet, — eine AnordnaM, 
die sich iilirijicns scinm bei Michreren Sltem Ingenieuren findet. 

Gedeckter Weg. nie crKtcn llaslione waren ohne gedect- 
l'-n W,-;;, Allen die Eifalirnn}: lehrte bald, dass der Feind, vmt 
derselbe kein anderes Ifindirniss als die lliuabsteit;ung an der Kon- 
ireskari.e -/.» fiLi-rwiiiden halle, leicht in den «raben und bis an d«« 
Fuss des Ilairptwajlcs (lelan^'Pii kimnte, um dort seine Stiirmleitn* 

an/.ub-^',.jij ,i,i,.r, war der tlial nass, dass der Feind mittelst drf 

ii>rliaiiili>ii>-n llrficke vWn ki Iriclil liis an die Thiiro vordrang, UB* 
sie durch l'elardeu sprenkle. Nicht minder wichtig war die .ichliniia* 
Frrabrunj:, wclclic man, lici Ennangclung eines gedeckten Weges, bei 
\H*rslh'n aus liclagcrlcn l'ISl/i-n iiiachlc. Wurden n.'tmlicli die los- 
.ot^llenen Mannschartcn iiini Keimlc bis au den lirabenrand verfolgt, 
^:^ konnten sie uii-ht Kclincll genug das Thur ern'iehen, so blieb 
1,1.;« Vvnw andcn- Wühl, als uiilcr dein liaj.inell des Verfolgers tu 
...... .^Jor Kich in dm (iraben /u slür/en. Mau fiHille daher die 

-.^iikeit, auf der KiUilreskan"' <■'"« Finrichluni; zu trelTcn, die 




findet sicli derselbe noch sehr aulTalleDd in der ersten Uanier vin 
Viuban. 

§. 5. Vorzüglichste ScbrifUiteller und Kriegsbau- 
meister der Italiener. 

Was liislier Aber itatienisclic ficrestigunf; gesagt und in Fig. 2. 
und 3. Tali. II. üargpütellt wurde, muss als em ßerirangler AuiiBg 
aus den zahlreichen Schririen und VorschlSgco der italienischen Ih- 
genieure angesehen werden. Wir liallcn jene Skizze als vallkommtn 
geniigend, denn sie enthält alle iticjenigen Werke und Anordnangw, 
welche von den Italienern bei ausgeführten Festungen wirklich U^ 
gewandt wurden, und welche zum Theil noch gegenwärtig bestehei, 
— und aur die Kennlniss dieser Werke kam es hier vonüglich u. 
Eine ausfQhrlichcre Darstellung der italienischen Berestigungsoiaiimei 
würde uns übenlem in ein endloses Lahyrinlli gross tentheils Teralle- 
ter Ideen führen. Wir begnügen uns daher, nachstehend eine Ueber> 
sieht der fort! (i kalorischen Literatur der Italiener, nebst gedrängter 
Angabe der llauptmaximcn jedes Scbrirtslcllers, so wie eine Angabt 
der ausguzeichncisten praktischen Ingenieure, deren Name durch 
grosse ausgefniirtc Bauten berßhmt wurde, anzugeben. Diese Skjtu 
erscheint uns insofern nicht überfldssig, weil sich in mehreren An- 
gaben der Italicner die Quelle für viele Vorschlage findet, welche 
von iicucru Ingenieuren aufgestellt und mit Beifall aufgettoDima 
sind; auch verweisen diese Ingenieure sehr häufig auf die altem 
italienischen Scliriflsleller , deren oberflächliche Kenntiiiss daher als 
wünscheuswerth erscheint. 

1) San Micheli, 1484 zu Verona nehoren, wird, wie erwähnt, 
von Einigen als der KHtnder der Dollivcrkc genannt. Er ward von 
Papste Clemens VIII., dt'iii Herzoge Sfuna von Mailand und Kaiser 
Karl V. hei Ilcfesligun^' mehrerer Städte gebrauchL Unter den von 
ihm {lanz neu aufgefrihrlcn PUlzen sind besonders merkwürdig: 
Kajioli di Doniania, Caudia und das Caslcll S. Andreo dcl Lido in 
den Lagunen von Venedig. Y.r sihrieh nicht und starb 1 550. 

2) Tartaglia schrieb: (juesili e invcnlioni diverse, 1546, 
l:i54, a Veuezia. Hat kleine slntii]>rn-inkligc Bollwerke mit Kava- 
liercji, llivciine, riilirirtc, wiiikclrecht auf der Kurliue stehende 
Flanken, Orillons, ciiifariieu gedeckten Weg ohne WalTcnplätzc. Die 
Kurline biichl er nurli imirn und legt in den einspringenden Winkel 
ein besonderes Bollwerk. Stolz auf diese ErÜndung, deren Ehre 
ihm BuKca lueignel, ncntil er eine solche Feslunf; mia cilta inespu- 
gnabile. Maurice halt Tarlaglia für den Erlinder des gedeckten Weges. 

:t) Alghisi da Carpi schrieh: Bella forliticazione, Vcnezia 
ISa-l. Sciiie Ijnuen Kurlincn sind wie hei Tar 
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bestehen, die sich gegensciti(r bestreichen. Diese Rrcchung der 
Karline zeigt uns deutlich, wie schon die ersten italienischen Schrift- 
steller den Werth der Tenaillen-Befestigung erkannten. — Der Ilaupt- 
graben lauft parallel mit jenen zwei Facen, und ein zweiter (irahcn, 
welcher nach aussen gehrochen ist, scliliesst einen hcdentenden 
Raum vor der Mitte der Front iiiselarlig ein. Die Itaslione sind klein, 
stumpfwinklig, mit kasematlirten Flanken, Orillons, die Kavaliere 
hinter der Kehle der Bastione zurückgezogen ; gedeckter We^r wie 
bei Tartaglia. 

4) Paciotto von Urhino war einer der herühniteslen Kriegs- 
baumeister seiner Zeit. Er hatte eben den Bau der Ciladelle von 
Turin vollendet, als ihm der Herzog Alba, welcher 1507 als Statt- 
halter in die Niederlande ging, den Bau der Ciladelle von Antwerpen 
fibertru^ welche mit der von Turin zu den Meisterwerken der il.ilie- 
niseheo Kriegsbaukunst gezählt wurde. Er soll ausserdem nielircre 
PUUe in Piemonl und Flandern erbaut haben. Als er aber 1572 
mit der Errichtung des Forts in Vhessingen bcscbriftigt war, ward 
er von der wfithenden Bürgerscliaft ergrilTen und aufgehangen. Er 
war nicht Schriftsteller. 

5) Girolamo Maggi und Jacomo Castriotlo scliiieben 
gemeinschaftlich: Hella forlificazionc, Venezia, 1584 *). Maggi linl 
kleine Bastiane mit doppelten Flanken. Seine Kurline bat vier dop- 
pelte Flanken. Vauban hat von dieser Befestigung die Kiirtineii- 
(lanken in seiner dritten Manier enllelmt. Maggi bat kein Havelin 
und im gedeckten Wege keine Waflenf)liitze. — Castriotlo legt im 
Hauptwall statt der Bastione runde Tbünne an, und deckt diese 
Hauptenceinte durch detaschirle Bastione. Diese Befestigung ist an 
mehreren alten Plätzen angewandt worden; Vaubans zweile und 
ilrilie Manier ist eine Kopie derselben. — Auch Castriotlo hat kein 
BaTelin, aber Waffen platze. 

§. 6. Neuere italienische Befestigtmg. 

Nachdem zuerst in Deutschland der Glaul)e an die Unfehlbarkeit 
<l<r älteren italienischen Befestigung erschüttert, die Schwachen der- 
^Hlien durch den bcrribnitcn deutschen Kriegsbaumeister Daniel 
^peckle gründlich erwiesen und zum Theil ginckiicjj verbessert 
^3ren, fing man, die einmal gebrochene Bahn verfolgend, auch in 
'taiiftn an, die ältere Befestigung zu kultiviren. Ks sind hier hcson- 
«Icrs vier Schriftsteller bcmerkenswerlh : Marchi, Busca, Fhiriani 
'ind Üonato Rosetli. Man begreift ihre Leistungen unter dem Namen 
«lerneuern italienischen Befestigung. Wir wollen die Schriften und 
Grundsätze dieser Ingenieure in der Kurze angeben. 



*) Man sehe über dieses Werk les memoires sur In fortification, de 
M. Cbouinara, 2. edition, 1847, page '2SS). 



11 Uarchi, eiuer der Errüüsten Kn«^bauoi«ister des scchi- 
ti'liiiWu JihrliUDdcrts, slamiiile au« einer adlichea Familie in Bolopni. 
Kr liair 1540 als Ingenieur des Pap«(e« Paul III. R»m hefesligen, und 
(Vilirtv s|>3(iT als Knntmissarias derArlillerie Aei lleno^s von Famese 
du- AiirsifliL niier die I'ulverniülilen in Parma. — Er schrieb: Della 
Ji't'hili'lluru niilJtarc, Breücii, I9W. Dies Weri nurde 1545 in 
lliiiii auKefantici), 1 5Ü5 in Brüssel vullendel, erschien aber erst 1599 
IUI Itim-h. ItllO kam eine neue PracliUusjtabc hrraus. Es enthlH 
iiiiittu tti'tixsni Idcen-Heiclithum, der von >ielen spatem In^enieuni 
liHiHiUt wurde. Man liudct in demselben alle Aussenwerke der 
N'iilPin, nlü Halbmonde, Brillen, Zangenwerke, Tenailtons, Envelop- 
|i«ri, in verHrbicduDanipcn Zusammenstellungen. .-Vtle diese Auimb- 
workii b<>|truin Murtlii unter dem gemeinsclianiichen .Namen Poatoni. 
' Unli-r den IUI verschieden en Bcfi:sti|mnfts(uelhodeB , als deren 
Krllndcr «r »kh selbst nennt, skiizircii wir nachsleheode: Eioe idr 
Lurxc Kurliiiu, denm Flanken verdoppell sind, verbindet iwei Butjone. 
lli« lan|(PU Karen derselben sind in der Mitte gebrochen und dort ntl 
tri'diip pellen Klanken versehen. Dan Ganze nJlierl sich der Tenaiilca- 
tiiiiii. Dil Spi'i'kles Werk II Jahre rrflher erschien wie Marchii^ 
au lat un):uijehinen, dass letzterer dasselbe gekannt halie. 

V) ItiiNca xrhrieli: Architctlura niililarc, di Gabriello BuM*, 
Hiliin», [liMI. Er liat eine kurze Kurtino und itemlicb gerlumtga 
lliillw'iakf. Kin xchr grosses, mit verdoppelten Flanken und einen 
hatiihür vt^mclieneK Ravclin lie^rt vor der Mitte der Kurliuc; ein crc- 
iiirnlliiliT gi-diickltir Weg ist mit WalTcopIStieu versehen, als dercD 
hiliiidi-r Maiii'irc ileii Italicner tiirnlamo Catanco von Brescia nenn), 
iti'l<iii-i iriT4 li'blc. Das [.-rosse Baveliii und dtr gedeckte Weg sind 
,1.,, \ ,<j/ii(ilii-hstc ilJescr Shriicr. und haben unstreitig den Bubm ihres 
tril.i'<'<iT>, wie n-«lil sehr mit l'tireilil bcp-ilndet, denn Busca hal 

,1,1', ll.nrl wiihl, wie die Kir.n.litiiiiü diT llüstiiine und deren Ki- 

,.,|.,ii! I.iv Ml ilic Kmni!sl.;ii lieUiU von Spetkle, welcher SO Jahr 
),ii iliiii M'lirii'b, ki'pirl. wie »iih ans einer Vcrglcichung des Speckle* 
„lii'ii UiiKinaiwerki-s mit ili'r lleresti^'uti^' Busc.is ditutüch ergiebl. 

|i ii(i)ic rntiTsciiii'd huidpr Methode» i->t der, dass Bnsca eine 

,„|,. k '■ ""i"i anf dcrselliL'n keineii Kavjilier hat. Wenn daher 

.'.„...,> MhnnHtell.T llus<a du- Kliie hi'itt.gcn, der Erfinder der 
!,..ni'ii ll-i""'""' '" '"''"' ^o liC(;diL'ii sie fineii jirosscn Irrthutn. 

„ ( j.MHiiiis.lirii'b: Difi'sa et olfesa detlc pia/e, Venezia, 1630, 
l,.\t *■' ''■'' *'""'l''""'"''''re kleine Itiillwcrki', doppelte kasenial- 
\. tU"k''" *"" "'''"■ ►""''■ '■■"""ichinii};, t-iii niil Flaiikeu versehene» 
ü .'V «<"•'"'■ '•""' tJ'"^'"'" Kiiriiii.' und Kiivaticre. Man hüll ihn IQr 
m!v,«»«-Wi •'-■' V-mhat.s,h.n tlrahcs.h.-.ire , die er wa hrsc hei n lieh 

»^w, »wli'i«'''' (r>'iisse.lir.iyo) der Hllerti iiietlcrlSüdischen Befe- 
■ ■ '■' v.^-'.l"' '" "'■ r Zeil srl.u.i ail-r.,,..,,, |,p|i,i„„| war, ent. 
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Schriften sehr viel Zweckmässiges, und man würde ihm vielleicht 
den Preis unler den Ingenieuren seiner Zeit zuerkennen, wenn nicht 
Speckle 41 Jahre vor ihm schon viel besser geschrieben hatte. 

4) Donalo Roselti schrieb: FortiGcationc a revosrio, Torino, 
1678. Er hat stumpfwinklige, nicht grosse Bollwerke, und doppelte 
aber nicht zurückgezogene Flanken; sein mit grossen Flanken ver- 
sehenes Ravelin springt weit vor und die Facen desselben sind auf 
den Schulterpunkt alignirt. Eine Fausse-braye verbindet die Schulter 
eines Ravelins mit der Schulter des andern. Die firSben vor den 
Baslions- und Kavelinsspilzen sind sehr gut bestrichen. Diese Befe- 
stigung, die manches Brauchbare enthält, hat wie die von Floriani 
schon viel von den Niederländern entlehnt ^). 

§. 7. iiiiireiidung der italienischen Befestigung. 

Nachdem die (irundsfltze der italienischen ßcfesti^'iin^ cntwirkelt 
sind, wollen wir die Anwendung derselben auf wirklich ausgefiihrte 
Festtmgen dem Leser zur Anschauung bringen, und wählen zu diesem 
Zweck die Plätze Antwerpen und Valetta auf Malta. 

Schon früh erkannten die Italiener, dass jede re^rulrire Refesti- 

gungsmanier den Terrain-Vcrhältnissen angcpassl werden niuss, weim 

sich nicht ihrer Ausführung unübcrsleigliche Hindernisse enlf^etnii 

setzen sollen. Da nun das Terrain in den meisten Fallen irref^iil/ir 

und mannigfaltig gestaltet ist, so waren auch die italienisrlien Feshin- 

gen, wie die Mehrzahl aller später erbauten Plätze, inire^M'lmrissi;j 

befestigt, d. h. die Facen, Flanken und Kurtinen ihrer Befesti^'uii^ 

waren in den verichiedencn Fortifikationsfrontcn von urigleichor 

Unge und unter ungleichen Winkeln zusammen gestellt. — Ferner 

baUe auf die Unregelmüssigkcit der Befestigung der Umstand grossen 

Einfluss, dass in den meisten Fällen Städte befestigt wurden, die 

schon vorhanden waren, deren Umfangslinien mithin die Befesti^anig 

im Allgemeinen folgen musste. 

Fig. 0., Tab. IV. zeigt die Sladtbefestigung von Antwerpen, 
die im Jahre 1540 von dem deutschen Kriegsbanmeisler Franz nach 
den altem Grundsätzen der italienischen Kriegsbaukunst, wie solche 
in Fig. 2., Tab. IL dargestellt sind, erbaut ist. Die sehr kleinen Da- 
slione liegen 1000 — lüOO' auseinander, von einer Flanke zur an« 
dem gerechnet. Einen gedeckten Weg scheint die Befestigung zur 



*) Daa Beste, was über italienische Befestigung; und «leren Literatur 
(fTMchrieben ist, (ludet sich in michslehendem Werke: Mrmoires iiisto- 
riques bur Kart de l'ingenieur et de I'artilleur en Italie, c«»n>i(lere depuis 
son origine jusqii' au commencenient du XVI« siede. Tradurtion libre 
et abreffce de Titalien par M. le colonel Augoyal. Taris IHK». Wir haben 
(e.'ihaft bedancrl, dieses Werk wegen Mangel an Raum, liir unsere Arbeit 
nur wenig benutzen lu können. 
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Zeil ilirt-r Erliaiiiing noch uiclil fehabi lu halieu. Um die BrOcken, 
nclrlic aus dcD verscliieilencii Thorcii über die nassen (iribeii fQhrra, 
mütilk-hsl nahe durth ein starke.« Kreuzfeuer iii bestreichen, ist der 
Haupinall an den Ttioren in mehreren Wiukeln nach innen gebrochen, 
Ulan t^laiibtc durch die«e Eiurichlung dem Feinde jedes gewaltsame 
Cindrin).'en in das Tbiir unmüflich zu machen. — Die Ciladelle von 
Antweqien wunic ]5'i7 durch den Itahener l'aciotlo von Urbino nach 
di:r tnriietNerIcii in t'if. 3., Tali. II. dartfestcUlcn ilalieniachcn He- 
thditp erni^htet. Suhahl sie vollomlet war, wurden die Fronlen I 
und 2 ilr-r Sl;idlhcre<ili(funp, die in der Zeichnung mit punklirlea U- 
iiir-f) ant/'idcpilül sind, ah|;ebri)chen, damit die Cila'lelle die nötbig« 
Kpnoichl in ilio Kiadt |fi-wiunc, und slalt dieser l'ronlen die Front i 
aurirrriilirl, welche I'aciotto nur mit zwei halben Basliunen versiK 
da ihni die Snilenbcslruichung vom Raslion 4 und der Front b der 
i:itadolle als gcnn;^cnd erschien. Leizlere halle einen gedeckten W^ 
;ibcr kdne Kavclinc. Die Thurc la^'^n in der Uille der Kurtine. ÜA 
iui Vcriaure der nücbstcn Jahrhunderte wunlc die Stadt sowohl «ii 
diu Citadclle mit ihren pcfienwSrligeu zahlreichen Aussenwerken ftt- 
sehen '). Lüupl der Scheide scheint die Sladl durch eine kreneliiU 
Hancr, welche in )tanz unrc{relinassiixcn Brechungen fortging, ge- 
schlossen gewesen m sein. 

Fif. 7., Tab. IV., slclll die Festung Valetta auf Malta dar, 
berühmt als die Vormauer der Chiisteuhcit gegen die TQrken. Anf 
Antrieb des Haltc.tcr-Ordens, ilci- hier seinen Ilauplsitt halle, wurde 
die Rereslißiing in den Jalireu iritifi — 15üO durch italienische und 
spanische Krie|;shaunicislur, die der Papst und Künij; Philipp von 
Spanien nach Malta .sthickten, nach den (irundsätzpu der verbesserte! 
ilalicnisrbcn Methode Fi^'. 3. Tab. II. ausgcrfihrt. Sie lic^l auf einen 
Krcidefelsi-n , der in <iestalt einer Erdzunge weil in da« Heer vor- 
jireifl. Nach der Landseile zu liegen die üer Ilastionc I. 2. 3.4. 
Uli! zuriirkgc/ugcne Flanke des letztem srlilicsst .«ich unmittelbar an 
il;i« halbe llasli.in 5, <h i-iiie Kurtini; hier nicht niriglich ist. Hinter 
di'C Kiirtinc, welche «iie Mastioni: 5 und (i vciliiiidel, Ue(:t der Hafen, 
ih's>en Eingang auf die*e Wei.«c vnllknnimi'n fcsiiiierl ist. — Eine 
l.iii^e Fan' terbindct die Ka^liune (j und 7, von dem der llauiitwall 
S. '.1. Hl, idiiie lla>iiiin<: r.n forniinMi, nach dem Arsenal und der Ui- 
Lidellc S. KImn r>iit^'eht. I.cl/rcrc in Tenaillen-Form aufgcfnlirt, ist 
>elir eii^', und hat . der sehr spitzen aus- und der sehr stiiinpfen ein- 
Mchciiden Winkel nei;fu, nur ciiLC sehr schwache Vurlht^idigUD)!. Vor 
ihr licK< <'■■■■' '^■'t ^o" ""■'■■«^'''■^ II. II. 13, »elclifs sieh rilrkwarts 
.in die llefcstigiing sehliesM. Auf der andern Seile der Festung lie- 
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^en die Bastioiie 14. 15. tö, Jelztercs platt und ohne Faren. da /ii 
ihrer Aiiiatre kein Raiiiii vorhanden war. Die <irähen waren hreit und 
lief in den Felsen gesprengt. 

§• 8. Ueber die Citadellcn. 

CiladeLlea siud bekanntlieh kleine selhslstünfh'ge Forts, die in 
der uniuiUeltiareii Nähe grosserer Festungen erliaut werden und mit. 
den Werken derselben in Verbindung stehen. Die Italiener sriioiiitn 
ebeoTaUs die ülr^len gewesen zu sein, welche hei ihren rortilikaturi- 
scUen \ulageii von den ililarlellen einen allgemeinen (lehrauch mach- 
ten. Der Zweok der ersten (Zitadellen \\ar unstreitig der, die lte>a/.- 
zurig f'iner Festung y:ogen die l'nlci nehmnngen einer reimllich gcNinn- 
len und n^voltireuden Burgersrhafl sicher zu stellen. Ihre zweit«- 
BeäliOiiouog ^%*ar, das«; sie der ltc>atzung der eigenl liehen Fcstnnf: 
zum Zufluchtsorte dienen sollte, scdiald erstrre vom Feinde emhcrt 
wurde. Diesen doppelten Zweck hattl^n hei ihrer Erhauung die Mehr- 
zahl der Citadellen. Die der niederländischen Festungen wurden ra>t 
siuiuitlich im secliszehnten Jahrhundert, wahrend i\va grossen Ih- 
freiungskampfes, durch die Spanier errichtet, um die nfiigersrhalt 
im Zjurj] zu halten. Ehen so wurden die (Zitadellen \on Stravluii^ 
und Mvii erst nach Endiernng des Landes angelegt. 

Soli eine Ciladelle ihren Zweck erfüllen, so müssen hei ihr. i 
Anlage folgondc (irundsaize berücksichtigt werden: 

1) Sie niuss hinreichenden Knum enthalten, um 1 — öOOo Main 
nebst der nöthiu'cn Munition und Lchensmiltel nnterznhrin'ieii. Sie 
iQQss ZU diesem Zweck mit zahlreichen homhenfesten liänmen ver- 
*ehrn sein, um jener Mannschaft sowohl, wie ihrem mngazinalcji 
Bedürfnisse sichere Fnlcrkunft zu gewahren, weil ohne dioe Siclier- 
slcllung gegen das Wurffener keine kräftige Vertheidi<iung zu erwai- 
len stellt, und zwar um so weniger, weil in jeder ililadelhr nach 
Eruherung der Stadt eine grosse Anhäufung von Mensrli«ii stall zu 
timk-n pflegt. 

2) Die Werke einer (Zitadelle müssen liiiireiclieii<l stark s(mii. 
Uüi einen langem und kräftigem Widerstand zu leisten, wie; die F«*- 
ituiig «elhst, zu welcher sie gehört. Sie muss daher wo möulieh 
oiüc solche Lage haben, dass diejenige ihrer Fr«»nlcii, weiche der 
FtMinig nicht zugekehrt ist, entweder gar nicht oder doch nur mit 
sirutsün Schwierigkeilen angegriiren werden kann, wodurch der 
Fuml gezwungen wird, erst du; Festung zu er«)herii, hevor er seinen 
AupTiU* gegen die flitadelle richtet, mithin zwei Helagerunpen statt 
einer zu vollziehen. 

3) Die Werke der (iitadelle müssen die Werke der Festung, da 
^•» l«!tz(ere an die Citadelle stossen, dergestalt bestreichen und he- 
fiCrrschen, dass der Feind bei seinem Angrille der (litadelle kein 
Werk iler Festung benutzen kann, oder hinter demselben Schutz 

I 
I 



gegen das Feuer der Citadellc finde. Um diesen Zweck ni erreicheD, 
verbindet man gewöhnlich Festung und Ciladelle durch lange Ver> 
binilungslimen, welche von der Citadclle überall eingesehen und he* 
Btrielien werden. Diese Linien können auch aus krenelirtea Hauern 
bestehen, die so gerohrl sind, dass sie unter einem rechten oder 
spitzen Winkel dergestalt auf die Citadclle stossen, dass sie von leti- 
lerer ausser- und innerhalb gehörig enßlirt werden können. 

4) Zwischen der Stadt und der Ciladelle rauss ein freier Plalt 
von wenigstens 800 Schrill Lunge liegen, damit der Feind nach Er- 
oberung der Stadt nicht hinler den Häusern derselben seine Bitteriea 
gegen die Ciladelle verdeckt errichten kann. Wie wesentlich dieae 
Bedingung auch sei, so findet sie sich dennoch bei vielen CiUdeUei 
nicht vor. 

5) Liegt die Festung an einem grossen Flusse, so muu die 
Ciladelle an demselben dergeslall erbaut weiden, dass sie ihn be- 
streichen kann. Auch mnss, wenn es m4>gltch ist, mittelst dea Stro- 
mes eine Ueberschwemmung b^irkt werden, welche die Vertheifr 
gungsfShigkeit der Ciladelle verstärkt. 

It) Letzlere muss zur Yertheidigung des Hafens benutit werdei^ 
wenn die Stadt am Heere liegt. 

7) In BclrelT der Forra des Polygons, die man einer CiUdelle ii 
geben hat, eignet sich das Vier- und Fünfeck besonders daiu. 

Wie nolhwendig die Befolgung der so eben ausgesprocbenea 
Grnmlslltze fQr die Errichtung einer Ciladelle auch sein mag, so giebt 
es doch wenig Citailellen, mögen sie nun von den Italienern oderia 
spätem Jahrhunderlen erbaut sein, welche allen diesen Anfordema- 
)zen cutsprcchcn. 



Kapitel 3. 
Deutsche Befestigung. 

Befestigung durch Daniel Speckle. 

Einleitung. 

Wir haben [losclicn, wie aus).'n7,cit:hnci Albreriit RQrer die Reihe 
der dculsrlicii forlifikalorischcii Srliriftsleller erüinietc. 

Narhilrm ilii' Itastionlir- lti.>ri-s(i}.'un(.' in Kalion Gnlslanden, und 
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M sich schoell fast fiber gani Europa , da das Bedfirfniss guter 
PatQngeo sich gerade in den damaligen Kriegen, welche grössten- 
Ihedi ia retssenden Invasionen bestanden, auf das Entschiedenste 
ftldbar machte. 

In Deutschland wurden die ersten Bastionär-Befestigungen theils 
ilntfa italienische Baumeister, welche im Dienste deutscher Fürsten 
ilaadeii, theils aber auch durch gebome Deutsche, welche sich die 
Snudsaue der italienischen Befestigung angeeignet hatten, ausge- 
[Ufft. Die Geschichte hal uns die Namen einiger dieser deutsclien 
iBgenieure aufbewahrt. Der Eine, unter dem Namen Meister Jdhann 
bekannt, baute im Auftrage des Herzogs Wilhelm zu Jnlicli die Cita- 
delle von Jfilich, und im Jahre 1567 die Befestigung von Dflsscldorf. 
Dff Xerdiettite dieses Ingenieurs um den Fortschritt der Wissenschaft 
nrea liei/eulend und von grossem Einfluss. Er hatte den <ieist 
Ifiren ganz aufgefasst; der Karakler seiner Befestigung bestand iiäm- 
ch darin, dass er das Dflrersche Hohlbauten -Systom auf die italie- 
ische Befestigung anwandte, und daher die Bastioue der CitadcUc 
DB Jülich mit Defensiv -Gallerien versah. — Schon früher waren 
brigens bei dem Bau von Küstrin, welcher von 1537 — 1558 er- 
'i|^, Defeosions- Kasematten angelegt, und zwar schreibt man die 
i/age derselben auch einem Deutschen, dem Markgrafen Johann 
I Brandenburg zu. Möglich, dass Meister Johann von diesem Bau 
uloiss hatte. 

Ein anderer deutscher Kriegsbaumeistcr damaliger Zeit, Namens 
Dl, stand in Diensten Kaiser Carls V. und war einer der berühm- 
en Kriegsbaumeister. Sein Name ist für die deutsche Befestigung 

Wichtigkeit, da ihm der Ruhm gebührt, die Fehler der altern 
enischen Befestigung, welche, wie erwälint, hauptsächlich in don 
angen Kurtinen und zu kleinen Bollwerken bestanden , zuerst er- 
it und öffentlich ausgesprochen zu haben. Als n<1mlirh Carl V. 
Stadt Antwerpen befestigen lassen wollte, berief er 1540 eine 
lammlung von Generalen und Kriegsbaiimeistcrn , um über die 
e Anlage der Werke zu berathsrhlagen. Meisler Franz, welcher 
Bau leiten sollte, verwarf die langen Kurtinen und kleinen BoU- 
ie. Allein er wurde vom Herzog Alba und andern Generalen, 
:he dem alten Schlendrian der allitalienischcn Methode anhingen, 
stimmt, und der Kaiser durch sie vermocht, Meister Franz zu 
den, den Bau ganz in der Art auszuführen, wie er noch heule 
*hO), Als aber der Kaiser einige Jahre nachher das Werk be- 
igte, nahm Meister Franz noch einmal Gelegenheit, auf die Feh- 
er 1000 — 1600' langen Kurtincn und viel zu kleinen Bastioue 



) Man hat diese Stadibefestigung von Antwerpen wohl von der der 
eile zn unterscheiden. Lelztere wurde, wie erwähnt, von Paciotlo 
Jrbino erbaut. 

6 
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aufmerksiin xu machen. Der Kaiser tah jetil die GrOnde Mioes Bau- 
meislcrs ein, doch war der Bau schon lu ireit TorgeichriUeo, und 
keine Aenileninfr niÖ|ili<-li. Weder Heister Jolianit noch Fnni Itinter- 
lieMscH Srliriftcn. Ilocfi gab es in dieser Periode auch eroige deutaehe 
rortiflkatoriKche Schriftsleller. die aber keinen Einßu» auf den Gang 
der Wiftscnocbart auaüblen. Wir begnQgen uns daher, den Titel ihrer 
Werke zu nennen: ]) Reinhard, Grave zu Solms, kuncr Ansiug und 
L'oberscblag, einen Bau anzustellen und in ein Regiment und Ordnung 
zu bringeil, Köln 1550. 3) Leonharilt Fronsberger, vom GeschOti 
und Keucm-erk und von Erbauung der Beventungeo, Frankfurt am M. 
1557. 3) Form and Weis zu bauen mit Slochhauaem und alleriei 
wehrlirhe Festung, von Dans von Schill, Antwerpen 1573. 

An der Sfiilze der dcuttichen, so wie der Ingenieure aller Llo- 
der damaliger Keil, sieht aber der berübmle Daniel Speckle. Zb 
StrasburR 1536 geboren, studierte er in seiner Jugend die mathemt- 
tischen Wisseuschaften und die Kriegsbaukunst, und ging dann auf 
Reisen, um durch unmittelbare Anschauung seine theoretisch erwor* 
Iiencn Kenntnisse lu erweitern und zu berichtigen. Ans seinen 
Werke geht henor, d«ss er die bernhmicslen italienischen Fettungn 
sali; ilurcli I'ISnc sclieinen sie ihm aber sjtmmtiich bekannt gewesM 
in sein. l>ass Spockle andi praklisclier Soldat gewesen und wie 
Mylius angiebt, der Belagerung von Famagusta in Cypern 157(1 bei- 
gewohnt, ist nicht wahrscheinlich, weil dieses l'mslandes in eiier 
gereimtcn l.ebeiisbesclireibung, die in der 4teu Auflage des Spedtle-' i 
Mohen Werkes (Dresden 1 705) cnlhallen ist, nicht Erwähnung geihta 
wird. Allein dieser Trusland, weit cntrerni, die Verdienste Sjieckle'i 
zu si-bwüchen, die bcnonders darin bestehen, dass alle seine Angaben 
dunh die hödisle |>raktt.srhc Knc}:iibr.iurh hark eil charakterisirt wor- 
di'M, — IrSgt im (if^ciithcil wesentlii-h dazu bei, jene Verdienste in 
ein gt.liizi-ndi'rcs l.iihi zu stellen, indem man durin, wie Generil 
v«n Xjlandcr srlir richtig hemerkl. einen merkwürdigen Dc)ag findet, 
vtas iiatrirliclie Anlaufen rinil Stiidiimi, auch «line eigne prakliscbe 
Krnihrungei), vcrnir>};cii. Pun-h Kaiser .Mazimitian H. bekleidete 
S)iC('kle tJint Jahre hiiiduicli dir Rrisimei.iler- Stelle bei dem ErzhcT 
fog Ferdinand, t-''"r ''■"'" "'<'') sejncr Valerstadl iturHck und verfer- 
ligtc hier »eine r^rlifikatori sehen Werke nebst einer genauen Karte 
t,.m Khass um! Bn-isfiau. Splu-r berii-f ihn Erzherzog AIhrcchl vo« 
lUieni »1* Kriegsl.auHteisiPr, und er herestigle als solcher Ingolslaril. 
Siicrkle halte ilas (Jlfnk. seine Verdienste noch bei seinen Leb- 
if.icn aiierkannl zu sehen, denn sein Biif scheint sich über ganz 
^-,.l>.hlsnd verbreilet zu hahen, und viele Filr.'len holten in Baa< 
».->-M »cmeu Ball' ''■"; '*" l''''<'le er die Rcfe.sliguiig von Schletl- 
i ,.1 Hjic"'"- '''"'■ ''"'"'"'■■ "■'^''' "ii'l sei'XT Vatersl-idl Slrasburp, 
* . , - jidcl'l ■'■■■' H;'""»<"'''i'"" berufm wurde, und dort 158» sein 
" ' iiaelidi;»! er iu rIemseDici " 
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Die Hauptaurgabe seines Strebens war, den Nimliiis, der die 
iUlieDisehc Befestigung bis dahin unigab^ zu zerstören, indem er, auf 
Theorie und Erfahrung sich slfilzend , die Schwächen derselben he< 
wies, und eine neue bei weitem bessere Befcstifrung in's Loben rief. 
Speckle ging von fol{;enden Gnindsälzen aus: 1) Je mehr Seiten das 
in bef&iCigende Vielseit hat, je stärker wird die Befestigung, da sich 
alsdann ihre Werke gegenseitig um so mehr unterstützen können. — 
Daraus folgt, dass die Befestigung um so stärker wird, je niolir sich 
dieselbe einer geraden Linie nSherU 2) Spitze Bastione taugen eben 
sowenig wie stumpfe, und rechtwinklige sind am besten. 3) Die 
Bastione der Italiener sind zu klein-, grosse Bastione aber sind für eine 
kräftige Verlheidignng höchst nolhwendig. 4) Kavaliere sind in je- 
dem Basfinn und auf der Mitte jeder Kurtine sehr zweckuifissig. 5) 
Eia grosser Theii der Flanke, oder besser noch die ganze Flanke, 
Doss senkrecht auf der De/ensjinie sieben. 6) Kasemattirtc Gallerien 
für die niedere Graiien verlheidignng und zur Abwebrung der feind- 
lichen Mineurs sind nothwendig. 7) Grosse Bavelinc steigern bcdou- 
tend die Widerstandsfähigkeit der Bastionär- Befestigung. 8) Der 
gedeckte Weg gehört zu den wichtigsten Theilen der Befestigung. 
9) In Betreff der Bekleidungsmauern gilt als wichtigster und vor- 
oeAiDster Grundsatz, dass der Feind keinen Stein derselben von wei- 
ten sehen darf, und mithin auch nicht früher Bresche scbicssen kann, 
ili wenn er auf der Höhe der Glacis angekommen ist. 

Speckle giebt mehrere Manieren an , und erlSutert an der ersten 
lUe Anordnungen bis in die geringsten Details, wahrend er von den 
ttdem nur flüchtige Skizzen entwirft. 

§.1. Erste Manier. 

Fig. 1. Tab. HL Die Hauptbcslandtheilc dieser Manier sind fol- 
liende: Eine gerade Kurtine verbindet zwei grosse Baslionc, deren 
Flanken retitirt und verdoppelt sind. 11 ist die niedere Flanke, 0. 2. 
I die mittlere, und 12. 13. 14 die hohe oder die Flanke des Kava- 
liers C g, welcher in der Mitte des Bastions liegt. 

XonstnilctiOll. Die innere Polygonscitc wird beständig zu 
1000' angenommen, und dem gemäss die Durchmesser für die ver- 
schiedenen Polygone berechnet. Die Befestigung geschiebt von innen 
nach aussen. Als Beispiel liaben wir das Achteck gewählt. Mit einem 
Radius von 1300' beschreibe man den Kreisbogen a. n. a, trage in 
denselben die innere Polygone a b = 1000'; trage von a nach c 
340' und beschreibe einen zweiten Kreis c. c. c; lialbire die Poly- 
gone a b in d, messe von d nach e für die halbe Kurtinc 225', 
wodurch die Ilalbkchle a e 275' lang wird-, die ganze Kurtinc 
beträgt daher 450'. Errichte ferner in e den Perpendikel c f von 
beliebiger Länge, trage endlich an die Kapitale a c, wo dieselbe den 
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Kreis F. c. c Rclmcidci , einen rechten Winkel in, dessen Schenkel 
cg dio er in )■ schneidet, so ist ch die Face, he die Flanke des 
Basl'ions und e il die halhc Kurtine. — Von e nich i trage 
man 80', errichte in i den Perpendikel i k=3&' und ziehe dir Linie 
k 1 auf den Punkt I, der von e 50' entfernt ist, so ist die lurAck- 
gezogene niedere Flanke liestimnit, deren ga nie Anlage nsck 
aussen geoainmen wird. — An« dem Punkte i ßlle man die Senk- 
rechte i ni auf die Tcrllngcrle Face des gegenüberliegenden Bastions, 
so bezeichnet i m die Lage einer Batterie von drei KanomeB, 
von deren LSngc i c|= 1 2' abgeschnitten wird. Die Anlage dieser 
Batterie wird nach aussen genommen. Parallel mit k i nud i m, doch 
50' nach innen, werden n o und o p gezogen, Sie bezeichnen dea 
Fustt der mittlem Flanke, deren ganze Anlage nach innen genom- 
men winl. Die Linie I n wird 40' von der Kurline und parallel mit 
ihr gezogen. l>a wo die Linien o |i und p q winkelrecht tusamma- 
IrelTcn, wird eine Rampe angelegt, eine Treppe aber in dem Winkel 
hoi n. — Her Kavalier wird folgcndermaüsen bestimmt: Sein« 
Flanke u. v. w wird von dein Fusse n o p der mittlem Flanke 06' 
entfernt und parallel mtl ilir (.'czo;;en ; der Tbcil u v jener Flanke ilckt 
daher wiukcireclit auf der Kurline, der längere Flankcntheil v w aber 
wnikclreclil auf der Defensliuic. Die Face r u des Kavaliers wird 
IGl' von der Basliunsface c h doch parallel mit ihr getogen. Du 
Anlagen für die Faccn des Baslions, des Kavaliers und seiner Flanhw 
werden nach innen genommen. — Auf der Hitle der Kurtine befindet 
sieb ein Kavalier, dessen halbe Face i y auf der Feuerlinie ge- 
messen 50' lang ist, ilosscn Flanke k y, welche senkrecht auf dfr 
IMenslinie cm slebl, (10' missl, — llic Breite des tirabcns, m 
der Baslionsspilzc ^'cnicsscn, bclrri^l 110'. Sein Sus-scrcr Gra- 
hcnrand a' b' winl auf den Kridjinnkt b der innern Polvgone g^ 
7i>}:i.'ii. Die Linic-i' b' wird in fünf gleiche Tlicile gelhcill, und ii 
den Tlicilung^punklcti werden Penicmlikd errichtet. ß;is Slilck a' e' 
bli'ibl stellen. Viui C nach d' trage man auf den Perpendikel 30' 
und liebe il' e'. wclcbr auf ili'iii Kiidfinnktc b der innern Pulygonseitt 
finicbtct hl. Kb.>n .1.1 wird v.m .■' na.b f niirl von p' nneb b' W 
p'triigeii tinil iljc Linien f g' und li' i' auf den Krnljmnkt b der innern 
Pulvfione (.'eriif-Tn. Viin i' gehe iiian ferner setikrecbt herunter nach 

k' I ziehe k' b', .«" beieielnict die ;;e/nliiite Linie a' e' iV e' f g" h' 

i' k' II' den äussern Craberirand. — Her gedeckte Weg erhebt 
Mch in /,we. Terrnsnen. Hie Hrcile der erstem Terrasse wird 
liivilinnnt , indem m:in die geitabnie Linie 1' m' ganz wie die gezahnte 
Linie :•' e' ■!' >•' F' ]i' li' i' erniblei inid die Kremnillercn cbenfnlU um 
'.(<>' cin;.'reifiii l,i>sl . ilii> zweite Terrasse n' n' eben so, doch werden 
iliri' kremaiNi'riK In' Lifil. Hie (Grenzlinien beider Terr.isscn sind 
wie |i>-i 'lein Gr.'ibi'riraiiile anf den Knilpnnkl b der innern Polygone 
; Terrasse erbebt sicli 1 Fuss über den 
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Auf der Linie i' k' wird eine mannshohe starke Brustwehr er- 
chtet, welche drei Scharten erhält, wie bei N ersichtlich, um die 
remailleren der untersten Terrassen zu bestreichen. — Von r 
ich p' trage man 80 ^ ziehe p" q' und c r^ beide aligiiirt auf den 
idpunki b der innern Polygone, so ist p' q' die Brustwehr- 
rele des einspringenden Waffenplatzes, und c r' der Fuss 
i% Giacis yor demselben. — Trage ferner im senkrechten Abstände 
m s' nach i' 50' und ziehe t' u parallel mit s' v', so gieht die Linie 
l' u' den Fuss des Giacis an, dessen Böschung mithin vor dem 
Qsspringenden Winkel bei weitem flacher ist wie vor dem cinsprin- 
«nden WinkeL — Trage endlich von l' nach w' 200', von u' nach 
' 250', so ist w' x' die Kontreskarpe des Vorgrabens. Die 
aeen des ausspringenden Wa/Tenplatzes erhalten Scharten für drei 
afloiieo. 

FkofilO. Die Linie A B zeigt das Profil der Kurt ine. Der 
Tasserspiegel ist zu 5' über der Grabensohle angenommen. Das 
etetement geht nur bis zum Horizont. Die Stirnmauern sind — 
stark und lehnen sich nach innen an das Erdreich. Auf je(i<* 5' 
Fdhe kommt ein Fuss Anlage. Die Grabentiefc betragt 17'. Auf 
er Stimmauer a steht eine G' hohe und 2' starke Brustniauer. Sic 
"hält Schiessscharten, wird oben abgedacht und ist mit einer 
*/j Fuss breiten und 15" hohen Bank versehen. Vom Fusse »heser 
vÄ bis zum Fusse des Walles liegt ein bis 7' breiter (lan^s den 
lörcr Zwinger oder Lauf nennt. — Die IlOlic des Wall^anfies und 
eine äussere Anlage beträgt 20', die Brustwehr ist 18' stark, (>' 
loch, die Bank 5' breit und \^/^' hoch. Die Stirnniauer ist hinten 
nil Strebepfeilern b versehen, welche H/ hing, an der Wurzel 4', 
un Schweife 2V2PUSS dick, und deren Mittellinien 10' vt>n einamler 
BDlfemt sind. Um dem Feinde das Brescheschiessen zu erschweren, 
and die Strebepfeiler oben überwölbt, wie in Fij«. 2. Tal». III., welche 
die Bekleidungsmauern von innen gesehen darstellt, hei c ersichtlieh. 
Schiesst nun der Feind Bresche, so bleiben, wenn auch i\Ui Stirn- 
naner a ganz zerstört ist, wie in Fig. 3. zu sehen, die Streben b.h. h, 
10 wie die Bugen c stehen. Da nun auf letztern der Wall aui'liegl 
and von ihnen getragen wird, so kann derselbe nicht nachstürzen, 
xrenn auch die Stirnmauer gefallt ist. Die entstandene Bresche wird 
nilhin nicht gangbar sein, da die Erde, welche ans den Zwischen- 
'äomen d. d. d Fig. 3. der Strebepfeiler hinansstfirzt, hei weitem 
licht hinreicht, um einen Breschanfgang zu bilden. Um aber die 
Iresche gangbar zu machen, mnssen Strebepfeiler und Bogen zerslörl 
rerdcn, was für die bestbedientesle Artillerie immer eine schwierige 
Lrbeil bleibt. Die Widerstandsfähigkeil sulcher Mauern kann über- 
lern noch erhöht werden, wenn man die Strebepfeiler b. b. b Fig. 2., 
lie Speckle es gleichfalls vorschlagt, in zwei, drei oder mehreren 
»tockwerken c. e. e überwölbt. Die Stirnmauer selbst soll, wie 



bei Dürer, inil firenehbügcn f. f Fj|^. 3. aurgefQlirt Verden. — Der 
Wallgang ilea Kurtinenkavaliers erhebt sich 2A' Über den Wallgang 
JtT Kurtip e. 

Dir Linie ODE zeigt das Profil des Kavaliers, der Baaiionirauo, 
.\ft llau|ittn-«li<ns, ftedccklen Weges und des Glacis an. Die Slira- 
taaiirr a der Raitionsfacen isl ganz so errichtet wie die an der Kir- 
tine. ehfiiso der Ober ihr liegende Zwinger, welcher an der Bastioni- 
»|utic 3A' auf jeder Seile der Kapitale überwölbt und 3 — 4' auf 
jitttm Punkte gesenkt wird. Diese ^Yölbung ist stark, mit Erde 
iMskvkl, und soll den Feind abhalten, dass er nicht durch uine Bai- 
l<>n«n den Zwinger ülTne, und der Unge nach bestreiche. — Unter 
jMi5clh«n liegt eine basemattirte Gallcrie b, deren Breite dnrch die 
4fs Zwingers bestimmt und deren 4' starke Bückcnniauer c gani lo 
ynf itic Ürklcidungsuiaucr der Kurtinc mit langen übemillhten Strebe- 
n^Urn fri'ichtct isl. I.etilcre vcrbiiiilcn auch die beiden Hauern c 
f^i », wodurdi die Gallerie b in kleine Kasematten gelheilt itt, 
itMS>« ti(>ii>i>iii*chan unter sicli durch die Thüre 9 erhalten wird. Der 
t^«» «hnor liallcrie liegt nur 1' Ober dem Wasxcrhorizonle, und in 
,te^ Sliraniauer sind Schiesslöcher fiir kleines Gewehr einfceschnit- 
«,« anch isl sie mit einem Baudiabzuge verschen. Die Anlage da 
»i-ÄM. so «■'* ^''' Bruslwehrslärke betrügt 25', die Höhe des Walki 

«V\« if* Kavaliers um 5'. Der Wallgang des Kavaliers liegt 30 — 
t ^>44- •^'■> Wallg^nRc <lcr Basliousraccn ; wir haben ihn tu 30' 
™^Jt^»^«■"■ '*"'"" ä"^**^" Anlage helrüiil 25'; seine Brustwehr 
^ ^' ;o d.rk, aber nur 1 '/a' hoih. weil ua.h Specklc's Ansicht 
», V ^-j! -Iwf '■'' *•'** '""''-'i"eiide Erhebung des Kavaliers Ober dif 
.H^-nt hiiiri'iilii'nd Deckung gcwiuiil, wenn er einen Schritt lu- 
', I... »u «clrliciu Zweck ML-ii aui;h der Wallg.ing de« Kavali^i, 
*'*^ '^.^ .W Hall'"""' 'Wi'h liinlen senkt. Am Fusse des Kavaliers 
"Li. ^ h cm 3(1' breiter im,! spi,r licfer Graben, der den Kavalier 
''' V»*»»"^' ''"* ""*''*""' 'Sondert, Die H.'ischunpen des leUlera, 
■* ^ <it» Ka«''"" »"'llen mit lebendigen Hecken be|>nanit 
' * * IVH Haiil''Kraben wj|| Spcrkle. wi-nn es irgend uiöglicb 

"""** j*« «*»'''* '"^'''''"'"'- Seine Sohle ii«gl lü — 17' unter 
^ * — ^»- "'* T '^"'■^•"". "''«''l >■<'■*' <"'« »'tl't revctirte 
■■• ■■• ^, •■ iwei Terrassen, „,„ .lenen die oberste der eigent- 
— **"^„ Wtf •'"•'''"■ ■'weh das 7' hohe (ij.cis gedcekt wird. 
-" "^^^ i*f' Terrasse,, werde« auf eine gewisse Tiefe mit 
* **'*V^wi*. '" *'^''^'''i""s»"i. Wachb.>lder. Hagedorn, Schlehen 
-*-*** •*«<""' ""' .."."""«"'ung Festiijkeil m geben. Fehlt 
■ -•■*^ gg^. -•* "" "«' Böschung mit .iner 1' sLirken Hauer 
— *-J**^ in« TcrraMcn selbst sind mit lief wnraelndcm 
»o" Zeit I« z„^( „Vpi-sdiiiiUeji wirrt, /u ln'pllah- 
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KeBnislwebr der niedern Flanke ist 20' dick, hat vorn eine 6' 
ÜBtea eine 4 ' dicke Mauer ; der Zwischenraum ist mit Erde gefölli 
Ke Kniehöhe der Schiessscharten, welche in dieselhe eingeschnitten 
mit betrigl 2Vt ^uss. Speckle macht diese Brustwehr 10' hoch, 
iami dieselbe die Gewölbe b der mittlem Flanke gegen das direkte 
^ever von aussen her decke. Der Wallgang der mittlem Flanke 
lii^ 25' fiber den Bauhorizont; da nun der der Kurtine nur 20' 
bedi ist, so steigt der Wallgang der mittlem Flanke vom Punkte 1 
kis 2 «m 5' sanft an. — Unter ihrer 1 8^ starken und 4 V« Fui^s hohen, 
pai ans firie erbauten Brustwehr lie|;en die Gewölbe h, welche nur 
IQT beeil «nd im Grundrisse des Mauerwerks Fig. 1. ehcnralls mit h 
hc i ckhnet liad. Sie sind vorn ganz offen und sollen der Besatzung 
Sdwti gegea die Witterung gewähren-, auch kann unter ihnen gc- 
fcsebl wäd allerlei Vertheidigungshcdürfnisse aufbewahrt werden. 
Bie koke Flanke oder die Flanke des Kavaliers hat dasselbe Profil 
vie seue Face. 

BesohaflEteiheit der Souterrains und Eommuni- 

kttttOlMIL Aus dem Baume hinter der niedern Flanke führt die 
Iure 3 in das lange Gewölbe 4. Aus diesem geht eine Treppe zur 
fliAre 5 nach der kasemattirten Gallerie hinter der Stiromauer; eine 
andere ThQre , gerade tiber letztgenannter gelegen , führt nach dem 
Zwinger hinaus. Bei 6 liegt ein grosses Ausfalllhor, vor dem bei 
nassen Graben die Fahrzeuge ihren Hafen finden, welche die Gemein- 
Nhaft mit dem gedeckten Wege unterhalten, b. b sind die Gewölbe 
nter der mittlem Flanke, deren Widerlager durch die Merlons der 
iie dc r n Flanken gegen das feindliche Feuer geschützt werden. Unter 
der Treppe 8 führt eine Thüre in die Kasematte 7 , welche zum 
Palvermagazine dient. Die nöthigen Rampen führen auf die Wälle 
nd Kavaliere» eine Treppe 9 und eine Rampe 10 in den Raum vor 
der niedern Flanke. Bei 9 gehl eine Brücke über den Graben vor 
4er KaTaliersface, die aber, um nicht die Zeichnung zu verwirren, 
■idit angegeben ist. — Soll ein Thor d in die Front gelegt werden, 
■• konnnt dasselbe in die Mitte der Kurtine; ein gewölbter Gang 11. 
z. d fBhrt in gebrochener Linie unter dem Kavalier fort bis zum 
Thore, an welches sich die Brücke d b' lagert. Wird dagegen kein 
Thor angelegt, so soll doch durch die Mitte der Kurtine eine Poterne 
lUiren» die sich auf den Wasserspiegel mündet. Ein Durchschnitt 
q' r' führt durch das Glacis in den Vorgraben. Kleine 12' breite 
Bampen verbinden die erste Terrasse des gedeckten Weges mit der 
«weiten. 

§. 2. Verstärkte Manier. 

Fig. 4. Tab. lU. Sie unterscheidet sich im Wesentlichen von 
der vorigen dadurch, dass Speckle vor die Kurtine ein sehr grosses 



Itavelio legt. Er sellist niissl dieser Beresligung eine bei weiUa 
grSssere WiilerslandsRlIiigkeit bei, daliir wir sie ilie verslliU 
Hnnier genannt haben. Sie besteht aus groiseti Daitlionen a b | 
welche durch eine kurze Kurline ade, die nach aussen in der IH 
tung der Defenslinic gebrochen ist, verbunden werden. In der Wl 
des Bastions liegt ein grosser Kavaher t. g. h , und aut der Hitle M 
Kurtine ein Kavalier i. Die BaslionsDanken a sowohl wie die fl 
Kavaliers I stehen senkrecht auf der Dercnshnie. — Eine dIIM 
Einrichtung der Hauptenceinle dieser Manier gieht SpeckI« leifl 
nicht an, und das so eben Mitgelheille haben wir auch nur aus^ 
Zeichnung entnehmen können, von der in Fig. 1. eine Kopiefl| 
Haassstabe des Originals mitgetheilt ist. Vom Raveliii bemerkt ■ 
dagegen, dass dasselbe genau die Einrichtung haben soll, wie ditfl 
Fig. 1, Leschriehenen Baatione. Die Kapitale k I des Ravelins Rpfifl 
ungeßhr 435' Aber die iussere Polygone m n vor, und seine fmi 
I ist aur die Bastionsspilae ni gerichtet. Der nicht retirirle noM 
tihr 100' lange Flankentlieil o p steht senkrecht auf einer LJiiH 
welche beide Ravelins -Flanken verbindet. Die Kehle q r des Rilj 
lins ist ungefähr 65' von der ßaglionsface und parallel mit 3ir^| 
zogen. In der Kehle des Ravelins bemerken wir die niedere Flafl 
s, die mittlere t und die hohe k; ferner vor den Kavaliersficeii ^| 
Ab sehn i II s graben u, — alles wie in Fig. 1., obwohl die drcifadfl 
Flanken in Fig. 4. eine andere Stellung haben. Ebenso ist der fl 
deckte Weg, das Glacis und der einspringende WalTenplats l9 
in Fig. 1. ■ 

Ueber die Profile dieser verstärkten Manier crnühnt Spedfl 
nichts, doch geht aus einer sehr oberll Seh liehen Prorilzeicfamnlg 
welche neben dem Grundrisse steht, ungefähr Folgende.s hervonL 
Der Wallgang des Kurlinenkavaliers liegt 60', der schmale Wallgiifl 
vor der Kurtioe 30' über dem Bauhorizoot, und eben so hoch S 
Wallgang des Ravelinkavaliers, der sich aber nach der Kehle «u M 
deutend senkt. Bas Inneres dieses Kavaliers kann daher von ifl 
Baslionsfacen des IlauptwaICes bequem bestrichen werden, und v*fl 
von den Bastion skavalieren um 30' dominirl. Der Wallgang fl 
Ravelins liegt 14' über dem Bauhorizout, und der Zwinger, weldM 
die Facen und Flanken des Ravelins wie bei den Faren und Plaidtfl 
des Baslions der ersten Manier umgiebt, im Bauhorizonl. An IC 
Umwallung des Ilauplwalles befindet sich kein Zwinger. Ob dH 
Kavaliere des Bastions gleich hoch mit dem auf der Kurtine oder Ifl 
hoher sind, ist nicht auizumitteln. V 

§. 3. Spflckle^s anderweitige Vorscliläge. J 

Obwohl Sperkle bemerkt, dass er wohl fünfzig oder mehr |fl 
fesligungsentwArfe von grosser Widerstandsfähigkeit angehen kOn^| 
so betebrinkt er sich doch im Ganzen auf acht verschiedene Hinianfl 
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welche wir noch Folgendes bemerken: Eine dritte Manier 
mit der ersten, Fig. 1. Tab.III., im Wesentlichen ganz überein, 
*dtu die Kurtine, wie in der verstärkten Manier, nach aussen ge- 
cheo ist. Vier andere Manieren scheinen an Zweckmässigkeit der 
der ersten nttd verstärkten Manier bei weitem nachzu- 
« doeh sind sie in sofern roerkwtirdig, als Speckle bei einigen 
I ÜMWB ^r den B^tionsfacen auf der Sohle des Hauptgrabens, 
It des Zwingers, freistehende, kreneiirte Mauern errichtet, die mit 
er Bank tenehen und 20' vom Hauptwalle entfernt sind. — Vor 
r echtflA Vanicr liegt statt des Zwingers eine vollständige nieder- 

hraye. 



§. 4. Beartheilung. 

Wir wollen die Grundsätze, von denen Speckle ausging, der 
Ihe nach prüfen; untersuchen, in wiefern seine Anordnungen 
sen Gnindsitieu sowohl, wie denjenigen entsprechen, welche in 

* heutigen Befestigungskunst gangbar sind; und werden endlich 
neiieB, dMS die Speckleschen Theorien die Basis für die ganze 
Uwe ftutionir-Befestigung wurden. 

1) m'c mehr Seiten das zu befestigende Vieleck hat, 
stirker wird die Befestigung, da sich alsdann ihre 

erke um so kriftiger unterstützen können. Daraus 
Igt, dass die Befestigung um so stärker wird, je mehr 
eh dieselbe einer geraden Linie nähert.*' Wir behalten 

• Tor» die Wahrheit dieses Grundsatzes bei der Befestigung des 
MiMschen Ingenienrs Gormontaigne ausführlich darzuthun. Noch 
«lebat dieser Grundsatz seine volle Gültigkeit; alle Ingenieure er- 
■Mn an, dass die Verlheidigung der Bastionär- Befestigung in dem 
rade wadise, als der Polygonwinkel grösser wird. Cormontaigne 
Adas Verdienst, denselben zuerst in seinem ganzen Umfange er- 
ait und wissenschaftlich entwickelt zu haben; Speckle aber den 
dp, dau er diesen Grundsatz 150 Jahr vor Cormontaigne öfTent- 
k aussprach. 

2) „Spitze Bastione taugen eben so wenig wie stum- 
a, nnd rechtwinklige sind am besten. „Noch heute gilt der 
'nndsati, dass zu spitze Bastione nachtheilig sind, denn sie 
rten a) einer auf der Kontreskarpe elablirten Batterie weniger 
iderstand, als wenn sie stumpf sind, b) Da der Infanterist immer 
ikrechl auf die vor ihm liegende Brustwehr anschlagt, so wird der 
bestrichene Winkel vor der Baslionsspitzc um so grösser, je spitzer 
- flankirte Winkel ist. c) Erddossirungen, welche sich unter einem 
spitsen Winkel schneiden, werden durch den Regen bald zerstört. 
Ein CD spitzer flankirter Winkel erlaubt nicht mehr, ein Geschütz 
ihn aufzustellen, weil die Räder der Laffete die Mündung des 
hrs nicht hinreichend nahe an die Brustwehr bringen lassen. — 



Alle s|i3lern Ingenieure habea <liihcr dai Hinimum des xusiprioiieii- 
(len Winkels eines Werkes aur tiO" resigestellt. Sperkle hitle mit- 
hin Recht, den revhlen Winkel dem s|iitieu voriuiiehen ; Au» a 
aber alle llankirleii Winkel anf OO" unabinüerlicli restitelll, enchciM 
niclil zweckin Issip. Sluni|ire flaokiric Winkel haben aamlioh UDleng- 
bar fiilgenüe Vortfl|.'e: a) Sie leiHtcn den reindlichen BreicfabatUriei 
uiclir Widersland, b) Der uub es tri ebene Raum vnr der Baationupilu 
wird um so kleiner, je alnniprer der Winkel wird, und daa Infmlene- 
Teuer, welclies von den Baslionsfaccn ausgebt, folgt daher mehr der 
Richtung der Küpitalen, wclclies gebr wichtig ist, da gerade in diner 
Rivblung die Teiiidlirben AngrilTsarli eilen vorgeben. — Diu lid 
Speckle aussrbiiessbcb filr den rechten Winkel entschied, scheiil 
ein Vorurtlieil seiner Zeit gewesen zu sein, wenigstens findet idib 
bei der Mehrzahl seiner Zeitgenossen, bis auf Pagan hinunter, die- 
selbe Anordnung. 

3) „Die Bastrone der Italicner sind zu klein. Groiic 
Bastione sind fQr eine krlTtige Verlheidigung durchiii 
uolhwendig." Wir haben sclion bei Bcurtheilung der italieniicbn 
Befcttiiiung die Notliweudigkeit grosser Uastiooe dargelhan. SpKkll'i i 
Bislione sind noch grösser wie die von Cunnontaigne, uud wir lehca J 
ihn daher auch in dieser Beziehung seiner Zeit weit voraus. j 

4) „Kavaliere sind in jedem Bastionc und in der Uitti j 
jeder Kurtinc nolhwendig." Die Vurlicbe, welche Speckle flr j 
die Kavaliere hat, wird durch die vielseitigen Dienste crkUrt, weiek« I 
er von ihnen erwartel. Sic .tollen nUniliiU a) den Bau der feiiid- 
lichcti Bi-Iagcnnigsai'hciti'n ei-sibwcrrit , und es ist nicht zu leugnen, 
duM alli> Kavaliiire di<'Ken Zweck errrdlen, weil es immer scbwienf 

I Zi^it rauhend bleibt, die Belagern npsarbeilen gegen hohe Kavi- 

liurc XU dL-liliren , uud zwar w5('bst diese Schwierigkeit in eben den 
Maasse, als jene Arbeiten sich dem Fussc des <!laris nahern. — Zn 
Spcekle's Zt>it bestund der Aiigiill' bekanntlich darin , dass der FeinJ 
niiiiHsl schlecht gerohrlcr und scblecbi uulersinizter Sappen bis auf 
d(ui Kamni des lllacis vocrrickle und dort einen AngriH'skavalier H- 
lirhlelc, der wo niügüch so ho.b iviirde. dass er die Werke des l•la^ 
rxii ribcrhiilile. Dergh-iciieu Kavüliere wurden licxnndcrs häufig und 
oft in Liriglaublirh grossem llüas.xslabe vnn dun Türken errichtet; 
i:>>fivii sie hesoiidtjü will S|ici'klr d.is liesiliriiü seiner Kavaliere pe* 
lir;iuiheii, und es ist augenscheinlich, dass dieselben den Bau 
iincs ^glcll^n Aiigrill'sLavnliirs, dessen Errichtung den Türken oH 
;t«— 4)1.(1(10 Munn kuslirlp, sehr viel hliitiger mnchen nmssten. 

bl llio Ptaiikcii der Spcckleschen Kavaliere sollen den Graben 
«iir den {icgcinllicr iicgcridcn llasliiinsr.nccn liestrrichcn, und da sie 
Mcb &:'i' nIpit den B.inhorizoiit erheben, so erfrillen sie diesen Zweck 
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le in die Bastjonsbce legi und dieselbe craleigt. Spcckle trennl 
dieMm Zwecke von dem Wallgange der Bastionsfacen durch 
0' breiUn Graben 15. 16. Fig. I. Am Ende dieses Grabens 
HB Punkte 15 befindet sich eine Kasematte, aus welcher die 
4iesa« Grabens Seilenbestreicliung erhSit. Ausserdem wird 
be, M wie der ganze Wallgang des Bastion^, durcli die Flanke 
a KnitiHenkavaliers in grosser NShe bestrichen, wie die Schuss- 
17« 17. anzeigen. Wenn ^erne^ auf dem Punkte 9 eine Brust- 
üricktet wird, welche die mittlere Flanke mit dem Kavalier 
liA, «ad auf der Linie von 18 zu 10 eine zweite Brustwehr, 
Ift itm auf den BasUonsfacen befindlichen Feinde die Einsicht 
IflB Hi^lwall benimmt, so hat man einen sehr guten Abschnitt 
laliM, der noch wesentlich verstärkt werden konnte, wenn der 
■ 15— IG revetirt, der Feind daher gezwungen wäre, den Ab- 
t dnidi den Mineur oder durch Geschütz zu öffnen. Man hält 
ikleidung solcher Abschnittsgräben auch aus dem Grunde för 
reudig, weil sie allein den Abschnitt wahrhaft sturmfrei macht, 
Uosae ErddoHflirungen , wenn sie auch noch so wirksam bestri- 
■■d noch 80 hoch sind, halten eiucn unternehmenden Feind, 
ÜBem Menschenverlust scheut, selten auf. 
Her Kavalier Cg in Fig. 1. hat übrigens den Fehler, dass seine 
12. C in kon ist, und mithin zu wenig Geschillz fassen kann, 
ll grosaer Wirksamkeit gegen die Angriflsarbeilen zu agircn. 
I Fehler hat Speckle in seiner verstärkten Manier höchst glQck- 
ermieden. Facen und Flanken des Kavaliers f. g. h. Fig. 4. 
1 |iarallel mit den Bastionsfacen, und zeigen einen Kavalier genau 
araelben BeschafTenheit, wie ihn uns Vauban und (.'ormontaigne, 
wohl verstanden 150 Jahr nach Speckle, als Muster empfehlen. 
iavalier f. g. h bietet ausserdem eineu bei weitem kräftigeren 
■itt als der in der ersten Manier dar, indem der Wallgang der 
iBsfacen a b durch die hohe Flanke u des Nebenbastions eine 
Nirdenllich kräfUge Seitenbestreichung erhält, und die lange 
tg des Kavaliers dem sich auf der Bastionsface logirenden Feinde 
leiche Front entgegenstellt. 

koM dem Gesagten geht hervor, wie sehr Speckle von der Noth- 
(^eit guter im voraus erbauter Abschnitte im Innern der Ba- 
; flbeneugl war, und dass er zu diesem Zwecke die Kavaliere 
SBselben Erfolge zu benutzen verstand, wie Vauban und Cor- 
Igne. Aller Buhm, den diese berühmten Ingenieure für die 
e und den Gebrauch ihrer Kavaliere einernteten, muss daher 
stens in eben dem Grade Speckle zu Theil werden, der 150 
(Hkher schrieb. Anch ist man zu der Vermuthung vollkommen 
lügt, dass Beide Speckle's Werk kannten, und aus ihm 
nten. 

i) „Ein grosser Theil der Flanke, oder besser noch 
aaie Flanke, muss senkrecht auf der Defenslinie 
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stehen." In der ersten Manier Fig. 1. stellt Speckle «eine Bmüddi- 
naiiben senkreclil auT die Kurline. Wir haben das Fehlerhafte dieter 
Anordnung in der italienischen Befestigung besprochen. Trolx Jener 
Flaokcnxtcllunß war aber Speckle dennoch von der Ifoiliwendigkeil 
der rechtwinkligen Bcslreichun^; Her durcliilrungen, denn er Hellte 
die Batterie IB, den Theil 1. 3 der mittlem Flanke uod den Tkeil 
13. 14 der holten Flanke winkelrecht auf die DercDiIioie, wodurch 
der Graben vor der BastiunsfacD c t eine sehr krsrtige rechlwinUige 
Bestreichung' erhalt. — Welche Gründe Specklo haben konnte, die 
andern Theile seiner dreiracben Flanken nicht auch winkelrecht »f 
die Dercnslinie zu stellen, ist schwer lu «agen. Vielleicht bncfal« 
er der herrschenden Uodc ein Oprer, oder halle vielleichl auch tuAt 
den Huth, eine Anordnung unbedingt zu verwerren, welche nt Miur 
Zeil bei den Ingenieuren aller Linder Qhlich war. Wie dem aneh 
sei, in der verstSrklen Hanicr Fig. 4. sehen wir alle Theile der 
hohen Flanke u und der niedcrn e senkrecht auf der 
bcrenslinic d n stehen. 

Man nannte bis dahin stets den Franzosen Grafen Pagan als da 
ersten Ingenieur, welcher seine Flanken wtnkelrechl auf die Dereo»- 
linie gestellt habe, und wie verdienstvoll auch seine inderweilign 
' Vorschlüge sein niügen, so verdankt er doch den grOssteu Theil sei- 
nes Rufes vorzugHwcise jeoer Stellung der Flanken. Hit welchea 
Rechte wollen aber fernerhin die Franxosen die Ehre jener ErfiDduni 
dem (irufen l'agan Iieinicssen, da Speckle dieselbe 7f) Jahr IVQher anf 
schriftslelleriscbeui Wege bekannt machtei 

Retirirte Klankcu haben stets den Nacblheil, dass sie das Innert 
des Bastians verengen. Dieser Fehler niai-bt sich in der ersten Ma- 
nier sehr bemerkbar, und seine Folge ist die Kleinheit des Kavalier) 
f' [{. Aber auch diesen Fehler vrrbesseilc Speckle auf eklatante Weise 
in seiner verstärkten Manier. Fig. 4., indem er dort keinen Theil der 
Flanken znriickxng. 

l'm der niodeni Flanke II Fi;.'. 1 . mehr Sicht nach der Bastions- 
lai-c e h t» geben, xog er dir Linie k 1 nicht, wie die Italiener, pa- 
rallel mit iliT Kiirlin.;, sondern ötTiicIe sie nach aussen. Auch io 
dit'siT Anordnung sind ihm allt' »nili-re Ingenieure, welche ihre Flan- 
ken zurfirkzogen, bis aurVanbun gefolgl. 

Orillons viTwirfl Speckle iliriT Kosten wegen, und glaubt den 
Zweck ili'i'.scibt'n ani'b lihne Abruudung d<^s nii'ht zurückgozogeneD 
Theiles der Flanke nu erreichen. 

>i) ..Kaseniallirte Gullcrien ;cur niedeni tlrahcnver- 
ibcidigiing nnd /.ur Abwcbrnu^ des reiudlieheii Mineuri 
sind niiihwenilig." Ilic Widiligkoil der niedcrn Grabenverthei- 
digiing wiirih' vuii Spe>-kle frrih erkannt, nnd dies schwierige Problem 
mit Krriilg gelust, denn da die Sulih' der Kt<.<emalle li (Profil C II E) 
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Der iweite Zweck dieser kascmattirtcn Galleric ist der, dem 
■dlirhen Hineur, welcher die Eskarpe durchhriclit, entgegen zu 
hea und iho la Yertreiben. Wir haben zu diesem Zwecke bei den 
iiMern io dem Revetement ebenfalls eine Ninengallerie gefunden, 
A dicM Gallerien in jener Zeit um so nothwendiger waren, als die 
rnidm damala hlnfiger durch den Mineur, als durch Geschütz er- 
■gl wurde. -— Hllte Speckle seine schmalen Gallerien (von denen 
ir Wnamo&t Marescot wahrscheinlich die Gallerien en decharge enl- 
hrta)a wri die nur Infanterie aufnehmen konnten, dergestalt er- 
iie flkr Geschütz brauchbar waren, so würde er in 
der Anforderung der neuesten Befestigung vollstSn- 
ig gnAgt baboL Allein Speckle halt Geschützkascmatlen, wegen 
BT Unad^iicUeit, den Rauch gehörig abzuführen, für unpraktisch. 
Im war ein li^am, den er aber mit den französischen Ingenieuren 
I raf die aeneale Zeit theilte. — Fehlerhaft ist es ferner, dass die 
wfte jeaer Gallerie nicht hinreichende Bombenfestigkeit besitzt. 

7) „Groase Raveline geben der Bastions-Befestigung 
■fl grosae Widerstandsfähigkeit." Speckle erkannte, dass 
■M Baveline von einem sehr geringen Nutzen, und wenn sie wie 
alaireliDe von Famagusta schlecht konslruirt, der Veriheidigung 
ipr hÖcfaat aehSdIich sind. Er glaubt daher, dass die Vcrtheidigung 
V au groasen Ravelincn reelle Vorthcile ziehen kann. Genau die- 
&a A&aicht hatten Vauban und Cormontaigne über dies Werk. — 
aden weaenüiehsten Verbesserungen, welche Vauban an der Befc- 
ipng von Pagan unternahm , gehörte die Vergrösserung des Ravc- 
M; and als Cormontaigne als Verbessercr Vaubans auftrat, erschien 
ach ihm das Ravelin als einer der wichtigsten Beslandlheile der 
lütttigang. Er vergrosserle dasselbe daher noch weit mehr, und 

aa weit in das Feld greifen, wodurch der Vcrtheidigung die enl- 
Vortheile entsprangen. Das französische Ingenieurkorps 

noch heate die Befestigung von Cormontaigne als ein Ideal an ; 
hn Ueberiegenheit beruht aber hauptsachlich auf dem weit vorsprin- 
eidan Ravelin. Der Ruhm, der den Namen dieses ausgezeichneten 
banes begteitet, findet daher vorzugsweise seine Quelle in dieser 
■ordnang. 

Nun aber hat der deutsche Kriegsbaumeister Daniel Speckle uns 
SO Jahr frftber ein Ravelin gegeben, was noch grösser ist, wie das 
m Cormontaigne. Der flankirte Winkel l Fig. 4. des letztern 
vingt über die Süssere Polygone m n ungefähr 280 Fuss vor; das 
iccfcleacbe Ravelin aber ungefähr 420\ Cormontaigne richtet seine 
nciinsfacen w x auf einen Punkt, welcher 60' von der Bastions- 
holter entfernt ist; Speckle richtet dieselben auf die Bastions- 
iale m. — Cormontaigne bleibt immer das Verdienst, die Vorzüge 
Raveline erkannt, sie wissenschaftlich entwickelt und zur 
Anachaunng gebracht zu haben. Die Ehre dieser wichtigen 
liduug kann aber unmöglich Speckle abgesprochen werden I — 
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Wir liohalten uns vor, den Ifutien grouer Hiveline bei der Hinier 
vun Cormontaigne lu cnlwickeln. 

8) „Der gedeckte Weg gehört la den vrichtigilei 
Theilcn i)cr nefesligiing." Wir haben die Tortrefflichen Eigen- 
schnflen des i;edecklen Weges in der italienischen BefesÜgnDg er- 
i'jrlPrL Speckle erkannte dieselben in ihrem ganien Umrande, nod 
sein Genie tvunsle diesem Fcstungslhcile eine vortrelHiehe Eiarichtung 
zu geben. Die Brechung der Krete in KremiillcKn gicbt ntmlicb des 
gedeckten Wegi und seinem GUris eine krlflige SeitenbenlreichnBg 
durch kleines Gewehr. Seine Rreilc und die Rlumlicbkeit dar en- 
apringenilen Waffenplatze, welche bedeutend grösser wie die grltssMi 
WalTen|>iatr.e Vaubanx sind, gestalten den Ausfalltruppen, sich in W 
deutender Starke zn versammeln. Es ist bekannt, welchsn groam 
Werth Vauban tut die von ihm geirofTenc VergrOsseQuig der Pagi>- 
Mhcn WatTenpIStEc legte, und wie viel Knhmcns von dieser Aooid* 
nuug gemacht worden. Die Ehre der Erfindung derselben kenn ihr 
ebenfalls uuniOglich Speckle abgesprochen werden. 

Die Idee, Ge.schntz in gedecktem Wege und zwar in den lit- 
gehenden WalTenptatien zur Bestreichung des Glacis und der Zwaip 
des gedeckten Weges aufzustellen, ist von vielen Ingenieuren tagt- 
nummcn wurden ; auch glaubt man, dass Speckle der Ente war, im 
diese Ginrichtung vorschlug. Rie Gcschfltze sind nbrigens in leinw 
Waffenplalze, besonders wenn die Belagerungsarb ei ten sich dem Gl» 
eis genihert haben, sehr ciponirl, und kitnncn durch einen rischn 
Anlauf des t'eiudi^s loicht gcnuuimen werden. Es wQnle daher iweck- 
niAssig gewesen sein, sie durch einen vorliegcndpii Graben, der seina 
Vcrlheidipnng von di'n llnsliunsracen erhalt, sicher zu stellen. — 

Speckle ali(;uirl die Kremaillcrcn des gedeckten Weges auf di« 
Mitte de^ Bastious, um alle Thcilc desselben mehr unter das Feuer 
des letztem zu bringen. Ilicsc Anordnung hat der französische In- 
genieur Kdusmard, wcIcIut 'iM Jahr nach Speckle schrieb, fOr die 
Anordnung der Kreuiaillcren schies gi'dcckten Weges mit dem einzigen 
fnierstliitdc entlchui, dass er diu lirciuhuieu der Kremailleren nickt 
auf den l'nukt h Fi- |., sondern auf den Flankenwinkel aliguirt 

Speckle vertieft die uniersle Terrasse des gedeckten Weges bis 
l' ober den Wawerlinriziint, damit der Feind hei seiner lllnabstei- 



gung 



in den Graben keine Erde /.um Eingraben linde, sondern sich 



diese erst zutragen lassen muss. Aus eben diesem Grunde legt 
Speckle den i — 5* ticrrn V<iri:raheii an, damit dem Feinde zum Bau 
«einer hol"" Angriffs. Kavaliere, die zuweilen IH— iO' hoch waren, 

n der >*'■« ■■'' »''"'"*"• Krde fi-hle. — Ilii-ser Grundsatz aber: das 
TeiT»'» *''"' ''^*""'R '"«■Wslnll vorzubereiten, dass der Feind, auf 

j^selhen angekommen, «ieht die zu seinem Lo|remenl n.Mhige Erde 
' ■- ■"» nirhrcren spSiern Inpenicurcn. besonders alicr tun 
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he Befestigang rerdankt demselben einen grossen Theil ihrer 
idenUndsfUiigkeiL 

Aas Glacis von Speckle hat stellenweise zu wenig Anlage. — 
r gadeckte Weg hat im Verlauf der Zeit die zahlreichsten Verände« 
igte eriilten; der Scharfsinn der Ingenieure scheint sich in der 
iBMluig feeiner VerstArkangsmitlcl erschöpft zu haben ; nichts desto 
vtigBr ut mao nach dreihundertj9hrigem Experimentiren auf die 
■hchtmig des Speckieschen gedeckten Weges zurQckgekommcn, 
aft tte beatig» neueste Ansicht ist die: dass ein gedeckter Weg mit 
üHi^llenia «rf ohne Traversen der beste sei. 

0),allie Bekleidungsmauern müssen dem Auge des 
eiodei ran weitem ganz entzogen sein, damit derselbe 
Ithl frflfcer Bresche sehiessen kann, als wenn er auf der 
6he des Glacis ankommt." Die italienische Befestigung zeigte 
lü hohe Bevelements, welche der Feind von weitem wahrnahm, und 
Ühm aveh von weitem zusammenschoss. Der Sturz derselben zog 
m grltosten Tbeil der Bnistwehr nach sich, der Platz war mithin 
li vertheidigungslos und der Feind, wenig Widerstand findend, 
UHe schnell bis auf das Glacis vor, um die Eroberung zu vollenden. 
i^ite grossen Fehler abzuhelfen, führte Speckle sein Revclemcnt 
fM köher anf, als die Krete des Glacis war — ; der Feind konnte 
iUtt dasselbe von Aussen nicht wahrnehmen. Er halte nur Eni- 
itflsTor sich, in die keine Bresche zu legen ist. Die Befestigung 
ilnte daher ihre Brustwehren bis zur letzten Belagern ngsperio de 
riUlen. Daraus gebt hervor, dnss dieser Grundsatz Speckle's für 
|b Vertheidigung von nnermesslicher Wichtigkeit ist; auch haben 
ie neuem Ingenieure denselben zur Basis für die Anordnung ihrer 
MUe gemacht'), und er ist es besonders, welcher den Ruhm 
l^iecUe's begrflndete. 

Nil Einsrhiuss der 6^ hohen Brustmauer, welche Speckle auf 
ie Stimmaner a, Profil C D E setzt, wird die Hohe des Revetements 
sa der Grabensohle auf 23^ festgestellt. Diese Höhe gewährt nun 
aar bei einem trocknen Graben keine absolute Sicherheit gegen 
citerersteigung, allein letztere wird durch die kasemattirte Gallerie 
aater dem Zwinger, aus deren Schiessscharten die Sturmleitern 
st mit dem Bajonett erreicht werden, eben so schwierig, als wenn 
18 Beretemcnt 30' hoch wSre. Die eigentliche ßekleidungsmauer a 
kl nur bis sum Horizonte. Eine solche Bekleidung nennt man hal- 
•S Beretement. Speckle ist Erfinder dieser Einrichtung, welche 
ller dnrch Vanban bei den Aussenwerken angewandt wurde. 



^) llontalembert macht in einigen seiner Entwürfe hiervon eine Ans- 
!, indem er hohe Rasemattirungen dem Auge des Feindes Preis 
ibL Allein er thnt dies in der Ueberzeugung, dass die Angriffsbatte- 
■ gegen das überlegene Feuer seiner ans 5--C Stockwerken bestehen- 
fe bsemaitlen nicht ankommen kdnnen. 



Mit der Anlage des Zwingers verband Speckle einen dreirachco 
Zweck. Et sollle n3m[icli den Graben und das Glacis vertbeitlige^ 
den nScliUicIicn Itonilcn eine sichere Kommunikilion um den Haupt- 
wall gewahren, und endlich die Erde, welche die femdlicheu Ge- 
schosse von der äussern BOtchung des Walles losnisen, aoTaefaiiiea, 
um mil derselben gelegentlich die schadhaften Stellen iniiDbesienL 
Der Zwinger, den die Franzosen Rondenweg (chemin da roada), 
und dessen Bruslmauer sie gardc-fou nannten, war lu SpecUe'i M 
sehr gebrüuchlich. Uchcr die Zweckmässigkeit des Roudenweg» h( 
bis in die neusleti Zeiten viel gestritten wonlen. Franiösiache lug» 
iiieure des ]tj. Jahrhunderts wandten gegen denselben ein: a) daM 
wenn seine schwache Urustnjauer aucli dem direkten Feuer dei Fe» 
des cnliugen sei, so werde derselbe doph durch BagcnschOiu da 
Feindes bald eingeworfen und mit ihrem Falle verIQre der ganie iM- 
denweg seine Verl heidigungsHlhigli eil. b) Oass derselbe die Kll■l^ 
Teuer, Steine oder Balken aufliait, ilic der Belagerte zur Vertbfltdigu| 
des Grabens oder zur Vertreibung des fcindhchco Hioeurs über dk 
Brustwehr hinabrollt, c) Dass der stflnnende Feind auf ihm eiiM 
fiuhcpunkl Oudel, aul welchem er sich rechts und links auibraita 
und in einer brcilcni Front, als die Bresche darbietet, den WaU «• 
steigen kann, wodurch die Yerlheidigung der Bresche sehr encfamt 
wird, d) Dass, sobald ein Bondenweg da ist, kein Abschnitt im Ba- 
stion angelegt werden könne und dieser letztere Grund war es it- 
sonders, welcher den Gralcn Pagan bewog, den Rondenweg tbnr 
sdiiilTen, worin ihm Vauban, (loririontaigne und Andere folgtei. 
Wenn nun gleich nicht in Abrede j^estclll werden kann, dass dies« 
clipn pv^va den Rondenweg anlgerrilirtcn Grfinde manches fDr sich 
h.il'cn, so werden ilii-selhcn dodi dtin-Ji die Vori heile au rgewogei, 
wPhho ein gut eingerichteter Jliindeiiweg der Vertheidigung leisteL 
Diese Vorlheile aber Ijcslebcn a) darin, dnss der Rondenweg, wenn 
die Eskar|icnniaucr in Rrcsclii^ gilcgl wird , den gleichzeitigen Ein- 
sturz der Brustwehr vi^hiinlcrt; b) dass diT Rondenweg, wenn seint 
ItniMliuiiuer mil Si'hiesKirx'herii und Mnehieoulis zweckentsprechend 
versehen Isi, alk tiiitlt'ii Winkel im lirnhen hcslreiclil, was jedenralli 
mehr werlh isi, ;ils d;is Ilinalirnllen viin Sieinen und Granaten, wenn 
die Bru.s|wehr nnnjittt'lbar auf dem V.onUin niht; c) dnss der Ron- 
denweg di^rgeslall nul Alisehiiillun verselicn und [l.iiikirl werden kanl, 
da-s der Keinil dailitreh verhinileit wird, sich auf ihm auszubreiten, 
IHN ilie Itri'selie oder den Alisclinilt des Un.'.tidns zu tuniiren. Biese 
tin'inde waren tlenii .iiieh die Veranlassung, da.fs der dnrch Speckle 
eni)iriililcne Horideiivveg in ncnerirr Zeit durch \iele Ingenieure, be» 
vondiT- ahiir ihinli Monlalendierl, (larnot und i^lioumura dringend 
empfohlen ward uii.l in Kidge dessen lici vielen Senfiautcn praktische 
Anweniinng fand i). 
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ausserordenUiche Intelligenz eniwickclte S{)ccklc bei doni 
M seiner fiekleiduogsmaucm. Da sich dieselben rückwärts au das 
Ireich lehnen, konnten sie verhaltnissmAssig schwäclicr sein, \vo- 
r^ viele Kosten erspart wurden. Noch heute giebt es Ingenieure, 
Idke dieser Art Futtermauem vor allen andern den Vorzug geben. 
jie iaagen, fiberwölbten Strebepfeiler erfüllen ihren Zweck, die 
pB8|idcgnng in erschweren, vollkommen. Die Erfindung ist jedoch 
hrell» Radh Srrard de Bar-le-Duc sollen schon vor Erfindung des 
Ihnliche Mauern erbaut sein, und gewiss ist, dass sie 
tetejiidien Festungen Pignerol, Verccilles, llivrec und Vcruc, 
«.CBf^nrUig geschleift sind, Anwendung fanden. Speckle hleihl 
^rdcanodi Ah Verdienst, ihre Konstruktion am besten entwickelt 
■i rfaifHfelk sn haben. Du Vivier, Trincano und Coehorn geben 
WffmAtmMmBm sämmtlich für ihre Erßndung aus. — Die Speckle- 
hea B^iBsdilNigen in der Stirnmauer, die Durcr schon über seinen 

anbrachte, finden noch heute Anwendung; doch 
aach diese Erfindung sehr alt zu sein, denn schon die alle 
Jrsfignng Ton Turin soll mit Breschbogen versehen gewesen sein, 
l.dieai Belagerungsgeschütze der Franzosen ausserordentlich viel 
iiiri*»"'! leisteten. 

Den Erddossirungen der Wälle widmete Speckle eine besondere 
iBerksamkeit, und seine dessfallsigcn Bestimmungen trelTen genau 
it denen susammen, welche man in der neuesten Zeit für die 
reckmissigsten h9lt. Coehorn giebt nämlich seinen WilUen ganze, 
■Calembert nur '/j der Höhe zur Anlage; Speckle hnll zwischen 
ifcn die Mitte. 

Die Mehrzahl der Ingenieure seiner Zeit, ja selbst noch Pagan, 
Ueidete die innere Böschung des Walles. Wie schon früher cr- 
■int, sollte diese Bekleidungsmauer den auf den Wall gedrungoncn 
and abhalten, von demselben in die Stadt hinabzusteigen; allein 
s hatte den Nachtheil, dass die Vertlieidiger durch sie abgeiialtcn 
■den, aof die feindlichen Logements im Bastion Ausfälle zu maciien. 
lecUe verwarf daher diese Bekleidung, welche gegenwärtig nur 
ich da angewandt wird, wo Mangel an Raum keine Erdböschung 
llsst, und Vauban, wie alle spätem Ingenieure sind ihm in dic- 
r Anordnong gefolgt, durch welche auch grosse Kosten erspart 
vden. 

Die Breite der Wallgänge war zu Speckies Zeit noch wenig ge- 
pb. Einige machten sie zu breit, andere zu schmal. Gewöhnlieh 
{t nan däi Grafen Pagan das Verdienst bei, der Erste gewesen zu 
m, welcher die Maasse des Wallganges nacii ihren Zwecken ge- 
|dl habe, — er gab ihm 24' Breite. Vauban erweiterte dieselbe 
f Stf, nnd die neuesten Ingenieure, wie wohl unnöthig, auf 42'. 
•ekle giebt seinen Wallgängen, Profil A B, ungefähr 38—40' und 
Mit daher auch in diesem wichtigen Punkte Pagans Verdienste 
Ampradi. 

7 



Die Senkung der Walle rückwärts, um die Fcuchtißkcit jibiu- 
frihren, iai eine Anordnung Speckic's, weletie noch bis nl im 
lieuligen Tag bcrolgt wird. 

Die bcdculendc Hölic, welche Speckle seineo Werken Ober dM 
Banhorixonle (;iebt, halle zunächst ihren Grund in der an§geror<teat 
Hellen Höhe der AngriiTsknvaliere damaliger Zeil. Die Trirken bmUH 
deren ron 24' Höhe, und flberhOhlen dnher mit ihnen den Wiit[|iii| 
tieler Plaue, wts deren Fall nalfirlich zur unmillelbaren Fiil^ hallt. 
— Indem nun Speckle den Wallpang seiner Itaslionsracen 30' ' 
macbl, wollte er sieh die Gentssbeil versehalTen, seine Wtllgtnci» 
nie von den AngrilTskaralieren fiberhShl tu Beben, und diesen wkb* 
(igen Zweck crreicbtc er vollkommen. Heut tu Tage, wo diese An- 
griflskavaherc nicht mehr gebriudilich sind, auch bei der temlt 
konmneten Festungsartitlcrie nicht mehr lu Stande knimnen künvea, 
könnte der Wallgang des Kastians von 30' z. fi. auf Itt', und 40. 
Wallgang des Kavaliers von 55 uuf 2S' erniedrigt werden, wodnnl 
grosse Kosten erspart würden; obwohl ein 30' hoher W^lgn^ 
vorausgesetzt, dass sein Revelcuient dem Auge des Feindes enUo|M%i 
auch bei dem heutigen AngrifTe vortreffliebc Dienste leisten wDt^b' 
denn je höher ein Festungswerk ist, je bohrender, je gcßhrlicherui 
wirksamer \%t mithin sein Feuer den reindlichon Transcheen , weicht 
sich nur tnil HQhe und Verlust g:cgen dasselbe deliliren kSunen. Ife 
Wirksamkeit dieses Feuers nimmt daher iu eben dem Maassc ab, rf| 
es aufltört bohrend zu sein, und anfängt, rasant tu werden. 4 

Speckle's verdreifachte Flanken sind sehr 
anitenrdnei. Sic können gleichzeitig über einander forlfoucm, o1 
dass das Feuer der obem Flanke die milllero gcuirt. ihre dessTill 
gegenseitige Ueberböhung kann aber, ohne dies Feuer xu beeiotri 
I'gen, dennoch selir erma.saigt werden. 

Die an der vordem Seite ofTcnen Ccwolbe der milllorn Flank« 
klnnlen noch heule füglich zur Aufstellung von WurfgeschllUen bt> 
auui werden. 

Was die Lange der Deleuslinie 19. 3ü in der erat« 
Manier Fig. l. anbetrilll, so war dieselbe ungefähr 95", milhin mt 
'5 KU lang, ^ wie In der verhesserlon ilalieuischcn Uethode. ■^. 
In der verstärkten Manier Fig. i. ist die Ilefenslinie a m da^ _ 
welch« die Baalionsfaion vertheidigt, nur 50", und die ilefonslinie |i V 
welrhe die Havel in sfacen bestreicht und die Kontrchalterion j bJ^ 
«■hieisi, 8r. Wenn aber das Ilavelin p I .] crohprt ist, nm «i 
ncfonihmc p y fort, Es würde Jäher zweckniÄMig swn, das Bavalit 
umsehen, vielleicht wie v wx, damit die Fnce w t «leaMk 






hen ihre Verlheidigung von der Baalionsfacc »' und der des Kavalier* 
t erhalle. Specll« wfirde dadurch gleichzeitig einen grossen Thtfl 
der Kosten mpari haben, walehc die Anlage seiner Baveline, die *M 
Miucnvcrk erfordern, venirgaclwn. 



— 99 - 

fei Betraf der KommaniluitioBeD ist la bemerken, dass die An- 
RanpeD hAchst mangelhafl ist; viele von ihnen haben nicht 
lelle der Höhe ur Anlage; die Infanterie kann daher nur mit 
UanlkleUeni, and du Geaehati nur hinauf gewunden werden. 
Mi:4Bft finwdailiM vnaerer heutigen Vertbeidigung, welche f&r 

der FeatUBgiartillerie vor allen Dingen freie und 

ioB nach allen WallgXngen erfordert, ist jener 

gross. Aber lu Speckle's Zeit änderte die 

Laufe der Belagerung selten ihre Stellung; da 

fjgefkhren wurden, blieben sie gewöhnlich stehen, 

schoss. 
Thore, BrQckenund der Coupören q' t im Glacis, 
geführt, nm das Innere des gedeckten Weges 
decken, sind dagegen ganz nach den heutigen 





fiflgelli der Kurtine bei 21 Fig. 1. führte Speckle die 

hier 9' stark war, vom Grunde des Grabens in 

mtf ood swar standen die AbsStze winkelrecht auf 

Dwch diese Anordnung wird die Kugel 22, welche 

20 getcgenen Kontrebatterie kommt, aufgefangen ; wäh- 

bgel 22, wenn der KurtinenflQgel 21 eine glatte Fläche 

dieser abgleiten und in die Flanken gehen wftnle. Aus 

Gnude sind auch die Backen der steinernen Schiess- 

der Hieden Flanken mit diesen Absitzen, die Speckle Kröpfe 

— Auch diese Einrichtung findet häufig noch bei 

fortiilkatorischen Bauten Statt, und es kann nicht ge- 

9 dass sie gegen kleine Gewehrkugeln vortreffliche 

Gegen Geschütxfeuer dürfte dieselbe aber nicht prak- 

, m^fmÄ die Kröpfe werden von den Kanonenkugeln fort-, 

die Gewalt der Bewegung mit in das Innere der Schiess- 

gariasesy wo sie der Geschütibedienung sehr gefährlich 

Aat deä Punkte 23 erhebt sich der Wallgang des Bastions nicht, 
Hall horisoBlal fort; er ist daher auf diesem Punkte an dem 
Bank auch nur 25' hoch, folglich 5' niedriger, als der 
24. Anf jenem vertieften, 10' breiten Gange 23 wird ein 
geslelll, welches gegen das feindliche Feuer vollkommen 
iil, lad vorsagsweise die Kurtine bestreichen soll. 
8p6ckle*t krenelirte Mauern, welche von dem Hauptwalle 20' 
aaf der Sohle des Hauptgrabens, längs den Facen der Ba- 
, sind von vielen spätem Ingenieuren benuttt worden, 
später sehen, welchen Werth Montalembert, Carnot 
aaf dies Befestigungsmittel legen. 
Speckle's Vorschriften über die Pulver -Magazine, welche in 
iaeUrleii Thflnaen hinter den Bollwerken liegen, um dadurch 
BaqplBagaiiBS, was st^ts gefährlich ist, zu bedürfen; sciae 

7* 



lifafl 



«etrtiBblBDgeD Iber das AbscUign daa SUinnas, O&e» ateHuif 
welche nr in der Nnhe, wenn der Feind in den Vorgraben gelandt, 
im iMctaea AoUlir, ohne einen Schnss lu tfauo, unlcrnoiDincn werdM 
■ollen t MÜi Bifern ge^n Aas zwecklose Schieben der Kcttunp- 
Artillerie uf grosse EnirernuDgen ; die Behandluii); xeiner Erttilu- 
feimag durch Phckwerk und Hechenpilaniuiifüent seine Ansicht« 
aber die Lige d«r Zitadellen , Aber den Bau der Fnlungen an Stea 
und HorWen, eo wie über den praktischen Peslitn^ithan seihst; die 
ArtnndWeUe, ^-ie er seine BrflckcniOße nnordiiet; «eine l'oalrai, 
PHlOKwegen nnd Schiffbrücken; seine kaRematten-LifTeUein; aeifi« 
AifichteB Ober ttie Bildung der Ingenieure, welch« dadnrrh erlnul 
werden wll, d«9s junge intelligente Offiziere auf lleisen und in dir 
Kriege freaider Seuverainc geschickt' werden , weil nur ilun-b [**• 
■BnHche Ansichl und Erfahrung wirkliche Kenntniss erlangt werdw 
kSnnei — alle» dies und noch vieles andere bietet noch heule dw 
e Tielscitige Belehrung dar. 
Wir baban die ßeiirlheilnng der Speckleschen DercsligDef, 
weldie Bit den von uns angegebenen Veränderungen noch heule eiM 
Artrefftiehe Tertheiüigung leisten wQrde, zienilich auatflhrlicfa b* 
handelt, einmal, weil in derselkui viele Anordnnngen vorkoinm4 
walehe der Tendenz dieses Werkes gemlss besprochen werden mim- 
ten, und iweiteRs, weil wir den Beweis zu filhren wünschten 
Speckte den wichtigsten Erfindungen und Gnindsltten der Bastiook^ 
BefMignng dia Dasein gab, einen Beweis, den wir dem Ruhme 
deutschen Hilillr- Literatur schuldig zu sein glaubten. — Zieht 
die Zeit in Betracht, der Speckle angehörte, eine Zeit, die noch W-, 
Den Pagan, Vanban, Cochorn und ConDOntiigne gehabt hatte, *e 
Kennt man erst den ganzen Umfang dieses ausserord entliehen Gn 
FQr den deutschen Loser dürfte es nicht uninteressant sein, 
iJrtheil des Herrn von Haurice, den wirils Eines der tlauplorganc 
^uichten des gcgenwirtigen fraozösischeu Ingenieur- Corps ketnci^ 
j^n, Ober Spcckle's Befestigung zu hören. Derselbe sagt uämlieh')! 
|lan muBfl Speckle als den Verbesserer der italienischen Bofeitigaag 
*'ftA al> iIbd Schöpfer eines besondern Systems beli'achlen. SeieB 
*V(ijrtilehlich»te Verbesserung b&sland in der Anwendung eines.gn»* 
Rivelini, and wenn man bedenkt, dass er 1589 schrieb, so mki 
*f, p diaaan Ingenieur viel Verdienst nicht absprechen können. W» 
^^f den Flanken drei Etagen zu geben, beweiset, dass er die VTtAr 
b^^ der Flinke nberhaupt^ dieses vornehmsten Thciles des baslia' 
»<Vy frartii erkannte. Die Konstruktion seiner BckleiduDgsmtnan 
"^"[^jäntllwk- ')<>' grosse Halbmond seiner verstlrkten Haniar M 
a* ^^ iHfgtaeichDete Anordnung nnd endlich mQssen wir »ogebi% 
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• du Tnee seines, mit swei WalJgängen versehenen, nicht traver- 
■■ gedeckten Weges, ganz unsern Ideen entsprechen wflrde, wenn 
gegen den Bikoschettschuss defilirt wäre. — Was die 
dieser Befestigung betrifft, so ist in Speckle's erster Manier 
Mjner nicht retihrten Flanken sehr fehlerhaft, denn sie 
Bidts, selbst nicht die Kurtine; doch ist diesem Fehler in 
ventlAlen Manier abgeholfen. Die Kanonen in seinem ein- 
Wiffenplatz sind zn sehr exponirt , denn sie können sich 
dkMkcke lorückziehen, welche aber der Feind in seinem 
nsspringenden Winkel des gedeckten Weges des 
Seine Eskarpenmauern sind femer nicht hoch 
selsle er einen Wassergraben voraus, aber was ist 
r^flsü dbf-ftwtes eine Eskarpe von nur 12' Hohe^, besonders 
Mi die ftwteuiaer des Zwingers durch das Geschfltz des Belage- 
ist. — Das Trace, nach welchem die Stadt 
besonders der Theil derselben , welcher mittlerer An- 
heissly befestigt wurde, ist in der Weise ein wenig von 
«■llehnt, dass die Kurtine der mit Orillons versehenen 
M der Ricbtong der Defenslinie nach aussen gebrochen sind. 
Iptart Leopold erinnert dagegen an Montalembert und es ist für 
K Vbiiechritt der Wissenschaft zu bedauern , dass Bastadt bei den 
rtw politiscben Ereignissen den Werth seiner Befestigung niciit 
prsbea konnte, denn es kapitulirte, ohne eine regelmässige Be- 
prang Mugehalten zu haben.^' 




Literatur. 



Speckle sehrieb: Architectura von Festungen, durch Daniel 
fickle, der Stadt Strassburg Baumeister, Strassburg 1589, 1509, 
Dresden 1705, 1712, 1730. Die Ausgabe von 1599 er- 
naeh Speckle's Tode, von seinem Schwager besorgt und mit 
Zusätzen des Verfassers vermehrt. 



*) Diese Angabe ist nicht richtig, denn Speckle*8 RevctemeDt vom 
VaMcnplegel ma gerechnet betragt nicht 12', sondern 18% weil die G' 
■he Brnstmaoer des Zwingers Jedenfalls mitgerechnet werden niuss, 
iUld von Leiterecstelgung die Rede ist. 



Kapitel 4. 
Alt-Niederläiulische Befcstigiu 

§. 1. Entstehung und Charakter derselben. 

Hin lininilsaiie der ilaltenLscli<?ii Befestigung wurden von Sd(* 
hIpIiuiik (It-rsollicii bis Tiber die IlSirie des IßUn Jshrhundrrts liiuw 
lu den NiedGrlanden wie in «Heu andern europlischeu SUalen berolitL 
Um dieüt Zeil n*bin der uicderlandische Frei bei iskrieg seinen Anrn«. 
Diircb die Nitur desselben auf eine forldauenide nefensivc Utff 
wiesen, Lcduriien die Niederländer gut befcgligier Plälic, Avun ihn 
Siadlc waren gewöhnlich nur durcli einfache Ringmnucm und TbtoM 
gesi'hlosgpn , miüiin wenig gceigiiel, den kriegerist he n, vurlrcfUtk 
angerobrlen Armeen der Spanier zu widerstehen. PliUe nach iuUtp- 
sehen Huinicn, mil linhen Reveienienis und KavalJer«n, zu baaa^ 
daiu Teblte es den NicderlRudeni an Zeil und Geld. Es musite d^Mf 
eine andere BerestigiingHiuelhodc erfunden werden. Die lulelÜga* 
der Anführer und die nescbalTeQhcit des Landt^s holen die ElcniMU 
daiu dar, und aus der Vereinigung beider enlsland ilie Alt-Niedtt- 
lündiscbe Befesligung. welche in jeder Beziehung ein greller Gep»- 
sali »ur ilalicniscben war. Ihr Charalter beslehl nämlich in brtilM 
und flachen Wasscrgrlben , welrhe bei der geringen Erhebung *• 
niederländischen TeiTainit über den Wasscrbori»ont, um! bei der fc 
Tahning der Holunder im Deich- und Wasserbau, leicht licnusUKai 
waren; ferner in niedrigen Il.-iuplwsllen, ohne alle SteiidiekloiduDf; 
jn einem l'nterwalle oder Fausse-braye, die den Hauplwall umfnehl 
ynd EUr niedern Grahenvertbeidi^ng bestimmt ist; endlich in laU- 
reiche» AussenwerLen und in einer umsichlsvollerenTerrainbenutraiV 
g\g bei den Italienern. 

Man kann die Ehre der Erfindung dieser Befestigung, dMt 
ijianc'i«'''^' Vorlheilc man erst später guni einsehen lernte, niAl 
piiicni Einzelnen beimessen; sie war vielmehr das Ilesullut der Noft- 
^pitdigkeit und ansferordentliihcn UmstSnde, und ihre Enlstehnf 
lan*! '■•'^^ <''''*"' folglich mit der der neuem Irnnzüsisrhcn Taktik vt^ 
„laichen. — Doch niuss hemerkl werden, dass das erste Beispi«^ 
^-„e Stadt mil Erdwlllcn ohne alle Mauerbckleidung zu utngeb««, 
«cht)» 1533, also lan(;c vor Anfang des Krieges, durch nrafUdlirkll 
von 1*"''""> ^" vielleicht durch Geldmangel zu dieser wenig kosl- 
spielit?«" "pre«''?""!! veranlasst ward, hei Breda pegrben wurde. 

Aber auch die in den Niederlanden kampfenden Spanier trag» 

lur Kinrobrnug und Ausbildung dieser neuen Befestigu|u wesonlltch 

■ ATii" ''''"" ' "* ''*''•'' dasadbc Inlortsae, die von ihnen besH-'**' 
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Üe schnell sa befeil^en. In ihren Diensten befand sich damals 
.bcrthmte ilalienische Kriegsbaumeister Marchi, welcher 1559 
der Henogin Hargaretbe von Oesterreich nach Brfissel kam. 
I alle die von ihm angegebenen Aussenwerke wurden während 
i Kriagea aichi allein an den Sitem PUtien, sondern auch an den 
icflIsUndeBen Festungen, durch spanische und niederländische In- 
I, weklie aicb Marchi's Entwürfe zu verschaffen wussten^), 
So geschah es, dass in den Niederlanden der erste 
ifcHclie Gdbmdi von susammengesetztcn Aussenwerken, nicht, 
fwilialii h annimmt, durch Niederländer, sondern wahr- 
einen Spanier gemacht wurde. Als nämlich der 
Nassau 1592 die Festung Steenwick belagerte, 
mt derselben, Anton Goquel, zusammengesetzte 
anlegen, die von den Belagerern erst erobert werden 
den Hauptwall selbst angreifen konnten. 
Kriege, der von beiden Partlieien mit unglaublicher 
BriHltotmg gcfQhrt ward, wo die Besiegten der Tod oder 
der Inquisition erwarteten, sah man die Belagerten sich 
M sdten Um auf das Aeusserste vertheidigen , und im letzten Re- 
i Jwien t, nachdem alle damals bekannten Htklfsmittel der Verlhei- 
pag cnchöpll waren, mit dem Säbel in der Faust ruhmvoll 
Issgriien. Es war natflrlich, dass der Belagerer, um zu reüssiren, 
lii^ so ungewöhnlichen Anstrengung gleichen Nutli und Geschick- 
hlcil entgegensetsen musste. Aus diesem gegenseitigen Streben, 
k na Krafl und Intelligenz zu überbieten, entwickelten sich neue, 
I dahin anbekannte Widerstandsmillel, welche noch bis auf den 
Tag bei jeder Vertheidigung mehr oder weniger Anwendung 




L 2. AU-Niederlindiaehe Befestigung nach Freitag. 

INcse neue Befestigung, welche nach dem Lande ihrer Ent- 
ihnig die Niederländische, und zum Unterschiede von der spälern 
iftode des Niederllnders Coehorn, die Alt -Niederländische genannt 
M« ist mehrfach beschrieben worden, am vollständigsten aber von 
lolag in seinem Werke: Archilectura militaris nova et aucta, 
lydea 1610; neu aufgelegt eben daselbst in den Jahren 1631, 
116 und 1642. In's Französische übersetzt und zu Paris erschie- 
■ 1668} davon eine neue Auflage zu Leyden 1737. In's Deutsche 
unter dem Titel: Neue und vermehrte FortiGkation, Amster- 

1665. 

Preilag geht von folgenden Grundsätzen aus: 1) Der Bollwerks- 
aell tvrar % des Polygonwinkels, doch nie fiber 90^ betragen 



' ") Varahrs Warii ersohien swar erst 1500, aber es wurde schon 
m in Bfftsasl ansgsarbeitet 
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tttobfihatteti. S) Die Face ist 
|'Im)1, itimll Hip DerennIinlR fv' 
ü tiiiirciilifnde Anzahl Käi 
t «nkri^clit auf [l«r Kurline- 
»t ftttnitptroBle , sa wird ilic^^ 
h«. wtldn; „Rroas Hoyal" he* 
r kA rii«iiillniiis<rhc nutli<>n Ue«-' 
licissl tlicce Ahmeds 
P <llii iHisirrft l'olygone 00 flu«— " 
■ (;n»><l.'>i)lu>(t lial Freit»f! fll«- 

uii>i ihrer Tlidle Tali^ ■ 
* Jas Secli^eck in gros ^^ 



)-ii>Mrllicii ilic ioiiei-c Poly^r^^:* 
I J*e «erlaugorie Rafiiule vc» 

r ilfi RaMlons voo i nach 
J J c = ä", so ist c e .lie ^* 
■ karitlt*. uihI aw«r lieicicliiie' ' — 
_j J«< Wülli:». Von rf.!Mi;t »-^ 
f iIk Fjii»*o ■ liraje poira|:C= 
Mttb dii' Liiuo fjj I' 11 l>L'!:i> « 
,id iie Kunirctksrpo it i il«:^ ' 
. ^-»11. IHc Kipilfllc i o iluK 
-•j» c «, iwiil seioc Fjte I» ^^ 

D<r liJilbo UoiJil vur Jcv 

^ iiit.l.'rK.ii'iMlo vuri l nacl* 

> 4 i Dl dl!« Iinll>cii MaadcN e> ^ 

. «tfU furuer von totiiib t 3»/» ^ 

... 1 10«) I n m die Flauke n III <' 

1 II lii'jit (liuf 3' tiruile W*^' 

.I.I.- Wegist ?5' hmt^ 

.ii.in dei Haiipiwallcs ^ 

iiriil Klos«brilckcn tmiO 

.. (turcli dcnllauptwull ^(J 

,U<reb KroiUg auf ci„e 

..[i.irlionirl ttlmlii-Ji du- lli 

ilii Dnistwchron, iiii,i fl 

. w u.Aiwalil iloi Vielecka. 

.. „ir T*»" stwli werden , 

. «•( *»'■ "• """ B^ier jed 

^. »Off Zwr'irw:k oiige|„v, 

" ., ^^, weir'"* '•ö'" Hfirhfli 

_^? ^ IhdMcI tl»* ^Vidursiniij 



lind beides bereiu iu der ilalieiiischen BeFexligung liesprochea. — 
2) Hil [ler Anlage der Faus.se-brayc oder des tlnlcrwalks, der »• 
räumlich Falsa brapt, von den Spaniern alier Bnrbarane genuil 
wurde, und weldicr walirsrheinlidi aus rieui Zwinger (Bonileitweg) 
entülanden war, verbanden die AiederlanUnr den Zweck, das Fewr 
des llaupWalles und besonders das der Baslionsdankcn lu venlo|h 
peln, und dem Graben und Redecklen Wege eine rasante Beslrek'lnn| 
zn gen-Shren. Wenn nun gleirh nicht tu lengnen ist, dass die 
Fausse - brayc diesen Zweck eifQUle, so waren niil ^eni Uebrauelie 
dieses Werkes doHi wesentlidie Karbllieile vi^rknüpft. Kam namücb 
der Feind auf der üölie des Glacis an, so uiussleo die Facen ad 
Flanken der Fausse-bra)e von der Besalzung gerliimi werilen, den 
der Feind cnrdirle vom Punkte s' aus die erstereo. und von b' Hl 
die lelileren, und iwar um so enlscbeid«tider, ila er wcntgsWiia M 
;i' den Wall((ang der Fausse-braye äberhaiile. Dies Werk woHl 
dalier in dem Augenblick wirkungslos, wo seine Wirksamkeit eigeil- 
lirli erst be^'innen sollte, und die ttesalziing konnte sieb nur lÜDUr 
der Faussc-braye der Kurlinc Ijallen, wo sie aber gleichfalls «iMB 
seliweren Stand halle, da alle leichteren Hohlgeschosse, wclcbe t^ 
die äussere BÖachung des Walles ßclcn, in die Fausse-braye hliMit 
rollten. Ein zweiter Fehler dieses Werkes war, dass der VtMti-i 
wenn er nach vollendetem Graheuühergangc Slurm licr, »al ika 
einenSuhepunkt Tand, und niithin den Wall leichter erstieg, als inM 
sich dieser in einer rortlaufcnden Böschung erhob. Endlich lial A 
Fausse-braye den drillen Fehler, die gauxe Ausdehnung der B«fMli' 
guiig IU viTgrös-iern und milhiu die Kosten wesentlich zu venuehnft 
Alle diese Gründe haben den Unlerwall aus der modernen Bereslifm| 
ganz verbannt; auch wurde derselbe schon in frfihem Zeilen bei tifr 
Icn Platzen, welche nach Niederländischen Grundsätzen eiteM 
wurden, weggelassen. — 3) Das Ilavelin, dessen Zweck wir in ttt 
Ilabenischen Bere.<ili|;ung crlSulerlen, ist viel zu klein, um seine ttr 
Stimmung nur einigermassen zu errollen, deun weder die Flui« 
noch die Kurtine des Ilauplwalles wird durch dasselbe gedeckl. — 
41 ßass Freitag den Bollwerkswinkel nie Ober 90" annehmen wo" 
war ein Vornrlbeil seiner Zeit, dessen Nachlheile wir bereits 
Speckle ausein an derse taten. — 5) Die halben Monde vor den 
sliuns-Kapilalen, sollen dioFlanlien des Hauplwalles und der Fh 
hrnye gegen die Kunircbaltcrivn sichern, die der Feind auf 
Linie y t erbauen konnte. Sie erfälUen diesen Zweck, so lange «it 
nichl erobert waren, boten aber nach ihrer tiliDnahme dem feiirlB 
ein in mehrracher Hinsicht vortheithanes I.ogcmcnt dar, und da üut 
Anlage viel Arbeit erheischte, ko kamen diese Werke spHIer ai 
liebraucb, und die auf sie verwaudten Kosten wurden lur VergrO«' 
siTung der Ravclinu grbraurhl, wobei die flefestigung nur gewii 
konnte. — 0) Das Glacis halte gewöhnlich eine zu geringe Anlage. — 
7) Da die geringe Tiefe der Wassergraben ein Terrain noihwendif 
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., dessen Wsssa^iegel Dichl über V — T lief liegt, so folgt 

die eiBseilige A»wenduDg, welche von dieser Befestigung 

werden kaoo. — 8) Endlich gehört zu ihren vornclimstcn 

flmlidie Mangel an bombensichern Räumen und Defen- 

I, die, nach den heutigen Ansichten und nach den viel- 

Eifahrnngen, allein eine solide Befestigung hegrunden 

erke waren, wie in den Profilen ersichtlich, um 

als der Hauptwall, doch scheint man noch keine 

Ilse (Or das Kommandement der Werke gekannt 

Wege widmeten die Holländer viel Aufmerksam- 

gcgen einen plötzlichen Anlauf des Feindes sicher zu 

sehr hiaflg der Fuss des Glacis mit einem nassen 

die Alt- Niederländische Befestigung mit der 
in Hinsicht der taktischen Anordnung der Werke , so 
il Anina^me der verkfirzten Defenslinie und der nicht 
Flaiike, kein wesentlicher Unterschied ; doch zeigten 
i Anwendung ihrer Befestigung auf das irregulaire 
Unsicht bei Benatzung der Lokalverhältnisse. 
We ersten Verbesserungen, welche die Alt -Niederländische 
spller erfahr, bestanden 1) in einer theilweisen Beklei- 
Bffdwerke mit Stein, um auch bei zugefrorenen Gräben 
JBiHipt walle Stormflreiheit zu bewahren. 2) In einer umsichts- 
Bennlinug des Wassers in den Gräben der Festung, mittelst 
Sehleiisen^). 3) In systematisch angeordneten lieber- 
durch Schleusen und Dämme, ein Vertheidigungs- 
, dessen sich die Niederländer schon im Freiheitskriege, 

hei Oslende, mit grossem Erfolge bedient halten. 
Bie Wehlfeilheil dieser Befestigung, so wie die gute Verlhcidi- 
h welehe die niederllndischen Plätze in jenem denkwürdigen 
iistelen, wer unstreitig die Veranlassung, dass sich dieselbe 
iber gans Europa verbreitete, und die Italienische überall 
wdilngle^ wo ein wasserreiches Terrain die Anwendung der Nieder- 
MeUiode möglich machte. Besonders viel Anwendung 
dieselbe in Deutschland, und mehrere Städte, z. B. Berlin, 
naek ihr befestigt. 



") INe erste Anwendung der Schlenscn, um troekne Festungsgräben, 
b daecB der Fehid bereits sappirt, plötzlich mit Wasser su f&llen, 
1007 dnreh den spanischen Gouverneur von Aniiens, Nameus 
~ >y gemacht su sein, als die Franzosen diesen Platz belager- 
Das voe ibai anfgefttaule Wasser der Somme stürzte mil grosser 
^ die trocknen Featungsgräben und riss alle Arbeiten der 
aüft sieb fort 
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f. 3. Hon- 



I Krmwerke. 




Aaiier dem Ba*elia, du von dga Hoüilailern hat t« 
{■VoDten ihrar Featnngni »gelegt worde*), aiaclileji diesellii 
Ton indera AoBMnwerken eine vielwitii^ Aiiwcnitiiiip. — Befui 
sich Dlmltch in der NShe einer Festung ein Terrain, weldies 
behcmchte, oder wollte ntn «iuoloa Fronten besanilers versUrkoi^ 
■o legte min vor lelitere Werk« wie Fig. 2 und 3. Tab. V. tt^ 
welche aar nn vom ngnUbarmm, da nc seiiwürls von 
Fener der lurftckliegenden Fettangiwerie beitridion wcnii^n 
Diese Anarienwerke bitten gewftbBlidr' gleidie Pronie mit dem 
Ud, nnd ibre FlOgel ■ b entreckteii liA -hAdmims Gl) — 70 üulhe* 
von den Linien des Hinptwallei, von demn nie iltr<? Ytriheiiligiuiip 
empfingen. — Heiland ein lolchei AniBenwerk aus 
Bifliionon, wie Fig. 2 und 3., so wurde m Ilornwerk, hstle 
aber, wie Fig. 4 ein ganiei nnd iwei balbe Basiinup, 50 wurde 
Kron werk genittoL War du Terrain, w» diircli da« Ausseni 
occnpirt werden aoUte, sehr breit, to aetUe man dies Werk 
mdireren Fronten iniuimen, wodurch die ilnpiie! 
werke, Fig. 5 enUlandea. — Die Hdinabl niler Dorn- and Kn^j 
werke wurde mit Haveltnen vertehen. 

Die FIQgel a b dieser Werke worden entweder wie in Fig. 3 
die BastioDsracen des Hauptwalles, oder wie in Fig. Sa 
des Ravelins gerichtet. Letaleres ist iweck&j^ssi^'er ; denn weni, 
jene Flügel auf den Facen von Bastionen endigen, die uiil UeiBOl 
Alisrhniticn versehen sind, so bann der Feind seine Batterien ii •• 
Fig. 3 errichten, längs der Graben ff die Baalionafaeon ggta 
Bresche legen und auf den Uauptwall Sturm lauren. 

Der Beifall, den die Hörn- und Kronwerke erhielten, war dt 
gemein; Tast alle Nationcu, besonders die spltem fk-aniAaiadi« 
Ingenieure, wandten sie hSuBg an, und gegenwStlig giebt ea weaj 
liiere Plitie, die nicht mit einem Werke dieser Art vertcbSB mmit 
Nirhls desto weniger haben alle Ilom- und Kronwerke, mAgn «• 
noch 30 zweckmlssig konsiniirt sein, den Fehler gemein, dtn ait 
nach ihrer Eroberung dem Feinde ein bequemes Logement daAi«tn% 
die Baukosten ungeheuer vermehren und im Verhtllnisi diea«r Vat« 
melirung den Widerstand eines Plslzes nur wenig >loiger>. 91» 
werden daher in der neuesten Befestigung nicht mehr angewaid^ 
sondern statt ilirer einielnc, vom Uauptwall vollslindig isolirt« Werin 
[.'ebraucht, deren nflhere Einrichtung wir in der Abbandhoig Aber 
Monlalcmlerl naher kennen lernen werden. 
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In den Figuren 2, 3» 4. und 5. Tab. V. ist der llauplwall ohne 
-braye gezeiclinet, da dies Werk auf den Anschluss der Horu- 
Kronwerke an deo Ilauptwall keinen Einfluss hat. 



t C Alt-Niederländische Befestigung 
Im Laufe des 17« Jahrhunderts. 



.die Niederländische Befestigung durch Theorie und 
terbreilet worden war, traten in den Niederlanden 
im -Anlaeidand zahlreiche Schriflsteller auf, welche in dem 
daneiben neue Befestigungs 'Manieren bekannt machten. Ob- 
Me Aauhl dieser Schriflsteller sehr gross ist, so hat ihre 
dennoch wenig Einfluss auf den Fortschritt der Wissen- 
gehabt, denn wenn auch einige unter ihnen gute Ideen zu 
fftrdeiten, so wird doch die Mehrzahl durch eine gelehrte Pe- 
K-^Htaris eharaklertairty die, den Kriegszweck der Befesligungskunst 
-des Aogen Teriierend, sich in die verwickcltesten Spekulationen 
iiSfiUfindigkeiten verlor. Der Grund dieser unpraktischen Richtung 
.1^ hnpisiehlich in dem Umstände, dass jene Schriristelicr keine 
'^ähliidien kriegserfahmen Soldaten, sondern sehr häufig Personen 
' jf» Civilstandes waren, die sich aus Neigung mit der Fortifikalion 
'^InddlUglen, und mithin ihre Wissenschaft nur aus Büchern schöpf- 
Utk- Da sie femer nicht praktisch beschäftigt wurden, und ihrer 
nach deijenige der beste Ingenieur war, der die meisten Me- 
astngeben wnsste, so hatten sie hinreichend Muse eine An- 
VM Sptemen und Manieren auszuhecken , die für die wirkliche 
grOsstentheils werthlos waren, und die gegenwärtig 
den Namen nach bekannt sind. 
Wir aachen nachstehend den Leser mit den bessern Schrift- 
bekannt, welche im Laufe des 1 7. Jahrhunderts über nieder- 
Befesligungskunst schrieben. 
Wie die Italienische Befestigung ihre vorzüglichsten Verbesse- 
dureh einen Deutschen (Speckle) erhielt, so war es ebenfalls 
^Beetacher Namens Dillich (1640), der die niederländische For- 
läersl wesentlich bereicherte. Seine Vorschläge sind in 
Mgeodea Abschnitte: ober deutsche Befestigung im Laufe des 
n* Üd 18- Jahrhnnderts enthalten. 

I)8amnel Marolois schrieb: Fortification ou architecture 

■fitsir«, reYiie par Alb. Girard k Amsterdam, 1627. Deutsch durch 

InasfteB ebendaselbst. Er hat zurückgezogene kasemattirte Flanken. 

Fanase« braye nmgiebt den nicht retirirten Theil der Flanken, 

wie die Kartine nnd die Bastionsfacen. Die Manier hat einige 

tii mil Diilich. 



•> i 
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2) Völker 16ü6, lial grnsse Bollwerke, kleine KurCinco, drek" 
fache rctirirle FlankeD, eine um den ganzen tl«uphvall laufeodfl 
Pauiüc-braye, und ein zicnilicii gerSumigBi Axiclin, das ebctif^H« 
ein Unlerwall umgicbl. Slurnt sagl, dass diese Itefesligung bei 
Braunscliweig angewandt worden sei. 

3) Heider und Rusen o<lcr Iluscnsteln sclirirben: Praxi* 
fortilicatorls, Franklurlh, 1 670. Melders Manier stimml mit der toi 
uns bescIiricbcDcn Freilagiclien ganz äberein; nur dass er die halbei 
Monde vor den BnslionsspiUen weglassL Kusensteins Hanier nl 
eine Kopie der Bofestigunn des Traniusi seilen Ingenieurs Grsfu 
I'agan, mit dem Unlerscliiedc, dass bei ersterm die Kurttn« iw4 
Planke mit einer Kansse-braye vcrselien und seine Basliüau einhck 
sind. Alle Prolilc balien eine Hernie. Die Eskarpe des Ilauplwallai 
ist revelirt, 

4) Scbeilhcr, Brannsch. Lüncb. Ingenieur-Major, schritk: 
Novisaima praiis militaris, Braunsehweig 1072. Hai detasciurtt 
Bollwerke von dem llaliener Castriolo euüehnl. Sie baben dreir^tto 
Flanken und eine ringsum burende Fausse - brayc. Her lliuptwtf 
oder die rclirirle FcRlung, ebenfalls mtl einem Unterwill umgeb«^ 
isl von den Bastionen vollständig getrennt, und erhält seine SeiU» 
vcrthcidigung durch vorspringende Redans. Her gedeckte Weg M 
verdoppelt und unter der Krcle dessellien sind Kaponieren Ml' 
HQckenvertbeidigung angebracht. Alle Profile sind obne Hanv^ 
Verkleidung. Die Bcresligung entliült sehr gule Ideen, von denia' 
aber viel aus Sperkle entlehnt isl. Am merkwürdigsten unter semM 
Angaben ist das sogenannte Konlregardcn- Ravelin in seiner enUB 
Manier. Es besteht aus Mauern, die 18' dick, 13' hoch, &0' nw 
einander cnllenit und deren Scharten für xwei (ieschütieiagen g» 
broelien sind. Die Stockwerke werden durch eine Balkeulagie p» 
sondert. Eine zweite Balkenlai^c deckt das oberste Stockweri ein, 
und wird durch eine Erddeclte gogen den Bombeneinschlag gesichert. 

&) Neubauer schrieb: Discursus et verae architccturae mili- 
larin pra^ijs, durch Neubauer, Ubcrstlieutenant der Artillerie- nll 
Ingenieur -Kunst. SUrgard ll}7Q. Er bat grosse Bislione, detM 
Verhiltnissc aus Speckle's verstlirkter Hanier entlehnt tu sein scbci- 
nen. Seine Flanken sind sechstarh. Um diese, so wie die Basttoi» 
Taren zu decken, legt er vor Iclzlern eine schmale, durchaus >bg«- 
KOnderle Fausse-braye an. Er giebt ferner eine hohe und eni 
niedere Kurline. In den Baslionun liegen Abschnitte in liestalt «aar 
kleinen Baslionsfront, vor der ein viereckiger kasemattirter Tbvra 
liegt. Das Bavelio mit retiiirten niedem Flanken i»t sehr kletB, 
Jeder einspringende WalTenplati erhXIt eine Iflchtige Llinett« >t| 
Reduil, eine dar besten Anordnungen in der ganzen Befestigniig, dife 
auch spater vnm französischen Ingenieur Gonnonlaigne angewanA 
wurde. — Dagegen Hind die sechsfachen Flanken «ehr zu tadeln; oiR 
gloichieiliges Feuer derselben ist niclit ml^glicb, da die eine Bicht 
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hsA ynmg Obtr der andeni li«gl; auch biel€ii diese hoclianfpc- 
iMMiiB Flaskea den feindlichaii Konircbitlcrien ein sehr grossen 

9) 1Itid«iR>%n, whriebi Neu herfOrgep ebene KHcgs-Arclii- 
■r, durch ChrixlO|)h [leidemiDD, Karfilrstl. Bairisclier Ingenieur, 
1673. Ist gleirhralii der cnlschiedensle Nachahmer 
Die recblwinkligen Butione haben Kavaliere ncbsl cincui 
nrlksendcn AbaclmilUgraben. Der Hauptgrabcu ist nass und an 
t ILtkuft tiefer als an dar Kontreskarpe, eine Einrichtung, die 
r sewiasrnl^mslSnileii maDchei Gute hat. Die dreiTachpn Flanken 
'ßtitmn WC kä Speckle mit einem Theil aenkrecbl auf der Kurtine, 
MA iknm grtMcn Theil iber senkrecht auf der Ucfenslinic. 

7) Hvtr, Jdirieb: Theoria et praxis artis muniendi modemae, 

VM aritt»phoro Uecr, Frankfurth, lüSO. Gieht mehrere gute 

ttJärnkta. Valet den 1! von ihm vorgeschlagenen Manieren skii- 

Uran wir naeluleheiide , deren Hauplelemonte aber ebenfalls aus 

SptcU» «nllciinl sind. Geriumige Bastione, deren Facen mit einer 

Patue-bray« versehen i^ind, welche an den Schul tcrpuaklen mit 

cMM Meinen Orilton endigen, werden durch eine kurze Kurtine 

Kdwidea, vor der eine Mauer, in Gestalt eintr Flesche liegt, hinter 

«Mier A'ie KomomnikaliaDsfahneuge des uaisen Grabens ihren 

Ubtot bxbciu Die Flankci stehen wie hei Specble zum Theil auf ilcr 

^^bbM^ >lia> Tbeil auf der Defeuslinie winkelrechl. Das geräumige 

^^Mb bal harze Flanken; in gedecklen Wege liegen Traversen, von 

HKjipi MllehDl, and die Facen der einspringenden WafTcniillUe 

^|Eib bei Spmfcl« nil Kanooeaschiessscharten verseilen. 

r — 

■ Kapitel 5. 

I Deutsche Befestigung im Laufe des 
17. und 18. Jahrhunderts. 

Buch die deuUchen IngeDieure, welche auf Specklc folgend, 
■iLasfa de« 17. und 18. Jahrhunderts als Sehriftsteller auftraten, 
■ftitk dw Befealigungs kirnst viel neue, und zum Theil sehr glitck- 
Üiireh eiue gewisse Vielseitigkeit ausgczeieh- 
[ich diu Deutschen die Ideen der Huliander, Italiener 
il ihren eigenen Vorschlagen zweckmSssig zu ver- 
;tleirh melirere uotcr ihnen von dem Vorwurfe ninht 
m »prcclien ainif, doai sie, gleich den Holllndern, die Sueht 
antugeben, wodurch das Wesen der 
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^mi9t nicht ult«n buinirIcUst, un>l ausiunieiu viol ^flehrU fl 
^IglLfliUn hervorKerafeD wurdu, d* ein Inpetiieor seine ang«blkl 
^BndaDgen nicht selten auf Kottiin iIcs nnilcrn anpries iin<t li 

Wir b^tn&g«)! ma *» diecei Scbriflslelkrn fol^enite zu nenoi 



Alaxindar von Grolle gichi in acinetn Workc: Hin» 
planier mit wenigen Koatan tjUtanucn lu bauen , Milm-hcn E6ISr 
eine An von TeuiUen-BeCudlgBii^, welcli« vielleicht xii ilen MeM 
de« berOhmlen Rimpl«-, den wir spJtnr kennen leinen werden, Aa; 
leitung gab. 

«■2. 

Dillich, besonders benurkenswerlh , weil er fnr die 
(tische Befestigung das wurde, mis SpucVle für ilie Italienische 
gimlicfa ein wesenlliehor Verbasaerer derselben. Er schrieb: Put 
|)Ologi> oder Bericbt von FeaUtngs-GebiucQ, Prankfurlh 
Seine Vetbetacrungen der PKita^schen oder All-ilolianilisrhen 
Ibode bestanden Jiaaptstchlioh darin, dass er die liilben Hun^a 
den BastionsspiUen fortlieas und dieselbe» durch geräumige K« 
garden enetste; dws er die Konlreskarpe nicht parallel mit 
pacen lOg, sondern mehr auf die Sclmllcrpunkle alignirlc; dam 
l^aveline grösser und ihre Facen ,iur einen Punkt der Bastiaitifl 
pcrichlet wurden, welcher mehrere Ruthen von dem Schulterpnnl 
^nlfcriit lag. Der Charakter seiner Bcrcsligung besteht ferner di 
,|jifi9 er die Vorsehläge Speckle's mit denen iler NiederlSnder in 
l^iiiden und riadurch eine Befestigung herzustellen suchte. 
^,,n deulichen Boden passte. Statt des Rondenganges (Zi 
^vandte er die Fansse-braye an; seine nicdern Flauken sin 
jnatlirt und wie bei den Italienern, cur besseiu Abführuag im 
Itjiuches, hinten offen. Unter dem Namen Sternwerke giaM « 
,'iiic susainraeahlngeude Tenaillen-Befestigung, und CDdlich findea wir 
l„.j ihm alle Aussenwerke der Holländer. — Obwobl Dillich an 6» 
niali"" weder mit ftüror noch Speckle verglichen werden kann, N 
crwarl» er sich doch in sofern ein grosses Verdienst, als er dil 
Wii'sc"'*''"'^ vielseitiger auffassle. 
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IBnfeckii^ Dodjodi und viereckige gemauerte Ruduulcn gcle^i 
Vieles aus dieser Befestigung wurde vom Jüngern, bcrOlim- 
m Lamiaherg beouUl. 

§. 4. Rimplers System. 

. Ter alicB IngeDieuren damaliger Zeit ausgezeichnet durch Gc- 
Eri^SaerfahruDg, war aber der berühmte Geor{( Rimplcr. 
nnd praktische Wirksamkeit ward durch die Z(mi- 
glflcklich unterstützt, denn die Kriege der Vcnc- 
desTUen, und namentlich die Vcrtheidigung von Candia, 
ilime dieser Festung durch die Türken im Jahre 
I, Ibten 'den entschiedensten Einfluss auf den wissen- 
Fertscliritt der fiefestigungskunst, und gaben dem 
bgenienr mannigfache Gelegenheil, iehrreiclie Erfahrun- 
eÜL — Bekanntlich wanl Candia als eine der llaupt- 
die Ausbreitung der Türkischen Macht angesehen. Als 
ABelagenuig dieses Platzes unvermeidlich schien, schickten 
pliscben Nationen den Venetianern llülfstruppen, deren 
Iger Wetteifer zur Zeit der Vcrtheidigung Kraflilusscrungcn 
ile, die in der Kriegsgeschichte ewig denkwürdig bleiben 
-— Die bei dieser Gelegenheit gemachten kostbaren Erfah- 
wnrden dnreh die in ihre Heimath zurückkehrenden Verthei- 
'•bcr gani Europa verbreitet, und es ist wahrscheinlich, dass 
der Eifer für das Studium der Befestigungskunsl angcrc^rl 
, isr skb in dieser Periode hei fast allen Nationen kund giebi. 
wV Uater den Vertheidigern von Candia befand sich auch der 
(riegsbanmeister Rimpler. Die, an der Befestigung jenes 
m$A italieniscben Maximen angebrachten Bollwerke, deren 
MttBiallc Konstruktion die Tapferkeit ihrer Vertheidiger so schlecht 
fMMnMIstey Tennlassten den erfahrenen Rimpler, über die Müngol 
Befestigung überhaupt nachzudenken, und demzufolge 
dfone Melbode aufzustellen, die er selbst Befestigung mit 
Httelbollwerken nennt, und welche er 1673 bekannt machte. 

Die Ansichten 9 von denen dieser berühmte Ingenieur ausging, 
M f^genwlrtig vom höchsten Interesse, da sie genau mit denjenigen 
flwidsitien Qbereinstimmen, welche in der neuesten Zeil, also fast 
Jahr nach Rimpler, von allen einsichtsvollen Ingenieuren als die 
wahren aneiiannt werden. Wir theilen daher jene Ansichten 
aMÜhriieher nit ^). 

9,b der Kriegsbaukunst, sagt Rimpler^ ohne weitere Prüfung 
bai isB HeriiAinnlichen stehen zu bleiben, ist eben so verderblich 
Ür Ce Sttsten als unrühmlich für den Ingenieur. Wenn manche 
den bestehenden Festungen berühmt geworden sind , so lag es 




sdie Elekemeyers Kriegsbankunst. 
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in der UBToUkomnuiheit der (lesdiStz- und beugcf ^ • - ■^ 

haben badenlanda Fortiehrille gcmachi; Hie RefesiipiingskuuM IH 
mit geringer AuBDahme die nämliche geblieljcn. Han hal nndi Er 
SoduDg dcrKanqpen in lehr ilie von den Alten aufgeslellteu Haxinta 
and den von ihnsn sngewendcteD hohlen Hauerbtu ausser Acht gc- 
liHeo. Hau gab den ErdWcrken den Vonug, damit die Ente Mt 
Kngelii, welche gcgw m sb^esrhossen werden, vorsrhlinge, okM 
die Munichaft doreh abiprlngende Steine xu beschSitigen ; alleis drai 
wetentliclx Naddbeile gaben hieraus herror: l) da» Hann«chill 
nnd Geadidu nnr tob mn gedeckt wird ; 2) das» v* Aem reiuiKicIm 
Hroear in den Krdweiiai' leicht wird, den Uelagerten tu scliaden; 
3) daai mao nnr ein« ReSie von Geachflii auhtollcn kann. — Km 
ditrch den hohlen Manerbaa kann hier abgchnlhn werden. Rr n»- 
stattet die Uabereinindcnelznng vnn drei und mehreren HeilieB ßfr 
schdtiea; er deekt dJeaea tind die Hann«iehart nicht nur von *oni, 
ROndeni aoch tod obea und von allen Seilen, und macht die feip^ 
liehen Hinan nnwiriuam. Es ist endlich uiclit genug, eine eU|(Sd|- 
lidie OeninDg in dem boMen Hauerwerk herror lu bringen, «« dirk 
glBtlich taratOrt werden, ntn die aller Orten in deniaelben verbreitril 



f ertheidignng in 

„Indem die Ingenienn in ihren Festungen vom Hauerwerl 
brauch machten, gaKhah ea nicht in vorbemerkter Abiicht, aoni 
um den anfgeworfMenErdw^llen aur Stütze lu dienen, and die dichkl 
Inaaerat kosUpieligen Bekleidunicamauem der bestehenden Fcslungii^ 
sind blos heatimmt eine Ersteigung tu verhindern ; sie tragen ahr 
weiter nichts lur Vertheidi^ing bei, und begünstigen im Gegcnthlf 
bei einer förmlichen Belagerung den Belagerer, welcher sie leiditir 
durch schweres GeachtUt und Minen zusammen stflr«, als er «iai 
Erdböschung terstört. Warum hm m;in nicht das 7m Bt'klr'idLingt- 
mauern verwendete Katerial zum bahka M«uefb«u verwuiulei mU 
aur diesem die Brustwehr gesetzt? Hau hat unter dem VonJaida, 
sich gegen abspringende Steine zu sichern, das hohle Haoerwerfc %m 
alten Feslungen niedergerissen, da man doch nichta an deaaen SmMi 
zu setzen wusste, welches den Belagerten gegen die weit geRkr 
licheren geworfenen Steine, Bomben und Granaten schntien konnlea *), 
auch nichts, was dem feindlichen Minenr so wenig Spielranra oMl, 
als dieses, da hier die Hinen wegen der kurzen Widers landalinie tm 
von geringer Wirkung sein können." 

,.Die Ingenieurs sind vorzüglich unter dem Vorgeben vom heU« 
Mauerbaue abgewichen, dass der sich in den Gewölben aaiondsdl 
Hauch den fortgeseltten Gebrauch des darin aorgestelllen GeachfliSM 
hindert; allein die Erfahrung hal in der merkwQrdigen Belagerung *M 
Candia das Gegenlheil bewiesen, nnd die Vonöge des hohlen Uum- 
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Wina M du hellste LicLl gaatellL lodem ei hier üeo TQrken ge- 
I war, die inil UauerD bekleiileteD Grdwerke oliiie (grosse 
feilen iii lersiöreu, ,biliea lie gegen das hoble Mauenvcrk 
e Kräfte vereucht, ohne an demscUieu bedeutende 
jen hervor xu bringen. Hm Trage alle aus dieser Ke- 
if MrückgelomiDenenKricgileute, ob ihnen die Erdwilile oder 
Uett Nsaerwerke crsjirieMlicher gewesen sind, und sie werden 
*teh ohne Bedenken für klilore erklSreo. Indem sie hier, in voller 
Siehttltäl gcsen das reiiidlirlie Feuer und gegen Blinen, einen kräf- 
t^n WidanUnd leiMclcii , \erlor die Hcsatxung nur in einem Zeit- 
jnUM lon ife*iS«naten nirlil weniger ab zwei Generale, iwüll Ober- 
4lcii iiBif nberlMapt über (iOOO Mann auf den Erdivcrkon. Allerdings 
M die «heu ein^odci'kten engen Kaporiiercn oft ganz mit Raucli 
EU, ntkbtr der darin beinÜlicheii Haunschaft oft selir beschwer- 
k BiJt all«>D dies hinderte sie nicht, ihr Feuer fortzusetzen, und 
MT i«t an diesem llnuclie erstickt. Wer füiirt denn den Rauvh 
den Kri«^schitfi;n biowej) — Allein um einige Beschwerden der 
st iin4 Angen zu vermeiden, atcUt man die Leiber der Zcrsrbiaet- 
Ug dareh Bomben und dam Begraben durch die Minen blos, und 
ckrSnfcl sich auf ein Feuer, welches viel zu schwach ist, um dem 
a^rcr ein bedeutendes Ilindemiss im Vorrücken zu sein, und wel- 
» «Dcb b^ld durch ilas Seinige zum Schweigen gebracht wird, da 
B äim doch ein I'cbernit'^'eades entgegen setzen könnte. Sollte 
D bei Ko schlechter Anordnung nicht glauben, der Anblick des 
Kn, der Schall des Geschützes und die zerstörende Kraft der 
geln habe so sehr auf ilie GemDther der Ingenieure gewirkt, dass 
• Mos auf eine passive Verlheidigung dachten , da es ihnen in fie> 
fUHfi der Maximen der Altvn docli so leicht gewesen wSre, durch 
I, alle Thcile der Festung Mebefides, Feuer dem Belagerer überall 
U ahtiier Kraft zu bejicgocn; aber statt dessen stellen sie ihm in 
a BekleiduDgsmaucni tudle Hassen als Hindernisse in den Weg, 
itfödi rinem geharnischten Hanne in der Schlacht, dem aber alte 
«gnng der Hände und Ffiise mangelt." 

i^nch jene Gebäude, welche zum Aufenthalte der Truppen und 
Ur toterivingung der Kriegs- und Lebensbedfirfntsse bestimmt sind, 
m gegen die Wurffeuer vollkommen gedeckt und so anffcordnel 
, um zugleich als wesciiüiche Theile der Befestigung dienen zu 
KU. Wollte man gegen diese fiefestigungsart einwendcu, dass 
Im ciocn grossen Koslenanfwand erfordere, so ist dies nicht ganz 
J^tig, auch sind jene Festungen nur als kostspielig zu betrachten, 
mldiG hei vielem Aurivande, wenig Stlrke darbieten- — Die znm 
i guter Festungen venvendetea Gelder sind als eine fnicht- 
'Jlrägende Aussaat zu betrachten, sie fliessen in die HSndc der 
■Arjteodcn Klasse, aus welcher sie bald in jene des Landmaunes und 
Wemr ihrer Hitbürger gelangen, und dann grösstentheils in die 
bsten du Suates zurück kehren, der aber durch ihre erste Verwen- 
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le he»&eie knunlnDOg srlulteD. — Die Uoiullogliclikeit der Haujil- 

ifauiiug !■*' die liigenkmre in die Ifolhwendifikeil verseilt, snlclic 

Kb AiuMowcrb ru rerstlrkeD; allein diese Ausseawerke üiiiJ 

itttna u arednn, "'"l luben weder eine hinlflti(|[liclie direkte noch 

e Verllieiiltgung, and sie geben dem Belapcrer, nachdem er 

sr IwuJcrhligt hat, einen Ueberfliiss an Erde, um sicli zu ver- 

iDit Billerien aafiuwerren. Es isl ungereimt, sie nach 

v ProGI, ab die HauplmnraRsung, aufiufrihrcn, lia sie 

n nltolichen GeichOtze wie diese aDgegrilTen werden, — 

tcWeg isl iiUenlingi ein sehr wesentlicher Theil in der 

"nicrri ; iini aber alle die Vorlheile eu l)rinf|;ei), welche 

a wunlen können, mflssle er durch einen VorgraLcn 

I, aoil ilurcli eine sdiickliche Anordnung von Batterien 

I WurCTeuer, eine stärkere VerÜieidigung in dem- 

tl werden." 

lau glicli<! Berücksichtigung der Bodeiin3chc, auf wcl- 

lagerer seine AngrilTe unternehmen kann, haben sich die 

an gewisse Linien und Winkel und die zwischen 

I VerliSIlniuo gebunden. Uneinig ober die von 

tn^estelllen (irundsltie und Uaiimen, haben sie viel Ober iin> 

Uade Dinge gcsiriiten; die zwei wichligsten aber, nSmlich die 

mf gpgcn das Fcter des Belagerers zu decken, um ihm selbst 

1 üderwiegcnd» entgegen zu setzen, ausser Acht gcUsscn. 

pSelnlgung der Aaonkiung der Alten würden sie beides erhallen 

Man muHste \om hufakn Mauemerk Gebrauch machen; 

T kreisförmigen IImf{el>UDg , im Quadrat oder im allgemeinen 

Eke befesligen ; die Baslione, statt sie auf die Ecken zu zwingen, 

's Linien der Polygone legen; ihre flanken in ein besseres Ver< 

> lu den Faceii setien, und endlich för eine stärkere Fronlver- 

mg zu sorgen. Durch Anlegung der Rastionc in der Hüte 

iigonMileii, würde man in der llaufitumfassung schon den 

I dar doppelten Tenaille erhalten haben, da die BcreHtiguag 

iliulionen in jednn Piilygon nur eine einfache und dabei sehr 

« Tenaille darlnclcl, und die doppelte erst durch Verlegung des 

«lins oder halben Mondes hervorgebracht wird. Bei den Eck- 

n Irigl die Kurline nichts zur Verthcidigung der Faceu bei; 

ki den Hiltelbastionen ial aber die Kurtine Planke der fiastionsface, 

i wird «on den Flanken der Bastione bestrichen." 

.Jndcni die bestehende Befestigung mit Eckbastionen keine gute 
' rairirtrnVVerke oder Abschnitte gestattet, man auch wShrend derBela- 
IftttUfEWCilerdic erfurderlicheZeil, noch Gelegenheit lindet, dauerhafte 
Akfcbnitte zu Stande zu bringen; so machte die Befestigung durch 
Kttelbsstionc dergleichen Abschnitte entbehrlich, indem hier nicht 
nir eine pHe Verlheidignng gegen Aussen, sondern auch gegen 
bnen «lall haben kann, so dus sich die Besitzung nur aus den vcr- 
ham B— ÜMWB in die udereo snrflckiiehen darf, um aus dieser 
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ilfiii in äas Innere ilcr Festung vnrilringendea Feinde mit NirlidnA 
m Wille rslclipn unil ilim den Kexrli «lerselhen utreitig lu michcn." 
Dies xjuii in {.'pürangter KQrie die Ansichten and Gnindiltip, 

t Icnvn HimiiliT ausging. Es sind aLer lucb genau disicUm 

Mii\imi<it, anfiknen spater der Uarquis Uantalemberl, der di 
ili-i' Scli''>|iri-r der neuesten Betestigangskunst betriclilet werdM 
mn^S st'iii Sj'strm liasirle. 

Ilini|>li>r wandle jene tirundsitze anf eine veriiesserle Befeilh 
|.^nng<'nn>lliiidi< an, ohne a]>cr seine Ansiehien durch Zeirhnnii^ n 
<'rlftnlci'ii. Mehrere der auf ihn folgenden dentschen Ingenieiic 
inarhlfn dither den Versuch, seine Ideen durch ZeichnungeD imt- 

htcll wii! X. II. Sturm, der 1718 in seinem Werke: FreuDdlid» 

Wi-llitri'il der frnnxi'isiw'lten, lioliaudischen und deutschen Knegi- 
hanLiiMsl, Au|jslitii'|i 1718, 1740, einen solchen Entwurf hennsgib, 
»IUI di-ni wir nnclixtchriidc Skiize niilllicileD. 

Tab. IV. Kig. H. die Befestigung ist auf ein Viereck angewandl; 
liHini aber »hue Schwierigkeit auf jedes andere Vietseil angepaul 
utii'ilMi. Di« äussere Polygone a. b ist HO" lang, kann aber oIm 
A'iii'lillicil lii« )'<ir '<■" Itothen vergritssert wenicn. Zwiscbeo den 
|;.'kliidl»i-ik<-ii k. 1. h lind c. d. c ist ein Hiltelbollwerk f. g. m. i. i 

..MiKCM'bid Uinil'lcr nennt die Linien k. I und n. m Pacen, 1. 1 

und lt. I ^l'l■l■nll■■nken, und li. e' und c'. i Uaupinanken. Letzten 

„,.,,1 hin-li du- unob Innen gebrocbcnit Kurtine gebildet, waleha , 

,t<r ll.illw.-il.i' iiiiH*i'"'""''er verbindet. — Vor den Faccn k. 1 nnd der 

.>.. |,,i,kr 1. I' '""r""' 'l'c »i'^sen Crabcn 1. 1 und 2. 2; und Yor 

|.lll.iMk.' I>- <■' '''T in.ckiu. tiraben 3. .1. Das Werk o. o. 

■- r ist die niedere Flanke, p, p die 

ein aliiiciondcrtcs Rönnet fi liegt. Jea- 

jrl ein (ledeikter Weg mit einem dop- 

1,1-1, IM''''"'" C'" Iruikner Vor-jraben 5. 5 bcgrcnit. — 

f|,iii>l "■ '■ "■ '" ''''" a«ss[iri»gi'iiden Winkeln de« gederk- 

nl \ Ii''*''iii durcii ,ti>n iinssi'n tlrahcii ti getrennt. Dia 

i,.|,„ \ »*i"l *"" dem .inss.ni ». It gedcrkl. Der Ilatipt- 

1^1 1' '''■'" '"'"TM ävr Stallt mit einer Briistwehr *eN 

„rl.h.i ■''■' "■"'■l<ne tiriilicn 7. 7 liegt. 
,1,1.1" '""' '^"'l"'"'" Kiiuiiliiiiii^rn lipmerkctisnerlli. l'nter 
.., |„.,.| ■■'" '"•''"''■'''■•r nasser (irahen 7. a. 7; der den Fakr- 
. ,.|..-.ii "'f''" ''i'-"l lind .Jessen tlcmeinsebafl mit dem 

, ,., .lei '■■'■"'" r '■i-Mrlilliib ist. Her Cral.cn ist auf 

. ...iiii'' '""' "'""■'■ f-':"ii^en L.liige naeli mit einer iiül- 

, , .•.,.,,1.'' •>'• ■'"■ iii'T Knlseliiclit dergestalt tiunilieii- 

'■/ , . J.'' •'"■*'■ '■'■dsH.ieiH ,.j,„.„ Tbeil d.s Wallpanges 

... „M ""'■"■'■ 'TaLen ||»| ,\i,. viirtremiebe Eigen- 

I AliM-linitte i 
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ier hölsemen Brflcke liegt, längs der Eskarpe a. h jenes Grabens, 
linsttrehr, and wirft die Brflcke ab, wodurch dem Feinde, mit 
wenig AnlWand an Arbeit und Zeit, ein höchst solider Abschnitt 
gestellt wird. — Unter der Brustwehr des Ilauplwalles, die 
Innem der Stadt au liegt, befindet sich eine grosse Kase- 
8. 8. 8, die mit Kanonenscharten versehen ist, um das Innere 
krtlUg bestreichen zu können. Um den Feind, wenn der- 
Bastion erobert hat, zu verhindern, dass er sich auf dem 
lite, sind die Hauptflanken h e' und e' i von den Graben 
Knitten, welche ebenfalls mit einer bombenfest eingedeckten 
sind, die abgeworfen wird, sobald der Graben als 
soll. Die Einrichtung ist daher dieselbe wie bei 
7. a. ?• — Unter dem ersten Glacis sind kleine Kapo- 
10. 10. 10, angebracht, welche der Besatzung sichern Au fent- 
gewihren. LSngs des Grabens 6, der den halben Mond vom 
Wege trennt, liegen die Kaponieren 11. 11, deren Mauern 
Graben zu mit Schiesslöchern versehen sind. — Die Es- 
%arpe des Vorgrabens 5. 5 ist mit Mauerwerk verkleidet, seine 
iMilreskarpe aber nicht, damit die Ausfalle überall leicht hinnus- 
Unnctt, zu welchem Zweck auch für die Kavallerie in jener Kontre- 
iharpe mehrere bequeme Rampen eingeschnitten sind, eine Einrichtung, 
ifrcMie mit Camots Glacis en contrepente ganz Qbcrcinstimnit und 
fieDeieht zu dieser vielbesproclienen Erfindung Veranlassung gab. — 
flinter dem Glacis und im gedeckten Wege liegen Traversen, welche 
tüum Ton Vauban entlehn*«. — Unter dem mnern Ravclin befinden 
Ml Gewölbe 12. 12, die quer unter dem ganzen Walle fortgehend, 
dem Feinde die nöthlge Erde rauben, um sich auf den Wall des Ra- 
Tditti logiren zu können. Aus eben diesem Grunde ist auch der 
hilbe Mond mit den Gewölben 13. 13 versehen. Profile. Auf der 
gebrochenen Linie D E F G Tab. IV. sieht man den Durchschnitt des 
Hauptwalles mit seiner Sussem und innern Rrustwehr, und unter 
htsterer die grosse Kasematte 8. 8. 8; ferner den trocknen Graben 
3. 3, die mittlere Flanke 0. 0, die niedere Flanke 2. 2, den Haupt- 
graben 4. 4, den gedeckten Weg und das doppelte Glacis, den trock- 
BCD Vorgraben 5. 5, das innere Ravelin A mit seinen Gewölben 12, und 
das äussere Ravelm B. B. mit seinem Vorgraben. — Die Linie K \ 
giebt das Profil des Grabens 7. a. 7 mit seiner hölzernen Brücke an ; 
femer das Profil der Facen m. n des Grabens 1.1, und der Fausse- 
braye p. 

BeurtheQuDg. 

Es ist nicht in Abrede zu stellen, dass diese Befestigung in allen 
Perioden der Belagerung dem Feinde einen krSftigen Widerstand ent- 
gegen setzt. Derselbe muss, um die Kontreskarpe zu erobern,' zwei 
lialbe Monde nehmen, in denen er sich aber nur, des dortigen Hohl- 
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buat Jttgu, Bit der grOolW linhc In^iren künii; auch wird lUf ; 

iHcre dieitt bilb« Monds von illen ^Verkeu im PIsUc« auf dni 

KriAifine Iwstricheii. Ntch BroInruDg der halben Monde wird die 

Beulnng dai Riyelin rlooM« nbsen, und t'clii niiilchl ]ilaiter Kahi^ . 

>euge Ober ien Danen HanptgralKn lunick. — Die Fiusse-bnye vor i 

den Fac«D teiltet ferner gute OieoRli'. Sie wini liurcli das Bonnet.«, 

gegen die himilichea RikoicfaeUJinnpricii ziemlich vallkumowB 

•leckt, und dk lie vom Hauptwalle iluroli <^iiien naKscn Grubeu E^lMIlA 

<■>> 10 kann der Feind nach ihrer Krobcrung keine Eskalade ant ' ' 

Ilaujitwall nnteniehnea, deinen Rcvclrment durcli sie gegen 

Brearhbatterien auf der KonlreakarpR vollsUuilig gedeckt wird. 

lunn Tcrner mit grouer Sartnldiittkeil verlheidi^l werden, da 

BQckaug (lerBesaUiuig in die miUlore Pbiike vollständig gesicticrtii , 

Narb ilem Uebepgange llber i1eii .lusscrsi krallig be^lrichenCIl. 

flauptgrabeD und nach Eroberung des lloniieis nnd der Pausie-hraji* 

Öffnet der Feind da* fientament des ]|3U|itwalles und UuR Slun^ 

decaen Gelingen aber ni« den Fidl des ganzen Plaixes nach sich lielns 

^no, da die BrOcken Aber den nassen Grnben 7. T bereila abg«w<>^ 

Ten Dud die erwihnten AbachniUc 13tigs dieser Grühen borcils her- 

geteilt aind. Werden aber eucb diese erobert: sn iiudet der FeioA 

neue AbscbDÜte vor, indem die Brücke über den Graben (I. U abgc- 

Wor/eo, Dod von der Erddeeke der Brücke eine Bruatwebr liergeatalU 

Wird. Die Eroberung dieaer letziun " ' ' 

noihweDdi^ viel Blut koaten, dajuut — 

KaMffladeii 8- * ^^' Nebenfronten steW— , -.. 

'"'den Logeme"^ "•^■'icn. Da ferner die ganie BeuUOBg de« 

"«rh Rimpitrr's Vorachrift in diese Kasematten vertheilt und aüt 

Miiejw- un«' f>ei.ensbedarf hinreichend vcMehen ist, so können alle 

•»«■ienMiien kr^'^'ß J^erllicidigt und der Plati nicht eher ala erobert 

l'i'liaHilei n-cr«'cn, bia der Feind sammlliche KasemaUen, und iwar 

•'Ni'i nadi der ^^T^''" ««•"»mmen l,.t. Diese innere Vertbeidigung 

»wmgt al»o tid' .^ ' '""«''halb des Platzes, gegen jede Front einen 

I'«"init.li-Mi Ant?*"" j".""^^'""«*», woEu augenscheinlich ein grosser 

■^"ftiaml an Ze*'- , .. '" noUiwendig wird.— Im Allgemeinen ist 

'iM>,-r .W Wi«/«""*""!' .'""' ^•'^«»"gung sehr gross. Der Feind mnsa 

"inllnal Breac/i/"^ «e I.rav"""' '"'""''^'' ßeßcn die halben Monde, 

'f^l^m ,Ut) t'^t't.scUmtillLj^ S"«"" diePacen kl, 4) gegen das 

« "•"<.,„ der ^/uLrahcT n " '" '^' - «"-l &) P«««" ''" ^"«"- 

""'■H rfiT Miirl''' tLle'schcn r — **'^ Bekleidungs mauern und 

^■ (r. ,„ /„,^,f ^' *= ' *"' 'Icrselbc auf der Krele des Glacis 

""' '-W.,./„,/* *■ *f .\iiiriencn''!«J''"'V'^'='''''" *^"''«" gewähren, 

! erst im Laufe 

erdpn, und di 
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^b-Ceit und Maierial rehlt, um ihnen die nSthige SUrke lu geben. 
CcwSliuIicIi sind nämlich die BOachungen dea vor ihneo liegcnilen 
Gnbms unbekleidet ', der Feind kann sie daher leicht mit dem Sahil 
in dar Faust ncgiiehoen. Will man jene Böschungen mit Holz bc- 
kkaden, um den Femd m xwingeu, dagegen eine Brevchbaltche xti 
kiaeB, so fehil es iluu meiste na anUaterial, und »Ire dies auch 
nvhandMi, so winl üt Ari)eit, wie die Erfahrung lehrt, ihrer Müh- 
atmkeil und de» fciadltchen WurfTeuen wegen , seilen zur rechten 
Z«U tertiy. Endlicli nehmen alle wahrend der Delageiung erbauten 
AlnctuMtU, wenn sie hinreichende Solidität besitzen sollen, die 
luktte 1er tiunisun dai^atalt in Anspnicli, dass die Verlheidigung 
BOT rfalM'i leiden kann. Alle dieie Nachlheile fallen bei den im 
VuNut KB^jnten Ahaduiitlen Himplers fürt. Die Erddccke der Ah- 
whoilUjn'iben kann in einer Ifacht von den BrQcken forLgcnonimen 
und anr Omstwehr ingeschDltet werden, um acbon am Slorgen Ah- 
ttUUe >u erhalten, deren vorliegende (iraben nass, 3(i' hicil, 25' 
tief, SB beiden Böscliongen mit Stein bekleidet sind, und daher an 
W«ierxtand8f3higki.>il nichts lu wünschen ftbrig lassen. Man kann 
^^^ nicht genug dtirOber wundern, dass die Erhauungs weise dieser 
AhWUiB id der Wirklichkeit seilen oder nie Anwendung fand. — 
Im TttdiCBSt der Erfindung hat aber Rimpler nicht, dcnu ähnliche 
UhMUs finden licb bereits hei Alghisi und Busca. 

Bis innere VertbeidigUDg, welche wir sclion bei Albrecht Üilrcr 
htBea lemlen, ist von Rimpler mit Geist ausgefillirl; denn sie son- 
tet in der Tbat die ganae Umwallung der DeTtistigung in lauter 
■ArtMadige Forts. Viele später berühmte Ingenieure haben eine 
■MR BeüeatiBUDg dieser Art dringend empfohlen. Nichts desto 
WMigir hat sie bis jetzt nur eine sehr cingesr.hrAiiktc Anivendimg 
irfndia, buptslchlich wohl wegen der bedeutenden Baukosten, 
wriihii Tsn ihr nnterlrennlich sind.*) — Besonders merkwürdig bei 
Ttdien Befestigung isl ferner die ausgedehnte Anwendung 
r Defenaiv-Kaiematten, welche, wie spller gezeigt werden 
d, die Basia noserer neuesten Befcstignng ausmachen. 

Za den Kaclitlieilen der Rimpler'schen BcfcsUgung geliürl da- 
an, 1) dau die Werke in Verhallniss des l'lalzes, den sie ein- 
1 zu grossen Raum einnehmen; dass sie zu zahlreich 
Md aBdinilbtn lu viel kosten. 2) Die Hauptdanken h c' und e' i labeii 
kenMTOriheühafte Lage, da sie mit den Faceu k I und m n, die sie be- 
■lieicben sollen, einen stumpfen AVinkel bilden, was stets eine mangel- 
hatte Beelreichnng giebt, da der Infanterist in der Nacht maschinen- 
»Issig gerade vor sich hinschicsst. Nichts deilo weniger ist diese 
Seüanbealivicbung immer noch wirksamer wie die der Bastions- und 



RiTelinifaceD bei Taubta nad Coruioiitai^ne. 3) Diu Defcasliiiw4^ 
in lang, nm dem kleinen GavAr eine gcnilpeiiftp WirkBaiukHt m ver- 
achaflieo. 4) Dor Vorgraben ft. b <i;cwahrl dem P^indu nach Eroberung 
des gedeckUn Wegea ein bequemes Logemcni. 5) Die Hiltclbollncrfcc 
haben den Zweck, die Seite vbc Streichung ta verstärken, und die 
BreicheD, welchederFeindiDdieFaussc-brayep. p. tegt, von de» Vaem 
B m und deolfebenflanken oi in d«n RGcken lu sHiicssen. Wenn sie 
gleich dieien doppellen Zweck crTülIeD, so ätrSten doch ihre 
enormea Eriiuituipkoaten ein cntsrliiedpncs Hinderniss Trir ihn An- 
weodnag aein. 

Rinipler Ihal ohne ZweitU sehr (Tnrechl, scine-im Allgemeinen 
aaigeaprocbenen GrandslUe nicht seihst durch Zeichnnngun in er- 
llatern. Kein fortiflkitDritdi^r Schriftsteller darr hoffen, thb 
grflasern Publikom Teratanden zu werden , ^tenii er seine )'riDci|>ien 
nicht dureh fortiflkatoriache Bisse vcrsinnliclii. Ucberdem lehrt die 
Erfahrung, daaa ein Projekt airh auf deui Papiere oh ganz pil nn- 
nimint, bei detsen Anafflhrunp man spSler auf uoObe es teigliche 
Schwierigkeiten atflut. Die beste Garantie Mr die AusfOlirliarkeil 
eines Befealigunga - SystenU wird aiier immer dadurch erlangt , da» 
man dasselbe in Zeichnungen im möglichst grossen Haasüslabe rnt- 
wirll. Hute Bimpter dies gelhau, so wBrde er allgemeiner vct- 
standeo worden nnd aein Eioflnss auf den Porlscliritl der Kun»l »M^ 
viel eotsdiiedener gewesen aein. j|H 

BeurtheilQDg der Rimplor^achen Befeatigtini; dnrdi 4e> 
Baron Maurice. 

Die von diesem higcnieur verfassle und in Frankreich verbra- 
tele Beurtheilung Rimplers enthalt mehrere Irrthflmer *), in deren 
Berichtigung wir uns berufen fOhlen. „Der ausspringende Winkel 
des Halbmondes w V u ist so spitz, dass der Feind in einem sehr 
giussen uiibesli-i dienen Baum cheniinircn wird, sobald er das innere 
Ravclin A, welches den Halbmond flankirl, genommen hat. Nichts 
aber ist leichter als diese Wegnahme, denn das Süssere Bavelin B 
kani^ da seine Eskarpe nur 6' hoch ist, mit Sturm genommen 
wer*n, worauf sich der Feind auf der Höhe dea Glacis dieses 
Werkes logirt und von dort durch SenkschQsse in das innere Bavelin 
dasselbe zur t'cbergabe iwinRt." VVir bemerken zu dieser Ansicht 
des Raron Hauricc, dass die Wegnahme des Süssem Ravclins B durch 
Sturm faktisch unmöglich ist, wenn nicht gleichzeitig der Halbmond 
w V u mit Sturm genommen wird , weil sonst letzterer jedes feind- 

') Mnn «gliP Mcmoiraa sur In fiirliafatio» . fiiplennnl »nc nnnijse 



■m^^r"^^*^"-™ *•■"'*' wfAUiindig m des 'Bftekei 
fVie Ernb^rung iler mil HcvelemcDtsm.iiiern Teneboien 
einer Feslung durch Leitcrcrsleigitn^ bleibt aber eine 
, von vielen ZuHIUeti abbfingige und unter alleii Dmslln- 
I Adbire, dass es der Pciiiil Tast imnipr vuniehn wird, 
nCBUraaiiern des Rmipterscben Hallinioiides ond lusieni 
I Itru^li« zu legen, dann Stiirni zu laufen und sich regel- 
f diVMn Werken tu logiren, und zwar niuss die Breach- 
I dMudbcR tnindi^sleos ^leidiieilig gesdiclieii , dnnit, wie 
% l>«|cement aur dem äussern Ravelin niclit durcb den 
& ift dta BQckcn genommen werde. — 

~wrict> IDbrt fort: „Es gielit in der {timplertcbea 
r iMll eine einzige wirtsame ScitenbestrcichuiiK. Wie 
Ipten, dass das Innere des Halbmondes w t n Ton 
B PlKUes stark bestrichen werde? Diese Beitreichnng 
I in fia^nlbcil so sehrdge, äass wenn die milüere Flinke 
r io aenbrcchler Hichlung aligiebl , diese SchüMlinien den 
d kaum und ein eben üolchcü scnkreehles Feuer der oiedem 
I Halbmond gar niclil errcicben." Wir liad so frei, 
^ Hanricc «laraiir »ufmerksnm tu machen, dass die Seiten- 
ing der gunannten Linien, wenn man die franiAaiache Ba- 
MiRUDg, welelte Herr von Maurice fQr die beste' blll, iDm 
fte der Kritik machen will, keineswegs in aufralland schrSger 
E^ sondern unter einem Winkel von 108" alatlGnJet, wShrend 
Hign« und Vauban ihr ßavelin durch die Baslionsficen nnter 
pift noch sehr viel BcIirSger hesireiehen lassen wie Bimpler. 
jUiem Rechte will Herr von Maurice daher die Wirksamkeit 
pler«cheD Seiten bestrciehung ganiilich in Abrede bellen, da er 
isdirapere FInnkemcnt von Vauban und Cormonlaigne fSr tu- 
lielitet. Wenn Maurice daher annimml, da»s die BaTeltBiracen 
pgeDieure durch ihre Bastionsfacen gut bestrieben sind, so 
H wird er nicht in Zweifel ziehen, dasä unsere Behanplang: 
m9 de* Kimplerschen Halbmoudes werde von allen Werken 
Aniridien, vollkommen hegrilndet sei. — Ausierdem aber 
Isehr lofTttllen, dass Herr von Maurice, der crkUrte Gegner 
■berts, das llauplpriniip dieses Ingenieurs, nimlicb die 
i^lige Bestreichung, zum Maassslabe filr seine Kritik DÜchl. 
Ird aus Vauban und Cormonlaigne und alle den Ingenieuren, 
i'lbnea folgten , wenn Herr von Maurice das Prinzip der recbt- 
^n Bestreichung zum Haassülabe des Wcrlbcs Ihrer Befesti- 
|KhlT 

ITT veu Maurice fahrt fort: „Was die Scitenbcsireichung der 

^cen m n wie der hohen, mittlem und niedern Flanke der 

I endlich der Gräben helrilTl, so iüI diese Seilenbestrei- 

1 groasen Schrige wegen, unmOi^lieh." Wir bemerken 

^:li alle diese Linien unter einem WJukd von -108^ 
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bwtreielien, dau lie alto, wi« ichon gestgt, eben sn fiut beslii 
lind wieVinbau undComoBUigDe'iBaveliaai dau ativ die N 
flinke n i die ButiouBuk* k I unter 7&^, alxo Doch hohro 
liestreiclit wie bei Connontaigpe, dessen Planken nur unler 80'' Mit 
der Defenilioie ileben. — Herr von Maurice f3hrt Tort: „Die GriJwi 
6, weldie Bimpler rechte oad links des Halkniondex w v ii «Dtegi, 
um den gedeckten Wege tU Abschnitle zu dienen, nind htiqiuine 
Oeffnungeo, durch weldH dia TcinJüclien BaLleritn die ExLarpr der 
FaQU»-bnye achon von Weitem in Bresclie legen kAnnen." llieitf 
Einwand ist ebeofalls onbagrVtidet, denn da itio BekleiiiungxmaDO' 
der Eskarpe nicht fiber den Borizoiit aur»icig(, si> kann ikr Fciul 
anch nicht jene Eakarpe dirdt bcscliiessen. „Rimplen Eikaqien- 
manem", ugt famer Biron Maurice, „sind unbedeutend, deua dii 
dar hqhen Flanke hat nur 0' Hühc und nenn dioa Hauerweril^^ 
aammenaUInt und die Bnutwetir iliiii folgl und sieh uatvr 4fi*fl 
bAicbl, so wird die Erde derweilen bis auf die lliline du (ita' 
t. 3 reichen und dem auf der miulem Flanke o angekftnt 
Feinde eine bequeme Rampe mr Ersteigung des Baxiinns soia." 
sind damit einTerstanden, dass Rimplera Beklcidungsmanem 4 
niedrig sind, aber wir tadeln diese Einrichtung aus eine« a 
Cninde wie Herr T.Manriee; wir tadeln dieselben, weil d 
Hohe der Eskarpe bei troduteii GrSben und einem unte 
Feinde eine L eil crcrste igen g liepfiiiüligl. Wir sind aber nicht ^ 
Herrn von Maurice einverstanden, dnss eine Bresche in i 
Kskarpenpelegt gangbarer herzustellen sei wie bei liobon Mauern, < 
wenn einmal die Mauer geßtlt ist, die nachsinnende Erde de* WaH« 
.sich immer unter 45** anböscht, gleichviel ob die Eikarpenmaitr 
hoch oder niedrig war. 

„Wir mflssen indessen zugeben, bemeiit acblieseltch Bor 
von Maurice, dass der bedeckte Uraben 7 ■ 7 eine geialreiche An> 
Ordnung ist und billigen in gleicher Weise die innere Venbeidigu^ 
welche in der Kehle des Bastions angebracht ist." Endlich MMlt 
dieser Ingenieur darauf lurmerkaam, dass die nach innen g< 
Knrlinen Riroplers bei Mainz angewandt sind*). 



Rimpler scheint hei Minen Studien weder durch Italiener) moA 
rnnznsen noch lloMairdcr geleitet worden zu sein. Eine bemeAeifr 
icrlhe Sclbslsllndigkeit ist die ürundlagc aller seiner Urtheilc. Die 
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All den grossen limplar. HorUlembert hat die besten 
Ideen von ihm cnllefanL — Rünpler wurde in der ersten HSIflc 
tlien Jahrhanderts in Sichien geboren; trat in kaiserliche 
nMchle ilie Bt^lagenng von Candia, Philippsburf;, Bonn und 
Vtiltoili^igen von RiKa, Bremen, Dansberg, Nyniwegcn und 
nil nnd ^tarb oidlich den Heldentod 16S3 auf den Wallen 
I, denen Terlheidigung er gegen die Türken leitete. 

Itr tehrieb : 1 ) einen dreifachen Traktat von den Festungen, 
III, ^drufü tu Riimberg Ifi73.r 2) Die befestigte Festung, 
^ ~ vtA ttifuilcnc, Fnnkfnrt, 1874; erschien nach des Ver- 
Tode onWr dem Titel: Rtmpler's bcrestiglu Arlillerie und 
itutUnt rtc. 1719. 3) Dei Ingenieur* Major's Scheilhcr's nirioser 
Mur fetttfil Virgin, eine grosse wissenschaniiche AutoritÜI, 
■ lUHf mtifkottn aus seinen Werken. Der bekannte Schwedische 
la i«r die beresti^lc Festang, totaliter abgeschlagen von Georg 
fhr. Frinkrurl a. H., 167>t. 4) Geoi^ RirapliT's Bedenken von 
Teniif&nng der ehemaligen Forlifikation des Fischcr-Thores der 
k Struahurg. 1678. 

Xätb Bimpler'.t Tole erschienen diese Srhriften gesammelt 
t dem Tilcl: Hirrn Geoig Rimplers, Ihro Römischen Kaiserl. 
M. weitand gcweseijcn Obrisl- Lieutenants und Ober- Ingenieurs, 
■drehe Sdinftcn von der forlifikation; herausgegeben von l.ud- 
Andreas llerlin, Sieliiischem Ingenieur-Kapilain; Dresden und 
■*■ 1"34. 

' Wir nehmen gegennlrtig die Reihe der andern TortiRkatorischen 
liAcn des 17. Jahrhunderts wieder auf. 

i- 8-5. 

r 6H«i4el von Ach aar Wankbauscn, schlich: Novaarehi- 
MUt BtliUrii, HBmberg, 1077. Er giebt eine grosse Anzahl 
It'SMfcodai », welche aber bald mehr bald weniger aus zwei 
B xn entapriiigen acheinen. Wir begnügen uns von zweien 
■ uchitehende Skiite zu gehen. Die erste Hethodc ist ein 
I TeoaÜien- System, in welchem der llauptwall von 
■rFaniM-lmye umgeben, und der eingehende Tcnaillcn-Winkol 
(Ktuipn Ut, am Platz fitr eine tiefliegende Grabenschecre, zur 
tien Beatreichung des Grabens, zu gewinnen. Das Ravelin ist 
ifa md mit einem Ifiederwall umgeben. — Griendcl's anderes 
• Tnaillui-Syaleni bietet eine interessante Vereinigung von 
md T«a^cn dar. Die innere UmwaMung besteht nSmlich 
■ •lanpftrinkligen Bastionen, welche sehr kurze Flanken 
Vor dieser haitinnirten Front liegen Tenaillen, 
)de Winkel mit niedrigen Ralterien versehen sind; 
B jeder Teiiillc Tenier eine Redoule mit verdoppelten 
, wdebe gjHehieitig die Dienste einesRavelins fflr die innere 
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tlmwatluDg leislet. da Haa|>lijral>ei), v>ir ilem ^sprintteadM ' 
Winkel der Tenaillen, liegt eadluli t^in wirkliches Ravelin. was «eht 
klein iit, ■her groaae Pluktil li^l. — Das Sysluni buiirknndet liil 
Talent, bat aber denaach laaMiitTlci Fehler und ist fOr die Atuf&lf 
mng an koitbar. 



Zader, eiii Danticher, später in schwedischen DienXon, 
lehrieb: Hannale fortiflcatorie, oder Ilaiidtiüchleia von der Pcsliui^ 
baokanat, AJlen-Stetlin, ]ST(I> Seine Baslionc Iiabcn gleich langt 
Facen und Flanken; die FanaK-hrny^racen icreifen weit Sber de« 
Schulterpunkt hinana and decken eine Dercnsiv-Kaaeaialle, die frei 
vor den BaitioniDinkea im Grulitii licftt, und welche ihre VnrtHO- 
dnng mit dem Haaptwalle dsrcli ume gUciafiVmige Grabenschcera 
erhllL Die Ravelina haben eine Fausse-liraye umt Kapnnicre lon 
Rttckeofener. Der Barinniige gedeckte Weg )iat in ilfn SaiDviU 
Bonneti nnd GeichBtiblnke , in den eingehenden Winkeln aber kciaa 
Walhnplltie, aondem kleine BcJuus, die als Rcduila dienen. Var 
dem Glacia liegt ein Vot^raben und ein zweiter gedeckter Weg d , 
Wallknplltien, in denen eine konnelirle Flosehe nml k»»pm«tti|| , 
nedoute liegt. Eaponiertn in der Kunli-eskarpe vertheidigen te , 
Graben. — Die Befeatigong aci^t \in[ gule Mcen , dotJi uiaclien dit 
vielen Kaponieren aie aehr koatspiclig. — Ein andere lenaiUintt ' 
System ist nach ähnlichen Grün ilsü neu cnlworreii. 

§■ 7- 

Rorgsdorf, schrieb: Die unübenvindlichc Festung, Tim 1602t 
Terncr: Die befeitigte SlOtzc eines Fflrstenthums, durch Borgsdorf, 
Ingenieur, Nflrnberg 1686; und: Acadeniia TortiGcaloria , Wim, 
16D4. Eine von ihm gegebene Tenaillen -Boresligung ist mit ud- 
wesentlichen Veränderungen fast ganx von Griendcl von Ach entldinl. 
Er hat gar keine Aussenwerke , ahcr auf der Kontrcakarpe vor den 
ein- und ausspringendeji Winkeln grosse WolTenpIaiie. Er hatla 
sich mit Dimplcr's Grundsätzen bekannt geniacht, war aber in ihrer 
Aiiwenrinnfr nicht (ttQeklich. 



§. 8. 

Klengel IQ82, General in Sächsischen Diendlen, gab eme 
lanier an, welche hei der alten Befestigung von Dresden angewandt 
'iirde. Sein baslionirler mit einer Faus.ie-Iirayi> iimgehenrr llanpt- 
inll hat kui/.c Facen und lange Flanken. Die Facen der FauxM- 
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or Kavalier^ der den Wallgang der Fausse-brayefaccn bestreichen 
f^mt Anordnung^ die von Speckle entlehnt ist. Die Faussc-braye 
llngenm bekleidet, und hat in der Spitze, unter dem Bonnct, 
ttwe Kaponiere zur Geschützvertheidigung, die mit dem Ab- 
igBgrabeo kommuntzirt. Das Ravelin ist klein, der gedeckte 
Die Befestigung enthSit manches Gute und bleibt immer 
■teressant, als sie wirkliche Anwendung fand, dessen sich 
dl«iUche Ingenieiu'e damaliger Zeit rühmen konnten. 





§. 9. 

W«rtbBtller, schrieb: Der Probierstein der Ingenieure, 
.IL 1685; ferner: Der Kommandantenspiegel, Frankfurt 
II f0Sft; Dod: Schauplatz der alten und neuen Fortifikations- 
fln^ftut a. M. 1691. Er gab ein bastionirtes System 
viel Aehnliehkeil mit Klengels hat, nur mit dem Unterschiede, 
».lieb bei Werthmüller Orillons und eine glacisfönnige Graben- 
laden; ench ist sein Ravelin grösser und mit einem Reduil 
▼ersehen. Der gedeckte Weg in zwei Terrassen, nach 
pklt aHsgef&hrty hat in den WafTenplätzen keine Fleschen. — Es 
WM Mauier mit der Klengelschen den Fehler gemein, dass die 
|n BastioDsflanken dem feindlichen Feuer durch nichts entzogen 
iL — WerthmflUers Vorschlage zur Verbesserung der Manier des 
■Msehen Ingenieurs Grafen Pagan sind unwesentlich; aber eine 
|Hll«n- Befestigung ist nach praktischen Ideen angeordnet. — 
Bthmfillcr hatte sich tadelnd über mehrere Grundsätze Rimpler's 
gesprochen. Der Ingenieur Suttinger, ein Schüler des letztern, 
\m sich seines Lehrers an, woraus ein heAiger mehrere Jahre 
samder Streit entstand, an welchem das gelehrte Publikum viel 
■rnahm. 

§. 10. Landsbergs Tenaillen - System. 

Obgleich sich, wie schon erwähnt wurde, die ersten Ideen der 
laillen- Befestigung schon bei den altern italienischen Kriegsbau- 
islem flnden, und obwohl Alexander von Groote, Gricndcl von 
ky Zsder, Werthmüller und Andere, ziemlich vollständige Tenailien- 
Festigungen aufstellten ; so muss dennoch Landsberg als der eigent- 
le Erfinder dieser Refestigungsform angesehen werden, weil er 
* erste Ingenieur war, der die Vorzüge derselben bestimmt ent- 
dwhc. Landsberg verwird die Anwendung der Rollwerke aus 
Gründen: 
Flanke ist in der RastionSr-Refestigung der wichtigste Theil, 
i Airch sie die beiden andern Linien, d. h. die Face und Kurtine, 
a Verlbeidigung erhalten, und dennoch fällt die Flanke unter 
säen drei Linien am kürzesten aus. Will der Feind in 
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einer BaMionsrace Bresclic legen, lo demontirt er luvflrdersi die 
F]anhe, welche Jen» Face heschiesst, und ist dies ^eRchcben, m 
wird ihn die Fii^e des Bastions, in welcher Bresche gelegt iit, lo 
wie die ?(ebeullaDke der Kurline, gewiss nicht an der Ersteiftung der 
ßresclie liimlem, weil er von diesen Linien fast gar nicht beschoiui 
werden kann. Uil der Vcrnjchtung der Planke ist also du grOuie 
Widerstandsmiltel aus dem Wege pcrSuml. Man wende daher eine 
IteresttgUMß an, in welcher die Flanken möglichst gross aaiMim, 
damit -sie dem Feinde einen mrigliehst grossen Widerstand Iei>ln. 
Eine solche Borcsligiint; ist das Tenaillen- System, denn es besteht 
nur ans sehr giossen Flanken. — Landsberg stellt die auaipringci- 
d(>n Winkel seiner Tenaillen auf 00" Test, und will die Llnge der 
Schenkel (Defenslinicn) , welche jene Winkel einachlieinii, MCh 
UmsISndeu 4A — 80 Rnlhcn t^ross machen. 

Konstruktion. Nach diesen einfachen Bestimmiingen haba 
wir in Fiß. ^ Tab. IV. ein tenaillirtcs Neuneck entworfen. Die Uage 
der Sireirhiinicn wflrde am iw eck massigsten lu 60 Rnthen ana- 
nchniOD sein; nm aber die Anweodliarkeit der Tcnaillen - Bereitigmg 
in ihrem ganzen l'mrange in zeigen, haben wir das ungfknatigsU 
Aerbnltniss gewühlt und die Dercnslinien a d zu 40^ festgeeteÜL 
Um das Heuneck zu konsiruircn, beschreibe man init 67% Bothti 
einen Kreis und trage in denselben die Süssere Polygone a b U 
no Ruthen hinein. Han liche die Radien a c und b c, ao üai 
diese Linien die Kapitalen der Rcreslipimg. An diese Kapitalen tragt 
nun anf den Tunkten a und b die Winkel \ und y, jeden zu 30 Grad, 
veiLlnjicre die Schenkel der anpetra^'cncii Winkel, bis sie sich in 4 
sehneiden: sn <.'ii'bi die naeb innen ;;cbro ebne Linie a d b die Ueslalt 
der TcnaiJle an. -~ Mit dieser Linie werden alle .tinlern Linien nach 
innen und nnsscn p.nrailel •^ezof.eu. Das ganzo Werk umgicbl tu- 
ulidersl ein 5" breiler und (1' liefer Viirfiraben e. e. e, in dcisea 
Mille ein It' liefer und Di' l>reiler Abzn^sprnbcn (Ciineltc) liegt. 
Illeraur ri)l;cl die Kiiveliippe (Kunlregardc) f T f, deren ganze Anlage 
."■i" belrä^it, und die von Laudshcr|r „{icdccktcr Wcp" genannt 
»ii'd, weil sie die Stelle desscilien vcrlritt. Die aus springen den 
Winkel dieser Knveliiiipo sinil auf 18"* mit einem 4 — 5' hohen 
Hniiiiet versehen. Her in seiner Mille mit einer l^iincllc versehene 
ll.iii[>l<.'ra1irM ■^. g. ;;. isl 0" hrcil und 4' tief, und enlhnlt durch die 
r.insse-luvive h. h. b, welrbu mil der Knvelo[i).e gleiche .\nlagc bat, 

M' niedere Vcitheidi^-iin^. Hie Faussc-hraye. welehe unmiltelbar 

i.ii -leli liiirli rincn .\biui.'>i[.'rahcn bat, winl zur Vermebruiip der 
WiilrrvlaniUr.nhipkeil ,ini ausspriJiperidcn Winkel abgestumpft, und 
.1 .l,i^.'lli>i mil einem llunnel terseiicn. — Her drei Ruthen breite 
II1I.1 1 '.■ liefe lirabeii i. i, i. i Ireiinl die Fausse-hrave vom Hauplwall, 
' Vulap' iTli-lli. In seinem einsiirinpcnden Winkel liegt 
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vor, je nachden 4iu die UmiUnde erfordern und kann 
i- »taue wi»enlltclic Karhtheite gani weggeiaisen werden. — 
tefi^tigung wird nach üubd darch einen kreisförmigen 5** 
iUa nnil 4' liefen Graben geKhlduen, in welchem Redouten t.Lt 
Ht liBd. 

ndere Einriclitangsa. ZwiKhen diesen Werken bB- 
•irh kasnmallirte Red«ateo, deren Zwecke verschieden sind; 
■>. o dienen als Palver-llagaiine; lie liegen entfernt, 
e nfigliclie Explosion die Sudt nicht beschidige. Die 
f. f. «ind för Gesdiflts and kleines Gewehr eingerichtet 
wUcfl ileii Feind in den RQcken nehmen, wenn er sich in der 
mxye-kmt« logircn will. Die flbrigen Bedoulen in den Kehlen 
r TciniHn wid dem innera Graben sind slmmllich lur Verlheidi- 
eimgeriehtel and bestreichen den innem Raum der Befestigung. 
I pAlbi^n Rsmpcn falireu in den innern Graben und Polemen 
ii dtn llanfitwall nach der Finue-braye. 
Pn^le. Die BeschalTsnheit der Profile ergiebl sich aus der 
t L M, Tab. IV. Der llaaptwall erhebt sich 9' über den Hori- 
I, «der auch mehr, je nachdem es die UmstSnde erfordern. 
Btlicbe Wexke sind nur mit Rasen bekleidet; Hauerwerk kommt 
oidlt Tor. Der Wasscrhtriionl liegt 4' — 6' lief. 

Bcurlheilung. Landsberg war 1870 geboren, kam 1733 
I Ho U Ind iücben Dienste in Slchsiacbe, und starb 174tt als General- 
ior. Er leble also lange in Deutschland und schrieb daselbst einen 
td seiner Werke. — Vielleicht hat es nie einen Ingenieur gegeben, 
^in seinen llaisonncments ireniger von VonirtheÜen befangen und 
br geeignet war, das Giilu fremder Befestigungen in sieh aufiu- 
laeo und mit eignen Ideen tu verschmeheu, wie Landsberg. Hit 
her Oflienbeit gesteht er ein, dais die meuten und besten seiner 
n von Speckle und Rimpler faerrOhren, ein Gestindniss, das um 
»ehr Anerkennung verdient, da es nur zu bekannt ist, wie oft 
enieure, die benllimtestea nicht ausgenommen, geneigt gewesen 
I, lieh mit fremden Federn in tchmäcken. Landsberg verband 
W mit erfindlicher theoretischer Kenntniss eine glänzende Kriegs- 
ihrung, denn er yeav durch sechssehn Belagerungen praktisch 
Indem er sich für die Tenaillen -Befestigung entschied, 
Biehl blind für die Anwendung der Bollwerke. Hit Sach- 
tergliederle er ibr« Vorzüge und Nachtheile, ja er berei- 
1« di« Basti<in3r-Befesli);iag durch schltihare Ideen, und trat 
lieh ge^en sich selbst in die Schranken. Das Studium seiner 
•k» ist daher (tanz besonlers geeignet, das Urtheil zu schSrfen 
aeoe Meeu anzuregen. 

■■andsjjerg hat mehrere EntwOrfe in Tenaillen •Befestigungen 
n. Der nben hesibriabene ist der einfachste, und seine we- 
ba Vonftgc bestehen in Folgendem: 
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'l) Der gedeekle Weg, oder, wie wir ihn genannt haben, 4im 
Envela|ipR, leislel viel WkdersUnd, denn er wird durch »echsuHJ 
Kinonen, deren Feuer das vorliegende Terrain beslreiclil, «ertheiiül^ 
Hat der Feind diese Geschtitie demonlirl und die Envcloppe enlü« 
gen, so wird ihm das Logemcnt nur derselLen durch Hangel u 
Raum und Erde sehr erschwert. 

2) Die Faussc-braye veriheidigt mit « Kanonen den Haupl- 
graben, und bescbiesst das Logement des Feindes auf der Enveloppt 
unter den günstigsten Umständen. Der eingehende Winkel du 
Tenaille wird bis iiir Sohle dea Hauplgraliens in allen seinen TheilNi 
bestrichen. Da diese Bestreichung bei der grössern oder geringen 
Höhe des Walles nicht immer möglich ist, so hat man aur Jintf 
Umstand einen Haupteinwurl gcaen die Tenaillen - Berestigung Wm 
gründet, den aber Landsberg durch seine niedere Graben vertbfifl 
gung gtßcklich beseitigte; auch könnte statt der Fausse - liray e <ij 
Kasematten-Anlage im eingehenden Winkel diesen Zweck noch ff^fl 
Lommener erreichen. B 

3) Gleichzeitig mit d«r Pausse - brave bestreicht der UaupinQ 
durch sechs Kanonen den liauplgraben. Gelingt es dem Feinde 
Iroti des vereinigten Feuers des Hanptwalles und der Fausse-braj«; 
durch den Hauptgraben zu geben, die Fausse-braye zu nehmen, W 
sich auf derselben zu logiren, so ist er dem beriigstea Feuer a 
setzt- Das vorspringende Redans bestreicht endhch den Fuu ^ 
Hauplwalles und «rsdiwcrt das Besteigen desselben. 

4) Die ffir Geschritz und kleines Gewehr ein gerieh telen H 
len p- p ■'^^ Uauptgrabens erschweren dem Feinde das Passiren 4 
letzlern, und wollen vernichlel sem, bevor er seine Batterien g 
die Faussc-hrayc auffflbrl. 

5) Ist eniilifh der Bauptwall genommen, so gewihrt der ii 
Iroi'kne Graben, durch di« Itedouten von allen Seilen wirfcaaB.|| 
stfK'^en, der Besatzung einen neuen Schutz. Bin so anhalU 
Kampf im Innern der Verwallung gieht einer entschlossenen I 
galzang nicht seilen Gelegenheil, ihre Streitkrifle zu sammeln, Obw 
den ermatteten Feind herzufallen und ihn in den llauptgnbn 
znrOck zu treiben. 

6) Wir haben die Tenaillen- Schenkel oder die DefensIinieB t 
40 Bulben angenommen, um, wie schon erwähnt, das ungftns 
Vcrhälinis» t« wählen, und dennoch wird der Feind von einer ■ 
ligen Flanke durch 31 Kanonen beschossen, die er demontiren n 
bevor er es wagen darf, den Hauptwal! zu stürmen. Dagegen \ 
er bpi einer ßa«'"»"*'"- Befestigung, deren Flanken von mitllaf 
f;r4««o sind, n'"" ^ '■cscliotic zu demontiren (wenn nSralieb I 
Kawmallen «istiren), um die Flanken zum Schweigen zu brin« 
Ktn bKiteulonder l'nlPrsch.ed ! Verlängert man aber die Derenitiid 
«uf (in Ruthen, «'** "''"* Boeinträchtigung der Wirkung des C 
kIi«!»! und kle'""" Gewebr» möglich ist, lo wird jede PI« 
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k^lle Tcnaillen eine ui)};leirl) krUtigere Bestreichung gewahren, 
|be Bollwerke. — Die Mdgliclikdt endlich, die DefeDslmien nach 
■lliiden zwischen 40 und HO Hnthen featiu stellen, je nachdem 
ibakatitSi grössere oder klciiitre Linien erfordert, giebt der Te- 
■I die Sigeoscliaft, d»si sie allen Temin-Yertilltnissen mit 
ftll[,iiil angepasst werden kann, and dieser Umstand trigt we- 
itA rar Bcvonngung dieser Uefestignngsform bei. Der Anwen> 
B Att Itallwerke auf lokale Verhflltnisse stehen dagegen oft 
Bii ninilliihii Schwierigkoitrn entgegen, und wenn man ihr« 
■«Miihincn nacr ähnlichen V.ivinlion unterwerfen wollte, so wflrden 
^chwi du Ftteu , Flanken unj Kurtinen grosse HissvertiSUDisse 
mutmi di« A^tenslinie bleibt aber unter allen Umstfioden die 
tb dtr Avordnung. 

P' 7) Endlich ist tu den Vonügan der Landsberg'schen Befeatigung 
ItCflHiMttl lu rechnen, dass sie sich tonugsweise lu grossen) 
Kiomrhen Anlagen eignet. Die steinernen Redoulen würden in 
Im Falle in höhernc Blockhanser zu verwandeln sein. 
I Itachlfictie dieser Rercutigung sind dagegen, I ) dass in derselben 
iTniveTsea verworfen werden. Landsberg wShnt durch das 4' 
ItBflnDet im ausspnnfienden Winkel die Linien gegen die Enfilade 
Whern, welches abi>r bei Aem gegenwartig ausgebildeten Hiko- 
btlscliUMe keineswegs der Kall ist, denn nur die Gesehüde, 
Übe dem Bounel znnüchsl stehen, sind gedeckt. Will man sie 
jk sSmniÜich dnrch Traversen gegen das Rikoschettircn sichern, 
Bndet nur die Ualflc der GesthDlie auf der Feuerlinie den nöthi- 
1 Raum. Will man sie daher unbeschadet ihrer Anzahl sicher 
peo, so bleibt kein anderes Mittel übrig, als Kasematten anzu- 
tan, nie es Honlnleiubert in seinem Tenaiilen-Sjstcm gethan hat. 
L 3) Der Hangel eines cif^cntlicben gedeckten Weges nebst vor- 
■Bndem Glacis ist selir fühlbar, denn der Feind kann ohne 
■Urea seine Baltericti gegen din Enveloppe aufführen. 
I 3) Bei AuslHJen isi ferner die Garnison von der Enveloppe aus 
' l NBtoiirt, und ihr RQckzng durch den nachdringenden 



4) WoiB dai Waiser m dem Graben gefroreu ist, besitzt die 
ÜMlgaBg BJciit die mindeste Sturm frei heit. 

' Rodi W*llca wir des Baron Hanriee ') Urtheil (ther die Befesti. 
IgLmUMrgi auffuhren: „Landsbergs System, sagt derselbe, ist 
■w wla Ali TOB Rtmpler, obwohl ersteres anch an vielen HNngeln 
Im. Ke 9 RBthen breite Erdmasse nBmlich, welche in der Kitte 
kBnflBnbm 9. 9 hegt, wird dem Feinde als Maske dienen, 
M w ndi in dieM Erdmasse durch eine bedeckte Descente ein- 



/Q Mta^MB snr la forliBoation par le baron de Maurice, pap. 24. 
rinaat nAa aaaljH criüqne de rhistolre de la foTliflcalion permanente 
r A. 4» Smni*. Paris, Corrtard, 18S0. 



— 132 — 

-.-« imi aunelst derselben bii «um Fusse der Fausie- brave vor- 

* •ta ii>< i*^ ■"•** ^^ Feind diesen Angriff im einspringenden 
-« i id»JBIir«n. um das Flanquement lu paralysiren, was im aas- 
-^H^^«-« ^^i«^*' »lallöndet.« 

w r «r«i>l«ni daraur, dass alle Ingenieure der Welt dem Uem 

«ininv-« AU»^ert>rdentlirh dankbar sein wflrden, wenn er ihnen du 

■>is:i<-'^ t«hr«u wollle, sich in einen Boden, in welchem dar 

-s' -uT wC J'i" ^T***" Spatenstich auf Wasser stOsst, miltelat eiNr 

^iMtt P«sv«nte lu versenken (enfoncer). Herr v. Haarice wMt 

Ml» ^-K^vbla^ »ii'hl (lemacht und den damit verknOpden Irrtkia 

' ^ h,-^jDj:vtt haben, wenn er nicht ginilich fibersehen hitte, daü 

** ^4K<« '^■' '''^ ^'"''' l<^3<^l<nebene Befestigung ein Temin vor> 

' "",.,^/j*s*<>o Wasserhoriiont nur 4' — 6' lief liegt, eine AngdM, 

cK Wi Bfsohreibung der Landsberg' sehen ProGle ausdrficUicb 

* uMv «■r>'- "* """ '''^ OberHIche der Erdmasse im Hauptgrabei 
.■.•H '>^**' ■''tthoriiont liegt, so liegt sie im Niveau des Wasser 

^ ..M^. ««tl in einem solchen Terrain sich durch eine verdeckia 
* ^^^u tut «««enkon, wird Herrn v. Hiurice gewiss nicht eiafillM. 



Literatur. 

, ■riüS^-rf schrieb 1) Kouvelle nianiire de fortißer lei plae«, 

' t. '.A<lJ>^•^r^. i 1a Haye, 1712. 2) Porlificalion de loul le 

,., : H Ijtiilslierg, ä la llayc, 1712, Davon eine neue 

. <i. ^,i.'n 17;i7, unter ilciii Titel: Landsherti's neue Cnind- 

....;,.. ,1fr Krie-sliinikuiist, Dresden und Leipjiig, 1737. 

,.,.,^ .KmhdnelilL' uriit stets der Erfahrung cntmimme- 

.^ 'oU'ii Olli neues Lehen in ilcr deulsfhcn Rcfestii^iiig 

. ^- •.■■.\ ihm eine Reilie zum Thei! recht .iHsgcicichneter 

. „ I k'I rolf-eii. Daliin (gehören naDieiillieh: 

§. 11. 

,■ >i,-livii'h: Knnvellc maniüre lic forlifier, par Mr. 

I. IVutsch ebenilaselhsi, llic Grundsätze seiner 

^ -^ ..i»^ <ind f'nlsütcntheils ans LaniUher); entlehnt, 

. ., M!» cmspringcnden Winkeln gi-niaiicrlc Re<lnulen 

'-^ _ 4,«>rtii<.'he Verbesserung im. Ah^esnnderte Kontre- 

- - "^ ■■ !i«ii|'lwall, und eine lanpen form ige Graben sc beere, 

• " j- wr**'*** •"'' ''•"" Ravelin verbunden ist, deckt die 

-- ^ ^ fco** Befestigung ist ncpenwarlif; in sofern in- 

^"^ j,^ •^nMt beiden Tcnaillen-Entwnrrc, fnr ein her- 

,^ ■- * .w»**» r^rrain, augenscheinlich von ihr entlehnt 

. —"'^ ^^vv-kiede. dass l>pj Camni Aia c^ben' ebnere 



§. ti. 

IL«^ HirHfa, ueh HariUch geoaDol, ichrieb; Dia>erlatio de 
', Freiburg im Breisgao, 1710. Er giebl eine 
, die das £ igen tbQm liehe hat, dass der Haupt- 
r einrachen krenelirten Hauer besieht, eine Idee, 
t AmtM» bei leioer Befestigung eines bergigen und 
~ ' I entlehnte, die «war einen Hauptwall von 
w mlcber aber eben diese Hauer kIs General ab schnitt 




§. lä. 



lagcn, 1730, Oberst in Hecklenburgischea Diensten, 
■tt lehr kunen Facen und sehr langen Flanken, vor 
4Brch einen Graben getrennte Flanken liegen ; ein 
J^ j alt e n Flanken und einem gemauerten runden Reduit 
Dia langen Flanken sind aber dem Rikoschettscbusse 
pMRai* gageben; auch bat die Gestaltung des Mauplwalles fiele 
Wim* Fehler. Intereasant bleibt aber der gedeckte Weg. In seinen 
tkfkaaiMi WalTenplItien liegen Traversen, welche als bedeckte 
I^mIiii nii eingerichtet sind, nm die Brauchen des gedeckten Weges 
■ bcstteieben. Wir müssen daher Buggenliagen die Ehre der Er- 
der BdütraTersen (denn seine Kaponieren sind nichts anders) 
eine Erflndnng, welche in neuester Zeit so vielfach zur 
«düng gekommen ist. Der gedeckte Weg besteht ferner wie 
Speckle ans iwei Terrassen. Vor den Bastionskapitalen , am 
fwie des Olacia, liegt eine Lflnette, ganz in der Art, wie sie spiter 
IM der franibischen Ingenieur.SchuIe zu Meii^res vorgeschlagen 
Virde. Si« erbllt ihre Seitenbestreichung durch GeschQtzstlnde, 
tt onter das Glacis vor den Bavelinsfacen liegen. 

. §. 14. 

Stnra 1T20, einer der fleissigsten Scbrillsteller, welche in 
im deatscha* fortiAkatorischen Literatur aufgetreten sind. Schon 
IM2 erschien sein erstes Werk; ein sweites 1092; drei Werke 
ITOS, iwei Werke 1703, iwei andere Werke 1704 heraus; 
erscbioieB 1718, 1719 nnd 1729 seine letiten grOasern 
Voa diesen lahlreichen Werken nennen wir nur: Freund- 
Wettstreit der frantdsisehen, holländischen und deutschen 
bauknul, von L. C. Sturm, Augsburg, 1718. 1740. Femer: 
1 hypolbelico - eclectica , oder gründliche Anlei- 
tmf nt Kriegibankiinst, aus deu Hypotbesibus and Erfindungen 
betten Ingenieurs dargestellt ton C. L. Sturm. 
Vk& and nnbwg 1729, 1730, 175&. In diesem Werke he- 
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^-nivtlii uoil Irilisirt er 89 B«festigungs>HaDier^s 
->4iiiu»*>ii untl Nicilcrl Inder. Die merkwOrdigs K- 
.i.i>L -ücis Jir von iliu, im Grundrisse unil X 
Htiiipifr^'l»' B^rvstigunp, welche wir bereits kev^ 
;io in l>'r^uniMi(-hvii Wettstreite beschriebera 
>.>u :h(ii *flb*l hfmlhrenileii Diationlr- und Tenai 1 V * 
Jio ^tt^saii-ulWils ZiisainnienstellungeD anderer Ing* ^ 
■|,J» iMii. (.'ni'liom Hiiil ni»i)iler entlehnt sind, nenti^-^^^ 
:Vf llau|>lMall bat spitie, nlchl lu grosse Bollwerk^^^f 
.•,H drillun i;^ilcckti' Flanken nach Vauban; auf j<^'^^> 
Vui'lDi' ciMrii Kavalier, dessen eine Flanke die fi^S^^^^ 
.■lf"lt'"^f'"'*' b^sliviclit . und dessen andere Flanke ^-"^ 
y.M iitu-ti'hsl lii'iieiiden Baslions beherrscht, — cin^ ^ 
N^svVif i-iillehui ist. Eine bastionirte Grabenich^^^^^ 
V<t<«io. und (lauktrt die Fausse-braye, welche vom ^^^ 
,.vii irockuOH llraben vollsiandig gelreniil und mit ^^-^ 
w..t<ti lotwhi'« ist. Ein olTener doppelter Grabenk*»/" 
.V Mtrttwnwhoi'r«' luil demRavehn, das sehr geöffnet '*'' — 
.,.4»,.ii(!t. und in seiner Kehle mit einer glaciafönniff^'j 
v,.M.."" *»'r*i'hi'u ist. Obwohl diese Bcresligung dur<^ 
,^ ., ■M^ttchcrlfi l'nicrsuchungcn Anlass geben kann, ^ 
.,4 x«tft wulM-hiedone Fehler, 



§. IS. 

TS;, (!»!' Rimpler's sammiliche Schriften, Dre*** 
^.•ijusi und schrieb ausserdem : Wohlgepründ* 
, ),<■) Herrn J, A. (l.iss projcktirten Dreiecks ff 
.. ■ ^cr Klirenrcltunn Itimpicr's, voii llerlin, I» 
. l:.^ciiH'ur, Rrcsdcn, 17^2. Kr selbst hat eigC 
. .,'sicllt, soiidi-rn lirliaiideli nur die Kimplcr 
. . .',1 »ir dii'si; bereits kouucn Icrutcn, so k«n 



«. IC. 

• v «-hrich: Vernflnriipe Gedanken von der K 

._ H...i,v Hall"', nas. Ein in jp.ler Rsiiebunp l 

j. I* i»vlclii'"i '•'" damaligen Neubauten von Urt 

" ^,;^„ Vi|!dehurf' , Wfiriburir, llauieln, Erfurt ei 

■m«>. SpMle'!". Bjmpler's, toehorns, llillich' 

.a»*nfcl»*"" ''" unp»rtheiisMi tiewürdipt w« 

:*l ftitpcnde: Dastione, welche üich in 

'"*'^"'.^" ••*' '■»"«'»'»'^'■K "'='""' Tenaillnifunu nS 

* «•* Vwlino verbunden. Ravclin mit F.i 
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döulc. Der geileckle Weg erhebt sich in zwei TerrasseO; 
mlL einer krenelirten Mauer verseilen, von der aus die Pallisaden 
der vordere Theil des gedeckten Weges beslrichen werden. 
Beslreichung der Glacis liegen auf den Kapitalen, ausserhalb da 
deckten Weges Kaponieren. Das iiierkwfirdigsle dieser geialrw 
Befestigung, weiche wir nur in ganz allgemeinen Zügen 
sind ihre Kaseniattiningen, besonders die grossen Abschnillaki 
in denen wir die Grundlage aller spatern Anlagen und 
dieser Art sehen müssen. — Von üerbort's'bastionirter Harne 
merken wir nur, dass sie aus langen Facen mit Orillons und auf 
fachen Flanken besteht. Die Kurtine bildet eine grosse Defeni 
Kaserne, und hinter der Baslionskehle liegt ehenralls eine s 
Kaserne. — Wir werden bei Bousniard auf diese Kasernen w 
kumnjen. 



§. 18. 

KSuig Auguüt von Pohlen, 1737, hat nach Rimpfi 
Landsberg's und Herborl's Ideen mehrere tenaillirle Befestigni 
mit ROckenvertheidigung und isolirlen Forts entworfen. Landd 
bat diese EutwürFe , von denen wir folgenden skizziren, bekannt 
macht. Die Hanptumwalluni; ist ilherall in den eingehenden V/iaä 
mit kasemaltirlen Redoulen verstärkt; vor diesen Winkeln liegt i 
kleine LDnette mit relirirten Flanken, und in der Kehle der Teöaf 
Rwei parallele Defensiv-Kasenien, die einen einspringenden Wii 
bilden. Die vordere Kaserne dient dem Hauptwalle als Abschi 
wahrend die hintere das Innere der Befestigung bestreicht. 
Hauptface wird jenseits des llauptgrabens von einer Enveloppe i 
gehen, in deren einspringenden Winkeln eine Läneile liegt. Die 
fensiv-Kasernen bestehen aus drei bis vier Stockwerk hohen Pei] 
dikuiar-GewölIien. — Des Königs anderweitige VorschlEge aiuj 
kompliiirt, und fQr die Ausführung jedenfalls viel zu kostbar. 



8- 19. 

Pirscher, 1707, schrieb: Kurier Unterricht von 
fangsgrOnden der Kriegs Lau kunsl, Berlin, I7U7. Ferner 
nouvelle et facile pour fortificr les place», Berlin 1771. 
ebendasellist 1772. Der Elauptwall semer Befestigung 
(hcils einfach mit davor Itegcnder Lünette und trocknem Gri 
theiU durch halbe viereckige ThOrme nach Art der Alten llankirt. 
den »ehr breiten Graben liegen zwei Reihen Aussenwerke schacht 
förmig gcordnel, die sich geponsoilig unterstüiicii. Die KoDlretki 
hat weder Gtacis noch gedeckten Weg, sondern wird durch hufei 
fflrtnige Vnmerke gedeckt. — Wir werden auf diese nindan 



Deal 



B ft |B bei HoDlalembeii mrükluMMB, nd b«neit«a nor, da» 
kiTtutt&ic Cugnot 17Tä die GraaAdaoB filr Mine Kreiibefeiti- 
fm ttt Pincber enüehule, dir HiMr S«iU diaieUw «ai Dürer 
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Kapitel 6. 
fbmzösische Befestigung. 

^ L fiitctefauDg derselbaa. Errard de Bar-Ie-Dne. 

hrClurikter der fratizö^ischöi BefutigDog b«iteht in der-Ver- 
Mug der lUlieniscberi und hnlUodiicb« Methode. Vnn den lu- 
lanralkhnlcD ihe Praniosen die Profile, von deo Holllndei-n die 
Werke LI] Bezug aaf den Grtuidrias. 
kf erste Krieg»baumel>Ur, welcher bei ihnen d>s neuerfun- 
P<«cfgcirJiüli auf die il^nialt flUiche Befestignagsmethode mit 
und Tliürmen aniiiwanden anchte, war Piedro von Na- 
MmttD Sjunier, der, nachdem er in Italien von den Frinioseo ge- 
^n ward«, in ihre Üif.nsle liaL Ferner Hicadel und LaronUine. 
fcwr tan di^en iiigenieiireii, die na^tlbr um du Jahr 1450 leb- 
^bäleriieH Schrifleu. Eiu Jüiriiandert aplter, nm die Mitte des 
H. iihrbundrrla, riet C^ilharina tonMedici», GenuhÜD Heinrich's 11., 
irteleo aoilern Künstlern auch mehrere Kriegabanmeister aus 
nidi l'rjtik reich. Unter dieiea aind beraeiienawerth : Campi, 
, Bephano and Caslrietlo tod Urbino. Alle diese luge- 
Mmt« hingen dco firundsatien der italieniadien Baa(ion3r>Befesti> 
^t », narli denen mitliia niekrere Plltie Frankreichs, i. B. Pht- 
i^tUle und verschiedene CJtadsllen, ansgelfihrt worden. Gleich- 
«lg mit diesRn Kricfsb.iuni eitlem lebt« der erste Schriltsteller, 
M de U Tredle, welcher in Fiankreich über Berestignng tchrieb. 
Werk fahrt dcD Titel; Maniire de forti&er les nlles, chateaux 
1 Lyon, 1557. Auch er war nnbedingter Anhinger der italieni- 
a HaxuneD. 

Dnier der Regierong Reinrich'a IV. trat sein berilhmUr Premier- 
■bter Sully, der bereits Grossiaeister der Artillerie war, als Ober- 
HMdaat der FeslungcD des Reitlies, an die Spitie der Ingenieure 
»t bdikle aus ihnen ein be^iunderea Korps, deren Hitglieder sich: 
Hrueurs «rdinaircs du Rot naimten. Diese Vereinigung uoterrich- 
Utt ni kri<g«ef fahrner Soldaien, welche der eigentliche Uriprung 



des spülern rranzösischen Iiigeoieur-Korps Ist, li>l «urden Portschi 
der KrJegsbaiikuunt den ßOnstigüleo Einnuss gehabt. 

Eines der ausgezcichnelsten Mitglieder dieses Korps wai 
de Bar-Ie-Duc, von den Deulsrhen auch nolil Gerliardl von Henogi 
busch gcnannl. Er schrieb: La Cortification demonstr^e et rMt 
en art, Paris 1600, 1601, tUlT, 1620. Ins Deutsrhe Qb< 
»on Theodor de Bry, Frankfürt 1040, Opperdieim 1020. 
geht von Tolgenden Grundsätzen »w. t) der aussp ringende V 
des Baslions nuss 90" betragen-, n'enn aber l'(ire(tejinissigkeitfl>ii 
Terrains den Ingenieur zwingen , diesen Winkel kleiner zu i 
so darr derselbe doch nie unter 00^ sein. !) Die llerensliDie i 
nur 05—75" betragen. 3) Die Flanken des Bastions mQssen ■ 
stellt werden, dass sie gegen das feindliche Feuer mAglicIut { 
cheri sind. Errard's Befesligurig, Tab. VIII, Fig. !, nach i 
Grundsätzen entworlen, besteht aus rechtwinkligen kleinen I 
nen. die durch eine zweckmissig angeordnete Kurtine verbuBd 
sind. Die Flauken a b sieben senkrecht auf den Basti onsfacen e 
sind wie bei den ItalicDern retirirt nnd mit einem Orillon v 
— Errard's griissles Verdienst besieht darin, dass er der Erste « 
der die Dercnshnie hSchstens auf 75" feslslellte. Seme rechts' 
ligen Bastione sind von Specklc entlehnt, und das unzweckioSi 
dieser Anordnung bereits in der Beiirlheilnug dieses Ingenie 
wahnt. Die Konstruklionsmetliode für seine Befestigung war sohw 
ßllig und unpraktisch. Im höchsten Grade ungereimt aber, und A 
keinen andern Ingenieur nachgeahmt, ist die Stellung der VlatA 
Errard's, denn sie haben noclk bei weitem weniger Sicht nach i 
Graben vor den Baslionsfacen , die sie bestreichen woll 
Flanken der Italiener, welche doch wenigstens senkrecht anf i 
Kurtine standen. Freilich können jene Flanken Errird's vmn Fei 
schwer getrolTen werden, aber sie (ragen dafür zur Verlhaidigi 
des Platzes auch gar nichts bei. 

Errard steht, trotz mancher Verdienste, weit hinler den I 
nem, und noch mehr hinler Speeble zurOck. Nichts destn wH 
hat der Umstand , dass er in Prankreich der Erste war, welcher fl 
einer gewissen Eigenthflmlichkcit über ForliRkalion schrieb, ihn 4 
Namen des Vaters der fra n zös ischen Befestigung vencl 
Sein nflcbsler Nachfolger war 

Be Ville. Er schrieb : Les fnrtifications, k Paris 1029, 19 
* Lyon, imo, 1041. i Amsterdam, 1672, IC75. In's DeuU 
ßberselii zu Oppenheim lülO. Er war ohne Eigenthrtmlichk«!, i 
hing ziemlich strenge den Spaniern und llaliencrn an. Seine Hu 
besieht aus stumpfwinkligen Bollwerken mit Orillons; i 
lirlen, auf der Knriinc winhelrechl stehenden Flanken 
kleinen Bavelm, und einem einfachen gedeckten Wege. Bje«« Milrt 
stimmt daher mit der von uns in Tab. II. Fig. 3 gegebenen, • 
■erten italienischen Vclhode fkst ganz Qberein. 
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§. S. MftDier def Grafen Pagsn. 



■a d«r Festungen gnreMn war, ivchte durch neue Koi 
die aum Tlicil sehr gUoUicfa ausfielen, der Befesllgungs- 
Widerslandainiltel zu «etkiheo. Troti leioer Vargangci 
irr eigentliche Sliller der frauduchen Befesligung 
twittt, denn er war ei, der inent die hollSndische Be- 
iH&fnc an d«r italienUchcD la icriiiiidBii suchte. Von jener enl- 
Btbn « An Mtf taklisclien VerhiltnisseD beruhenden 
6ran4nisierWcrkc, unil ron dleier die Profile, welche er je- 
Jflcfc w^AtmErh Terbe^serle. 

Ptf»* fnnp von rollenden GrundsiUen aus: 1) Weder die auf 
dtr liurliBe itakrecht siciicnJen Flanken des Baslions, noch die Ne- 
bailaBkea ia Kurtine bünncn ütfenZweck, die Baslionsracen zu 
berimrlMB, erfftUea, weil der InTtnteriit nie achrSg, sondern immer 
■Mb««})) Mir der Brustwehr auMhllgl, hinter welcher er steht. Die 
ÜMk» t f Vif. 'i, Tab. Vlli. luuaa daher senkrecht auf der Defens- 
IwrasteWn, wenn ilic Bü-iiioniracen wirksam bestrichen werden 
«Am. 2) Die DeFensUrili' <hrl nie grSiser wie die Sehassweite des 
kknwn Gewehn, mithin höclKtens 70** gross sein. 3) llie Befesti- 
,.aif mss nach dem Beispielt der Holllnder auf Gross-, Ifillel- und 
|Ikiii4toyal berPchnci sein. In Gross-fiojal betrigt die Süssere Po* 
^IjgaM 100 Rnlhen, in Mittel- SO**, in Klein-Rojal SflO; dann wird in 
fciu-Baval dl« Berensliiiic 70" lang. Der Konstruktion seiner Ha- 
an- 1«^ Graf Pa^an Til^'ende BeatimmuDgeD xum Grunde : Die 
I laknctite c d, durch deren Endpunkt d die Delenslimen a I und b 
1. |fa»(ten wurden, war sletti 15^ lang, ausgeDommeD bei dem Vier- 
|i idc, wo dieselhe auf -^^^ der luasem Polygone a b beschränkt 
1, nrda, damit die flaDkirlcn Wiskel nicht weniger als 60*> enthielten. 
Ii( BaslinaifaceD b e waren immer fast ^ der Polygon seite gross, 
miurcb die Kehle des Basiioni hinreiehead breit ward, um die Ad- 
' \lfMHfi drei Stückwerk hotier Flanken f i, deren unterste retirirt 
«wde, möglich zu maehen, Aaf diesen drei Flinken konnten im 
Gmiki 13 Geschiilze stehen. — Innerhalb des auf diese Weise he- 
■Bml«n lusseni Baslions le^t« er ein iweilea i I m an, welches von 
dta lauem durch einen breiten und tiefen Graben n o getrennt, und 
In eben so horb und solid wie jenes erbaut wurde. Dies innere 
laili»n sollte d^r Besatiunß alt Abschnitt dienen, wenn die Bresche 
iü ia<s«rn rom Feinde erstiegen wurde. Der Hauptgrabea erhielt 
t* Breite, und die KonlrrskarpB wurde parallel mit den Facen des 
Itstiam gezogen. Das Ravelii erhielt ib" zur Face und 15<*zur 
BAkeble, wodurch e.« Iiiiircichend gross wurde, um in sich noch 
mKimUmmtna livelii c aubunehmen, was mit Hauer verklei- 
kiM'AaM^Onm AndiD dirch einen Graben getrennt war, und 

t 
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diesem als Abschnitt diente. Vor ilen BaslionsfaceD und pan 
mit ilincn wurde das Werk p q gelegt, das von den Bolländen) ei 
lehni war, und Konlregarde genanal ward. Es erhielt Ij", s« 
(iraben, wie der des Ravclins 6 " und der gedeckte Weg 2 " Bral 
Der Wallgang der innern und äussern Basllouc lag IS', und dal 
Ausscnwerke 12' üher den Bauhorizom, 

Ausser dieser Manier giebl Pagan Doch eine i 
selbst die verstärkte nennt. Fig. 3, Tab. VIll. Ihr Hau 
ist derselbe, doch umgieM ihn eine zusammenhangeDde, 12^<*9 
Enveloppe a h e d, deren Profile gleiche Bescha (Ten heil tuil de* 
senwerken der vorigen Hanier haben. In der Hute die 
sind, wie bei dem Ilauptwalle, verdreirachle Flanken augebn 
deren niedrigste aber hier, wegen Hange! an Raum, nicht retinrt U 
Vor der Enveloppe lag endlich ein kleines einTaches fiavelia 

BeurtheiluDg. 

Die Berestigung des Grafen Pagan zeigt vom tierstcn Sut 
kea Aber das Wesen der Kunst und dokumenlirt das unir«ss«iri 
litairisclie Genie ihres DrbebcrK. Zu ihren wesenllicben Vorij 
sind zu rechnen: 1} Die Rlumlichkeit der Bastione, deren Not| 
digkeit bei Bcurlbeilung der itahenisehen Befestigung ber 
than wurde. 2) Das L5ngenver1i3Umsa zwischen Face, Planke^l 
Kurtine, das sehr iweckmassig ist. 3) Die senkrechte Stellung 4| 
Flanke auf der Defenslinie ist als ein hQclist wesentlicher und «■ 
schiedener Fortschritt der Befestigungskunst tn betrachten. M 
hat bis dahin immer die Ehre dieser bndisl wichtigen Erflndung da 
Graren Pagan zugeschrieben. Wir haben aber bereits dsrgetb« 
dass Speekle Tast um bunderl Jahre rrDhcr diese Flankensteilung m 
gab. Nichts destoweniger bleibt dem Grafen Pagan das grosse Tl^ 
dienst, die Vorlheile dieser Anordnung erkannt und zur Basis ■«■! 
Befestigung gemacht zu haben. 4) Die Proßlo sind bei ihm «fe 
zweckmässiger angeordnet, als bei seinem Vorgänger. Ö) Die Vm 
doppelung des Ravelins kann die Verihoidigung des Platzes nur *H 
mehren, da der Feind gezwungen ist, ein Ravelin nach dem andwi 
zu uehmen. U) Dasselbe gilt von der Kontregarde p <], die der PeiB 
erst erobern muss, bevor er zum AngrilT gegen das Bastion vorschrt 
lel. — Die Konlregarde in dieser Gestalt scheint Qhrigcns aus 4m 
halben Monde, den die Ilollinder vor den Bastionsfacen legten, eal 
Sprüngen zu sein, indem man die Flanken wegliess, und ihre F>m 
bis auf den Ravehusgrahen verlängerte. Dillich ist walirschoinlW 
der erste gewesen, der die Konlregarde in der Gestalt von p q angA 
7) Zu den Eigenlhümtichkeilen der Papan'schen Protile gehört, dM 
er die innere BOschung des llauptwallcs mit einem MauerrevtU 
menl venicbt. Diese Einrichtung, welche den Vorlheil gewlbrl 
du Aasbreiten de» auf dem Hauptwall angekommenen Feindei u 




r«iDt in neuerHT Zeit wieder in Betncht geiogen zu 

It den Nachlheilen der Pagu'iehen Manier gehön aber Folgen- 

I) Das PrJDiip, was den Gnfen Fibid Teraolusle, die ionern 

tttmt muitegen , war sehr lobeturwerth. Er erkennte ninilich 

6t GvaUnflirTikeit ilerjenlgen j|&MbntIte, welche in Laufe der Be- 

l^mog in InncTD dr^ Bastiona erriciiiet werden^), und suchle die- 

i MS CdebUode durch die Anlage parmanenter Abachnitte, denn 

' wÜC arins *ind seine iimcm Baelioneii, ibzuhelfeD. Allein diese 

bibco den grossei V^ler, daai »ie gar keine Seitenbe- 

denii es ia( angeniciieinlich, da» der Graben 

i (lerKurtine gar nicht bettri eben werden kann. 

Im dieicr Abscliiiitt den Fehler, daas er vom Feinde um- 

gmgm wird, tohald dieser auf der Linie r a dea ei n Behenden Waffe n- 

fbüa CUM ftreschbatterie baut, und die Flflgel der Kurtine in Bre- 

•di Itfl, wie die Schuaslinicn r t nnd a t andeuten. Der Feind 

taa d^ Bnarlie gleichzeitig mit derjenigen stttnaen, welche er in 

lafaee dei Sussem Baslions gelegt haL 2) Die dreifachen Flan- 

tn^ iitIcIi« gleichzeitig reucm sollen,. um den feindlichen Kon tre- 

eiD überlegenes Peaer entgegen in setzen, kfinnen dies 

Feuer nicht unterhalten. Da almlich eine Kanonenku- 

ft HB nner Schieisscharle der obem Flanke abgeschossen, nur 

t— C iber die Köpfe der ttedienangamannscbarten dea Geschützes 

k Mlllem Flanken furlgclit, so wird diese Mannschaft dergestalt 

Iwnhrgt werden, da.ss sie ihr tieachtlti entweder achlecht oder 

^•iehl bedienen kann. Es iat mithin wahrscheinlich, dass in dem 

^pBhliek, wo der Feind üher den Graben geht, nur die niedere 

^ ' wtrinaiii sein wird. Wlre aber daa Komm an dement einer 

.UitT der andern sehr Tiel bedeutender, ao würden dennoch 

ibedeckle Stockwerksflanken ans dem Grnnde wenig em- 

•rth erscheinen, weil die Artilleristen von allen Seiten 

ManerslOcken beunruhigt werden, welche die Kugeln los- 

DcLerdeni bieten ähnliche Flanken den feindlichen Wurf- 

Kontrc-BiiKcrien ein zu grosses Ziel dar. Bei der heuli(;en aus- 

fiHdelen Artillerie isl kaum ein Fehlschuss denkbar. Will man 

ito in der Befestigung ein GeichDtzetagenfeuer herstellen, so Ist 

• n den mei^ilen FJIIen nur durch Stockwerks-Kasematten su er> 

ea. 3) &ie Defenslinic betrigt in Grois-RoTal iwar nur TO", 

in iat aurh nur von der niedern Flanke bis lur Bsstionsspitie 

iHMpi. Da diese Linie aber, wie in der italienischen Befestigung 

^^^ki wurde, bis zur Glai-iskrete gemessen werden muss, wo der 

^^■Hbe Kuntrehallerien errichtet, ao würde jene Defenslinie um 

^^Hb des Hauptgrabens und dea gedeckten Weges, also ungefähr 

M|>a duU« Banrihdinng der italieattoheoBeTeBtigtug und 
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«las Fort Andrye, St. Marlin auf tler Insel Be, Brounpe, Rorheroft, m 
Brest, die Citadelle von Strassburf und das Fort Kehl nebst nehrMHi ^ 
nndern, weDiger wichtigen Forts. Charicmoni, Sedan, Bilfcbl^ 
Lichlcnhcre, Pettle-Pierre, Hagcnsu, Schlelstädt, Besanron, Pignerol,; 
nasal. Belle Isle, Luxenjbourg wurden durch ihn nescnllicb 
serl. Späterhin folplen die Neubauten von Mont-Royal, 
Farl-Louis, Kons, Brian^on, Fenesirelles, Hont-DauplilD, Nm-Brw- 
sach. Ja es bcrmdet sich unter den lalilreichen PiatiOB F^at* 
rcichs kaum einer, an welchem Vauban Dicht mcbr oder 
gebaut hatte, denn man niiuml nn, dass er deren drei und 
neu auTrülirte, und nicht weni(i;cr als dreihundert verbessert«, 

>'ie gab es vielleicht einen General, der reichei 
Erfahmng war, denn er führte drei und fünfzig Belagerungen 
wohnte hundert und funfiig Treuen und Gefechten bei, 
tigslen Erfindunf:;en, welche seinen eigentlichen Rubm begrfindeM&^' 
waren die des Rikoschellschus^ses und des Gebrauchs der PsrallcM 
bei dem Angriß* der Festungen. Letztere wurden zuerst hei MaMiMF ^" 
1673 angewandt- — Das ganze Leben dieses genialen und wchtÜQ^ 
grossen Mannes war dem Kriege und den Arbeilen gewidmet. htttP.^ 
lere bezogen sich nicht allein auf die Kriegshaukunst, sonden' 
beschüfligte sich auch mit den Land- und Wasser-Koinmunikali« 
und mit allen politischen Gegenständen, welche auf das Wohl 
Vaterlandes, das er leidenschafllich lieble, influirten. In den 
Jahren seines Lehens sammelte er seine einzelnen Arbeilen um 
Schriften, die ihn w9hrend seiner thaleoreichen Laufhahn beschl 
bauen, unter dem Titel: „Mes Oisivet^s" in 12 Folio-Binden. 1 
diesen erschien nur Weniges, was später genannt werden wird, 
Bmck. 

Vauban wurde 1674 Brig:adicr der Infanterie, 1676 Harf 
de-Camp, 1678 Gcneral-Kommissair der Festungen, 1688 Gen 
Lieutenant, 1703 Marschall von Frankreich , und starb endlich | 
13. MJrz 1707 im vier und siehcnzigsten Jahre, geliebt und hef 
von der Armee, welche in ihm ihr hohes Vorbild und eine ■ 
Vereinigung aller militairischen Tugenden verehrte. — Bei 
strengen und harten Aussenseile gab es keinen liebenswQrdigi 
Menschen. Bio Wobllhaten, init denen ihn sein König, in Aet 
Ruhm er so viel beigetragen, QherliSufte, vertheilte er grOsslentfe 
10 hcdfirtlige Orri:eicre. Vom niederen Neide entfernl, loger}) 
Talent hervor, und wussic jeder Bienslleistung seiner Untergeba 
JLMTiennung lu verschsncn. Verschwenderisch mit seil 
llal«, war er karg luil dem seiner eigenen Soldaten, auf deren B 
lalmf er bei allen Belagerungen seine besondere AufmerksJin 

tH* war« n die lussern Lebensverhallnisse und die PersOoI 
der von den 2eiluiiuU>udeu bftrufea w*r»*4| 



— H& — 

PB^^ß^SelSSRgSn^uiJst einen UdAbh iu Oben, wie ibn die 
Akhtc TiclIriL-lil nichl wieder «Dbnweiun bat. 

Vaubsn's HaTimen, die Plüiie nt befeRtigen, «ind vielfach be- 
heben, aaalisirl und comDienlirt Worden. Er selbst gsHlehl eio, 
I er nie aoü&rhli es glich uinsr Hanier iDgAhangen, da» seine 
Hn^B vieluiehr immer diiroh du Terrain und andere Lokat- 
h U ü^ MC beslimmt worden. Niehti destoweniger ist man bemQht 
mm. 4ie Grundsaize dieses bgenieon, jrie sich dieselben an 
I von iba gcfDhKen Bauten aiiiaprecben, in gewisse Hanieren zu- 
■Htnntbum, um die isoliit atefaenilen Ideen in einen wisse n- 
lunbcben laummenhaiig lu bringen. Wenn gleich diese Haas- 
|«l gewitst WillkürlichkL'ili'Ei veranlasste, so hitle sie dennoch 
t Oml^ ^Mf'te dem Anßnger einen Leitfaden gewShrt, der ohne 
ea mtkbta mcht im Stande lein würde, sich in der Hasse der 
M n ffhentjreii, das WcsenlUcbe vom Hindcrwichtigen zu unter- 
Üdrn, nnd in den eigenlliiliea Geial der Befestigungs weise eioiu- 
BS. Decuuarli iheilt in;m ßewJJtiDlicfa die Befeiligunggweise des 
^challa VaubiB in drei Manieren; doch nur Aber die iweile und 
Itonvd die SchriltstcUer einig, weichen aber Aber die erste sehr 
|Wu4er ab. Wir stellen nichstehend dieselbe so dar, wie sie 
pwlrtig ziemlich allgemein als die richtigste angenommen zu 
i adieiai. 

§. 4. Vauban'a erste Hanler. 
Konstruktion und BestandÜieile deiBefeBtigiing. 

^ I. Tab. VI. Vauban ngliin gleich Pagan keine bestimmte Grösse 
r seine Pesluegsfronlen an ; doch muss man aus seinen Bauten 
Uksmu, dass er die Susscie Polygonseite a b gern auf 90 " fesl- 
Bc; doch gab er dieser Linie auch einige Rutben mehr oder we- 
hr. Wir wollen als Beispiel ein Sechseck konslniiren; Auf der 
b der Polygone a h erriclil«le er die Senkrechte c d, die den 
nun Theil von a h betrug'), und zog durch den Endpunkt d die 
HbnliBien a e und b f, auf denen die LSnge der Bastionsfacen a g 
H t b, die ^ vun der Süssem Polygone a b betrug, aufgeiragen 
mit. Au» den Endpunkten f, und h dieser Facen beschrieb er 
R der EntferDuiig g h inisehen beiden Defenalinien KreisbSgen; 
bladoKb entstellenden Durclischnittspunite f und e wurden mit 
piPonklCD g und h rerhundeii, und dadurch die LSnge und Stel- 
la der Flanken g f und h e bestimmt Sollte eine Planke i. B. 
"fWkav werden, so tlieille er g f in drei gleiche Tbeile. Das 



1^ hs rinbA betrag diese 8eDht«chla hht i der iaiseni Polj^ne, 
UMnak nnr j darsalban. IHes geicbsh, theili um mehr Raum für 
WliMra dan PUlua in bewahren, Iheili aber auch, nm nicht lu 
fka miftal flr dia flenkirlen Winkel der BellweAe in erbalteo. 
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pMl«1V«g wir S^i* und dis Glacis 10<>Lreit Die 
UilTeBpl^d) hatten aebr Terschiedene GrOssen, je nicb- 
urliegpnd) Temin beli errichten oder von ihm be- 
ll, foi uFilen Falle erhielten ihre Halbkehlen 7^", 
gpDieiseD, und ihre Facen ß" Lange; im iwei- 
iIjocu eine Halbkehle von 9 — 10<*, tuiil Facen von 
Aiisjsrdem wurden die ein* und aiugehendeD 
dvrcli TrnvcracD ab|(esctiloaaen. 
KtTcnlii 1 il y wurde in der Richtung der Derensfinie er- 
4" Anhjit, und war auf I^" an ihren FKIt^in von 
ii^n. Eine oben otTne aus iwej glacisrärmigen 
i|e Kaponiere d i verband die Graben sehe ere 

Knniivalierc nolhwendig, um Verliernngen im vorliegenden 

unmsphrn, oder ihrPener in seilwlrl« liegende, einem 

tüle BasLiüie an senken, welche demgemSsa mil einem 

Wx^eii tverilen muMlen : so legte Vaubau seine Kava* 

t'drrgesUll an, daaa ihre Facen und Flanken parallel mit 

'ions, aller in solchem Abülaude von letiterem lagen, 

r un verkleideten äussern Böschung der Kavaliere, 

Wallj^iiages des Ilauplwalles, vom Fusse der Bank 

aod Flsßken di's Baülions enirernt lagen. 

fftiia Vaubaii einzi'lne Baslione beacnderg verittSrken wollte, 

pt er gleich Pagan vor den Facen deiselhen die Konlregarde 

Fi)t 2' an. welche T^^Anlage und deren vorliegender Graben, 

IT der Raveline, <j" Breite halle. Wollte er dagegen ganze 

■ besonders stark luachen, so deckle er daa Ravelin durch die 

Werke a h c, Fig. 3, und durch das kleine A und nannte 

Werke groitse u ml kleine Brillen oder TenaiUons. 

kl mehr«ron der von Vauban erbauten P13tie, wie z. B. in 

bdelle viin l.illc, umgiebl den Fusa des Glacia ein 5 " breiter 

Torgraben a a a, Fig. 3, auf den em zweiter gedeckter Weg 

Mft, <)er «inigr' Fuis tiefer liegt, wie der eigentliche gedeckte 

■mit er von diesen in allen seinen Theilen eingeiehn und be- 

t werdt. Uni jeiTtn zweiten gedeckten Weg krfiftiger unter- 

tu kAnneD, lepte min die Fleschen c c c an, die der Graben 

Uigiebl. Vor den eingehenden WairenplItzeD i i i des ersten 

a Weges führlen KinMhnitte i k, i k in das Glacia nach dem 

n • a, über den Jie Brücke 1 I, auf dem Wisaersftiegel lie- 

;h den Fli-sclii^n e e und von diesen die BrQcken m m nach 

milMi gedeckten Wage ^ngen. 

l'Roflle. Die Linie A B giebt das Profil des Kavaliers, der 

HNurace, des Ilaii|>l(;ribens, des gedeckten Weges und des Gla- 

pKc Linie C D das l'rafil der Kurtine, der Grabe nscheere, des 

Habens, des Ravelins, des RkveliDsgnbe» und des gedeckten 

10« 
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Weges an. Die Liuie E F leifEt den Durclischnill des Raveliits 
dasselbe mit einem neiluit versehen ist, und Jie Linie G H den 
schnitt der doppelten Kaponiei'e im Hauptgrahen. 

Der Walljcang des Haiiplwalles lag gewöhnlich IS* Ober 
Bauhomonl. Der Ilauplgralien erhielt 15' Tiefe, wen 
und wenn er nass war, eine solche Tiefe unter dem Bauhorü 
dass er wenigslens 5' Wasser enlliiell. Die BeklcidungsmantT'; 
Hauptwalles ward mrtliin in jedem Falle 33' hoch, ohne dl^; 
derselben stehenden 4' hohe Hauer, Tahlette genannt, welAf 
iussere Böschung der Brustwehr rcvelirle. Der Kaval 
den llauplwali um 8—9'; der llanptwall das Ravelin, die Koi 
und die grossen und kleinen Lunetten um li'. Der firabm 
Werke halle elmnfalls 15' Tiefe. 

Eommimikationen. Sollle eine Front mit einem T1 
Fig. 2. versehen werden, so lag dasselbe in der Mille der K 
Ein gewölbter Gang ging unter der Kurtine durch, nach der 
einem Zuge versehenen BrQcke, die quer i1her den Ilauplgrabni 
dem Ravelin fnhtie, dessen Wall TQr die Kommunikation dui^k 
len war, welche mit dem gedeckten We^je durch eine iweile | 
fiber den Ravelinsgraben unlerhallen wurde. Vom gedeclctes 
aus röhrte ein Durchschnitt o p, der durch Barrierei 
wurde, in schrlger oder gekrflmmler Richtung quer durch du C 
in's Freie. War ein Vorgraben da, wie in Fig. 2, so fülirte v< 
Ende jenes Ausschnittes noch eine Brfkcke Ober denselben. — 
lud links vom Thore q lagen bombenfesle Gewölbe fTtr di« 1 
wache. 

Auf den Hauptwall falirten an seiner Innern BSschang d 
thigen Rampen. Vauban legte dieselben gnwühitlich wie t. 3, 
in, damit das Geschiitz auf dem Wallgange angekommen, leictil : 
dem Bastion einlenken konnle. Bei hohlen Bastionen wiird«w t 
llngs den Flanken dergleichen Rampen 3. 4 angHegl. Vom H 
walle fnhrte eine dritte lln^s der Kapitale auf den Kavalier, 
diese AulTahrtcn erhielten gewöhnlich 11' Breite und eine w 
Böschung, dass die scbwerslen Kannnen ohne fibermissige AdsC 
gung hinaufgeiogen werden konnten. Nach Verschiedenheit 
Wallhöhe erhielten sie die 6—1 Stäche Höhe zur Anlage; 
pen eines 1 0' hohen Walles daher nur 60', die eines 20' hohe» a 
S40'. Die Rampen an den Aussenwerken waren nur fl' breilj fa 
von diesen AulTahrten durfte die Rreltc des Walles verringcni; 
musalen daher an letzterem angeschGtlet werden. War die F 
wie Fig. 1. ohne Thor, so fnhrte eine 8' breite Poterne 5 dur^ 4 
Hauplwall auf die Sohle des Grabens. Rine zweite Polern« < 
fQhrte unter die Grahenscheere in die doppollo Kaponiere i 
der man mitleUt schmaler, in gebrochener Linie geehrter Einschftil 
|S. 13, rechts and links in den Baaptgraben gelangte. Die • 
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Whtfpea 6. 7 fQtarten inf dn Willging der Grabenicheere ; die 
\itff«n 0. I auf das Hnetin Dod dciseo fiedoit; die Treppen 1 1. 
I iB die einspringen den und 12 in die auAipringenden WaffenpISLie. 
||(di«w Treppen, welelje nun pu de lonrii nannte, waren unge* 
■»4— Ü' birit. 

Cn die Ueraeinschan Ober den Bivelinigriben su sichern, wurde 

■■ifli» um I Hill I deit-ielben eine halbe Kaponiere 14. 15 gelegt, 

iacfcMbBi Dil einem, ii gebrochenen Linien geführten Einschnitte 

Hmfen MV. — Bei einen nauen Graben wnrde die Gemeinschitl 

flWh 4Kdk Krfteken unleriiallen, welche auf dem Wuserspiegel lie- 

gRal,*Mte&«nine nach dem Ravelin fDhrten, wie in Fig. 2. inge- 

Jtwel, Ihcili ibtr auch durch Fahneuge, die ihren Hafen hinter der 

JralgMcttPW Jlaucn. Die TrsTenen dei gedeckten Weges wurden 

m dtr Kntt dei Clacis mit Dorcbglngen 16.16 versehen, damit die 

lasttuiitaiioo auf deui («deeklen Wege nicht unterbrochen werde. 

waren diese Durchginge oder Echancmren dergestalt kon< 

Brt, itM die Feuerliiiie des gedeckten Weges nicht parallel mit 

IUBlrr«kiirpe ginp, sondern nach der Traverse an, um die Breite 

Itkaorrurc divergirip, wie bei B. 8, Fig. 1. ersicbtiieh. 

Wenn Vauhan Hörn- und Kmn-Werke anlegte, so erhielt die 

ile desselben ßO — TO^, die Front wurde mithin so klein, 

Anwendung einer Grabenscheere nicht wohl mj^glicb war. 

etafaen Jener Werke erhielt 6^ und ihr gedeckter Weg 2^o 



Benräieiltnig. 

Der Wcrih der ersten Hanier Vauban's besteht hanptsichlich in 
richtigen VerhSltaisiie, in welchem die verschiedenen Linien der 
; tu einander stehen. Heue Erfindungen enihllt diese Be- 
iher niclil; denn faat ihre simmtlichen Bestandtheile haben 
bereit* bei IKcrn lngi>niearen kennen gelernt. Wir wollen dieae 
tudlheile der Reihe nach prfifen. 

Bastione. sie »Ind rliunlich, und im Ganien zwekmlssig 
riniirt. Ha ihre Oaiikirten Winkel hOchslens 90" aus einander 
a, *o Qhorsteigl die hinge der Defenslinieo nie den Erl/ag des 
■an Gewehr«. — Dagagen ist der Haogel guter permanenter Ab- 
lüte, tiber deren N'olh\rendigkei( wir uns bereits bei Beurthcilung 
it*lieni«rhen und Rimpler'achen Methode aussprachen, bei den 
liMien sehr füliibar. Tauban selbst erkannte diesen Fehler, er 
it war hSußg Zeuge, wie sieb eine Festung ergeben muiste, nach- 
dic Bresche gangbar geworden, weil die Garnison bei Ermange- 
tiBFü Alxrhnitii's <'>cfahr lief, fiber die Klinge ni springen, so- 
lle Br'""1ii' mii Shiijo genommen wurde. Vaahan war daher 
0t WaUd, diesem Febler, der wohl mehr ans Oekonomie als 
Aiagri «i luaidrt enteUnden war, in seiner iwetten und dritten 
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Hsniei' aLKuIuirvn, und dort millpls der di^larlurleri Bastiu 
f ^nle AbschnitU xu biueii, liinLer deneu die Garnisnn einen « 
[ jlürkxUf! und nölhlgnnrall.s eine uhrenvolle Kapitulnlioti Tand, 
I die Breiflie genouiiiicn wurde. Wonn «r italicr in Keiner m 
. nier keine pcrni*ncnlen Alisrhnillü anlcgli-, so (teschuh dies, ' 
I cpvShnt, hau pu acht id) di'slialb, well die ErliauiinR« kosten sclri 
[ jfcbrfMiniUo nicht t\\ pwchwinnen warfln, gewiss aber nicht in^ 
) lieben pugnng, daas die giaüsafteren Äbsfhnille, welrlic im Lm 
, ^lapcrung errichlel werden, der Garnison eine lelrto sirherelbj| 
SU sichern im Stande sind, denn er di-drkt sieh selliat Aber <lift1li 
yeriflssigkuil darKelben fo I gen dcrgi- Mall aiix: „fie AharbnJlt^ 
ipi Lanre der Belagerung mit Eile erbaul werden, können | 
noch Rolid dein, iheils der wpnigea Zeil, iheils den Feindlicl 
wegen, wclrbes dureh fioiiilien, Stnine und Kanonku^eln iäÄ 
dergcslall bcISsligl, duts snllist die Ausfährung ei 
achnill» unmöglich wird. In der Belagerung vnn Charleroi I 
fp.n wir nur mit Tunr^ehn Horlieren ilie angegrilTenen Bastion» 4 
dennoeh konnte der Koniniandanl Villailarias hei aller seiner Ge 
liebkeit nicht dabin gelangen, iu den Bastionen uur ein «di 
Retrancbemeut liertuslellun; deiui wenu er rünf bis secb« 8 
l^earbcitel balle, zcrslürle das wieder beginnende Feuer der N 
die Arbeit in weniger als iwci Stunden. Bei der Belagerung 
Luxenibourg und Alb trat derselbe Fall noch auffallender eiD." 

Sind abur hinruicbcnde Fonds vorhanden, so cmplichlt Ym 
dringend die Anlage permanenter Abstbnilte in der Kehle der Bastii 
Ein solcher, uacli seiner AuKabu errichlel«- ist in Fig. :i. t s t dl 
Htellt. Uerselbu bat die Gestalt einer kleinen baslionirlen F 
deren Wall gleiclie Hübe uni) auch gleiche Steinbeklcidung n 
Huuptwalle Iml Den AbschniU utngiebl ein 1/ tiefer Graben ] 
de^Ksn Kunlreskarpe gleichhlls mit Sloin revclirt ist und auf ilW 
kleiner itedicklcr Weg mit einem WafTenplalze liegt, in welchem 
die Vcrlheidiger verxamiocin, um einen Ausfall gegen das LogM 
Kit niaclien, was der Feind naih Eroberung der RrcxibB im Bm 
hergestellt bat. Kleine Brnckcu v v stellen die Gemeinschaft 
dem Ilau|.twalle her. l'nler der E-karpe des Absehnills wiU V»ri 
eine kasemaltirte Gallcrie für kleines Gewehr errichlei; 
heil **>" ■'<^" enormen Kasten, die ein solcher Abscbnitt nolhwM 
inaclil, so steht seiner Anwendung bei der ersten Uanier doch hM 
lieblich der Umstanil entgegen, dass derselbe umgangen w«c 
fc«nn, *^enn der Feind von der Höhe des Glaeis durch die Oeffui 
iwiscbi-u der Teiuille und den Flanken des Bastinns die Plflnel < 
Kurline in Dresebe legt, wi« die Srhusslioien ). 2, ). S mA<m 
Vaub*u baulc [ibrigcnii N^ine Baalione bald hohl und bald call, 
nachdem »ic mehr oder wenigi-r dem Angriffe ausgesetzt wir 
Volle BastioDo hielt er geeignet filr die Anlegung von Abachmll 
hahl* dagegen mehr lur ErrichUiug vun PulveruMgaai 




Hanken. Aus Grflmlen, ilic u» liereils bekannt lind, ver- 
«vfl ViiiLitt ilie ilr«ifscl)en Flsnhen PH|{aii'> und baut die seinipen 
'• ^[i.'lim nirhl winkdrertil auf der DeTenslinie, soodern 
I sie, wie p h, f'tg. l, als gerade Flinken gebaul sind, 
ktirKnrtiiie einen Winkel vnn ungeflhr 100 Rraden, wodurch 
j der Flanken mehr Einsicht auf die Bresche iles gegen- 
>dcn Baslions gewinnt, und iliii sich aur der Bresche logi- 
Ikln Fneil mitliio tvrrksamer licscliiesaen kann. Dagegen hat 
' i»n>Bk«iiMcllang^ den Kaclithcil, d:i)<9, da derSnldat atcta inasühi- 
U<i>| italTrrlii ntif der Brti>tw ehr anarhiagt, hinter welriier er 
eil des kluineii Gcirehrreut^rs iliescr Flanken io 
r TImIt mit r«rr des gcgenrihcrlirgeDden fiaslions gehen wird. 
n f^hru daher der PbnkeiiileUung Pagan's den Vorzug. 
(^W dir KoDülriiktion iler Flanken nclieinl Vauban lange iwei- 
Mfcjft ffwrMcn in ».ein. Kr murhle iliesslben anRnglicb bald ge- 
nih «ne t h, Fi-^. I, bald gi'ljriluiml und mit Orilloos wie g T'). 
I ffta ittt Eitdt' seiner l,aiin)a)in, als er teiue groasen Haveline^} 
'i wdcbe die Flankea der Saalinna vollsUndiger defklen und 
Jan Zn-ccb des Orillans errüllten , verzichtete er gani auf das 
I npil die zurOck gezogen eil Flanken. Der Grund, warum er 
e amtnindcle, war wohl haij|>U<firhtich der, den Brustwehren 
FlnkiMt mA^lich-t viel LSniien-Ansdehnung lu geben; ein Zweck, 
er «ulUtSndig erreirhie, denn hinicr der Brustwehr der runden 
Am h I können et<en so viel Kannnen siehe», wie hinter der 
ktwthr der geraden Flanke h <; obwohl diese um ein Drittlheil 
^ tu, wie k I. nichts de^loivenigsr batlen diese gekrOmmicn 
■tot, die Vaubfln vielleicht vmi Sjicckle'a gebrochenen Flanken 
IHlDle, folgenden Fehler: Da nSmhcb, < wie schon mehrfach er- 
bat mrdv, der Soldat stets gcradp nai RChiesst, d. fa. senkrecht 
'der Brutlwehr inichligl, hinter weklier er steht, so folgt daraus, 
■ alle kleinen newehrNchflssc,. dii' von der ge krOm ml cn Flanke 
1 Tif. 4. aligcfeuert werden, dnrch dun Hittelpunkt m gehen, aus 
' ' I diese Flanke beschrieben nurde. Jene Schüsse trelTen da- 
i'ltMUs in die Kartine, Flanke unil Fica des gcgenflberl legenden 
isD*, Iheils in die Kehle des R;ivelini und die Kontrenkarpe den 
iMpabens, wie die Schuxslinien 15. 16, IT. 18, 10. 20, 2t. 22, 
iS4 andeuten; uod nur der bei weitem geringste Theil dieses 
wml die Konirehaltorien im aus springen den Waffenplatie 
, deren liaiiptohjeci dnch t^iets das Feuer der Flanken sein 



*] An (l«n Cjlailellen Ttm Lille, Arru, an den Faslimgen Alli, 
«tff«l clo sind die Flanken gciailc hn den PIAlzrn M^nin, Saar- 
t, Uniiinfton, l«ngwy, Mmibuii):?. Pfaliburg elc. sind sie gekrümmt 
OriHans verseilen. 

a dieije Ravelini.' In Vuubkn'e iweiter nud dritter Ha- 
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'~ill, FNiiich LooDlen dagegen tanoaen ohne SackÜMil mf dir ^ 
iiamta Flule gebnurht werden; denn da jede* Geirfaülx nr. . 
.•i-üoi Sibusit sorgnitig perirbiet wini, an ul ei liemlicfa {tleie^pU;. , 
,£, oh Mioe BiL-htungilinie die Broütwehr rechiwinklig ichneU^ , 
L<d«r Oiciit '}. Da aber jedes Fexlnugswerk nolfawendig m tit§fr„ ^ 
r.clttet MiB muu, dass aat ihm aosser dem Geich&U uch das kUn . 
ta<welir wirksam gebraucht werden kann, to und aus diaaoi GnMjfc I 
lil* konkaven Flanken unbedingt in terwcrfen. .it ' 

Du« Viuban dem Orillon eine nel geringere Bteitc wit.W, 
ÜUra Ingenieure )!ab, und dadorch eine um so grossen ntirill^, . 
rUnke erhielt, kann nur als eine wesentliche VerbeMCRing aigBMfe^i 
werdeo. 

Xavaliere. Wir haben gesehen, dass die Kavalim im \ 
llalicBer, ihrer geringen AusdehnuDg wegen, Dur sehr wenig fl 
ütafm. und ihre Bestimmung mithin nur sehr unvoUkommea • 
ki>Kil«o- Dem Beispiele Speckle's folgend, machte Vaabaa i 
Kavaliere so gross, dass sie eine lahlreiche Artillerie Tassan koi 
hbU ^al> >'>°*" gleifhieitig eine solche Lage, dass sie alle Bikoae 
kutn^ln, welche der Feind gegen die Kurtine abschoss, amlhL^ 
•na****"- — ^^■' ^* Bastion sehr klein, so wurde mweilM i 
j/f^f^rt Böschung des Kavaliers mit Uaueraerk bekleidet, i 
ri^.i. cr^ichllich, wodurch das Innere desselben an Hiumlichkeilp» ' 
«a^. It> diesem Falle aber muss man darauf bedachtsein, dasBenM , ' 
^^^^ a des Kavaliers nicht höher nu machen, wie die Krete dw^' 
«{;y<f«»-hr des vorliegcn.len Ilauiitwalles, damit der Feind jenes t0- 
....^.■.i;i-m "'<■'" scliou vim Weilern lusamniensrhoss. Beirachlet ma 
, .., so l'.'klci,l.,t«, Ka*.ili..r aU Aljs.;hnill tfit das Bastion, so ist 
^ >;;i.li. dass diTM'llii. ai, >„ir|,pr uiclit lan^e WidersUnd leistn 
... .. «'■'' ''"' '■■■i"'llL.I..- Hr.;^. Iibalieriu auf ilcm Glücis, nachdem stt 
^ (i-"*"'''""'"' " "'"' die llrusiwphr c des Hauptwjlles in den Gra- 
,, , ^--~--""' ' "" «fi»(;[i'i[|(<nt a des Kavaliers, wie die Scliussliuie 1. 
... -.••^•''' ""'«'l't lieti-liit-sspii kann, und dassellie milliiti bald io 
v;.,. ■!•-' "'?■'" **"■■'. Ist ,||.|- Kavaliur unbekleidet, so kann er, jeder 
^ ^.■'■•^'''' ""'"an^tfllrul, noch «cnig.T als Absclinill dienenj es 
\^.<- ■'■'*■' '""" 'l"'sfll,<:u nach d<-m ItciK|iielt: Spei-kle's mit einem 
■ ■ .. ,Vu umgfhc, ihescn mit Sleiu revKirc. und für seine Be- 
■'■ ... 1^ ^'"^■''"''■"ttTe K,isom,.l 
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I lu dnsin, iu der VerUnperung der Itavelins- 
I rdndlichaii Uebvgug des llauptgrabcDs scnkeo 
Uvng der Grabenicheere lu (relTeii. 
«nUen waren mit Flinken h b, Fig. 3. ver- 
r-'ikAnr Gutalt koDüten aber die Vertheiiliger jener Flan> 
h4b AMkhen Logementi lur dem Walle des fUvelins, wie 
hl^M i li| Fig. 3. indeulet, nnd aus dem Lo^mcnl auf der 
htfifMii von der Seite und im RQcken gelrolTeD werden, 
kfaWHf daher diese Flanken, und baute die Grabeuschecre 

■ Wini, in der KichtUDg der Defenilinie liegenden Facen, wie 
H^ I. Lelater« wurde hieraur ein fache, jene mit Flanken 
1ß,lktr dsppelte firabenscheerc genannL Wenn gleicb 
■V AbtaderoDg die Beaaliung der einfachen Tenaille gegen 
^ au den feindlichen Logements tut der Kontreskarpe ge- 
■^ M hMU dies Weii darar den Nachtheil, dass seine Ver- 
r mmr in aniaont schräger Richtung, wie die Schussliuien 
V%. 2, anaeigen, den Hauptgraben bestreichen konnten. Da 
r, WM din BrfahniDg nannigrach lehrt, bei der Hehnahl der 
»f beiondert in der Bitte des Gefechts und in der Nacht, 

■ inf heinen aehrlgen, mit Sorgfalt und Ueberlegung voll- 
^""'■'■B SD rediuen ist, so folgt daraus, dass die Beslrei- 
Ic* Hanpigrabena durch die einfarhe Grabenscheere rein inia- 
t, ja, data daa Feuer von diesem Werke der Besatzung des 
I im h&cbften Grade geflhrlich ist, denn dorlliin gehen alle 
if mdebe in lenkreehter Jlichtung von den Facen der Graben- 

dvgefenert werden, wie die SchusMtnien 35.37 andemen. — 
Der dieser Mlngel haben dennoch die einfachen, wie die dop- 
inbenscheeren entschiedene Vorlheile. Beiile sichern nämlich 
WC Poteme in der Mitte der Kurtine. die als Ausfallthor ilienl, 
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vnrlip^enH*!! Werte und in ilea (iftlcrlilpn We^ Riiüinrdlfn, Sa 
■ttirl viiMirten Ff'mä niil d«n SSbel in der VnuM hiiinusiuW' 
unil dann ihri-n RßrktaK hinter die ßMbenm-heere lu nehmen, n 
ilinrn Hiiter nllcrt LmMlnden eine nrhere Ziiftitrlil liarhtrtet 
ei ferner itÖkU''''. ^p" Haum iwim-hen den Flilpeln der Ten»ill 
dni VUnkcii de» Kanlionn dur|ie«talt zu M;hliesnen, ä»ss die i 
freihflil di>ii l'laliei ilailiirrh niehl leidet, so nilrde es dem) 
ah*aliit li»m%lieb tnin, von der Uühe den Giarix, wie die ^ 
liinen JH. 30, Pif{. 1. iei|ion, aa irgend eioeni Theile der t- 
o'lrr der Kurtinn eine gnn^hsre Dresche lu legten. Bei obif 
niillen hinn dar Feind aber mir durch andere AnsRennerke t 
der* wenleu, durch die OeffhunR der Tenarlle und den n«<>IiiiM 
tem dir Flftffel der Kiuline in Brrsfhe iii sehieRten. Diese S 
ml alter iniinrern ^'p^hrlkh, ak der Peind diindi dieselbe 
Platt dringen uud mithin die Ahfldmiitn in den Bsstionen un 
und in den ItHcken nehmen kann. Wenn gleich das Kinil 
dureh diese Breirhe Pine miKalidin Sachs bleiht, so ist da 
Hflglichkeil durchaus nirht xii leugnen: sie allein aber rüti 
den Mulh der ßesatzuiig, welcher wir Verlheidifzung jeiier Ab» 
hestimnit isl, niederaiischlapen. 

Um dtexeni Uebelmnnde ahiuhelfen, niaehte der franij 
General Camul den Vorsehlag, die (Irllhung zwischen den I 
der Tenailln und den Bastionen durch eine grosse Traverse H 
Kig. !■ lu sehliessen, deren ProRl auf der Linie I K darfleolel 
Diese Traverse erroill allenlings ihren Zweck, denn sie tint 
Schflsse auf, die der Peind aus dem Cnnronnement des Glacia 
die Flieget der Knriine abfeuern kann. Dagegen hat sie den 
llieil, einen Theil des Feuers der Knpnniere und der Bastionst 
II) maskircn, doch ist dieser Fehler nicht bedeutend genug, i 
grossen Vorlheile, welche sie gewahrt, aufxuhehen. 

Hauptgraben. VauLan machte denselben den Ba.' 
K|iiliun gegenüber so schmal, dass die Flanke h e, Fig. 1- d 
«lioiii mehr Gcscbfitx aufnehmen konnte, als die gegenüber lit 
ruiiidlii:he Konlrebatterie, was suhr zweckmässig war, da diu 
M'hüunbcrlegeubeil die Flanken in den Stand setzte, siili 
Itugei' gef>en die rciii<lliclicn Batterien zu hallen. 

BaTeline. sie waren geräumiger, wie die von Pagan 
iiorh immer viel in klein, uro alle Vnrtheile zu gewahren, dere 
Werk flliig isl- Die Flanken r s der Baveline halten den Zwei 
hnihliinK der feindli<'h«'n Kontrcbatterien zu erschweren, ui 
MdhfH iiiller tn Geioe' "'*'''*'* •"'' der Rastionsflanke h e um so 
.IHhklii'her «n hekilmr'"*''' *"'^'' »"Ute 'Üp Besatzung jener F; 
.(,. |i.«.pl.» m dor Ra<<tiOnsllanhe a n in den Rfirkrn schie»«. 
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In. iorb wurde durch ihre Anlage die Kurline, so wie die Rastions- 
kikn, dco reindlich(*n Balterien im Fehle ung<Muciii inohr ausf^e- 
lA^iii wenn das Ravelin keine Flanken hatte; letztere kamen ila- 
ktfücrganz ausser Tiebraurh. — Uin der Besatzung des Kavolins 
» Abscbttilt zu verschafTen, hinler dem sie die Verlheidj- 
Werkes forlselzen könne, legte Vaiihaii das Rodiiit u v 
1^ W Mmen Zweck vollstSndig errulll. Doch ist es unter aUon 
ÜHllliai Wiserj demselben eine Erdbrustwehr zu gehen. 

XMfaPQgaxdOIL Wie erwähnt, legte Vauhan dies Werk 

Jl(lri{,2.niweilen vor ein Bastion, wenn er ein sojrhes hesonders 

mMm vdRte. Da aber eine so angelegte Kontregarde iU'U Wi- 

er Festung höchstens um acht Tage vermehrt, so thul 

% die bedeutenden Erhauungskosten desHelhen auf die 

rwytoiMfl' des Ravelins zu verwenden, damit letzleres die Ab- 

mmmg aach Cormonlaigne erhalte und mithin jene wirlitigen Vor- 

Mr fewiiire, die dieser Ingenieur aus dem Ravelin /u zivlieii 

nMt, — Indessen giebl es gewisse Umstände, unter denen die Kon- 

kopple noch mit Erfolg angewamlt werden kann. Hat man z. H. 

■Klefesligong, deren Bastione sehr hoch sind, und deren Revele- 

M fehlerhafterweise dergestalt aufgerührt ist, dass der Feind eiiieii 

ptMB Theil desselben schon von weitem hcnmlersrhiessen k;iiin, 

uMleine» von den Bastionsfacen gelegte, Knniregarde jenes Re- 

WkKOt vollständig gegen die entfernteren Balterien. Fast hei 

iMtlicheo Siteren Plätzen Vauban's kann beinahe die ganze ubcro 

Hk der Revelemenls der Bastionsfacen von den enlfernlen Raile- 

Vifcs Feindes in Brcsrhe gelegl werden, ein Fehler, der den Fall 

liiuir Festungen z. B. Menin's, sehr hesehleunigte. Man war 

ttff spater gezwungen, bei mehreren jener IMützc das entbiussle 

hcieiBcnt durch vorgelegte Kontregarden zu schützen ; beging (laboi 

tkr den Fehler, diese Werke zu breit zu machen, und gab mithin 

te Feinde Gelegenheit, sich uiitBc([uemlichkcit auf ihnen zu clablt- 

n ud seine AngrifTsbatlericn gegen den llauptwall zu bauen. Es 

il daher zweckmässiger, den Kontregarden die möglichste geringste 

hile zu geben, wie später Cochorn und Monlalembert thulen, die 

hl KoDtregardeu (Couvrefac.en) nur für Besatzung mit Infanterie 

(■hchlelen, ihnen daher nur statt des Wallganges eine llank gaben, 

*idiirch diese Werke so schmal wurden, dass der Feind sich auf 

ha entweder gar nicht, oder doch nur mit der grössten Anstrengung 

^Ro konnte. 

GlOMe und kleine Lttnetten. Die grossen Lunetlcn 
>kcd, Fig. 3. gewährten den Vortheil, weil in das Feld zu greifen 
■iiaithin den Feind zu zwingen, sie zu erobern, bevor er es wagen 
hf, lieh auf dem Glacis der Bastionen zu logiren, um dort seine 
kütbatterien gegen die Baslionsflanken zu bauen. Auch ver- 
wMiMea dieie LQnetlen dergestalt die Oeflnung zwischen der Ora- 
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benscheere nnd den Bastionanchullcrn , dass der Feind von kein 
Punkte lies Clacis. durch jene OelToung ilie FlQgel der Kurlias i 
Bresche legen knniite. Dngegen kosteten diese grossen LünetI 
ausserordentlich viel, und ihre langen Linien ivarcn dem RjkoMbt 
' Teuer ganz ungemein ausgesetzt. Ihnen sind daher die kleinen L 
ten a a a, Fig. 4. vorauxichen, die Vauban hei mehreren I 
ausrohrle, und welche hei viel geringeren Kosten den Feind e 
verhindern, vom Glacis aus die Flügel der Kurline io Brei 
legen. — Uebrigcns sind jene grossen Lünetlen oder Tenaillom k 
Erfindung Vauhan's. Derselbe ko|>irte sie in allen ihren Details «i 
dfiulni'hen Ingenieur Pillich, wie der Leser sich selbst durch Fig. 
wnlcho Uillich'« Tenaillons darstellt, überzeugen kann. Früh«- « 
wie Vauhan IiBlte diese Werke bereits ein anderer franzSsiscfaer li 
niour, Namens Rombelle, von Dillich kopirt, letzterer aber die Gm 
idecn fOr diese Werke von Harchi genommen. 

Da Vauhan die Tenaillons anfänglich nicht selten anwandte,, 
haben mehrere lugenieui-c z. B. Ktruensee, Böhm und andere die ei 
Manier Vauban'a durch die Anlage dieser Werke m charakteriäi 
geglaubt. Die Ansicht der Pläne vieler französischer Fustuagm 
uns aber belehrt, dass jene Ingenieure die Regel fdr die Auu 
nabnien, und dass es mithin richtiger ist, die erste Mati 
Werke darzustellen. 

Gedeckter 'Weg. Da die Truppen der Garnison, w«ld| 
lar Ausrnhruns eines Ausfalles bestimmt sind, sich gewöhnlieh ii 
einspringenden WalTenpiatzen versammeln, so vergrösserte Vidi 
dieselben dergestalt, dass seine grosseren WaOenplSUe ungtH 
Uusend Mann aufnehmen konnten, eine Verbesserung, die den JL 
hllkriep we.ienlli.Ii begön.uigle. Um ferner das HenorbrectM i 
Ausfalles xu erleichtern, machte er in den Facen des eingettend 
WalTenplalzes 10' breite Einschnitte, welche auf da» filac 
nad durch Barrieren geschlossen wurden. Er konslruirle endi 
■eine WalTenpIfitze dergestalt, dass ihre Facen mit den Rranachen i 
gedeckten Weges ungeßhr einen Winkel von lOf)" bildeten, 
die Infanterie, welche aufjenen Facen und Bransehon steht, sii-h , 
legeoscitig durch ihr Feuer beschädige. — Ric Facen der eingehet 
Waffeniiiativ, 'o »>e die Hranscheo des gedeckten Weges, 
I Bbrigens in a'|^" '^^en Th«ilen mit einem 4' hreilco Banket < 
Hhen und pallisadirl; die Pallisaden aber erst hei dem Begi 
tvlngerung gesetzt. Das Glaci» erhielt 7' Höhe. 

lim nich noch in den eingehenden Wa/Tenpliltzen halten i 
I», wenn die Besatzung bereits die ausgehenden, so wie die Zvrei^ 
__i (tedecklen Wege» gerJunii hat, schloss Vauhan die ein 
t Waffouplllao durch 18' dicke Traversen ab, welche senk 
[ Ätt Kontroskarpe »tandcn, zur Bestreichung de» gedeckten V. - 
fi»r Bank vorteilen «nd palüsidirl wurden. Diawlb« Km 



indrikU durchdrungen und külbütirl werden konnten, wenn 
lur Deckung benutzen wollte. — Die in das Glads 
Btarchginge, auch Ediancruren oder Grochels genannt, 
Versen fahren, wurden zur bequemen Gemeinschart 
f^vch Barriere geschlossen. Zuweilen deckte Vauban 
um die Traversen durch einen an die Glaciskrete 
l^pem f» Fig. 3. 

au gkieh die Traversen des gedeckten Weges den so 
Hjgaprochenen Zweck erfüllen, so haben sie sSmmtlich doch 
w^ Udi ien grossen Nachtheil, dem Feuer des Festungsge- 
Pi, wn den gedeckten Weg bestreicht , im Wege zu sein und 

ftets eine gewisse Deckung zu gewähren; denn selbst Tll 

m. des aufspringenden Waffenplalzes kann der Feind 4^ r 

jkkl M dick machen, dass sie dem Festungsgeschülze wider- f- ^ 

r Die Traversen sind daher von vielen bekannten Ingenieuren, {^ ^ 

idaher^ Bonrdet, Qumbert, Fallois, Glairac und Stahlswerd, 
hn wordeo; auch Montalembert wendet sie nur sehr selten 
er Anaicht dieser Ingenieure scheint man gegenwärtig allge- 
eiaiitraleo, denn alle Traversen im gedeckten Wege werden 
I fitven Festungen nach und nach abgetragen und die Kröte 
ida in KremaiJleren geführt, hinter denen die Besatzung des 
taa Weges einigermaassen gegen die Rikoschettschüsse gesi- 
il" 

110 ir«mvnii¥ii¥ir<a<wiftTi Vauban's waren grösstentheils 
alaaig aageordnel; doch haben die schmalen Treppen, pas de 

doi Nachtheil, dass sie die Wiedereroberung eines Werkes (1 

t aines Ausfalles der Besatzung sehr erschweren, da die Trup- 
f diesen Treppen nur in sehr schmaler Front und nur äusserst 
a auD Angriff vorgehen können ; ein Uebelstand , der bei dem 



V 



— 1«1 — 

auslultcn konnte. Dt die iweite und dritte Hanier nur wenig 
inan<lrr ahweicheii, ao wollen wir die dritte lusfahrlich dar- 
B und itie tivciic späler aar ikiuiren. 

Konstrnktion. Ttb. VU. fig. l. Auf der Ivaiern QO« 
■ Poly^onseite a h nird div 15" lange SeBkrechie c d gealellt; 
i farcR EndjiurikEe U die Dcfenalinien a f und b g gelogen und 
\imm die L3uge der Fic«ii a h ud b e der detacliirlen Ba< 
, «der wie sie auch genaust werden, der Kontregarden, 
'SV* aki^ntcrkt werden. JUia den ScfauUnpunliten h und e be- 
Vanhan mit der BHlAnnuig h e iwiacben beiden Defenalinien 
tilakft» and bestimmte daduch die Linge der Pianken h k und 
} 4ar debchrten Bastione. Durch die iussentea Punkte k und i 
m^FUakta utg er die Linie 1 m parallel mit ab; ao beatimmten 
> Habt I ond Dl liic Aankirten Winkel der bistionirlen ThOnne 
.BmfattBx*. llit der Linie 1 m parallel, docb 4*/«° *■>■! ■1»' ^ol- 

ßtag er die Linie n u md trag von o nachp S'/i" fOrdie Halb- 
■ »einer basiioiurlen Thürme; errichtete Temer in p die 
kncfate r <], maclun r pEsZy^'^nnd p q=2" lang; so war r q 
Flanke dieses Tliurniea und r m aeine Face. Aus leiDem flau- 
Winkel m niirdc [mner mit einem Halbmesier von 3'/," ein 
■bof^ bcdrliriebcn, aaf dem die Linie i i als Tangente geaogen 
'} so beieidiaele ilie Linie is dieKontreskarpe des Gra- 
I de» Tburmcs, so wie die Kehle des detacbirten 

An[ der Linie n o nirde der Pei^tendikel t ac=2Y(0 errichtet 
ihirch seinen Endpunkt u die DeCenilinie p s gesogen; ferner die 
At e i des delachirlea Bastion« verllngert, bia eie die beiden 
utinien in t und w iehnitt, eo war a' w die halbe Kartine, 
die Planke des Hauptwalles und z p deasen Face. 
Die Grahrtiaclicäre wir in der Ridilnng derDerenalinien hg 
I r erbaut und ihre Kdda durch die Linie 1 m begrenat. 
Derllaui'tjjrabEn war vor den Spülendes Bastions Ty^" breit 
eejne Kontreskarpe, die dortige Abnindung tangiread, auf die 
Hllerpunklc e und h alignirL 

Ber liiihe Mond «riiielt eine Kapitale b' c' von 27*/«" ii»d 

■■ Face e' f ist auf den Punkt d' alignirt, der TOm Schulter- 

ikle e des delachirten Bastiona T'/a** entfernt liegt. Die Flanken 

' des halben Mondes wurden beatimml, indem man auf der Face- 

Uftd Ton sdnen llalbkcUen S'/«" aLachnitL Das Bednit erbieK 

w Kapitale von 1 1 '/,", eaine Facen liefen parallel mit denen dea 

pbeo Mondes und dicFlaakfln g* V sind bestimmt, wuio man 1 Vt** 

pt seiner flalbkehle und 2<* von leinen Paeen abschneidet. Der 

I^D de» Ravelins ist 5» breiL 

He Wpfttaflttae nbilten die AhmeasungeB der grfisieren 
wfUtm, «tarantes Kaiueri ebenso der gedeckte Weg und 
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das Glads, auf dessen grosseren Branscben drei Traversen crnrfal 
werden. 

Profile. Die Linie G H fcigt ileu Durchstlmilt der Pm 
des Huuplwalle.i und deu DurthscIiDJU der deiacbirlen Basito 
Wallgang beider Werke liegl 12' über den HorizoDi, ihre Bruatwn 
ist 8' hoch und erhebt sich daher 20' über den Uoriionl. 

Das delachirle Bastion ist nur bis zum Unrixont verkleicisld 
bat eine 12' breite Bernc, auf der eine lohendige Hecke nlehL 

Die Linie I K L zeiget noth ciiiinal den Hauptwill, dieJiTi.' 
■cheere, deren Wallgang 5' unter dem ilorixonl lii'jjt: das Rad^ 
dessen Krele 3' unter der des llauplwalles, also 17' über den H 
rizoDt licgti den halben Uond, dessen Bnislwehrkretc 3' 
■eines Reduits, oder 14' über dem lloriiont uud ti' ilb«i- An 
hohe Gtacia liegt, dessen Anlage 10" betrSgl. 

Bastionirte Thünne. llie Krete ihrer H' dicken iteiil 
ncn Brustwehr belierrscht die Krete ihres Hanptwalles unil ihrer <q 
lachirten Ba^lion um 2', sie liegt daher 22' Qhcr den üorixont. 
nun die Brustwehr derThüruie nur 6' hoch ist, so erbebt sMI 
Wallgafiß 16' Qher den Horizont, liegt mithin 4' höher t 
Wallgang des Haujitwalles und der detachirten Baslionc. bi/ft 
Oere Einrichtung dieser Tlifiriue ist bemerken stvcrlh. Betraehtei 
tuvördersl ihre Plattform (Wallgang). Die Brustwehr ist dun; 
von Ziegeln erbaut, damit die Kugeln weniger Steinsplitter «en 
chen, hat aber Schiessscharlcn, deren Ecken aus hebauenea Stell 
bestehend der Besatzung sehr geHihrhcb werden kOn&en. DerThn 
wird an seiner Kehle durch «ine Mauer geschlossen, die auriferS 
des Platzes entweder mit einer Bank oder mit Schiessldcbem « 
hen ist, um vom Wallgange des HaupLwalles aus die Plattronnen i 
Thurmes bestreichen zu können. Ein 8' breites Thor rohrt dur4 
diese Hauer. An den Facen ist dte Brustwehr mit einer Bink i 
Aurstellun« für Inranlerie und in deu Flanken mit zwei Schiiten i 
Kanouen versehen. 

Um das Innere des Thurms genauer wahrnehmen tu kfinoi 
haben wir den Grundriss desselben in Fig. 2 im vergrijsscrten Hu 
aUbe entworfen. Die Süssere Umrangsmauer a a a a ist auf i 
Sohle des Grabens 12 — U' stark und schliesst sich an die Brt 
dungsmauer b b des Hauplwaltes. Die Kehle des Thurmes i 
durch die 6' starke Hauer c c geschlossen. Unter den FaCen bell 
del sich eine 12' breite Gallerie, welche durch Qucrmauero i 
Abschnitte d d d getheill ist. Unter den Flanken liegen die Ku 
mallen e e, deren jede ein GeschAtz aurnitumt. Die (iescbittMllndl 
Irelcn um 3' in die Siirauauer hinein. In der Kehle liegt eadUd 
ein 12' breiter Gang f f. Alle diese Getvfllbe Tinden ihre Widfr 
^roacb innen auf dem grossen fänfeckigen Pfeiter, dessen lonere^l 
«u einem langen ücnäUie C und iwei kleineren g g besteht, die i' 
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filble Gii*g fa Ii nhrt miOelit einer 

'btung der Kapitale Id dea Thorm hinab, indem er 

erLiniluog mil der 1 3' breiten Gallerje i i i alebt, 

Planken zu verengt uiul ntcb den Treppen k k auf 

der ddacliirlen Basiione fUhri. Die Schhiaunaiier des 

I Kinl bis anf den Wallgan^- verllogert und ichlieut die 

FbU/orm. Die Qucrmaucru , welche die GewSlbe A d 

fr «chpiden, so wie die Hücbenmuieni c c, sind mit 

ittm rar kleines Genehr icmeheni oin dem Femde die 

le Ah Tliunncs zu erschweren. In Fig. 3. und 4 sind die 

t "narDies nach den gebrochenen Linien ABC und D E F 

IH. SJmMlidLC GewQtbe sind 12' hoch, und ihr Fum liegt 

JtrSMe des Crabens. 

Jt» so eben beschriebenen Defensiv-KMemitten im ba> 
Ttano til noch die Kasematte 1 1 lu bemerken, die unter 
doa lhii[il(valles liegt, nnd In welche dio Poleme 1. 1 
führt. 

Xommonikationeil. Die Poieme 3 geht durch die Mitle 

in den Ilauplgraben hinsib; die Poleme 3 in den baslio- 

inom; an« diesem die Brüeke i narli dem detachirten Baition, 

n die Treppe 5 nach dem Haupt^rnben geht. Unter die PUn> 

I deucbirlen Baslions ffibrl die Poterne 6. 6, mittelst^ der 

fi. 7, nacli der Graben ach eere, zu welcher auch die Rampe 8 

Bnplf^bcn hinaufßlirl. 

Beurtheilung. 

Zdtftrderst rouss bemerkt werden, liM die Befeitigung der 
Manier keine Erfindung Vauban's isU Schon im Jahre 1584 
ia halieuer CaalrioUu ■) und nach ihm Huchi*) eine Bereiti- 
nt detacliirten Bastionen an, von der Vanban offenbar die «ei- 
oUelinte. Wir haben von Castriolto's fieresUgung in Fig. 5. 
'^' mitgetheilt, damit der Leser lieb von dieur Thataache 
:a möge. Statt der bastianirten TbQrme hatte Ca- 
runde, und legte einen solclien auch vor die Hitte der 
— Ein ipSterer Ingenieur, Nameoi Zanehi, gab aber statt 
Thflrme schon baslionirle an. Vauban's dritte Hanier 
tfor Castriotto's den Vorzuj;, diss die einielnen Bestand- 
dtnelben nach zweckmässigpren Veriialtnitsen entworfen lind, 
C« RcrcitigüTig mit galen Kavalieren und Waffenplllsen veraehen 
l" Wir wollen die einzelnen Bestandlheilfl derselben der Reihe 
fftfen. 




mauer bildet namlirh das Widerlager des GewOlb 
der Slimmiuer raill ilalier der panzR Thurm an 
nien')- Feroer sind diese KsKeinatteii sehr ang 
abiQ^o versehen, wodurcli die Gcsciiülzhedic 
enchwert wird*). Da Terncr diese Thürmc sei 
einzi^r dersclhen koslete in Neu-Itreisacli vierzi) 
wird ihre Anwendunj; gegenwürlig Ginslimmiii 
scheint Vaubaii lelbsl von ihnen splier zurflckpel 
Xan hal ükrigeas uro so mehr Ursache, sich flbi 
lafie der Kasemallen dieser TbQrme zu wuudeni, 
Schlosse von Toreau in der Bretagne Kasemalloi 
hinten lur AbrQlirun^ des Rauches ganz oOcn 
iwFcfcmSssig konstruirt waren. — Wir werden 
ningen kennen lernen, ivelche Cormonlaigne zu 
drillen Manier Vauban's vorschlug, und deren 
eben bemerkten Felder grössteullieils beseitigt. 

§. 6. Vauban's zweite Mai 

Die iweiie Manier, von der wir in Fig. 7. 
nniersclieidet sich von der bcscliriebcnen dritlci 
diirth, dass die PolygonseitG, die deiacbirlen Ji: 
lUveb'nc und TliQnne kleiner waren. Fenier hai 
Redait and ^er Haufitwall keine Flanken, sondern 
Linir di'' beiden Thilrme. 



<l Mil lt>>rlil ri.iRt dii]i«r Mniirii-u in si'iiu'ii \\ä 
V411I.»» "i>l'l il"s rt.-v.'li'm.-nl»-.jsl.!.n vi.n Spnklc i 

*) Hitf Krliaiipliiiin niilircrcr rranjuwischiii Iiif;i' 

«■ha'<l>n(l<- 'K "I di«-.'» kaKi-iiiiiIlirt.'ii Tbiiniirii .1 

«luHiBin«*''""'' "■«"'<•* ''■' ^'""«h ViTMichi-, <li.' ir 
jM »;««•! l'nt Xoyer» nnci viner dum t-rnaiirilt-ii 

^Tl-« Hanke .W 5..Ilwerii-Tl.urn,e-^ a.i» z»-. 



« «i«n flanke il 



fHuIa<hn Minnl"'" frinfanJzwKiiiig Sihfissft rviIu 
'L.A *i»*>» '''' A»*/J"'':'"«.» '£"'« ""'■■ AI* .l.uat 
"TLiUimt^o, ranfnnddmssig S.bilss.r RMrlialitn . 

»kfrtern d« Kanonen der ZiiiidlidiiiT lj,.ili,.|i 
SJ^^ luil rinon» un»"r"ehm«ii SclmvlHK'.Ti 

ti lieh k«aea«g» den fortgeHeWIen (M..:md, 
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§. 7. 

1^ äImT^**^ Vaubaii'8 als Ingenieur und über 
^^J^J^' die Theorie und die Anwendung 
hr IwHpHS^kiuist in Frankreich und in andern 
^tiropaischen Staaten. 

*• 14 ta Wlrdiguiig jgj Verdienstes eines Ingenieurs hat die 

i|l Immh iwei Gesichtspunkte festzuhalten. Der erste be- 

tjitelhlliiichung der Frage: inwiefern war die Befestigungs- 

lii^ Imnch d^ Ingenieur bediente, seine eigne Erfindung? 

ArmliriilMDtwortung der Frage: inwiefern verstand der Inge- 

amiinMikm gebrauchte Manier dem Terrain anzupassen? 

Awlniereii hat Vauban eigentlich nicht erfunden. Wir 
UmmGege^tilt gesehen , dass er fast sämmlliche Bestandthcile 
driw Aa ugewandten Befestigung von altern Ingenieuren ent 
.JHrii F0O Pagin nahm er viel für die allgemeinen Verhältnisse 
Cansses und das doppelte Ravelin ; von Floriani die Graben- 
\; TDD Dillich die Tenaillons; von Castriotto die Idee der 
Baslione; von Zanchi die bastionirten Thurme etc. Wenn 
Faiban auf den Rulim eines Eriinders neuer Manieren verzieh« 
m, so wird ihm dafQr der bei weitem höhere zu Theil , die 
ige Kunst der Anwendung der Befestigung auf das Terrain in 
GfMle besessen zu haben, wie kein Ingenieur weder vor noch 
ihn, und der Besitz dieser Kunst ist es eigentlich, die den 
, Jen, den böhem Werth des Ingenieurs begründet. — Die grosse 
pikl der vorhandenen Befesliguugsmanieren lehrt uns, dass deren 
|bl n erfinden eben nicht sehr schwierig, dass dies die Sache 
mcht seltenen Talentes sei. Die Kunst der Anwendung der 
lg auf das Terrain findet sich aber nur bei wenigen Inge- 
in einem ausgezeichneten Grade, weil sie eben weniger 
ihh bestimmte lebrbare Grundsätze, als durch angeborenes Talent 
iüAabt wird. Dies Talent der Anwendung ist es daher auch, 
li den wahriuA kflnstlerischen Theil der Theorie ausmacht, und 
hivch sich das Genie Vauban's manifestirte. 
'. Er stadirte bei jedem Entwürfe vor allem die Natur, und sie 
veSy die ihm die zu nehmenden Maassregeln vorschrieb. Wdh* 
■d die Italiener mit geistloser, pedantischer Strenge ihre regel- 
Ugea Konstruktionen rücksichtslos auf das unregelmSssige 
nsin anwandten, während sie Thäler ausfüllten und Berge durch- 
ksitlen» um ihre WSlle auf Vertiefungen zu errichten und ihre 
tten auf Bergen zu graben, wusste Vauban mit unglaublicher 
iwiadtbeit und wahrhaft genialem Ueberblicke durch eine combi- 
fe Emiedrigong und Erhöhung der verschiedenen Theile seiner 





^^ MtaMT aHibig in biben, wodnreh ■"^Ij 
gfp^ %«■■!• fantf der iDuen T<If■■■''^^^'■^[^. 

_~^^m^ja|ia w aitM TncM de^uult ia (chiete* ^^^^^ 
^^b. ,f||0^ tec «M bfiUda disanr Tracu «islp^^^^^ 
^^1^ -jft^ MT TU von eegen dii dinkta FamT ^^^ 
^^ ^HkAwMMag Im Tutubi , odar nelmefar der ^"^^^ 

- ' ^ «riebe dwBclbe ihm Torachrieb, ■nul* 

■hw BefeMignngen eineo faobn Gnd tM 
^•ft, NtB nebt bei ihm Fronua tob aebr 

, «ii leiiioBe voB «Uen nAglidiM Fi 

b«rf keafcam Fltnknii mit odtr ohae 





I eeiB Genie folgender 

m wiMV Knnel durch die Hesge von Warimi hnh »*^^ 
, Üa Uli aeinen Händen berra^eganfea and. d^ 
aaat, deren Titel die Hanier anngebeB Htipi^C 
!|!|"^Mk Vaikan befeatigen loUe; aber er aanwt hat aWa^ 
hMM wfe *""* ^*^^*^ RCMigt, dau er gar keine Haniar hM^ 
l^^l^^m^liidiM Flau Tanaochte ihn an einer ncMn Haiitr, ^ 
u- .-•. 4w kMwrhiMlmen Umitlnde der GrAsie, der Lage und d^ 

Vj*jMH vkU'T "'' ''*''' ''Ol>r«dner seiner Werke; nichttdailv 

, .. v^h fW »"' !'**ll>sll'elic auf seine iweite und drille Manier^ 

rJT» »»««'''» '^'''* '"'' ''""''■" u"d lö84 bei Bedforl, letsters 

,^ j», V« •*"'*•'■'' ä"eewiindl. Als er den Plan von Landen 

' V>»«^ dbtf'*»"'''"' • fwhali die« mit den Wonen : „Sir, meise 

'^ tJtJ» •••*■*' ausreichen , diesen Plati x\> erobern." Vauban 

"2t Mfn im J»»«'"' ^«"»stvemauen biller petäuschl, denn Landen 

■«> >*••■ d»UfIiirlen Basiiune und der baslionirten ThQniM 

""w «*»■■* • "^"''''''' '"^'*2, 1703, 1701 und 1713. VielleicM 

fc. . ■r**»»"*" ^'■^"'"■""P ^''» l'ci. «iass Vauban selbst in dn 

"* "^ ^«»*hri»bcnen Abhandlunp: „Von der Vertheidigung 

*' ' ..." *•*" •■'«"'> slait der kascniatlirten Tbürme kleine 

' *T\ ***""'■ T "'"'' ''" '"""f"" *"" Pi-osser Wichligkeii 

"*' ..-JR"**** lieitnip, die Anwendunc der Kasematten 

■* "J^!*I* •" *•'''"'*'' bringen. 

■"•^'■*^\.|K' *"'•"■' •"" Defensiv -Knsemali™ in Vattban'i 

* ' «i*# fct-^*""'""''''' Anwenduiif! ii) serner dritten Hanier, 

■^^ '** ,^^ •#** (twat'n Vauban'si-Iicn Kefesligung tum ent 
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MhMeosten Vorwurfe, deno zahlreiche Kasematten sind jedem 
1, ganz abgesehen Ton der Verstärkung, welche sie der Ver- 
TerleUien, insorem sehr wichtig, als sie dem Soldaten 
Unterkunft gewähren, der ohne eine solche hei dem 
WnrfTener unaufhörlich geängstigt, keine Gelegenheit 
TOB seinen Anstrengungen auszuruhen. Auch bedarr 
mr Aufbewahrung ihrer Bedürfnisse viel bombensichere 
Witt man nun zu diesem Zwecke in den Vauban*schen 
Magaiine oder Kasernen aufführen, so föhrt dies zu 
1^ welche mit denen zur Erbauung des Platzes kaum 
find. Wir werden später sehen , wie Montalembert 
»nienzen zu beseitigen wusste, indem er seine Be- 
ablreichen Kasematten versah, welche den dreifachen 
vereinigen: „ZurVertheidigung des Platzes wesentlich 
dem Soldaten eine bomliensichere Wohnung zu gewäh- 
cb Magaiine fikr die Verlheidigungsbedürfnisse benutzt 
-ktanen. 
Jie Art der Kriegführung zur Zeit Ludwig's XIV. gab den 
einen sehr entscheidenden Einfluss auf die Operationen im 
leaonders glaubte man zur Sicherung der Grenzen nicht 
nitie baben zu können. Frankreich umgab sich unter der 
Lndwig's XIV. und XV. mit einer dreifachen Beihc von 
die dem Feinde allerdings eine mächtige Schranke ent- 
iteille. Vauban war der Schöpfer dieses Grenzbefesti^^ungs- 
>). Im Jahre 1705 zahlte er im Ganzen dreihundert feste 
i;nimlich 119Slftdte, 58 Schlösser oder Forts, 34 Citadellen, 
IV Itanaebanien und 29 Redouten, zu deren Besatzung in Friedens- 
iriki 172 Bataillone nöthig waren. Als es sich später zeigte, dass 
iifiaauen des Staats die permanente Unterhaltung dieser zahl- 
FllUe nicht mehr tragen konnten, Hess man einen betrficht- 
TheQ derselben ganz eingehen, und theilte die andern, die 
il iMiHtbesleben liess, in drei Klassen. Zu der ersten Klasse wurden 
(■ ritePIlUe gezählt, die bei einem entstehenden Kriege von beson* 
I ■ fai Wichtigkeit zu sein schienen, sie sollten daher auch permanent 

I ■ ■ Voiheidignngszustande erhalten und nöthigenfalls verstärkt 
k I ^^ Bie minder wichtigen Festungen der zweiten Klasse sollten 
( I ' ^ beitchenden Verfassung ohne neue Verstärkung erhalten 

I I ^>hs, während für die noch unbedeutenderen Plätze der dritten 

^ I ^Ht nr sehr wenig geschah. 
$^ 

7 iovlni ist nicht dieser Ansicht. Tm precis de Tart de la guerre 
9^1 2l^ ^' '^' ^^ bemerkt derselbe: die Idee, alle Grenzen eines 
211'* Bit nahe liegenden Festungen zu umgürten, ist ein wahres Elend, 
gl ■ I?^ lilichKcher Weise dies System Vanban beigelegt, welclier in- 
^ I ?** vdt entfernt war, dasselbe zu billigen und mit Louvois über 
■ Z.l'*** Anzahl unnützer Punkte stritt, welche dieser Minister befesti- 



iro 
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Zur erslen Klasse peljörlen fnl|{enile 48 FestS 
Grjvelincs, DQnkirchen, Bergen, St. Otncr, Lille, Dui»i, 1 
Cond£, Haubcu^e, Philippeville, Charlemonl, Givel, Hm 
Honlinedy, Longwy, Thionrille, Melz, Saarloi 
Slrassbiir^c, Neubreisach, Iluningen, Besancoo, Fori BarK 
Brian^on, Mont Dauphin, Antibes, Toulon, for 
pigsaii. Fori Vpndücs, Honilouis, Sl. JeanpifiJ-de-| 
BUye, die Insel Oleron, la Rorbelle, die liicel Rb6, I 
LguiB, Brest, Sl. Malo, Clierbourg und Havre de Gn 
sehörenden sieben Posten waren: Forl-sluyü, Pierre C 
die ForU Celle, Bellegarde und Hedoc, die Insel Aii 

Zur sweilen Klasse wurden dagegen 37 F«in 
nlmlich: Boulogne, Arcfres, Aire, Belhune, Arras, Bol 
bray , le Qucsnoi , Laodreeies , 

Mirsal, Wcisaciiliurg, Fort-Louis am Bhein , Prulzbuif^ 
Befort, Embrün, Entrevaux, SL Tropez, Collioure, Ntvarr 
fort, rOrienl, Grandville. Die iiugehArigen 40 Posten 1 
Citidelle von Houlreuil, St. Venaot, Bavai, Harieubourg, dH 
Bouillon, Carignan, Stenay, Bodemacheru, Sierk, Lauterbwi 
Pierre, Fort-Hortier, Landskrnne, das SchJoss BlamonI, 4m ' 
Jonx, Sl Vincent, Val-de-Barcelonelle. Colmar, die 8t. HUJ 
Insel, die liieren, die Ciladelle SL Kspril, AiijuemorU, t 
Breskou, das Fort des Bains, Prals de Mollo, Ville Fr«^^ 
Soeoa, Fort Chapus, Fouras, das Schlos» Niorl, ä»aS 
Nantes, die Insel Höedic und Quat, die Insel Grouai*, 
das Schloss Taureiu, das Srhloss Chaleau-ncuF, ifaa i 
CaSn, das Schlos.i von Dieppc und die Batterien und Ver 
an den Küsten. "^a 

Zur dritten Klasse wurden endlich 22 Feslnngm i 
AbbeTÜle, Houlreuil, Hesdin, Doulens, Bepauine, IniiiiiHr^^ 
Hamm, St. Quenlin, la F^re, Toul, Nancy, Dageimt-^ 
Salins, Valcnco, Seyne, Sisteron, B^xiera, Narbonne, " 
und Carenlan. Die lugehöripen 9 Posten waren: 
Licbtenl,erg, Fort Alais, Peccai», die Citadelle von Mon^k 
Schloss Salias, die ScblOsser Lourdes, Dax und RrouaM^w^ 






i Rrouag«>w 
rhcil ilieK^ 
entweder gar nicht unterhalten oder vollständig geschloll 



Napoleon wurde jedoch ein grosser Thcil ilieMl^^ 
Wenn man gleich nicht in Abrede stellen kann, Mt ^^ 



Plätze Frankreich grosse Biensle geleistet haben, so h«t^^ 
durch die He rtri ebene Menge seiner Festungen doch W^^ 
liUen. Die auT ihre Anlage und spSterc ErballUDg'^^ 
eoormen Kosten legten schon unter Ludwig XIV. den fi^^l 
totalen Zcrrftllung der Staats -Finanxen, von der sieh ft 
Laure des acbtiehnlen Jalu-huniterls nicht wieder erii^^~ 
und welche die nächste Veranlassung xur Revolution g-*- 
dem hat die grosse Anzahl dieser PIlixe noch den 
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n BeMUDngen wegen, besonders in Mheren 
ID, welche in Operationen ini freien Feliie bestimml 
«rcn. DolWtnä'ig ichwichea und mithin deren Thalkraft lähmen 
auiun. — GegeoKlrtig sieht man es daher allgemein vor, ncnip, 
Att pTnite tind .^l^e Fealiugen >u liabeD. 

Vaubaii's Ejnflau entreckte sich aicht blos über FranLreich. 
h iltdi andern Siotlen und Qberseciscben Pro?inzen wurdeo viele 
TtUnfn» mehr oder weniger nach üeiner Methode gebaut. Da nun 
pte Öfbiier daran gelegen sein muis, besonders diejenigen Be- 
tnUfUgi- II Ulmen kennen tu lernen, welclie bei wirklich bestehen- 
de toUmt^ am hSuBgiten angewandt wurden, eo Tolgt daraus, 
tai 1» Studium der Vauban'schen Gnindsälze noch in dieüem 
tl)iiHnli 'iiii der hächeleo Wichtigkeit ist, denn kein Ingenieur 
iatjn» ntl ).-el)aiit wie er; e* Tolgt ferner daraus, wie unrecht die 
f Ihnn, welche Aber die neuen Theorien Honialembert's 
n's Ternichlijsigen. 



Lit«rstiir. 

tUbtr teine Tenchieüenen Befestigungsmeihodeo hat Vauhan 
InAli geachrieben. Hehr oder weniger Aufachluxs Ober die- 
■ fadat lieh aber in folgenden Wi rken: 
l)Heinoires pour fortifier selon Vauhan, par Hr. Du Fav, i 
!, 108I,1T&2. 
S)Dii Vayi viritable maniire de bien fnrtifier de Vauban, k 

1681, 1692. 

S) Haiüre de fortiSer de Vauban, mise en ordre par du Fay, 
kimtmitm, 1718. 

4) mnitre de fortifier de Hr. de Vauban, par Hr. ie Chevalier 
kCinkraT»Ani(erdam, 1669, 1692. (fran^ais et allemand.) 

5) Haiifa« viritable de fortifier par Vauban, nisc en ordre 
|> da Fay, et Ie Chevalier de Cambray, ä Amsterdam, 1748. 
ir«is 1771. 

'^Taaban, ie directcur gtn^ral des fortiAcatioos , <l la Haye, 
IH}, IB86. 

1)Hani4K de fortifier de Hr. de Vauban, par Hr. Herbert, ä 
hü, I68S. 

8) Noureau lrail£ de geomelrie et fortification par Hr. de 
teu,t Paria 1695. 

9) La icience des Ingenieurs, dans la conduite des Iravaux de 
Mhation et d'arcbilecinre eivile, par Hr. Bilidor, k Paris, 1729, 
ins, 1813. 



- 172 — 

tO) Deidier, le parfait iu^inieur fran^ars, ou la forlificatioi 
offensive et defensive, ^ou¥. edit. ä Paris, 1742, 1747; i Leiiisi 
1782; auch deuUch ebendaselbst und lu Wien. 

II) Essai göneral de Farlificalion el d'atlaque et defense di 
places, par Mr. de Bousmanl, 4 Tom. ä Berlin, 1797 — 179» 
k Paris in 8vo. 1814 — 15. (Deutsch von Kosmann, 8vo. Berl 
1600.) 

t2)Trail^ compicl de la fortiücaliun des places de gnen 
pu- nn L'apiUine du corps de g^ie, a Paris, 1792. (SL Paui 
1800. 1809. 1818. 

13) Elemens de rorlificatioD par BMaire, gcneral de diviiis 
k Paris, 1793- 

14) Vaulian's Helhade su rnrlifiiiren, durchaus in Kuprer g 
■lochen von Heckenauer, COio, 1704. 

15) Freundlieher Wellstreit der rranzösischen , hoillndiichi 
und deulsclieti Kriegsbaukunst, von L. C. Sturm, Augsburg 171 

' 1740. 

16) Teulscbredender Vauban, Maini 1696. 1702. 
I 7) Sliirm , der wahre Vauban , oder der von Jen Deutsi 

1 und [lolUndprD verbesserte französische Ingenieur, Nürnberg, 176] 

18) L. C. Slurmii wahrhariiger Vauban, franz. und deubd 
\ Frankfurt a. d. Oder, 1703. 

19) Andr. Böhm's grQndlirbe Anleitung lur Kriegsbaukuna 
[ »rankfurth a. M. 1776. 1779. 

20) Karl Aug. Struensee'B AnfangF^grQode der KriegsbaukSM 
iLiegiiit*. 1771. 1786. Vtrkilril und abgeändert durch ~ 
f Koppenliagen, 1797. 
I Es muss hierbei ausilrOcklicb bemerkt werden, dass iJle 

I JeoigeD dieser Werke, welche Vauban's MBuien tragen, nicht vod 
I sind. Er selbst schrieb dagegen ; 

I) Traitä des si^ges el de l'aliaque des pUces, pii 

I te Marechal de Vauban. Nouvelle Edition eoli^rement confona 

I manuscril pr4scnt£ par l'auteur au Duc de Bourgogne; publik 

rec raulorisatioo de S. Eil. le minisire de la guerre, H. le vicoml 

-1 Caux, l-ieutenanl-gineral au corps royal du g*nie, par I 

AoROgal, cbefde bataillon du genje. Paris 1829. 

Dies Werk nurde zu Anfang des spanischen Erbfolgekrieg« 
ausgearbeitet, im Manuskript dem Dentoge von Bourgogne gewidn» 
und als richeimniss bewahrt, damit die Feinde Frankreichs die dari 
enlhalleuen Lehren nicht benutzen möchten. Im Jahre 1737 gelaa 
es indessen dem Buchhändler ßondt im Haag, sich eine Kopie d« 
Mlbcn zu verschalTen, die unter dem Titel: Traile de l'aUaque el d 
la d6rense des place« par le maHichal de Vauban, ii U Haye 1731 
grtcbiw, und die 1742 ebendaselbst eine neue Auflage erhielt 
Diese Kopie enthalt ziemlich richtig Vouban's Original, so weit di 
selbe den Angriff der Platze betrilTt. Von Vauban's Ahhandlui 
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Aber iie Yeitheidigniig ist alier in dieser Ausgabe nichts enthalten, 
Mideni sUU ihrer eine Abhandlung des Ingenieurs Deshouli^res ge- 
feben, die 1675 geschrieben wurde. Spätere Ausgaben des Vau- 
ki'idhen Originals dorch Jombert und Foissac sind beide viel un- 
nlrtliidiger, indem ganze Kapitel des Originals in ihnen fehlen. Im 
ttr 1830 unternahm endlich der Ingenieur Oberst Augogat die 
in angegebene Herausgabe, indem er ein Manuskript des Originals 
ivflnnde legte, welches sich im Besitz des Depots der Fortifika- 
fnlelidel, und wahrscheinlich dasselbe ist, welches Vauban dem 
fon Bonrgogne überreichte. Von dieser Ausgabe Augogat's 
1841 eine deutsche Uebersetzung unter dem Titel: Mar- 
ictaEienVnuban's Angriff und Belagerung fester Plälze. 
Itrfniei Carl Ileymann. 

l)Trait^ de la defense des places, par le marechal 
h Ftnbna; nonTelle Edition, augmenl^e des agenda du marechal 
■rfittiqae et la defense, et de ses notes critiqucs sur le discours 
k Desbooliires relatif k la defense; publice avec raulorisation du 
■HSire de la gnerre par M. le baron de Valazc. Paris 1829. 
Kcs Werk wnrde von Vauban gegen das Ende des Jahres 1706 nach 
im Teriomen Schlachten von Hochstaedt und Ramillies zusammen- 
fBHellL Es war zunächst für den Gebrauch der Festungskominan- 
talen bestimmt, nnd wurde von der Regierung geheim gehallen. 
Wie eben erwShnt, ist dasselbe in dem Buche: De Tattaque vi de la 
itfenee des places par le marechal Vauban, welches der Buchhändler 
londt 1737 im Haag herausgab, nicht enthalten; sondern alles, was 
ii diesem Werke Aber die Vertheidigung gesagt wird, aus der Ab- 
kndlang des Ingenieurs Deshouli^res genommen, die 1675 geschrie- 
en wurde. Da nnn diese Abhandlung in Frankreich nicht im Drucke 
crsdueDy and dort Oberhaupt nur wenig bekannt wurde, so glaubte 
■an Hondl's Versicherung, treue Kopien des Vauban'schen Originals 
n besitzen, anch in Frankreich. Die im Jahre 1769 veranstaltete 
Bennsgabe Jombert's: Trait6 de la defense des places par Ic mare- 
chal de Vaaban, Paris 1769, enthält ein Gemisch des Manuskriptes 
fsn Deahoaliftres nnd Vanban. Nach dieser Ausgabe sind die beiden 
aadem bearbeitet, welche 1779 und 1?95 erscheinen. — Endlich 
«temabm der französische General Valazd im Jahr 1829 die oben 
aigegebene Heransgabe des wahren Textes des Vauban'schen Ori- 
gisals, welches sicli ebenfalls im Fortifikations -Depot zu Paris 
Mndet. 

Von den oben erwähnten 1 2 Folio-Bänden der Oisivet^s Vauban's 
kit der nm die fortiflkatorische Literatur sehr verdiente französische 
Oberst Angogat mehre Bände herausgegeben. Der Inhalt jener 12 
linde ist folgender: 

1) OisiTOtös de M. de Vauban, tom. I et partie des tom. II 
et m, I Tol. in 8® de VIIl 260 pag. et 2 planches, Paris chez 
Girrfard, 1845. 
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2) OisiveUs de M. Je Vaubao, fin des lom. 11 el 111, p 
eidie de lEloge dumar^chülparM. tiaillard, de l'Acadi 
frao^aise, saivie d'une Hol« siir les OisiveUs, 1 vol. In S" 
100 {lap-, Paris, chei Corr^ard, 1845. 

3) Oisivctis de M. de Vauban, lom. IV aiigmenle dea 
moires incdit*^ tir^s du tooi. II. 1 vol. iu 8** de 2^4 pap-, Pari«, c 
Correard, 1842. 

Le tom. VdcsOisJTetcscontieat: Moyen d'amilio 
nos Iroupcs et de faire uoe iDTaDterie perp^lacll«' 
Ir^i-excelleale: il est encorc entre les inaini det desceodanUi 
roarechnl, et l'on n'en connait |ias de copie. 

Le lom. VI, Munilions des ptaces de guerre, et 
»truclioD iiispr^c en cnlicr dans Ic Traüi de la ditenae d 
place* (Hition Valaze), seconde partie. 

Le tom. VII, Projet d'une diime royale, eiisl intpnmi. 

U tom. VIII est le Trait6 de I'aliaque desplacei, d 
le fiatnl Valiz^ a publie en 1829 une eililion complfite. 

Le tom. LX e»t le Trailä de la Defense de placei, dtMl 
meilleure Edition est cclIe publice en 1629 par M. Aufi;ofaL 

Le tom. X, Trailä de la rorliricalioti de campagB», 
resti en reuilles; on en a des copies. 

Lc lom. XI est lalitule: Inslruclion poiir scrvlra'< 
r^glement du trannport et remumen ts de lerres. 
in a ins^rä un extrail dans aa sciencc des Ingenieurs. 

Le tom. XII conlient un Projet de N'avigatioD d*U 
partie des places de Flaodre k la mer. On en a nix 
et les plaoclies existent gravees au <|j>pöl de*^ fortilications. 

Endlich ist hier die Schrift De la Barre Dujiarq's xu t 
L'titil^ d'noe Edition des oeuvrcs complHes de Vauban, 184S 



§. 8. Manier von Cormontaigne. 

Unter den Ingenieuren, ivelche in Prankreich auf Vauban tt 
im, iat vor allen Cnnuontaignc bemcrbcoawcrth. 

Louii von Cormonl.iifEne , Rilier des Ludwig- Ordens, 
de-Camp, Direktor der Refcstigun^n von Thionville, Lonin^f, Bit 
und Verdun. wurde 1690 geboren, trat ITI3 m Milillr-Dienal« 
t"15 in das Ingenieur-Corps, wo er siih bald dnnl. mehrer« ii 
Bkatorisfhe Werke bemerkbar machte. 1728 wnnle er nach Ml 
Beschickt und führte dort die arhönen, dop|ieltpn Kronwerko 
Balcroii und Hoscile aus. die seinen Ruf heprändcUn. Er that 
»piler in den ItrUficrungen von Traerbarh und Phdippsburg her 
uud halle 1738 die Gcnugtliunnft, das* ncine bei MeU angewandU 
Hinicr auch bei dem Krunwerk« Yuü! lu Tliiunvdle ausgeführt ward. 
1744 wohnte er den Belagerungen von Henin, Ypem, la Knoi{a*, 
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Fmes, Freilmrg und Tournai bei, deren Angriff er zum Theil leitete, 
■ifUrb 1752 nach einer thatenreichen und ehrenvollen Laufbahn. 

Ifjcfasl seinen ausgeführten Bauten Ovaren es besonders die 
Insiren Qber die Befesügungskunst, welche seinen Ruf in Frank- 

üesUtellten, der sich bald über ganz Europa verbreitete. Jene 

liran lagen später den Vorlesungen zum Grunde, welche in der 
IM gestifteten Ingenieur-Schule zu Mezi^res gehalten wurden, und 
kkm Biliiin sehr ¥iel zur Beiehrung des französischen Ingenieur- 
faifsWiiwtragen. 

Gsnnntaigne machte keinen Anspruch auf eine von ihm erfim- 
tailfaaier, sondern will seine Methode nur als eine Verbesserung 
favrtaVauban'schen Methode angeschen haben ^). 

TctilllllioiL Fig. 4. Tab. Vill. Gormontaigne giebt der 

fyigMsite a b 90^ der Senkrechten c d 15^, der Bastionsface a e 

M* liege, and bestimmt, wie Vauban, die Flanke f g durch einen 

I mi fce gea , der aus dem Schulterpunkle e mit e f zwischen den 

Mhasliaien beschrieben wird. Die Kurtinc wird vom Punkte g eine 

irihe nacb Aussen gezogen. 

Die Grabenscheere erhalt überall 3Y2^ Breite, ist 3^ von der 
EvtiM nnd 2Ys^ von den Flanken entfernt, und erhält durch diese 
Isailniktion eine kleine Kurtine h i, die über die Dcfenslinie 
vorspringt« 

Der Hauptgraben ward nur TVs^ ^>'^i^ gemacht und seiini Kon- 
Imkarpe nach der innern Bastionsschulter k alignirt. 

Die Kapitale des Ravelins sprang 24^ über die Polygone a b 
«ir, also 3^ mehr, wie bei Vauban's dritter Manier; seine Facen 
wardea nach dem Punkte 1 gerichtet, der ly^? ^^^ Schulterpunkte 
eclifernt lag. — Die Facen des Reduits im Ravelin sind 1^/2^ von 
to Facen des letztern entfernt; seine Flanken werden senkrecht auf 
Ce Polygonseite gestellt, bis auf 4^ vergrössert und seine Kehle 
eidlich zwischen den Endpunkten seiner Bnistwehrkrete durch eine 
gnade Linie parallel mit der Polygonseite abt^eschnitten, damit die 
ii dieser Kehle liegende Treppe nicht von den feindlichen Kontre- 
btlchen anf dem Glacis vor dem Bastion beschossen werden konnte. 

Die Halbkehlen der Waffenpiatzc wurden auf 11 V2 — 13V2^ 
■d ihre Facen auf 13Va — 1^^ vergrössert. Die Reduits m in 
In Waffenplfltien erhielten 10^ zur Halbkehle, und ihre Spitze 
wde in dem Punkte gelogt, welcher der Durchschnittspunkt der 
fafitale des WaflTenplatzes und der Linie p q ist, die von dem Schul- 
tapmkte p nach der Ravelinsspilze gezogen wird. Der Graben von 
Rednit war 1 5' breit. 



*) Man begreift unter Cormontaigne's Manier die durch diesen In- 
fcncar Terbesserte erste Manier Vauban s, obwohl Cormonlaigne auch 
Ce dritte Manier Vaaban*8 abänderte, welche aber in dieser ihrer ver- 
Gestalt nie angewandt wurde. 
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IhBfUg der BastioDsfacen dennoch die gewöhnliche Breite behielt. 
hier verband er in diesem Falle die Facen des Baslions niil denen 
fcEiTaliers durch den Abschnilt b', vor dem ein 3^ breiler Graben 
^dnien Eskarpcn ebenfalls mit Stein revetirt waren. 

FknfilO» Die Linie A B zeigt den Durchschnitt des Kavaliers, 
Mi Grabens, der Bastionsracen, des Hauptgrahens, des Reduits im 
■friigradeD AVafTenplalze, seines Grabens und des Glacis an. 

Iw Linie CD zeigt das Profil der Kurtinc, der Grabenscheere, 

iiBiida« Reduits und des Ravelins. Vor dem Bastionc und den 

(■fAnin WafTenpintzen liegt die Glaciskrete 8', vor dem Ravclin 

Jtifwm'fll^ Ober den Horizont. Die Brustwehrkrcte der AbschniUc 

■ infatnnen erhob sich an den Endpunkten 18', an der Kurtinc 

ittmr\t\f^ Ober den Horizont, während ihr Kordenstein 8"^ über 

wiik Sohle ihres Grabens 5' unter dem Horizont lagen. — Die 

mUedenen Grabentiefen sind auf den Profilen angegeben, doch ist 

Mau merken, dass nur der Hauptgraben und der des Ravelins, 

IM CS das Terrain gestattete, bis unter den Wasserhurizont ver- 

aikl, alle andern hingegen stets trocken erhalten werden, dass niit- 

biKh letztere nicht immer die in den Profilen angegebenen Tiefen 

tUlei können. 

Die Brustwehren sind überaH 7Va^ die V breite Bank 3' hoch. 
. ikWallgjinge senken sich nach Innen um 0''. Die Krone der Brust- 
^iMt 16'' FaU auf die Ruthe und das Glacis 6''; die innere Bö- 
iteg der Brustwehr V3 und die äussere Böschung die ganze Holte 
wAilage. Längs des Fusses dieser Böschung bildete der Korden- 
te eise 2' breite Berme. Die Krete der Brustwehr aller dieser 
Voke itieg gegen den ausspringenden Winkel mit jeder Ruthe Länge 
* 3^, wodnrch die Wirksamkeit des Rikoschettschusses einiger- 
ttttiei gehemmt wurde. Der Wallgang des Hauptwalles war 3V2^> 
h ^ Aussenwerke aber nur 1^/^^ breit. 

XflnuauZiikatioilOXL Aus dem Innern des Platzes führen 
'^^tt^) in die Gräben des Kavaliers und von dort die Treppen 1. 1 
■fAen Wallgang der Facen des Baslions. Ist ein Bastion statt des 
■'^■'••ttiBii einem Abschnitt u v v v v w versehen, so wird die Ge- 
*'"'M Aber den Graben dieses Abschnittes dadurch hergestellt, 
■■■ttinf dem Punkte c' des Grabens steinerne Pfeiler errichtet 
![''•■' ^liwen einen Wallgang anschüttet, der die Kurtine mit den 
■■J« verbindet. Sobald sich aber der Feind auf der Bresche des 
■*>•» feitselzt, werden jene Pfeiler gesprengt, und aus der Erde 

) IKe Uge und BeschafTenheit dieser Poternen konnte in der Zeich- 
S'*^* niker angegeben werden , da Cormontaigne sich nicht spe- 
T*'^ dieselbe erkl&rt. Wahrscheinlich aber hatte diese Potürne 
ÄTfU*^" Beschaffenheit wie diejenige, welche in der Befestigung 
T}^ Ton Mesieres unter dem Kavalier fortführt. Man sehe darüber 
•* teitigwig, Tab. IX. Fig. 1. 

12 
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des auf ihnen rub enden Wall gange« diu Brustwehren des Abschul 
diesen Punkt gesclilossen. Unter derKurlirie fQiirt eine PolernA 
nach dem llauptgraben. Ixl Iclzlerer nass, so wird die Gemeiiu 
wie bei Vaubari, durch BnVken und Fahrzeuge, deren Haren 1 
der Grabenscheerc hegt, unterhalten. L'nter den Flügeln de* $) 
des Ravelias gebt die Poleroe 3. 3 in deti Graben des ReduiUj 
die Poterne 4. 4 in die Gräben der Reduils der WaireuptStH, 
denen kleine Treppen in den gedockten Weg raiifcu. — EiM iof 
Kaponiere veihand die Grnbenseheere mit der Kcblc des Bedllil 
Ravclin ; die l'olcrne d Tübrle unter die Grabenscbeere in diese K>fM 
Halbe Kaponieren sichern die Gemeinsehan Tilier den Ravelinigr 
Die übrigen Kommunikationen mittelst Treppou und Ilampen si 
d«r Zeichnung ersichtlich. 

Beurtheilung. 

Gormonlaignc's Methode wird mit Recht noch in diesem A 
blick Ton der Mehrxahl der Ingenieure al; eine sehr gute Bwtii 
Berestigung belrachtei, Seine Vorscliiage sind tasl ohne Auso 
als wesentliche Verbesserungen der Vauban'schen Manieren 
sehen. 

Bastione und Abschnitte. Die grosse Rauuiü 

derselben Usst die Anlage kräftiger permanenter Abschnitte i 
IJjolhwcndigkeit Connontaigne zu den ersten Anforderungen de 
festigung zAhll, Der AJischuilt r s t in dem vordem Theile de 
slions hat den Vorzug geringerer Baukosten, dagegen den B 
dass derselbe vicileichl schon von der H<3he des Glacis aus in Br^ 
zu legen ist. Der Feind kann nAmlich, wie die Schnsslinien 
1. 8, 7. 8 zeigen, das HauerstQck 1 7 der Bastlonsfacen vom 4 
aus zusammen schiessen. Sobald aber dasselbe in den Graben 
sieht der Feind das älQck l 7 der Bekleidungsmauer des Abscha 
und kann diesen mithin in Bresrhe legen. Ausserdem nitnmt < 
Abschnitt einen bedeutenden Theil im Innern des Basiions ein, a. 
folglich der Vertheidiguiig desselben hinderlich. Endlich wer4« 
Verlheidiger aufseineu Wallginge von den feindlichen Kontrebittt 
durch die Schiessscbarien der Flanken in den Rilcken getrofflen, 
die Schusslinie 9. 10 angiebt. Der Abschnitt rs l scheint d 
dann anwendbar, wenn di« Fronten in fast gerader Linie neii 
ander liegen, wo der Feind wegen der gegenseitigen RichUuig 
Kontreakarpe des Uauptgrabens nicht gut Konlreballerien getWAl 
Baslionsllanken errichten haiin. 

Der Abschnitt u v r « v w kostet zwar viel, erfüllt aber • 
dtflkr seinen Zweck, denn da der Feind durch das Hareiin und 
Redttit ran des WafTenplatzes verhindert wird, von irgend i 
Theile des Glacis aus die Fingel der Kurtine in Bresche lu lege% 
es in der ersten Minier V'auban's der Fall war, so kann dieaer 
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IiIhU nkhi vom Feinde umgangen werden. Derselbe kann zwar 
'0t&vib«nuig des Rednits m o, im Innern dieses Werkes eine Bai- 
Ipkaea, um in den FlQgeln der Kurtine Bresclie zu schicssen, 
^ diese Bresche kann nie ausserhalb der Linie c w gelegt, und 
Milder Abschnitt auch nicht iu diesem Falle umgangen werden. 

Kü^fSUem. Da sich der Wallgang des Hauptwalles nur 10.^' 

Ihrtebriiont erhob, so waren Kavaliere sehr häufig nolhwendig, 

■m Vertiefungen im vorliegenden Terrain einzusehen, 

die Ausführung der feindlichen Tranchee -Arbeiten 

.Boden zn erschweren, und diejenigen Rikoschcttschusse 

.welche die Flankeu des Bastions, in denen der Kavalier 

gelroiTen hätten. Endlich hinderten diese Kavaliere 

in der Kurtine, und verschalTten Gelegenheit zu vielen 

Gewölben, die zur Aufbewahrung magazinaler Bcdurf- 

ilst werden konnten. — Da die Kavaliere Cormontaigne's, 

dem Angri/Te besonders ausgesetzt waren, mit einem vor- 

reYBlirien Graben versehen wurden, so bieten sie einen 

Abschnitt dar ; denn wenn die feindlichen Breschbatterien 

HAhe des Glacis auch das Revetement der Bastionsfacen und 

in Irmstwehren in den Hauptgraben stfirzen, so können jene Bat- 

immer den obersten Theil des Revetements des Kavaliiers 

kiessen, weil dies Revetement durch den Wallgang der 

ifocen gedeckt wird. Die feindlichen Breschbatterien können 

eine vollständige Bresche im Revetement des Kavaliers er- 

wie dies bei Vauban der Fall war. Man sehe darüber Cor- 

Profile. 

BtUptgiabOIL Er erhielt nur 7 Vs^ Breite, damit der Feind 
h die Anlage seiner Kontrebatterien gegen die Bastionsflanken mög- 
Hrt wenig Raum übrig behalte. Seine Konlreskarpe wurde auf 
fc BMre Baslionsschulter gerichtet, damit die ganze Feuerlinie der 
Hake snr Vertheidigung des Grabens beilragen könne. 

BaYelin und Bern Beduit So wie Cormontaignc das 
Inlia dargestellt, erscheint dies Werk fast in seiner Vollendung. Er 
fb denselben keine Flanken, damit es die Flanken des Bastions besser 
Wen und die Flügel der Kurtine gegeu die feindlichen Batterien 
fl(d« Höhe des Glacis vollständiger schützen könne, was bei dem 
fahan'schen Ravelin eben seiner Flankeu wegen nicht möglich war. 
CmMmUigne's Ravelin sprang, wie erwähnt, um 3^ weiter über die 
iMsre Polygone vor als das Ravelin in Vauban's dritter Manier, das 
Ufens dem von Connontaigne*s olTenbar zum Muster diente. Auch 
Cmc Ablodernng war zweckmässig, denn der erweiterte Vorspruug 
kß lavelins gewährt folgenden sehr wichtigen Vortheil. Zieht man 
▼on der Spitxe des Ravelins die Schusslinien 11.12, 11. 13 

dem Glaci9 des Bastions, so lehrt der Augenschein, dass die 
KrOnung dieses Glacis im Rücken geschossen wird. Jene 

12* 
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,.a|r weniger einem Kreise nähern muss, um den Plalz von allen 
^Ckm m schliesseOy so wird der Leser fragen, wie es möglich sei, 
F fiilcfestiguDg in gerader Linie zu ffihren, da Anfang und Ende der- 
^m nie zasammenfallen und einen Raum cinschliesscn können? 
piiihige findet ihre Erledigung in dem Umstände, dass sich an 
eines Platzes sehr häufig gewisse Theile befinden, die 
le den AngrifT begünstigen. Diese schwächern Theile der 
lg sind es nun, welche in gerader Linie geffllirt werden 
die andern Theile, um die Umwallung zu schliessen, 
Linie zu fortifiziren sind. 
^BilHtigung in gerader Linie findet ferner überall Anwen- 
H den Raum zwischen zwei unwegsamen Gebirgen, zwi- 
XorSsten, oder wo man eine Landenge schliessen will. 
hjHBlieiter Ingenieur wird mithin nicht selten Gelegenheit haben, 
JÜHlMigiiiig in gerader Linie stellenweise anzuwenden. 
''BiHBednit des Ravelins von Cormontaigne ist ebenfalls zwcck- 
looslruirt. Es ist räumlich und seine Facen werden von den 
bestrichen. Von seinen Flanken aus, auf denen zwei 
Plats finden, kann ferner eine Bresche im Rücken geschossen 
I, die der Feind in Verlängerung des Ravclingrabcns in der 
te Bastions zu legen im Stande ist. 

lednitB in den eingehenden Wa£fenplätzen. 

ligne entlehnte dieselben von dem deutschen Ingenieur Ncu- 

. Sie leisten der Vertheidigung in so fern einen wichtigen 

t, ab sie den Feind verhindern , von irgend einem Theile des 

lans die Flügel der Kurtine in Bresche zu legen, was, wie er- 

flkr die Sicherheit der Abschnitte, die in der Kehle des Bastions 

^||M, von der höchsten Wichtigkeit ist. Die Vertheidiger hinter der 

[Wrtwehr dieses Reduits sind gegen das Rückenfeuer, welches der 

kU vom Glacis der Facen des Waflcnplatzcs auf sie machen könnte, 

italiilig gedeckt, weil die Verlängeiiing der Facen des Rcduits auf 

fclhfcne des gedeckten Weges ßllt, wie die Linie p q andeutet. 

** Weis diese Reduits richtig gebraucht werden, so können dieselben 

■hrtnJckigen Vertheidigung des gedeckten Weges wesentlicli bei- 

^1^ ^ der Ausfallkrieg des Belagerers durch sie sehr erleichtert 

^;wtiin gleich nicht zu leugnen ist, dass gerade zu diesem Zweck 

y mdierlei Abänderungen bei ihnen nothwendig sind. Der 

■^welcher ansserhalb des Reduits im WafTenplatze verbleibt, ist 

*VMiiocb eben so gross, wie in den früheren Waffenplätzen, und 

ff^ Behufs der Ausfälle die gleichzeitige Versammlung ziemlich 

***8der Trappenmassen. 

Wtedkter W^« Er hatte keine Veränderungen erlitten. 
!|*i^ibervor dem sehr spitzen Ravelin durch das Zusammenstossen 
2^*^*cidlcnen eine so erhabene Kante des Glacii? bildete, dass die- 
*^iea gekreuzten Feuer der eingehenden WafTenplatze hinderlich 
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war, so scIiiugCorioontai^iie vor, die GUciskrete il 

Waireuplaties auszurunilcii, wodurch er auch bleiuei liewulirre^ 

aarilic Kapitalliiiie des Ravelins brachte. 

Froflle. Sie i^ind sauimULcli mit Unisichl und nach dem Hiu.^ 
Speckle's unil (Jncliom's enlworren. Alle Bckleidun^tsmaucni sioi ■ 
nur SD hoch auTgcrahrt, als sie durch die Brustwelirkrtile des vorik* ' 
gendeo Erdwerkes gegen die eil (fern leren Bailerien des Feüides ff f 
äeckl sind. So erhebt sich das Revetement des lliuptnaltu a 
flLer den Bauhorizoiit, wirti mithin durch die 6' hohe Gli«ii 
gedeckt; das llevetement des Kavaliura steigt 18' Qber den 8 
lool auf, wird mithin durch die 1 ä' hohe Krele der Basliunsface j 
schlitzt. Ehen so sind die Revelemenls in den Ravelin 
WalTenpIAtzen durch die Krete des Glacis gedeckt. Der Feind tM 
daher nicht im Stande, von irgend einem Punkte im vorliei^eailH - 
Felde einen Theii der Bekleidungsmancrn des Platzes wahrzuneha 
kann daher dasselbe auch nicht in Bresche legen, und die Bruiln 
ren sammtlicher Werke werUon mitbin noch ziemlich erhallen ■ 
wenn der Feind auf der Höhe des Glacis ankommt, wo der entsc 
dende GeschQtxkampr seinen Anfang nimmt. 

Das Reveiement des llauptwalles steigt Terner 30' Qlier . 
Graheosohle auT, wodurch die Slurnirreiheit noch vollaiaodlft 1 
t^e stellt wird. 

Da der llauptgiaben 22', der Graben des Reduits des Sm 
•ber nur 7' tief ist, ao hl die Sohle beider tirihen durch eine« 
hohen Absatz getrennt. Derselbe koII nicht allein den FeiDd veil 
dem, das Ravelin in der Kehle anzugreifen, sondern auch die Km 
der Bekleidhng des R«duils und des Ravelins enn3Rsi){en. Auch tu 
diese geringe Tiefe des Reduilgrabens es möglich, dass die BaMia 
ihr Feuer bis auf seine Sohle senken können. 



§. 9. Cormootai^e's Verbesserungen der dritten Vi 
han^schen Manier. 

Fig. b. Tab. VII. Die in der Beurtlieilung der drillen Hii 
angegebenen Fehler der baslionirten ThQrme bewogen Cormoutai) 
ib er seine Verbesserungen fQr diese Manier vorschlug, statt je 
Thttrme volle Bastione zu gebrauchen, die eine gerade Kurtine < 
band. Die Senkrechte a h erhielt T Vit i^ie Faccn c d 1 5" Lang«, ' 
unter der Flanke d e, die wenigstens S'/a" l>ug war, brachte er 
■cmattun für sechs Kanonen an, damit der (iraben des UauptWl 
von jeder Flanke mit «wülf Kanonen vcrtheidigi werde. ~ ~' 
Tg des detachirien Raslion* erstreckt sich nnr bis zur BefhiHflnle t 
and die Tcnaille erbalt eine kleine Kurtino i, die ungefihr t* 
Msseilialb de« Scheitels des Teiiaillcn Winkels liegt. Die Krei* 
Oliri« erhebt sicli 8' aber da fiWDaal| datRenteineot der 



r dieselbe BShe. Da diid der ilaupigraben 15' tief 

, *o bcIrS^ die paoze nctie des Revelemenls der deiuchirten Ba< 

lÜMW 23'. Bie Berme derselben wird, wie bei Cormonlaigne's Pro- 

»nur 3' Lreil. Der F«iiid kann mitliin dieselbe hei 23' Höhe 
tlglicli «ur UiDgeliung der Absrhoilte benutzen, die im Innern 
Miane angelegt werden. — Die Brücke f unlerhJll die Verbin- 
Pvr deUrhirlen Bastione und der Grabenscheere. 
fta der Erliebunß der Bruslwebrliretei] der Werbe über den 
lagkvniMt Tand Cormontaigne nichts Wesentliches ku andern. Seine 
ItJart« la Ata eingehenden WaOenpIatzen Teblen in dieier dritten 
IrtM«, ioch wird es sehr zweckmässig sein, dieselben auch hier 
auabnapa. — Es int nicht zu leugnen, dass alle diese Abänderungen 
C«raMti^»e's als wesenlliche Verbesserungen von Vaubin'i dritter 
JbMr unuehen sind. 



L i't e r a t n r. 

loiitaifrne's simmlliche Werke erschienen erst lange nacli 
Tode unter dem Titel: Oeuvres posthumes de Gormon- 
_ ,*, ou memoria! pour la Torlification , l'altatiue et la defense 
fUec*, cnnchi d'addition, (ir^es des aulres manuscrits de l'auteur, 
■oav Edition 1815, IS32, IS35. 3 Tom. Jeder dieser drei 
IWe wird unter selbslstSudigem Titel besonders verkauft. Der 
«nte Tlieil CDhrt den Titel: Uemorial paur la forliDcation penaa- 
nut el passagirc. 

ftCT iwpite Theil: Uemorial pour l'alLaque des placei. 
Der drille Theil; Memorial pour la defense des placet. In die- 
Mt Thcile sind besonders die Vorsclirilten Ober den Gebrauch der 
ftuungsarlilleric bem erkenn werth. 

Alle Werke Cormontaigne's wurden lange Zeil als GeheimDiii 
■ (raniäsiicheo Ingenieur-Korps bewahrt. Erst 1B03 gab Bouflmard 
te Himoriai pour I'attaqne des plnces heraus. 




I 



§. 10. Mauier der Schule zu Meziferei. 

im Jahre 1750 gestiflele Ingenieur-Schule zu Meüferes, bei 

lum Theil reehl ausgezeichnete Ingenieurs bcsehSfligt wa- 

UOgeUhr zehn Jahre nach Corniontaigne's Tode an, für die 

[Ofnminnig der Manier dieses Ingenieurs gewisse VerbeHSerun- 

••«<>lageD, deren Zusammenstellung man unter dem Namen r 

W Schule zu Meliere»" «u begreifen pUegt. Die 

rier dwaer Schule waren die Ingenieure QiatiUoH 
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und Duvigneau; vou ilineii hl die Melimahl iler vnrgcsch lagern 
Änderungen ausgegangen, deren Kennlniss in DenUcliland ilurdi 
Hanuskripl verbreitet wurde, was sich in der öslerreichi 
Ingenieur -Akiidcmie beündet, 

Konstruktion. Fig. I. Tab. IX. Die Schule zu Mecj 
konstruirle den IIau)ilwall -wieder wie Vauban, doch hrachtu sie I 
Orillonsan, und stellte auch die Flanken senfarcrlit auf die Vei 
dignngslinie, wie es Pagan gelhan, weil die Flanke f« dieser: 
lung ihre Hauptbestinimung: den Graben vnr den Baslionsfae4 
bestreichen, am vollständigsten erroilen und dabei dennoch I 
abgehalten werden kann, ihr Feuer gegen die Kurtine in pfÖ 
wenn der Feind an dieselbe den Hineur oder Sturmleitern anigsi 
versucht. 

Die Abschnitte 1 m d , Fi^. 1 . im Bastion wurden nach it 
ben Grundsütien wie bei Cornianiaigne nngelegl. 

Die Krete der nruslwdir der Tenajlle ward 2" von den PU 
der Brustwehr entfernt, gebrochen und senkrerhl auf das Profi 
Tcnaille gefTilirl, wie bei a ersichtlich. Die dadurch an den B| 
der Grabenscheere breiler gewordene Brustwehr sollte den Wallj 
des Werks ge^ren die schrägen Sclidsee des Feindes von 
Couronnenient des Glacis besser decken. Das Ravelin sprang 3% 
über die äussere Poivgonseitc vor, abo um ä'/a'^ mehr, wie 
CormontaigDc. Uie Face« das Kavelins waren auf einem P« 
filignirl, der 5" vom Scbullerpunkte entrernl lag. Das Hai 
eriiicll übrigens, stall wie bei Cormontaigne 5", nur 4** Breite, ■ 
eine solche filr die kleineren Kaliber, mit denen man die Ain 
werke zu faeselxen pDegt, hinreichend ist, wSbrend sie Tilr Erridin 
der feindlirhen Breschbattericn nicht geoflgl. Die Facen dea Ravd 
endeten auf der Polygonseile im Punlile c. Die Abrundung 
Hauptgrabens wurde ans den Bastionsspitien mit 7%"* begehrt 
und auf diesen Kreisbogen die Tangente c d gestellt, weicht • 
Kontreakarpe des Uanptgrnbens bestimmte. Der Graben des Hvt 
im Ravelin erhielt 3" Breite. Die Kehle des Reduits wurde bealia 
indem man die Linie b e von der Bastionsspilze nach dem Ende 
Kebtc des Ravelms lOg; hieraiir von I nach g 3'/^^ trug, wodd 
die Flanke g \i des Reduils feslgestelll i.st, welche senkrecht auf 
Polygonseite steht, 6'/," lang ist, und welche drirch die FIßgel 
Ravclins gegen die Konirehatterien des Feindes vor dem Bastion v 
siSndig gedeckt wird. Die Brutilwcbr dea Bednits und der Abachi 
im Bastion erhüll nur 15' Dicke, da sie nicht von den reindlid 
Billerien im Couronnement ilc.s Glacis gelrolTcn werden kann. 

Der gedeckte Weg wurde 3" breit gemacht, damit er hi 
chenden Raum gewähre, Tür einen bombenresi eingewölbten ~ 
i, der im WalTenplatte v»r dem Ravelin iielegt wurde, und 
l(Dgei) Ficen bestand, die parallel mit der Kreta des Glacis dock( 
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mknelhen enirernl liefen , während die Flanken des Tambours 
mI ia Spitze des Reduils des Ravclins gerichtet sind. Die Halb- 
Uh der Waffenplälze erhallen 13% und ihre Facen 15^ Breite. 
KMyits hei diesen WafTenpIälzen werden ganz, wie bei Gormon- 
i^ weneichnet, nur dass die Krete der Brustwehr, wie bei der 
liltj aof 2^ von dem Profil gebrochen, und auf dasselbe senk- 
■KfrfUirt ist, um das Innere des Reduits gegen die feindlichen 
I UmU auf den ausspringenden Winkeln des Glacis besser decken 
"^ . Die Broslwehrdicke des Reduits beträgt, wie bei Cor- 
, nnr 12 — 15^ welches insofern nicht zweckmässig ist, 
t%ii8twehr von 24pfQndigen Kanonen beschossen werden 
pbei den auch nur 15'' dicken Brustwehren der Abschnitte 
e nicbl wohl möglich ist, da der Feind 24Pfünder niclit 
•lüil auf die Höhe der Bresche bringt. 

Hl^ 2. stellt das mit einem Kavalier versehene Bastion, nebst 

MB Souterrains j im vergrösserten 3Iaassstabe dar. Die Facen des 

KOg die Schule von Nezi^res von den Facen des ßastions 

l*Mhr, wie bei Cormontaigne, also um 10^ zurück, während 

Ihaken des Kavaliers, welche bis an die verlängerten Dcfens- 

rtichten, 7Vs^ ^on den Flanken des Bastions abstanden. Um 

Angang der Poteme 2. Fig. 2, die unter den Flanken des Kava- 

ii den Graben desselben führt, kräftiger vcrtheidigen zu können, 

le der Abschnitt k n m 1, der die Kavaliers- und Bastions-Flanken 

IfttiuBder verbindet, in gebrochener Linie geführt und unter seiner 

Ukfe die Gallerie 3. 4. 5. 6 gelegt, welche längs des Theiles 4. 5 

^Uieiilöchern versehen war, die auf den Ausgang der Potcrne 2 

MAnfeuer machten. Die Linie 1 m des Abschnittes liegt im 

it der Ravelinsfacen ; die Linie m n ist auf die Kavalierspilze 

I die Linie n k endlich, die, wie der Kavaliersgraben 3^ 

** üti ilehl senkrecht auf der Face des Kavaliers. Die Kontre- 

2"?* dei Abschnittsgrabens wird bis zum Punkte p parallel mit den 

F*>>irficeii, von dort aber auf die Schulter des Ravelins gezogen, 

^ * ^^- 1. ersichtlich, um den Graben an den Bastionsfacen 

'^«^ ffl machen , damit derselbe eine kleinere Oeflnung darbiete, 

2?j* Kontrebatterien auf dem Glacis vor dem Rnvelin die 

/*J~^ 'D Bresche schicssen. Da übrigens der Abschnitts- 

2^ 12 vom Rordenstein der Bastionsfacen endigt, so muss der 

^U?"* ^^' dicke Mauermasse durchschicssen, um Einsicht in den 

^^■■■Uignben zu erlangen, und das Rcvetement des Kavaliers in 

^■™B w legen, was ihm daher nicht so leicht gelingen wird. 

^^^^^ kann das Stück q, Fig. 2, was am Ende des Abschnitts- 

^^Q der Brustwehr der Bastionsface stehen bleibt, vom 

^^na derselbe den vordem Theil des Bastions erobert hat, 

^^ ^ eise benutzt werden, um den Abschnittsgraben zu über- 

*j*i ^ aaf dem Stücke q zwei bis drei Mann in gleicher Front 

**• tarnen. 
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Die Fronle sind bis auf geringe AbinderuDgeii dieseU 
wie bei Cornioiilnipne; wir hnben dulicr keine ZeJclmung Dir n 
"neniJig crachtpt. Her Rav«linsgiiibcii wird um 8' woniger und i 
Grabeo des Reduils um 2' luehr, wie bei Cormonlaitiue, uuler j 
Baulioriionl verseukl. Dureli diese Erhebung der Sohle destUvq 
grabens werden Bekleidungskoslen gespart, die GrabeosoUe I 
an das Feuer der Bastionsfacen gebracht , und endlich hiaderl d ' 
hohe Absatz des Ravelinsgrahens den Feind, von der Soble i 
Grabens in den Hau|ilgraben zu gelangen. Der gemaaerte Tao 
i, im ausspringenden WalTenplalze vor dem Haiielin, wurde nard'n 
aufgenthrl; sein Hauerwerk war mithin durch die Krete des (i 
die im aus springenden Winkel 9' hoch ist, gegen das direkte | 
des Feindes gesirbcri. Auf dem Tambour lag eine 3'/s' 
decke, wejcbc ilber das Glacis hervorragte. 

Kommunikationen und Sonterrains. Fig, 2. 

dem Innern ilci Plalzes riihrt die Poterne I. in die buml 
KaRcmalle r unter der Flanke des Kavaliers, welche 28' breil I 
18' hoch isl. Aus dieser Kasematte IUhrt die Thflre 2 tD ij 
Graben vor dem Kavalier; «ine andere Thilre aber in die GaHer 
4. 5. 6. Die ThQre 7 geht in die Gallerie unter der Kontr 
des Kavaliergrabcns, die bei der Ahrundung des letzteren mit Schiri 
lOchern durcbbrucheii ist. Die Rampe 9 Talirl endlich aoi jMf 
Graben auf den Wallgaug des Baslions. Unter der Kurtin«, Fif! 
führt wie gewilbniich die P«terue 10 in den llauptgraben, docb IT 
ihr Ausgang 6' über dessen Soble, Eine andere Poterne führt n 
der Grabenscbeerc noch der doppelten Kaponierc und zur Kehle dn ' 
Bavelin-Reduits, welche in Fig. 3. im vergrössertcn Maassstabe <tu> 
gestellt isl. In dieser Kehle liegt die Treppe 12. Damit teUM 
so wie der Ausgang 11. t1 der Kaponiere nicht von den KoBt 
batterien auf der KShe des Glacis beschossen werde, ist die 1^ 
des ReduilB ausgeschnitten, wie in der Zeichnung ersichüieb, 
der Durchgang tl durch Rirrieren geschlossen. 

Ans dem Innern des Ravclin .Reduils, das 6'/^' unter dem I 
horiionl versenkt Ist, führt die absteigende Rampe 13. 13 llngs i 
gan^en Flanke in die unter letzterer liegende Kasematte 14- 
T.\t der Poterne 13. Ifl. Die Suhle jener Kasematte liegt 0' uoler 
dem Horizont und Q" nbcr dem Fu«S der Rampe 13. 13, llngf 
welcher eine gemauerte Rinne das Regenwasser in den llauplgrabOl 
abrnhrt. Die Kiiseniatlen sind 12' hoch, 18' breit und vom bW" 
durch eine Brusimnuer geschlossen, über die mit Gnnateil i 
Tebergang des Hanptgrabens and die Bresche in den Bastiostll 
beworfen wird. Auch soll man aus diesen Kasematten Gr> 
Aber das Bavelin In das feindliche Lngemenl auf dem Glacis 
BasliOD werfen. Um diese Kasemallcn, so wie den Ansgiii{{ i 
Potenic 16 gegen feindliche Uebertllle lu sichern, ist der Th^ 4 
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V rafiten Wnrfiehirtra rfsr Kaunutten liegt, 

■ Tiere ilcn lUuplgrnbens saigshobflii und der Absiti mit 

.'crk hekleiilei. Vur der PoimM 16 »l diese VerlietUug aber 

I nöthig^n Falls schnell eine Brflcke fainOber legen 

e Treppe 1 7 tti\m iu rlf n Tüeil dei Über gelegeoeD Beduits- 

lidte Rampe 18. 19 auf ilen Wallging dei RiTelini und die 

1 18. 30 tlurcii (las nnvclin in deuen Gnbeo. Die Halb- 

, Flg. I. deckt iliu KanmnDilution Über den Ravelins- 

[. ^ stplli das Retluit des eini{mngenden WaUkaplities im 

sslabe dur. flio Truppe 32 flUirt am dem Rare> 

a m das Reduil lier einspringenden Waffenplltie. Han kann 

ip der Rontreskarpe des Hanptgnibeni noch gedecitt in 

;elai)gen, wenn auch dgr Feind sich schon anf der Höhe 

r dem Ravelin festgesotit bat Damit diese Kommuni* 

mch ni>cli Torlbestelien Unoe, wenn aelbat der Feind 

I vor den B^jslionsspiucn gekrftnt bat, iat die Trepp« 22 

e Traverse 15 gedeckt. — Am Fnwe dleeer Tr^pe fQhrt 

in die, unter der Konireakarpe des Bavelins liegende, 

a 23 , die mit Schies&lödiern fllr kleines Gewehr versehen ist, 

1 «elcher die Thür ^4 in den Graben des Heduits des Waffen- 

I gehl. Eadlidi flihrt die Poteme 25. 26 aus dem Innern 

f Beduits ebenfalls iu seinen Graben. Der Ausgang 36 dieser 

e wird auf der Seite nach dem RaTelin lu um 1" und aul der 

B Seite n^tb dem Bastion tu um ic** von der Kehle des Reduils 

. damit dieser Ausgaijg gegen die feindlichen Koulrebalterien 

sspringenden Winkel des Glacia gedeckt sei. Der Graben 

t WalTcnpUtzes wirl an seinen Enden verüelt, und 

r auf der Seite des Baslions um 7' nach dem Bavelin lu, aber 

r Sohlii des Ravelin^grabens. Von diesmi Verliefongen gelangt 

I durch die TbQreii 27. 27 in die llinengallerien, und mitteilt 

r Treppe 28 iu den liüher gelegenen TheÜ des Rednitigrabens, ' 

b iem endlich die Rampe 20 in dsn WalTeapUti führt. 

Hinler der llallikapouieTc 3 1 . Fig. I . kfinnen sich auch Truppen 

rtammcln, um gegen den Uelier^aag des Feindes Aber den Bavelins- 

pabrn aijizufallen. Eben .'oli'lic Halbkaponieren liegen im Graben 

4« HaveLii -Itcduits vor der I'oliTiie 18, Fig. 3., um die Kommuni- 

btion mit den Absrhnitlen zu sicliem, welche im BaYelüi angelegt 

~~' Aarh kann innn hinter diesttn Raponieren Mannschaften 

mein, nclihe gegen den IfiAv^ßg dei feindet Aber den 

hitjifCralien Ausßlle njachcn. Die EtnsehnÜte in den Halbkapo- 

B werden so gekrümmt, dass g« von den feindlich'en Logements 

Glada nicht bestrichen nOTÜen kVnnen, and ddnh starke 

•;esrlili>sseu. 

t Ab rtnfting der Grlbea tUttta dh Tre^ien 50, Fig. I. 




in ilie aussprii Igen den WalTcnpUUe. Die 5' breiteu Treppen, wel 
aus einem Graben in ein Ausseuwcrk oder in den gedeckten V 
gehen, erhalten einen 9' Ungcn nnd 5' breiten Vorplau, derJ 
Ober der Sohle des Grabens ließt, wie bei der Polerne der Kiu 
Von jedem Vorplätze filhrl eine hölzerne Laullirilcke, die nach B 
ben rortgenommen wird, in den Graben hinunter, damit derfeiiidl 
einem Ueberfalle auf diese Treppen nie in den Graben gelangen L 

Vor allen andern so eben bezeicbneLen Potcrncn. welrhe ■ 
der Sohle der Graben endigen, wird aber, wie vor der Polerne 16, ' 
Fig. 3, des Reduits im Raiielin, ein 9' langer nnd 5' breiter beton- 
derer Graben ausgehoben, Qhcr den eine Fallbrücke rührt, die ]i ~ 
Augenblick Torlgenommen werden kann 

Besonders wichtig ist der Vorschlag der Schule i 
unter denFacen der Iceren Baslione bonibenresle Kasematten 3Q; 
Fig. 5, Tab. ÜC, aniuhringen, die 28' brcil, n' hoch sind, n 
zu Wohnungen för die Besatzung wie als Magazine für Loben« 
und Munition dienen sollen, und zu deren Thüren breite Ru 
hinabfQhren. 

Vorgeschobene LUnetten. Fig. i , Tab. ix. WennJ 

Schule lu MezUres eiimelnp Krnnleu besonders verstarken woT 
so schob sie auf den Kapitalen der ßastione ungefähr bis an den F 
des Glacis grosse Lflnettcn rst vor, deren IT'/i^ lange 
auf die Spitze des Ravclin -Reduits und deren 10" lange Fbafl 
auf die Spitzen des Kavaliers oder Baslions gericbtcl sind. Oielf 
MtionSr gestaltete Kehle der LOnctte wird durch eine kreo«t 
Mauer geschlossen, die LQneite selbst ringsnoi mit einem Gra 
versehen nnd Tor ihren Facen ein gowölinlichcr iraversirter g 
ter Weg gelegt, dessen Glacis sich räckwarts an das des Ravel 
inschliesst. 

Die I.nnelle steht mittelst des gedeckten Weges 31. 32, i 
wie eine doppelte Kaponiere von beiden Seilen durch ein GUcii i 
deckt wird, mit dem gedeckten Wege des Platzes in Verbindad 
Die Traverse 31 verhindert den Feind, nach Eroberung der tOnaT 
Einsicht in den ausgclienden WalTenplalz lu gewinnen. — Der W^ 
gang der tOnclie erhebt sieh ungcßbr f fiher den Bauhorizonti 
Sohle des Grabens ist 15' nnd der gedeckte Weg 3' unter i 
Horizont vcrtiell. 

In BelrelT der Kommunikationen und Souterrains ist Folgf 
lu merken : Die Treppen 33. 34 führen an der Kehle in den Gri 
der LQnette. Eine unterirdische Kommunikation, unter den 
ten Weg 32. 31 liegend, geht in das Innere der LQnette, so wie Ä 
die Gallerie 35. 35, die fDr kleines Gewehr krenelirt ist. Ans disi 
gelangt man in die Kasematte 36, dereu jede 2 Kanonri 
ehung des Grabens der Lfineite aufnimmt, uud die mit der Call« 
)t7< ^7 BDler der KoDtresk4T|ie des Grabeiu in Verbindong i 



Beurtheilung. 



napt herütn mit Sehiesslilchem für Ueinet Gewehr venebeD 

der Kas«ni3lt<! 36 liegt noch die hiUiB Kipoaiere 38, welche 

dpntcslall versenkt ist, (tass sie das Fmer der KuematteD nicht 

i. 

^^^^■tqU einige der Verlnderiin^en, welehe die Schule von He- 
^^^^B ConnonUignG'i! H«mereii vorsriilog, fOr die Verlheidigung 
^^^^privl, so i.it die Mehrzahl dcrsellien doch von keinem etit- 

INrwvrösserte Vorspning des Rnvclnie iet iweckmiuig, weil 
MvA da« Rfickenreuer vermehrl wird, waa der VerÜieidiger von 
imSpiUm d«« RavelJDx auf die Krönung dea Gtidl vor dem Baslton 
niHL Das Rcdail im RavcHn ist im (Hainen gut konstmirt, wenn- 
||ud die Dcrensiv - Kasematlen 14. 14. 14, Fig. 3, keine enlsehei- 
itiAe Dirnitv leisten können; denn da .sie vom Ravelin verhindert 
< Breiche in den Baslionsfacei ao wie den GrabenQber- 
I lu beschiessea, ao müssen die GranaUn in hohen Bogen 
I «f^NadrwuliI dorthin geworfen werden Dnd kBnnen daher in dem 
gtalilich des Sturmes den feindlichen Kalonnen schwerlich grosse 
Inite znrogen, die liier nur durch direkt« Feuer au erlangen sind. 
I>ic AliAndeniDgen im Kavalier uiiil in aeinem vorlicj^enden 
ibni sind nicht zweckniSsgig, denn der AbBcluiiltsgraben k, Fig, I, 
%t gnade in demjenigen Theilc der Gaslionafice, der den Graben 
'■ ftavrUn* bestreichen anll, wodurch die Veitbeidigmig dieiea 
nbeoi »eUr geschwJcht wird. 

Die Kasematten 30. 30, Fig. 5. unter den Facen des fiaslions, 
a iidivm Unterkunlt der Mannschaft und der Vertheidigungsbedürf- 
Ne beiunimt , sind allerdings sehr zwci-kmlaaig, kAnnten aber tur 
TtnheidigTing des Platzes ungemein mehr beitragfln, wenn in ihre 
Hinniauer SrJiicssscharten fitr Kaounen gebrochen wlren, um in 
tneinschaft mit den Geschüticn auf den Wallgange der Bastions- 
I die feindlichen Bresclibatlerien zu beklmpfen, welche der 
EtWlcftenheit dieses Feuers schwerlich wideralchea würden. — Es 
iM lebwer zu sagen , was für Gründe die Schule tu Hetiires haben 
bonte, diese höchst n-irhti|i;e Verhessgmng nicht auszufahren. 
(«nrlheiJe gegen die Brauchbarkeit der Defensiv -Kasematten übe^ 
1 konnten es nicht sein; denn jene Schule legte ja eben die 
t(bit»v- Kasematten 36. 36 zur Bcstreicbnn^ des Grabena der avan- 
oiteo Lfinelle r s 1, Fig, I. an. Wie viel erspri esalicher wflrden 
c Kaaemallen unter den Bastion üfacen gewesen sein ! 
■Ber Tambour i im WalTenplatze vor dem Ravelin, der einen 
Sturm auf den gedeckten Weg erachwereo nnd die Krö- 
:is auf fürmlicliem Wege venOgem boU, arfOIll diese 
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Die grossen vorgesclioiienen LüneUen r s l habeu biU|ilsilchjj 
den Zweck, den Feind zu {.wingeii, seine LauTgrabeu 
Und j^rOssern EnLfcrnuug au erölTneti unil seine AnnShening Mi M 
Platz zu erschweren, da ilire Eroberung natnilicli vorausgehen n 
bevor der Feind das Glacis der Festung betreten kanu. 
pleich dieser Bestimmung enlspretbciij so haben sie daßr den fl 
Ibcil, das Feuer des Ravelin s gegen den entfernten Feind lu n 
ohne dass sie im Staude sind, den Abgang dieses Feuers iti 
eignes genügend zu ersetzen; sie bieten ferner nach ihrer K 
dem Feinde ein bequemes Logemenl d«r, und erforden I 
enorme Erbauungskoslen. Ihre Auwendung erscheint c 
cmpfeblungswerlh. Nucb ist xu bemerken, dass ihre 
36. 36 höchst ungenügend mit RauchabzQgen versehen sind. 
Anordnungen dagegen , welche die Schule von^Mezi^es triRl, ■ 
tiemeinschan der Werke unter sich zu erhalten, sind durclidac' 
können der Verthetdigung reelle Dienste leisten. 

§. 11. ModiGkationco der Schule eu Hezieres < 
die Ingenieure Dobenheitn und Lesago. 

Die Veränderungen, welche später diese Ingenieure mit i 
Trace joner Schule vurnaliuien, bestanden in Folgendem: Der H 
nioud sprang um 37" über die äussere Polygone vor, war &* 
breit und deckte die Baslionsschultern um 10" 2' ~ ~ 
desselben wurde in der Art konstruirt, dass das Geschütz deii' 
lagerten m&glichsl viel Sicht auf die Bresche gewann, welcbs ' 
Feind durch die ücITnung des Tirabens des Halbmondes in ' 
Eskarjie des Bastions legen kann. — Das Reduit der einspringen 
WalTeopiatze ist unz weck massiger Weise so konstruirt, dass die' 
den Bastionsfacen liegenden Branchen seines Grabens ohne Vert 
digung lind. — Das gemauerte Ruduil im ausspringenden WinM 
gedeckten Weges tvurde Tort gelassen. (Man sehe H6raoirei nij 
fortification par le baron Haurice 18&0, pag. 43.) 



§. 13. Andere rranzösiscbe lagenieure, welche Zt 

genossen von Vauban, Cormontaigne und der 8oh> 

zu Mezi^rcs warcti, so wie diejenigen, welche bis w 

Schlüsse des 18. Jahrhunderts schrieben. 

Wir bahco gesaben, da»« cü bauplsSchlieli l'agan, Vauban, { 
roonlaigo« und die Schule zu Heziirca »aron, welche die fraui 
sehe Befestigungakunst feststellten und den Gang gewiagprOMI 



, üie zwar m rranKreicn nur eine uniergcoraneie noue 
■y TOB denen aber dennoch einige genannt zu werden verdie- 
HidMdieDde Skizze. 

im Ingenieuren, welche Vauban's Zeitgenossen waren, 
it bemerkenswerth: 
i^l/iain-Manesson Hallet 1671: Les iravaux de Mars, 
'MücatioD nouvelle tant r^guli^re qu'irr^guliere. Davon eine 
llrihfe lU Paris 1684. Ins Deutsche übersetzt zu Amsterdam 
■dlet schrieb mit Geist über die damalige französische Ba- 
r-Befesligung, ohne aber eine hervorragende Eigentliümlichkeit 
irickelD. 

l)Blondel 1683: Nouvelle mani^re de forlißer les places, 
r. Blondeli ä Paris 1683. Zwei sehr geräumige spitzwinklige 
M sind durch eine kurze Kurtine verbunden; die sehr langen 
Hl sind dreifach und stehen winkelrecht auf der Kurline. Vor 
MHionafacen liegt eine durchaus steinerne Kontregardc, deren 
Wflir Bach Dürer vom abgerundet ist. Ein massig f;rosses 
ii, und LÜnetteu in den einspringenden Waffenplatzeii. Die 
lardeoUiche Verschwendung an Mauerwerk, die durch nichts 
lirt wird, macht diese Manier unausführbar, anderer Mängel, zu 
I die «chlechle Anlage der dreifachen Flanken gehört, nicht zu 



3) Bernhard 1689. Man misst einem gewissen Bernhard das 
k bei: La nouvelle maniire de forlifier les places, Amsterdam 
L Dies Buch giebt mehre Manieren an, voll durchdachter prak- 
ir Ideen« Die bastionirte Front hat gute Abmessungen , die 
kea sind doppelt, nach Innen gebogen und durch ein Orillon ge- 
l wie bei Vauban. Die unbekleidete Kurtine ist mit einer reve- 
I Fausse braye versehen. Das Raveiin ist doppelt und das 

RM BflVtflin ^Ailiiit^ vnm Sii<i6Prpn Hiirpk ninon hrpiton imrl 
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floler den Ingenieuren , welche nacti Vauban's Tode bis t 
montaigne auftraten, sind rnl^'ciiile tienierkeoswerlli : 

5) St. Reoii 1730. Die Hauplutuwallung seiner BeresU) 
besteht aus starken isoliri liegemleri Forts, welche durch Uni 
die mit Reduits versehen sind, durch Kontregardeu und Lüf 
gedeckt werden. Letztere dienen glcicbieitig zur VersUitui 
gedc^cklen Weges. Jedes Fori cnlhall ein Gebiude als Wal 
lind Magazin für die Garnison, und kann sich gegen das li 
PlaUes durch direktes Feuer verlhcidigen, erhalt aber vn 4ei I 
laleral-Forts nur eine sehr schwache Seitenbestrcichung, DtrH 
nachtheil dieser Bcresligun^ besteht darin, dass, wenn derf tfl 
Fori erobert hat, die n.lirie dns tTmkrciscs der beiden CuHat« 
ohne Verlheidigung ist. 

6)Rosard 1731, diente im Tranzfiaischen Ingenieur- Koi 
wurde vom Kurfflrslen von Baiem als Festungabaii-Dire 
Dienste genommen. Er sclirieb: Nouvelle fonilicalion fi 
Mr. Rosard, Ueut. rolon. ingi^nieur de S. A. S. l'Elect. de I 
NQroberg 1731. Hat grosse Bastione und Ravcline, die mit li 
nirten Ahscimillen versehen sind. Die Flanken haben vortrell 
Käsemaden, welche nach An Honlalcmhert 's hinten geOITnet I 
Tenaillons und Konlregarden decken die Ravelins- undBastiot 
und die WalTeiiplItze des gedeckten Weges sind relrsadl 
»weiter {gedeckter Weg wird durch LQnellen zweckmU 
staut. — Diese Befestigung gehört zu den besten, 
baslioDire ForliÜkation aufgcslelll sind. Die Kasematten 1 
Ireßlich und der Rauch in ihnen genirt nicht die Vertheldignilg. '' 
Anlage sowohl, wie ein auf der Kurtine gelegener lan(!6r Ki*^ 
k la Spcckle weist den Einfluss nach, den die Theorien der d 
Kriegsbau me ister auf diesen Ingenieur hallen, der seinerseiti ■ 
fraDiflsischc Befestigung vielleicht nicht ohne Einwirkung | 
wSre, haue er in Frankreich gewirkt und geschrieben. 

Uuler den Ingenieuren, welche nach Cormoniaigne blll 
SchluBs des ID. Jahrhunderts in Frankreich schrieben, 
folgende genannt zu werden: 

7) Belidor IT40. Er bat mehrere Befesligungs-Hinll 
durch Zeichnungen bekannt gemacht, ohne dieselben durcb i 
Teit zu erlSulern. Nachstehende Manier hat Montnletnberl im R 
ten Thcile seines Werkes beschrieben. Die erste L'mwalluag b 
aus kleinen Bastionen , welche durch eine zweite Encoinl« | 
grossen Bastionen gedockt ist. Letztere sind mit haslinnSr gea 
len Abschnitten versehen. Jenseits des llauplgrabcns liegt s 
ceinte von Auisenwerken, ilie aus einem Ravelin nebst Reduil bM 
letzteres deckt zunlckgezogene Flanken, und vnr ihm liegt eine k 
inatlirte Flesrhe. Rechts und links vom Ravclin Hegen Ten ' 
mit relirirteu Flanken. Der gedeckte Weg hat WalTcnplitie,! 
Reduila Ton krenelirten Hauern enthalten. Am Fusse des f* 
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iogcnen Flanken- entere dad dsrch 

Viincrn l^lranrlifrt. — Die VomO^e diMer Ibnier bestshen 

k, i**' der Feind jten&thipt nird, eine sehr uhlreicbe Aagriff»- 

■me SU en 1 wie kein , denn er bedurr aud^llewl tial Rikoichitt- 

WiBt g^ra eine einzige Front ; und tnnss vier Hai BreKhbaUerien 

■■,■■ bx* ia's Innere des Platzes zu dringni. Koitulembert 

pl Wmt aiicti dieser Manier vor Cormontaigne't den Vonng. 

IpinlMlcl iliF!:eIbe s«lir viel und bedsrr einer sUrteo Gtniii«n. 

trvrkunK- 8«)idur's anderweitige VenÜenlte dd die fn< 

Mev-WiB«nsrti.incn sind sehr aufgezeiehnel. Erechheb: I) La 

MM iningt'-nieiirg, dsnn la rondnile des travanx de fortiflcatioo 

■ J'wttoittifr civile. 2) Diclinnniirc portaliTde l'iDgtBiflnr, Parii 

tK, ^JinAiieolure hydraulique, Paris 1750. 4) La bombardier 

Hfü, ftna 173). Das gröMle Verdienst aber erwarb aich Be- 

fcwh die Erfindung der Druekkn^clii, mit deDen die enteo 

Ae SB Bill 1753 gemacht wurden. Abor wie u mü jeder 

Sacke in Frankreich geht, so erhob sich aach gegen die Drock- 

I eise lebliafte Opposition, der Relidor. ohne den preaiaiachen 

ra Lrfebre unbedingt unterlegen wäre. Dieaer nlmlicb wandle 

«■, ■achdem er mit ihnen vor Friedrich dem GrOatentn Pots- 

cmich«' angcitelll h.itle, bei der Belagerung tod SehweidnitE 

I md Erfol;; an , welcher PlaU durch den rranifiaiaehen General 

von Griiicsuva], berllhml in den Annalen der Artillerie, fQr 

iiTkemia vcrlhcidigt ward. 

« nnftftrcii's rranifisiscbe l'ebcrselzung 1er 2. Anllage dieses 

t.Theil pa;;. 315. 

^ Reltbcrg 1744 schrieb; L'ing^nieur niodene, ou eiaai de 

ItioD par ile Rouberg, ä la llaye, 1744. Er geiteht, seine 

&f)c«kle, Dimpler, Coeborn und Landaberg geacbOpIt tn 

Hauptenccintc beslebl aus etnielnen Ton einander 

deren Wall kasemallirt und so Bingertcfatet iat, dais 

ibif;eQ Raum Eur Unterkunft der Soldaten und HBnilioD 

Eine kasematiirle Mauer umgiebi diese Forte gegen die 

d; «io KchlieMt aicb an einen Kavalier, der immeriwiadien 

Fort* liegt, und dessen vier Facen kascmattirt aiid, um den 

lusen und innen, so wie dem l{Bii|itgraben, Seiten- 

xu fewlbren. Eine Couvrefacc in Geatalt eines doppel* 

Weges ileckl die Forts nach aussen. An) Fiuae dieser 

]\tft der Hauptßrahen. Ras kasemattirte Ravelio hat in 

I« eine iwetstückige Dcrcnsiv-KasemiUe, nnd int d nach 

itarch einen gedeckten Weg, der mit kaaemattirtea Verachan- 

. I versehen ist, umgehen. Jenseits dei Hatiptgrabena auf 

^IqiiUltn liCfcn grosse ba»emalljrle Fleschtn, weldie ao einge- 

dax» «ie Schritt vor Schritt verlhciiltgt werden kOnnen. 

nhen viele Details, welche wesentlidi rtir Veratlrkung 

■g ■heilnie*''- __^Hie TerbattnissiidMig aehwaehe Be- 

13 
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saUunij i-«icl>l lim, um ein Achteck, welches iIiim 
Forts gebildet wird, selir la(i({e zu verllieidipeu. Die Befeati 
kostet dabei niclil mehr, wie die von Neu-Brpisni;)) , 
das Revetement der Kontreskarpc , welches er als ölicrOQsHgl 
selbst der Vertheidigung als schädlich eraclilel, wegfaltei i 
Jedes Fort eulhail die nölhige Besatzung von 5 — fiOO I' 
tOO Pferden; alles ist in bomben festen fiaumen untergebracht., 
Wegnahme eines dieser Forts unterbricht nicht die Vertheiifigll 
andern, sowohl nach aussen, als nach dem Innern der SUdb^ 
Befestigung enthalt sehr viel Gutes. In Frankreich ) 
aber wenig Anerkennung, weit er mit schonungslosei 
Schwichen der Vauban schsn Befestigung aufdeckte. 

9) RobilUrd 1757. Sein Hauptwall ist nach ViuWl 
Grundsaiten bsstionirl; die Baslionsfacen nach innen gekrflta 
durch ein Orillon gedeckt. Die licmlich komplizirlen Atu 
bestehen aus Kontregarden, Ravelinen und Fiesehen, welcit| 
tenlhcils mit Flanken versehen sind. Slmmtliche Werke'1 
von Graben durchschnillen , über welihe sich ein Gewölbe oA 
Balkenlage streckt; auf denen eine Erddecke kommt; — dleM 
schntteten Grahcn machen mitbin einen Theil des Wallgan^ 
Werke aus. Legt nun der Feind in eine Face derselhe 
wird die Decke des Grahens gesprengt, die Eskarpcn desselben ll 
den Feind auf, und die Veriheidigung hat auf diese Weise ei 
schnill. Wir sehen, dass «liese ganze Anordnung, welche düi 
losen Dcmolitions- System nennen, aus Bimpler entlehnt isL 

10) Marschall von Sachsen 1757. Der Kern der «flB 
vorgeschlagenen Befestigung besieht aus einem hoben Kavalit 
dessen Masse durch Zim.mcrung Wohnung und Stalle 
werden. Den Puss des Kavaliers unigiebt eine Enceinle voa lÄ 
Bastionen, vor denen grosse Kavaliere liegen, deren FlQgel Am 
sammcn slossen, und ein« tcnaillirte Umwallnng bilden, im 
des nassen Hauptgrabens liegt eine schmale Konlregardc, welcbl 
Holisiammen und Erde fast so errichtet ist, wie die GiUw 
Casar's Zeit ihre Wälle bauten; sie ist mit vielen Seh 
Kanonen versehen, welche in den nassen Grajien auf Flüssen li< 
vor dem einspringenden Winkel ist eine LQnetle, ui 
Weg urogiebl da« Game. Keine Böschung ist mit Mauern revtl 
Der Harschall glaubt, dass diese Festung, deren Detiibi 
übergehen mössen, eines sehr langen Widerstandes fähig r< 
die Schwierigkeiten der Belagerung tu vermehren und den Frtl 
einer Ungeheuern Ausdehnung seiner AngrilTslinie zu cwingea,' 
richtete der Harscliall 3000 Schritte vom HiUcIpiinktn des F' 
eine Linie von 36 Thürmen, die 500 Schritt von einander ei 
liegen, und durch voriiegeitde Rrdans, welche durch eine fortUiä 
Umwallung verbunden sind, gedeckt werden. Der Verfasser gl| 
a* gnue BefesliguDg in iwei HonaleD herzustellen ihr ( 




praTiiDTiicb. Schwerlich itfirRen abar je die Torliuideiiui 

~ ichM, nnt «0 kolossale Anhße rr[m>r1ÜiergeheBd6 Kriegs- 

^hrw, n;»n*nttii:li mflssLeri zu dem erforderliehea Hoii- 

iVlMrribrfnAaiRhiliitm horgcljcu. Wenii min daher «ach in 

"' 'I, na ileaeo viele Deoils in ilcr Feldfortiflkation iweck- 

iTfrden kOnii«n, <lns ljeiile<l«itlr)»benaBerkeDBt, lo 

»wfflier Plaut, ttion ilerScIiniirigkeit seiner AuiRlhraBg 

'ffitfta Ottier ncfien. da <l3s Sol> aclineU in der Erde 

LüHtpft-tnanenlen AnU|;eii ciiirs Vaobai nnd Coehom er- 

iUM4 "Tli-hes d^rZwpüh ilerVor'<bllge dei HanchalU war. 

\\]Hi'<. 11 112. Suliiir Kiiresliptiit' buieht eni einer baatio- 

■ Fml.nf ilpfen nach Innen ((ebrodieiieD Kortine eine Art 

iMuafi'Ulegsen Planken H^zalcctre heiiaen und welche die 

>>inkelrechl Lcstreidien. Ptley nennt daher idne 

Futlidcalion de inezaleclre oilcr Verlbeidignng aus der 

gi^ (USUtt in nilieu), weil die Vcrlheidignng in der Thal von der 

SMtAnfrnntnu^^chl, Ute einnpriniienilBn Winkel swiacfaen dem 

Bi>linn und dem Mcialeklre-UaslioD beben eine Graben- 

Jcrm Bniilwehr aus eiaei- brcncliilen Mauer beatehL In 

Ik;ci] Ahschnitle nnil niif ilflr MiUe der Sartine ein 

j jnnttU ilea Haiiplgrabens mn Ruretin nnd Kontregarden. 

"wanlevain Verfasser, welcher General im frtniflaiscben 

>tfs war, cur Bcfeslißun^; <Icr Insel Aix entworfen und 

' ül«r, SU wie vom französiücben Ingenieur-General 

f^JUtig heurtheill. Nichts ileslo weniger bat es den Haupt- 

dua Dia das Hezalekire-Banlioii angreirea kann, obne inm 

4er »dem Bastiane gezwungen zu sein. 

tt)LiChiclie 1767, rraruÖsisi'lierbgenienr-Orfliier, sucbt 

ks^Uldilicheu Cruud des !^eriaj.'('ti ^^^de^t■odef der Vauban- 

füan^n iR dem Uinsiandp, das» <?s den Bextiungen faet un- 

, sich gei.'en diu Rikosriiell und <Ue Bomben der Belagerer 

welche die Feslun|(s-Arlillerie in wenigen Tagen veinich- 

ina den Fall desPlsUes schnell lierbeinbren. Das etniige 

tm grossen FohjiTnbiulieircii, finjet er darin, die Artillerie 

Itfn-Gallericn, welche abnr so tonitruirt sein mOssen, daai 

iwckaubcdienung nicht vom Rauclii.- holleligt wird, nnlennbrin* 

Elhecht hofn er, dus eine auf diese Weise gesicherteArtillerie 

'bricklnng der Bre^ichhattericn ein sehr lebhaftes Vener eotgegen- 

nitM, und den Belagerer zwin(;en wird, aetne Zoflneht nm 

lege in nehmen, der sehr teilraubend ist und den Belagerten 

iTMlitil gewahrt. In Ful^e dieser t^'riindsAtxe achligl der Ver- 

" n« haxtionirle Befesligunp vor, welche von Cormonlaigne's 

«ich dadurch nnlerscheidei , duss sie grössere FlankeD hst. 

sind voll und werden iui Laufe der Belagemng mit Ab- 

lehen. Bie Facen und Flanken derselben erhaltCD iwei- 

jHMblMi^en^ d efen oberstes Stodnreil IBr fleschllts 

IS* 




«nraiirfduer oiueerkyfli mt. Ümi 



m «r afceres Sluckwerk liintn gm »tarn 
^4tn KaseiDdlton Teuer i)*r FlHkea J 
■rSsrtino, iinil vor Atm Ravelin ununmi 
wm den euii^pruigi'ndeu WalTuiipl^M. 
•«r gedeckte Weg isl xwocbmtssig ifl^ 
; fciMct sowohl ihrem UmmKii narb, 4 
a F'<iiRr w«geii, eine uii^enielne Wil ' 
r in»>3i-n in dem taleDtrcidien V«rAi 
«r llitul«]«iiibert*R rTkonnvn. 
» tm flrlirieh: L'äcole de fortiGc«lioD4 
_ » rfe r»rtiß«r UD« place cic. par Joi. 4 
» As iitKeii. H«- S. A. K. du Saxv, A Drtttd 
■^ HTtt. Cr xrhliKl iwt L'mwalluDgen vou 
i ^ faiMvn! den llniiplnall gegen ilas Rikoaa 

• (ollkDuuen Avekii. bin Süssere Earainl 
B ^ kitinen Flanken, iveldie niil Arm fl4ve| 
.OT%ti«J«n lind. Beide Werke liabeo V 
■ i*fevi*-C*II*^^ien, wcldic liininn tur AU 
«4ot siud. Dia Haiipteuceiiiie buolulit am 
eo Innerm kaüumattirie Kavaliere lieg 

it rfiekwJlrts g^i'^fTneUa Kssemallen t« 

t. w«^ t»l flurch krarnatllirUf VerKCliiaiuufCca « 

^.^ ,^ ,kr«r Krohcrung dem Feinde cm l.rqui^ni«» Lc 

* -M Bealc tu diuser MeUiude sind die x>lilm«{ 

IHM Hefen*"- Kasemaileu. ( 

|t78 »rlirieb: La iheorie de la rartilictl) 

■ if tion d'uim nnuvellc plandiellp. Tar Cng) 

Ijwo. Er vcnvirfl die Baslioac und cnlsdui 

**^^^?i^j,>,ft»liguo(;i ktzlKre lirauclit keinen rcgulmlui 

*** * -■ MMiltm sich nur dieser Foriu lu nähern. B 

weil dieüu Figur liei der geriop 

_^ n ciuschiiesst, und weil dicaellie QU) 

^ttn tOBTgeii fast gleiches Feuer eul gegen stellt, i 

^ ^^ dM>«r a"f 200 Toiaen 22 Kanunen in einer BalU 

^^ Kw».<i«IW'P"'B «Cgen diese Balterieii Hl Geschl 

^ »,, lUopl«-»'! Thelil aidi 15' Ober den lloriionl; 

4 ]«' tief und 20 Tuisen breit, und seine nnhekirid 

I uth 10' Aber den lIoriEuni, und Uull in 

IT Enkarpenbekleidung gegen das direkte Vt 
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__ mer dem Kordenstein der sehr starken Hn 
'^ ^Viäüt* li«K' öine k«nditle Oallerie (fir kleine« 

■*"■ ?* ^^^^tric*«' W'*^' Aussenwerke niobt es nieliU 







Wir wenien lie daher bei KoBtilembert atufUir 

I» lT6ä, Profeiior der Halhematik, ichrieb: Eli- 
,de l^utaqna et de U iitvnw dei places, par 
Br Inl als Verbesserer der fiaitionar- 
deiblliigeo lahlreicbeo Vorachligen 
[•D: Im buem der mit grosien Flanken ver- 
tief ein Ka*allflr, nid Tor dieaem ein glacisRlrmig 
BaatioDaSauken aind dreifach, uod die 
imen abgesondert, und mit hinten geOff- 
In der Kehle des RaTelins liegt ein Ab- 
iriten ilct^kia die Basti ontficen, und greifen in die 
311 des Umtins dergeatatt ein, daas der Feind 
e^ardc lind Savelin hindarch den Hanptwall be- 
sebr loliBniwerthe Einrichtung. In der Kapitale 
ler der Itmatwefar eine kreiafSnnige Bilterie von 
:he über ilic Bruatwehr die ADgrifTsarheilen riko- 

ilen Tr.nvcnen dea gedeckten Wegea eraeut Trin- 
e, wck'lie ana gelUlten SchaukArben bestehen. 
Wogen («itellt sind, der in den Graben fceilünt 
Feind antstift, das Glicts lu krönen. Dem Feinde 
Anordnung die Gelegenheit benaounen, die Traversen 
Deckung la bennUen. Die Palliaaden des gedeck- 
der AiL hcweglicb, dias aie in eine Schwelle ge- 
<fim die innere Brustwebi^&schung des Glacii gelehnt werden 
Auifiill[rupi>en als Treppen lu dienen, lu welchem 
lie an der Innern Seile mit Trittlatten versehen sind. 
B Ideen Tnncano's enthalten viel Anwendbares, aber auch 
• Eitravaganle. Er machte im Auslände viel Anfaeben, fand 
|im Iraaiüf isclien Ingenieur-Korps eben so wenig Anerkennung, 
Ualerabert. Sl. Paul nennt ihn: nn komme d'esprit dost 
artioB est «n li^lirc. Hontalemhert gehörte dagegen m aeinen 
n. 

S)Beveroiii ITtM, Ingenieur-Offiiier, ist mit Hontalembert 

Im* gute DefcDsiv-KiKicnaiten die erste Bedingung Ittr eine so- 

WMigung sind. lui Innern seines Hauptwalles liegt ein te- 

In tusam inen Ulli geiid er Abschnitt. Eine Kontregerde von firde 

4tn tliuptwnll und wird durch die Flanken des Ravelina, in 

«ine Dercnsiv-Kaiematla ala Reduit liegt, bestriehui. 

•m den Huuptwall lic^i eine Kasematten-Gnllerie, deren eigen- 

W Rinrii^liluii}! ibiiii besteht, dass das Geschüta und seine 

■tf HMT Art von Schaukel ruht, mittelst welcher das GeschDta 

I» i tttou emng aus der Sehiessschinie verschwindet. Es 

«vn 4en MndKeben GetchQU nnr in dem Augenblick ge- 



tröffeä werdün, »o es Feuer gicbt. Wie sinnreich 

an und Tür sirli sein mag, so Ist die vorgesclilaticne Austflhrun 
zu künsllich , Als diiss sie sicli für die wirkliclje Anwi 
dürfte. 



Kapitel 7. 
Neu-Niederländische Befestigui 

§. 1. Manieren von Coehorn. 

Nach Beendigung des NiederlSiidischcn Freilieilskri« 
in Hnibnd die Altniederiandisclie ficrestigiing zwar hin uij 
ein wenig verbessert, cHiielt aber im Allgemeinen keine wr~ 
ZusSlie. Hau hielt dergleichen um so unnölhiger, ah die 
cliai'hen Plllxe in jenem Kriege eine ausserorJentllclie Ver 
geleistet liattcn, und war milhiu nur zn sehr geneigt, ilierai^ 
stjnd dnr OQte der BercKtigung heizumessen. 

Als aber in den spHlern Kriegen zwisi/hcn Ludwig XIV. 
Niedcrlauilen, besonders 1672 dieser Monarch den lloIlSndof 
grosse Anstreni^iig eine Fesiting nach der andern nahm, (celan 
schnell zu der traurigen l'eberzeugnng, dautt der IVnhere Wll 
der nicderlHudischen PllUe nicht in der Zwccktnissigkeil dar' 
gung, sondern in dem tTeldenmuth ihrer Verlheidiger tiegrfli 
Wesen war. nie Keilen der Begeisterung waren aber voriÜM 
Regierung bedurde solider Befesti^ngcn, deren VertheidigiH 
Russchliesstich von dem Muthe der Flctalzung ahliing, Ihre V 
in diesem Zweck auf Hinno Haron von Coehorn, eine dm* gl 
slen Erscheinung in der Geschichte der Beresllgniigsktiiiat, 
■UMcrordentlichc Leistungen ihm mit Recht den Titel eine ■ Fl 
der Ingenienre vcrschain haben. 

Er war ein Zeitgenosse Vuuban's und stund demselben 
namentlich lliOl in der Belagerung von Namur, gcgeuflber, 1 
eher (jclcgenheit VAuban selbst ihn bewunderte und mit den 
chelliaftesteu l.ohc Qberli9une. — r.oeliorn liefcstigle acJn«l 
einander mehrere PID tie seines Vaterlandes und der AllÜrian 
I ei gte beiden , wie sie solche in vertheidigen und i'ie PIlU 
Gegnern antugrciTED hSllen, und gelangte nirklich dnhil) 
Rcbeidenden Ginlluss zn .schwachen, dun das licnie Vauban't 
auf die Kricg^bcgelienlitiiten gehabt liullc, — 

Wenn gleich Coehorn einige der nlibtigsten «einer Gnu 
am Speckle eullehnle, dessen ScliriAea «r genau kannte, uwl 



V«Dn doch nicht ia ZweiM gnogen wer- 
1 hächfrIvR lii-ado Erliiidcr nar, denn die Grandsltie 
s n«ita(( befolgte er nur insufon, alt auch er seine 
{ auf die BodeuEieschalTenlLeit leineB Vaterlandes 
Koe BerestißUDg, deren Werlh bei ihrem Ench einen nur 
I erkannt wurde, erhielt nacli seinum Tode bei allen VOI- 
eifall, eine Bevrunderuitg, die lits jetu durch alte spätere 
n noch tmnier gesteiferl wurde, und welche selbst durch 
ICB ^änzpndslcn Erßodungen eines Montalembert nicht hat 
lliMnlen künncn. — Die Belagerung von Bergen op Zoom, 
^VTesligt halte, und hei der die rriniOBiiche Tapferkeit 
e UCirsmiltel erschöpfte, dauerte dennoch so lange, 
icrorilentlich bhiiig, Aasn sie salbst den Siegern eine 
D Wprthc ihrer Bercsligung und dem System, nach 
■ erbaut war, einflössen musste. — 
m beginnt daher für die niederlSndische Befestigung 
■chnilt; man pßept daher auch seine Haiime die neu- 
lische Befestigung zu nennen, im Gegensatx der all- 
tnJiM-lien oder Freitag'schen Manier. 

a geht von folgenden Grundsätzen aus; 1) Allei Hauer- 
it Anuiahme der Süsseren Bekleidung lies Orillons, muss dem 
t des Feindes entzogen sein. (Aus Spcrkle entlehnt) 
2) Der gedeckte ^Veg, so wie die Suhle der trocknen Grlbeo, 
sserliorizonL vertiefL werden, damit der Feind 
■ cnlcu Spatenstich auf Wasser stösst, sich mithin auf diesem 
B aur dann logiren und gegen das Feuer des. Belagerers decken 
I, wenn er das dazu nütliigu Material milhringt, was mit grossen 
verkonjin ist. — Auch dieser Grundsati ist ins 
e entlehnt. 

) Man muss die Vorthcilc der trocknen und nassen Grlben lu 
sden suchen. 

i) Man inuss der Besatzung Gelegenheit geben, jeden Augenblick 
D Feind auszufallen und für ihren gesicherten Rflckiug Sorge 

|4) Jedes Polygon erfordert eine besondere fie festigungsweise. 
t Aussenwerke müssen vou einander abgesondert und so 
^•wnden, dass der Verlust des einen nieht den Verinst des 
h sich ziehe. 

|t An ssen werke milssen die Flanken deeben, und da letitere 
Uichsle VerlheidiguDg gewähren, so iit ei besser, grosse 
roiseFacen zu haben, insofern dieBolIweikswinkeluDd 
!i nicht lieeinlrächlipt ivenlen. 
»tarke eines Phtics besieht liaupialeblicb in der Menge 
ler Werke« welche so eingerichtet sein m&fien, diss 
■dl nnadm iwei Veu« kvamt. 
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9) Die Graben küuoen zur Vcrriageruug der Kasleii von- 
scbiedener Tiefe sein. 

Coeharn hat drei vcrsciuedeue Befeiill((ungs-Hanierei] : 
Wir werden die erste volIülSudig darstellen und dte zweite und 
nur leicht skixziren. 



§, 2. Erste Manier Coehorn'fl. 

EoUBtrnktion. Tab. X. Coehom hat die Koutnil 
des Sechseek-i, wcklies er als Beispiel für die Parslellung t 
ersten Manier jjewShll, uidil selbst angegeben. Unter den St 
steilem, welche diese Konslruklion nach ihrer Weise fesUiu 
suchten, scheint Bousinard derjenige zu sein, dessen Konstrol 
luethode nicht allein die einfachste ist, sondern auch in ihren: 
taten die Zeichnungen des Originals am richtigsten wiederKieht^ 
befolgen daher fQr die Konslrukliun in Wesen tliclisteu si 
ben, indem wir in mehreren Details, welche von den Vorschrill 
Originals abweichen, die nOthigen VerhesserusgeD einsehilteii. 

Coeharn nimmt für seine erste Manier ein Terrain an, 
WasscrhorizonC 4' unter der natürlichen Oberfläche des Dodem 
und diesen Wasserhorizont w3hlt Bousmard TDr die Konstrnk 
Ebene. 

Nach ihm betrigt die innere Pulygone a b des Sechsecb 
Auf den Daslionskapilalen wird von b nach c ST/a" gelragen, i 
der Punkt c der flankirte Winkel des niedern oder äussern Ballv 
Die äussere Polygone betragt daher 1 12". Die Uilbkehle b i 
IS'^T'/s- Man ziehe die Dcfenslinien d f uud e e von den I 
der Halbbehlen bis zu den Baslions spitzen, und bestimme IUI 
Punkte f mit der Unge dpr Defenslinie f d den Punkt f auf tl 
dern Defenslinie c e, so ist c g die Face und g d die Flank* 
niedern Bastions, dessen Orillon in Gestalt eine«« 
nernen Thurmes folge ndorraaassen konslruirt wird. 

Im Schultcrpunkte ^ wird der Perpendikel g li = 9*;^ 
richtet, und ausserhalb in Verlängerung der niedern Bastioiisfu 



') Auaserdnn halipti sieh Hsnnerl (DlsierUlioi 
etc.): BObm (Grfindlirhe Anleliuiig iiir Kr)eg>b*iikati*l) i Slam (Q 
ticlie Aulprlnng zur Kricgibuikunsl) und nndci« niil der KoaiW 
der Coehorn' sehen Befmii^ng bescbüHigt. Alle diese SchriftctellBi 
weichen hi ihren ResnIlalPD sehr von pinindcr ab. Slnrm b«t Tli 
lu dr»l verachlodrneii iltt««ern Polygonen von 120", llW «od • 
raelinet, «rvlohe Stntenie« fAnrangsgrüiide der Kriegsbaukunil) n 
gen Hodlnkftlioncn bei der Kou«lrnkl)an ü«r Coeborii'schcn M«a . 
behalten iial. Diese Tabellen aber neicliEn für das Sedisedi L.^ 
«ahiod«nen Punkten, namentlich in RegUllun; des Innern BaaUoillt 
nach Slrnfnae« und Slarni viel tu breit auahilll, »o wie In d«rF 
ÜtiUon». von dem Origtoal-Wcrke bedeutend «b. 
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1^ und mit Uir f anllel h b «= jo und I m 
'. I«lilere von h h 2° '.i' oiitrrmt. Die Punkte i und 1 werden 
•inca Kri'isbugeiJ, üesstüi Miltelpunkt durch die Enirernung bei- 
kh«kte hestimoit wird, verbumln, oad die Paukte 1 und k durch 
■ pnde Liai« vereini^l, miirauf dwUmriis dea Orilloni vollendet 
^äl mr beieichuen die hier ugegebeoeB Linien den Suisera 
I» iv HeiierbäKhoog. 

Bwpioe Anlag« fi1r (li<: tii friere Face c g dea BaatioDS he- 
1^Vl,mlirw WaiKeriioriiuni gODeeMn, und wird nach innen 
jim^tm. Die Fmk u u dos B>Hp^ oder ioneni Bialiona wird 
iMdiWBkVbreilcii, Irochnpri Graben von der niedern Face 
IMIMM. 

BitutAevv Flaiike A p wird steh innen gekrQmml, und zu 

mmlmeAntA den Punklmi il uad ^, weiche 12Vs" von einander . 

f arikm Mod, iler Punkt r lieslitiiiiil, nnd an> ihm die Krümmung lie- 

n'), Parallul mit tlicser iiii'lflm Flinke Legt die hohe Flanke 

[ta^dMJiS" Ton ihr criircrnt. ' 

Die Briaüre fl x der Knrtiua liegt in Veriingening der De- 
« r d, und ihre Lange wird Inrch den Durchachniti der hoben 
nd ikr Derenslinie bestimuil. 

■B man vom ilnnkirteii Winkel f auf der Defenilinie f d 70** 

jt. und hiiT die ScnkrecliU l u errichtet, ao ist i u die 

, a I die Planke der Cirabenicheere, oder wie aie 

Bannte, die Flanke ler niedern Kurtine, deren 

» Ttteil t V in der Itii-tiiung d^r Defenilinie nach aaaaen gebro- 

L 

Hauptgraben ist vor den Butionsipilien, im senkrechten 

gemesKca, I 3" breit, xpiie Kontreakarpe wird von diesem 

t» auf den Schul lerpunkt lei Bauptbaitiona alignirt. 

Halbkehle w x dea Ravelini erhilt STV^^i *<>■> den 

i I y werden die Facen diesai Werte* ao geiogen, data der 

I Winkel z 70** beirüKi- Sie ■<> beatimmten niedern oder 

taftn havehnsraceo erbalten 3ä' snr Anlage, and sind durch einen 

fkreiten trocknen Graben vmi den innem oder den Hauptracen 

iV des Ravelin« üetrL-nnl, dessen Kahle mit einem Kadiua von 5*/«° 

■H«ruDilei i*l. lu dieser Auüiundung finden die F^hrseuge ihren 

hhn, wekhe tut Vcrbinduti)^ de« llanptwallei mit den Anaaenwcrkcn 

tttr die nassen Grüben dienen. 

Vor den Haiitinntifaeen ließt die Convrefice <l d' mit einer 
^a Uhge von 51", aul dem Wasserboriiout gameaien. 
d Rar Graben vor dem Itavelin iit S" breit, der vor der Cenvre- 
r nur 7« brcii. 

""-Riard boscbieilil dic»u KrfimmnnK mit derLioga der ganzen 
auB dpm nnnkirteii WiuVel f, wodurch Jene KrOmmimg nber 
nlrdi daas die Flanken lait gerade ananlleD , wa« von der 
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Der geil^ckle Weg, vom Bruslwehrkainin liJs mia Gtl 
mmle genicsüen, ist ö<* hreil, und ila« Glacis hal ungcßlir Il'/i' 
lape. 

Im eingehenden Winkel liefen ^osse WiTfer 
Halbkelilea e' T 127/ lauft sind (auf der Feuerlinie' des gedci 
Weges geroessen), nnd deren Paccn senkreclit anr des Zweig« 
gedeckten Weges stellen. In jedem dieser WalTenpliUe liegt« 
maiierles Rediiil e' Ü , dessen Dilbketile e' g' ß'/a" '»"P '■*> "' 
rcn Facen n' h' parallel mit denen des WafTenplatzes liufen. 

Kahere Iteschre ibung der einzelnen Tlieil« 
Uerestigunp. 

Der Itaiiptnall mit seinen niedcrn Tacen, sein« 
dem Knrline und dem Urillon. Die Krele der Face« 
Innern oder Haiiplbaslions erhebt sieh 22', sein Revelemenl A 
Ober den Bauhoriiont^); dasselbe wird dem Auge des Feindai' 
die niedere Faue g e, deren Krnstwchrkrele M horh in, ««Hl 
cnliogcn. I^as Revetenient der IbuptHanke o f«, deren Kr«l* 
falls aa* horh ist, erliebl sirh 9' und die Krele der niitlleni 
p d H'; lelttere deckt demnach mit 2' Ueberhöliung, wie 
Hauptfacen, das Iteveiement der HauptDanke gpgen direktes " 

Das B«vGlenient der Haiipikurtine ist 6' Aber dem 
hoih, und «'"'■d durch die 8' hohe Krele der nierfern Kurtin»' 
benschcere) grösslenihciU gedeckt. Die niedere BastinnsfaM i 
12", vom fluukirlen Winkel an, mit einem 3' hoben Rnniwl 
um den andern Theil diea«r Face gegen die Enlilade 
gani;e Anlage der niedern Face bGlrAgl, wie emühnl, nnr 49 
dem Wasserboriiont «emtssen, und sein Wallgang ist nur 9'' 
Derselbe kann daher nirlil mit Geschftlie, sondern ni 
besetzt werden i dagegen erwachst ans dieser Breite di«a«s W 
der Vortlieil, dass der Feind auf itmi nicht den n6th igen Hai 
Errichtnnß »einer Bresobe und Konli-eballerion findet. 

Her trockne, 8" breite Graben »wischen der niedem mi H 
face ist in der Mille bis auf den Wasserhoriionl, d h 4' tief 
hoben, nn beiden flsharpen aber nur 2'/,' tief. Der Feind ßm 
her in ihm auf den ersleii Spatenstich Wasser, nnd kann ilin 
auf dem gewöhnlichen Wege mit der Sappe nichl passiron. 
Alle Krddos«irungen erhallen ganze Anlage, 
tiie Krele der Haiiptknrtine e d ist mir le'hoeh, reill 
niedriuer wie die Haiipiface und Flanke. Auf dem W«llgiii| 
Kunine e d enlstehl mitbin ein Absatz, wodurch die Kotnmtiiia 
crschwJ'it und die Deckung gegen da> feindlicbe Gesehos« heeid 
(igt wird. — Wer Bnsflre d , ,ier Kurtine scheint Coehmi fliM 
gleiche Ilft';« ""'"f" Ha„,,in,nke s o .u geben. In den ZeiehiH 
dei Origin«» "'"'" »"eb keine Andeutung, «ie jener Absala 

.) All« HSbenanffab« w„d„„ »„„ Bnuhnriioiu an gereehm« 



•dMi weHfn loll; wir lialien Hpnsellierid«her in nnienr Zeiefannog 

Die Linie A B giebl ilss l'roPil der Hiupt- und niedern Faceo; 

umC I) der Ilaupl-, milllern und niedern Flinken; die Linie 

fiVAu Prufil i\fr Haupt- nnd nierlcrn Knrtine (Graben icheere) an. 

<mA mit den nölltigen Zalilen, welche (orgftltig aus dem 

'IriiBMbrtrfte geiageti worden, bczcii htiet, und bedürfen daher keiner 

Erklanin^. 

T Wall^ant; der mittleren Flaitko iit mit der Bank nur llV 
nl dl di^se ßreile zur AuTstelluag Ton Kanonen nicht hin- 
nkk|,Mfnreitiirl man tw Zeit der Bclagerang mittelst eines starken 
Aaliaues diesen Wall|;niig bis inf 24'. Coehorn fciebt 
jft»Ar«itl}ereii Planke jene geringe Breite, damit der Feind naeh 
its Tburmes (Orillon) auf der Flanke möglichst wenig 
»na n «eineni Log^ment findel. 

8aak Tcmer der Feind von der mittleren Planke nicht auf den 
■ylmll tieige, ixl erslere von diesem in einer Breite von 3" abge- 

IHe Planbe n I der nicdern Kurlinc erhebt sich nnr 3' Aber den 
iriHiat, nm deoi Feuer iler mittleren Flanke d p nicht im Wege zu 
m. Die Fare u i und der Tlieil v t der niedera Kurtine ist dagegen 
tter dem Horizont hoch, tim Ans Bevctemenl der Hauptknrline zu 
lätn. 

Der Irnebne Rraben zwisclicn der haben und niedern Kurtine ist 
kdbib bis auf den Wasserborizont ausgehoben. 

Ton der Flanke u t der niedern Kurtine aua kann man den Ban- 
uittt Winkel r noch wirksam durch kleines Genehr beschiessen, 
tu der grossen Gntfemung wegen von der hohen und mittleren 
IWe nicht in dem Grad«' möglich ist. Dieser Umstand begründe! 
lim der weaentliclisleu Vorzüge der iticdern Kurline. 

Ceher den Bau der Reretcmcntsniauem bemerkt Coehorn allein, 
teöire PuDdamenlc C unter dem Itauhorizont auf dem nötbigen 
TbUiverko ruhen, und dnKs die Bekleidung der Hanptface mit einer 
%ptllea Hauer und üiner Kuntregallerie versehen aein soll. Die 
■tttKB Betailt der Ausführung dieses DeTelements bewahrt er fQr 
*A lia ein Geheimniss, indem er von seinen Hanem grosse Kosten- 
»pinius bei »ehr gesleigerter Widers tnndsfihigkeit erwartet. Heh- 
wriiOude lassen aber vermutben, dass dies Gebeimnias nichts ao- 
^n in, als die Anwendung der Speckle'ichen Fnttermiuem, welche 
*ir Wreji» kennen lernten. In unsern Zeichnungen aind die Revetc- 
'nii dahur nur einfarli und ohne Streliap feiler angegeben. 

Uer einzige Beresligungstheil, rdrer dessen Manerbau Coehorn 
'■■fibhch iipriehl, ist das Orillon, oder, wie er dasselbe nennt, der 
»l*in»rne Thurm, der vorzfiglidi den Zweck bat, die Flanken zu 
I den (iraben zwischen der beben nnd niedem Bastions- 
ireichen, tlu eine anscljauliiibe Darstellung dieses merk- 
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fm^ Cwcdi viDcn ^>iii'nfurrii:ich]Un mril 
k. ■«> Crewin«! leigl uhk iuir>nlcni ottwl 
ite«#JnQ fcobnmom U' Uirk und mtllll 
L dt < »M enuader colfprnt und npdl 
i4»Awck twct, aal «Imii lloritonl «idMid 
^te 12—16' »luk «inil, mit eiiiando- 
K^isvr Hiuvm, nrlrhc mi l'roBI J K 
< nrurtfen, irt narJi «tcur Innrrn dm H 

■ Uwe«- Eid« ^adrre Vauvr m m vnliin^a 
■, wddie ohcD duiTh «in «rhwK'hn G««l 
, da.4 sich, um dem WasM^r Abfln» n 

• tvmcUm Aienem Gewillbnelu wrrJafl 

^^ Mm* 1^^ ^Btuticli «rcnicn, wenu er >irh »a( den Trtlaj 

rt. ««1 d» FValuiitnüPsrhnix ilj»r to«cn Slctn« 

_ sFMide nnaudierltch enl^tef^usi-Jileudert. ta 

a «Md aadfni Miarm «ilt mm ftberdem kleine 0«l 

m mA l«MO Steine« ohne MOrlel aimpwemi wä 

la"— Nn *" ijMbv|atlerien ^«■{«un den fuimllicbeu Minnir' 

1^^^^%* 4* 4frBwd«n Face ivjrd 4» tiinK rlwDl^llt 
,»r«B «Biorrw«^* vetwlipn: Jorli eHieboii ji.-li ilii- fii^wölbU 
«^A^ lM S«r«*«r''"'" ''^*° •f^rtmigpi] , nur T Eiler den 

y^g^^i^ te« j'lit beüchrieliuncn Mauunicixe li»gl noch 
MdMkMi^ S«»•^•^'*•'"■■ "f^'*^''« iw Orundn«» nicht anged 
^^jjj^ la^^k ** *"■'' ""'' ** '""Kl liinluii liiirch eine pekrüi 
^^^ ^- ^ ,> — dntth ein (tewiVhnüchcs (icwölbi! p" ijesthloi 

,^^ ^ p MtfKI ' •*■ I**cl» dem iliuplgralien m liegt d«» 

- ■^m»w k' noch um 3' Uuhr, da dcrBelbe 9" tii 
p nttl des iBnern ilan ilcinemcn Tlinrmeg i»t m 
Da* er0s«u r' dienl als liefeii!.iv-K»sem*ll 
_ ■ ien (rockiien Graben zwischen der hohei 
, »rttiwrtieiti die htiden andern Ccwrtibc «' und ' 
_ i»p«inaler BedürfiiisKe. An dirni l'iinkl« s' 
.Z. IT^, i^f *• Ptittforiu des Thurme». D.ih Profil I R 
mm r»«fr« j^^fye\iln%% ftber di« dlbore Be«Hiaironheit aller i 
__ ■■ "* der Dofcnxiv.Kairmallir r' i^rliebl 

14' «fear *•■' *•"•""■'"""■ ^»«"l tli!« Bonn« der niedern 



II t5' fibcr den BasboriiODt liegt, jene Mauer gegeo das di- 
■uer dKS Feimles Mhfttu. 
I lu rnrhiuiern , iut mas vo> der niedem Face g c, welche 
Mlie lies Thornit« 12' hochiat, nicht inrdia, nur 2' höhere 
l' i4f ig« , und vgn da anr die Plattrorm dea Tfanmiea komme, 
m Hauer noch diMn, 1' atarken und 4' hohen Nanernursatz 
M, d«o »her (lor Feind achoD von weitem herunlerichiessen 
■ Malirorm dea rhurmei erbebt Rieh 16' Ober den Baubnri- 
■H, kit all« tficiche Hflbe mit dem Wallgange des Uauptwalles. 
Ssb is Widen aussein Seiten ist diaaelbe mit einer 24' dicken, 
tndneQ GruKen lU aber mit. einer 16' starken Brustwehr 
ße({uii du Innere dea Platiei mit einer 4' hohen und 
fltiKtmsucr geaehlaueo. 

ichl njan den Grundriii dea Thurmes mit dem ProHl 1 K 
, in welchem alle Zahlen veriiSItnisie angegeben sind, so 
Getagle hinreiiJiend aein, um eine deutliche VorslelluDg von 
OriUoa >u haben. 

Ein 3" breiter und 6' tief mit Wasser angefaiUer Graben oi' 
■ dra si«iD>'m(^n Thnrm vom trocknen Graben, der iwi»rlien der 
fl- und nicilern [t-iitionirice liegt. Der Graben m' wird von 
Baum hinter iit;r tmltlem Flanke p d durch eine 8' hohe und I >// 
Idt Hauer I. 2. .1 ^ctreunL Die Faee 1. 2 dieacr Haner bestreidit 
Adr« Kanonen den Graben m'; in der andern Face 2. 3 lieE;en 
Thfiritn. und zwiicheu ihnen twei Ka nonen scharten , um die 
adtning 9. Ifl tu beatrelehen. Beide Tbflren rohren zu zwei 
karteten, von denen die einejnner-, die andere ausserhalb der 
MiHdininf 9. Iß lief;!. 

Daicr der uiedera Face g o dea Bastions befindet sic^ cioe 
uitirlo Gallerie 4. 4. 4. Ihr Profil ist auf der Linie A B cr- 
Mich, Sitr i«t nntli dem trocknen Givben zu mit Scbies sich arten 
kUain» Gvweirr veiaehen, oben mit einem 1 bis ]%' starken 
(■M&ie getchlossen und l^s' boch mit Erde bedeckt. Innerhalb 
«lit in der Enircrnung von 1 bis l'/i'' durch Quermauern in 
■Ann Aliacliitilte xttrennt, um aie abscbniltsweise gegen den 
■U4 in verlheidigen. oder mit demselben in die Luft sprengen zu 
WS. Die Thfiren 5, 5. 6. & nibren ana dem trocknen Graben in 
^ Gillerie, wekho aoaaerdem mit der grossen De rensiv -Kasematte 
' ^«nDuniairt. June Thflren 5, 5. 5. & dienen der Infanterie, 
1''^ die niedern Kacen vertbeidigt, so wie den Mannschaften, 
**«* )i|[ iIgn IUI Iriieknen Graben sappirenden Feind ausfalleo, 
^ BAckzu);?. Die Trq>pen 0. fl. 6 lllbroD ans dem trocknen 
•>«B int den Wallgaiig der niedem Face. 

_ j" <ler Iticlitiinß der Kapitale liegt die Kaponiere 7. 7, welche 
k Gallerio 4- 4 und mit der Kontregallerie unter den Haupt- 
' ^*iiunmiiiirl. Die Sohle jener Kaponiere liegt liefer als die 



Sohle lies Irocbenen Grabens; ihre waiserdichteif Hauern erhe) 
sich nur 1 '/j' öher die Grabensohie, und sind lu helilen Seilen ; 
Sc hie SS seh arten zur Bestreichung desselben versehen. Mm bede 
■lie mit Bohlen und 1 '/j' hach mit Erde, und damit ^ie die Gemt 
schuft im trocknen Graben nicht unterbreche, wcrdeu hin t 
wieder steinerne Stufen 8. 8. 8 angehrachl. Die Linie L H gii 
das Profil dieser Kaponiere an, die mitlcUl einrr WaaserleÜl 
unter Wasser gesetzt wird, sobald der Belagerte gezwungen ist, . 
zu verlassen. 

In dem trocknen Graben zwisclicn der haben und niederti fi 
wird die Paliisadirung 9. [ in der Art errichtet , dass eine der ii 
liei;enden Zugbrücken ausserhalb der Pallisadirung 
hat den Zweck, mittelst der Barrieren, mit denen sie verseba 
den. Truppen, wckhe in den Irockoen Graben auf den dort sap] 
den Feind ausfallen, einen gesicherten Itdckzug zu verschalTeB.' 

Unter der Brisüre der Kurtino liegt eine Defcnsiv-Kaseoii 
4^3" '^n? i""! IS' breit, für vier GeachOtze, welche des 
zwis(^hen der hoben und miltern Flanke bestreichen. 

In BelreiT der Kommunikation ist noch zu merken, dai 
Polcrne 12 iu jene Kasemalle, und von dort durch die Stirni 
hinter die mittlere Flanke fOlirt 
des steinernen Thurmes; die Thüre 14 in die Hinengallerie 
den Hauptfacen; die Potcrne 15 unter den llauptivall nach 
GraliGDscheere. Vor der mittleren Flanke liegt ein 3'* breiter 
7' mit Wasser angefdllter Graben c k' k', der den Fahrzeufen 
Hafen dient, und mittelst dcsGewSlbes !(!. Itt, welches unter diel 
der Grabenscbeere durchführt, mit dem Ilaupigraben kommuniiirt. 

Die Couvreface c' d' erhalt nur 51' Anlage auf dem 
serliorizont gemessen, damit der Feind auf ihr nicht di 
Raum zum Etnplaeement seirer Batterien findet. Das Profil di< 
Werkes, dessen Krele sich I 2' über den Baiihoriiont erhebl, 
der Linie A B emiehllich. Sein Hiiuptzweck ist, die fcii 
Kontreh« tlcrien zu verhindern, die dreifachen Flanken zu beMbiti 
bevor die Couvreface erobert und in ihnen die oütbigo Breacbe 
macht ist. 

Das BaTelin. Die Hretc des Haupt- oder inncm Havel 
a' b' erhellt sich 14' über den Banhorizonl, seine Bekleidungsma 
aber nur S'; letilerc wird durch die niedere, 10' hohe Face 
Ravelins gpgen das direkte Feuer des Feindes gedeckL IS^reC 
nnd links vom llankirlen Winkel ist diese Face mit einem 3' hn 
Bonnet versehen, um ihren andern TheÜ, so wie den trocknen Cr«" 
gegen die Enliladc zu srbfltien. Die ganze Anlage dieser nie^ 
Face betrügt nur 39' auf dem Wasserhorizonl gemessen; damit 
Veind auf ihr nicht den nfllhigen Raum zur Errichtung der ~ 
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Die f,inie G II piebt äts Profil Ars Ravdiu «ilUUndig m. Der 
llircile trockne (iraheii zwischeu der liedern ilhd Hiupirace Am 
I bat ßciiau dieselbe BuechalTenlicit, wie der iwtscheD der 
I uoil Haupltace des Bastions liegode; der Feind findet also 
■ ihm aiclil die nOthige Erde, um durch den Graben in ße> 
Uthcr Art zn xappireii. 

1 Flügeln Aieies tiockneu Grabeu, ä" vom Baaplgraben 

l »IT BcAtreichuDg desselben die Kaponiere 17. 17, mit 

:liaileter Bank, wodurch «na iweile Feuer<Etage 

Ilir PruBl iiL in dem DiirtbscIiDilt N enicbllich. 

k zwei sdiwaclieii, nur eiDaa Stein Harken Hauern, in 

n Graben lu Scliies^ilüchcr gebrochen, tiad die oben 

lUwM aad 1 Va ')o*^h mit Erde eingedeckt lind. Vor ihnen 

«joiireitcr und 5' liefer Graben. Die Poterne 18. 18 fahrt 

r kohe Face des Ravelins tvra Baoket der Kiponiere, in 

Mres die Thüren 19. 1!) rahren. lieber den, vor der 

liegenden, nasaen Graben gelangt man auT dreifache 

1) indem man von der Krone der Brustwehr der Kaponiere 

t 2' breiten Wall^ang der nieilRrn Faee_ steigt, und luillclst 

r Trappe 20 wieder in den trockenm Graben fainonter gehl; 

nllcUl (ter Kugbrücke 31; und 3) mitteilt der krenelirten Gal- 

t 12. 22, welche mit den, zu diesem Zwecke nOIhigen Thflren 

a ist, and in der auch SehiessliVlnir gehrochen gind, um den 

n Graben der L.Inge nuch zu bestreichen. Zum Schutz dieser 

I ist auf den Flügeln der aicilern RaveliDsface ein 2' hahc« 

X aofgeseizl. Der Zugang zur Zugbrücke 21 wird durch die 

«feruns 23. 23 gedeckt, welche den Zweck hat, den ROckzug 

, die auf d«n, im trocknen Graben cbeminirenden Feind 

M werden, zn decken; sie ist deshalb mit den nfithigen Tbdren 

mhen. 

hdeni hinter derKaponierc gelegenen Baum ■' 19 kOnncn sich 
1B«D zum Ausfalle versammeln. 

Ig der Spitze der niedei-n Ravelinsface liegt femer die Kaponiere 
V nlclie in mehrere Abschnille gelheilt, nach dem trocknen 
a in mil SchiessIJSchcrn versehen , uad oben mit Balken und 3 ' 
*railF.riIe einnedeekt ist. Um in dieselbe zu gelangen, führt 
|'**Otiin« SS. 25 durch die hohe F^ice dea Ravelini nach der Ka- 
!?•''• J6- 26, die ganz so eingerichlel ist, wie die Kaponiere 7, 7 
I V**'*" Kraben des flaslions; aus der Kaponiere 26. 26 gelangt ■ 

^<«iln Kaponiere 24. 
■w aH.'*" "^""'^ ''** Ravelins liegt ein Kedoit 28. 28, dessen Profil 
ll*"" l-iftie PQ dargestellt ist. Es besieht aus t'/a' irtarken 
ff^,.' "'•'■he mil Schiesslöchem versehen und oben mit Balken 
•■ocli mit Erde eingedeckt sind. Auf dieser Decke wird 
' I^hntBria aufgestellt and durch eine Brustwehr geschüUI, 
*'• tefadiAhe der Hauer diaaea Icdvita, wa< mit Thtlren 




** PSR-ü»JfcIi^ *i Imitu gegen du feii 
**m ■■* 7^ - b Arblila djem HeduiU le« 

'j^l «Mrf « M^ ^ B*** «mnhaiten und ih 

;;.S<nr" St.l.r d,e I-alli..«!..,., 29. 29. 2, 

«Jjco AjsAbUiip«' ''«« ''<"'"'" "" ''''" 'elirirenden A 
rfi, flMiaftigt Emimg^B deMdlieii m dm Redoit f 

Der gededcte Weg- Er ist t>o breit, am 

Biok n'rr 1 ' öiff *" W«s"cr whaljeii und senkt lich 
rtfiifirt* fti' """ ''■'^'■''^'■'"^ '''"' ^Vassei s der GrlbeD. 
(ind,l tUo iB iliM keiD« ^^^^ '""' Epauleiiieul und Grabe! 
lPM(iUri»B*7'/t''*'"^''' *'"'" "" ^'"^'' ^'"'' *•'" ' '/»'"l" 
dM B»iM» e' *' l* • '*''' '" ''"^"' B»n«n Umfcngo kre 
un rf» (UM«« i*f ViilttopMiei lu Ijeslreicljed. Die ge 
(u4nw*3'- "■ ^'' ''"''^'"' *'*^'' ^"i '"* Travjrsen nnd 
jihlif»!. >"'' ^* ""' ^*" "'"■"''Ben Biirrierpii venehen ia 
. jj^(Jt«B, PHanlen an die Maui^rn tu liringen; wlhi 
LufcM »w* '•''' •''*''*" Traversen 32. 32 diese Hauern 
fjttrrifii siif ilem V.ir.jirtjii|jc des Glacia deckt 
«.fidadkiiM U«^<Mf l>«gin:ivlieii. Damit abe 
Fl (P8« •'*" Anlauf des Feindes gesicheri sind 
ilH« MTfa «■« iweite Pallisade 33. 33. 

pif Bank des pedecllen Weges beslelit aus zwei ! 
jf« fafit der innern Gbcis-Böscliuiiß befindet sicli . 
FuliiudM. wficbe aber nicbl in diT Erde sieben , sonde 
kf ««tu*« W^llc eingelassen sind , um sie während der 
larnkt« »ed »m Tage niederzulassen, damit das feindiidu 
■Wo^r >i« •''•>' lerstörp. Wiese bewefslicben Pallisaden s 
j,Kk w »"' ^"' '^*"" ""'' ''"^«'^en '1« einpeliendpTi W; 
jBfcf«: dl«' Br«""«''^" •'•'* ßetliukleii We^e* alier mit ro» 

V*r Jm *■■"" ""^ ^Vaffonplal!;«« und 3" von der 
W(*n* ***«•' "'*" ^'" '^^Poo'we 33. 33. 33, welche fi 
lj,2fM «^ '' '""''' ""'^ ^""'^ bcderhl ist, und die nadi 
.« *iw »VÄWep l"t. "tn dasselbe mit kleinem Gewehr lu b 



■ ■tJitiaDlhtnjog des Feinde« u dem eingehenden WaffenpUlt tu 
^■nbieru. In den Brinchen des gedeckten Wegei sbd die Am* 



Beartfaeilmig der enten Manier. 

h aiflibrliehe Dafitellnng der ereten Manier bat dem Leier 
Bfatrtmcupiing gegeben, daM diese Befestigung nach vor- 
te>illz(;i] entworfen und eines uogewöfanlichen Wider- 
«■"nv«, \\\r w<>Ilen gegenwiriig nocb einige Bemerkungen 
trt i ttnifn und Mäagel jede* einielnen Werkes biniufQgen. 

pdeckte ^9g iit in jeder Beziehung empfeblens- 
•JerFeind findet anf seiner betrichtlichen Breite durchaus 
leimtierial. Bie Anordnung der eingehenden WalTeD- 
Hhr iliirrhilacht and erleichtert den Offensivkrieg nngemein. 
' s'ird ihhet das Conronnement des gedeckten Weges nur 
' AosirKn^unß und mit bedeutendem Zelt- und Menschen* 
mimitn können, und erst dann in seineu Logements ge- 
-— — m, nenn er durch seine Batterien suf den vorspringenden 
Htli iJM Claci» die TraTerseu 32. 32 ahgekimmt, und die 
■nrieg Redouien e' g' h' lusa mm en geschossen hat, wodurch 
hubung tur itaiiiDang der eingebenden WalTenpIStie ge- 
>pn mrd, 

iit Kaponiere 33. 13. 33 unter dem Glacis vor den eiasprin- 
« Wi1Ienp\iltcn ist nicht iweckmlssig, denn sie wird durcb 
^inliie Feuer des Feindes, da sie mehrere Fnss Über dem Glacis 
«mgt, bald zusamDiengeachosien, und erleichtert spBter die 
islniiDg des Feindes. Statt der Bednits in den eingehenden 
qillUen wQrde es Eweckmissiger gewesen sein, ein solides 
biu aoinlegen, uninr dem die Besatinng auch gegen das feind- 
WurfTeuer geschüttt ist. Jene schwachen Haneni stürzen 
tu mit dem ersten (anönenschusse zusammen und werden den 
Ön CouronnRinent nicht einen Angenblick widerstehen. 
Convrefaceil erinilen zwar den Zweck, die drei- 
Ml derhen; auch bieten sie dem Feinde keinen beqne> 
Log«ment dar; dafür erlanhen sie aber auch nicht 
■bullnng von Ge^trliltt, nnd das kleine Gewehr allein ist wenig 
, dem Oraben üb ergange des Feindes grosse Hindernisse ent- 
;tien. Auf der CouTreface angelangt, wird der Feind in 
mittelst einer Mine eine hinreichende breite Oellbung 
durch welche seine Konlrebitterien inf dem Glacis die 
im nadkea becehiesseD; ja er wird jene OeObang vielleichl, 
14 
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wie fiousmard hoin, ilurcli hori;ioaUl abgeschossene Bombaj 
Wege bringfn. 

RaTClin* Die Anordnung ist im höchsten Graile scharf 
Wenn <1cr Feinii unlcr ilem Feuer der Haupt- und niedern Fae 
Bastions den Damm iiljer den Ravel in sgraben TOhrl i 
niedern Face dieses Werks ankommt, so 6ndeE er dort »' 
Raum, sich nur c in igerjn nassen xu logircu, und kann sieb « 
wenig im trocknen Graben ausbreiten, welcher mitlelsL der 4 
Kaponicrcn durch ein fnrmidablea feuer in grosser Klheh 
und ausserdem durch die anhnlteuden Ausfalle der BesaUtugj 
ßäckKug vollkoniBien gesichert isl, unauniörlidi beunruhigt 
Der Feind niuss dahrr vor allen Dingen in den niedern HavcH 
eine hinreichende breite (lelTnun)C machen, um das Reve( 
Faceu des üauptravelins, so wie die Kaponicrcn auf den Fl 
trocknen Grahens durch seine Ballerien auf dem Glacis i) 
zu legen. Die Besaliung dieses Werks kann alsdann aber i 
ruhig abwarten, sie zieht sich hinler die Pallisaden 29. 39 uai 
das Reduit !8 zurOck, und roachl von demselben anhält« 
nile auf den Feind, der sich auf der Bresche der Face dei 
oder inncm Itavelins Ingiren will, und welcher ohne Zwelfi 
wie einmal von derselben verjagt werden wird, um pie ras. 
mit demßajonnet ku nehmen. Gelingl es ihm endlich, sein I 
auf der hnben Face und in demselben eine Brcachbalterie fi 
Reduit 28 zu vollenden, so bleibt der Besaitung noch itni 
sich auf den Fahrzeugen nach dem Hauplwalle einzuschifTeit, 
zu diesem Zwecke an der Kehle des Reduils bereit liegen, 
velin bietet mithin seiner Besatzung die Mittel dar, sich mit. 
bis auf den letzten Au|:enblick zu halten und dann ihren I 
Nnxutreten. 

Dagegen erscheint in diesem Werke als mangclhan, dai 
selbe wenig oder gar kein Geschütz aufnehmen kann ; i' 
wenigen Kanonen auf der Spitze des hohen Ravclins sind k 
rechnen. Die Verlheidigung beruht daher grösslentheils i 
kleinen Gewehr, das aber gegen die rcindlichen BclageruDgi 
von geringem Belang isl. Hier also erscheint der an Dud 
höchst emp fehle nswcrtbe Grundsatz: „dem Feinde die Eq 
seinem Batteriebau zu nehmen," etwas zu weil getrieben; JMJ 
hllte Coehorn besser gelhan, dem ganzen Wallgang der holiv 
eine zur Geschitlzaufstelluug geeignete Breite zu geben. 

Die Bastione. sie sind in ilirer Verdoppelung i 
nfickigstcn Vrrlhcidigunp flbig. Nach Eroberung des Rkvelt 
der Couvrefuccu wird der Fciud winen Lebergang ftb«r 
graben beginnen, und wenn das Feuer der dreifachen Flanke« 
die Konireba Herren auf dem Glacis, die, wie erwshnl, dun 
geÖSbeto Couvreface feuern, nicht ganz erstickt i: 
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üebergang blutig und zeitniubend seiu. — In wclrhc La^c gerath 
aker der Feind , wenn er auf die niedere Bastionsfare ankommt 7 

Bousmard nimmt an, dass es dorn Belagerer bis zu diesem 

Ufnblick gelungen sei, durch horizontal abgcsrhosscnc Bomben 

an to Batterien in dem Couronnemcnl des Glacis die Couvrcfaoc 

ilffBovetse bis auf den Wasserspiegel zu rasircn, und durch eben 

ütie Bomben die niedere Face des Bastions dergestalt abzukämmen, 

daif die Gallerte 4. 4. 4 derselben, so wie ihre Kaponicrc 7. 7, und 

nAkb die Defensiv- Kasematte r' des Orillons theilweisc zerstört 

werte, nd dass man anfangen kann, die Bekleidung des Bastions 

in Ires^ nlegen! — Wenn jene horizontal abgeschossenen Bom- 

bea iea Erwarfongen Bousmard's wirklich in ihrem ganzen rmfangc 

eai ^n e hea , was übrigens von erfahrenen Artilleristen in Zweifel 

getogta wird, so würde der Feind, auf den niedcrn Facen ange- 

iofliae% allerdings von den halbzerstörten Gallerien und Kaponiercn 

weiter la leiden haben; auch könnten die Ausf<11le auf den Feind 

mAl mit ganzem lYachdruck unternommen werden, da sie zum Thcil 

TM der ErhaUnng jener Gallerien abhängig sind. 

Kehmen wir aber mit Goehorn und denjenigen, die seine 

Uraag tbeilen, an, dass der Feind wohl die Brustwehr der niedern 

het um einige Fuss abkämmen« nie aber die Galleric 4. 4 durch 

kirizontales Bombenfeuer von weitem zerstören könne, dass er mit- 

^ aaf der niedern Face angelangt, alle Verthoidigungs- Anstalten 

■ trocknen Graben unversehrt vorfinde, so ist seine Lage im 

kitten Grade kritisch, denn er wird entweder durch die <iallerie 

H. 4 in die Luft gesprengt, oder fällt, wenn er es wagt, in den 

Mnen Graben hinabzusteigen, unter dem Bajonnet des Ausfalles, 

lier unter dem dreifachen Feuer der Kaponierc 7. 7, der Galleric 

14.4 and der Kasematte r^ Das erste und dringendste (iesrhäft 

^Feindes würde also darin bestehen, durch den Mineur die Galleric 

'i^f ^4. 4 zu zerstören und durch Minen die niedere Face dergestalt zu 

Irb, dass die Batterien auf dem Glacis das Bevetemcnt der Haupt- 

fctt in Bresche legen können. Jener Minenkrieg aber wurde stets 

^langwierige Sache sein, in welcher der Vertheidiger mancherlei 

r-fhacen für sich hat. 

Das grösste Verdienst und das eigentliche Geheimniss der Coc- 
■nschen Befestigung liegt indessen in der gleichzeitigen Anwendung 
■Iroetnen und nassen Gräben, welche dem Ausfallkrieg im Innern 
^ItfesUgung eine Mannigfaltigkeit und Ausdauer verleihen, wie 
J*«itt anderes Befestigungssystem aufzuweisen hat. Die trocknen 
J*w können ausserdem zur- Aufstellung von Kanonen, Mortieren, 
■*^«lKn und Sleinmörsern benutzt werden, um über die vorliegen- 
*i liedern Facen Bogenschüsse auf die feindlichen Arbeiten zu thun. 
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Flanken. Die Anordnung der Jreirachen Flankei 
irefflirh; denn die GescliflUe der beiden untern Flanki 
das Rikosdiettiren vollslündig gesichert. 

Zu den Fehlem, die man dieser Befcsligung vorwirft, 
Fclgendea gerechncl werden: 

1) Alle KaponJeren und Gallerien sind aus ökonomischer 
sich! von viel zu geringer MauersUrke und ihre Eindeckung 
granatenfesl. Wenn diese Werke ilire wichlipe Bestinimung 
sollen, so mfissen sie durchaus bonihenrest eingedeckt werdra.' 

2) Das OrilloD oder der steinerne Thurm, wie geistreich 
«eine innere Anordnung sein mag, hat dennoch den grosses V 
dasa es den trocknen Graben nicht allein ohne alle Veit 
ISsst, sobald die schwache Slimmaucr der Kasematte r' » 
stQril, sondern eben diesen Graben, dessen Vcriheidiguiig 
Hauplbeslimmung ist, durch seine TrOmmer dergestalt 
die hohen Flanken des Nebenbaslions auch nichts lur Ver 
dieses Grabens beilragen können. Diesem Fehler würde 
abgeholfen sein, wenn das Orillon sich nicht so weit tüttt 
trocknen Graben erstreckte, wodurch den FJankpn des NebenM 
mehr Einsicht in den trockneu Graben gegeben würde. 

3) Es wftrde sehr zweckmässig sein, wenn die Kehle d( 
Werks mit einem tQchtigen Abschnitte im Voraus versehen 
welcher die Besatzung in den Stand setzte, den Sturm au 
Uauptwalle ruhig abzuwarten. 



4) Der Vorwurf Qbertriebener Kosten, welcher der Befeatf 
durch die Franzosen gemacht wurde, ist ungegrQndel; denn 
hat berechnet, dass ein Coehorn'sches Achteck ein ganies Di 
weniger kostet, als ein Vauban'scbes. 



§. 4. Zweite Coehorii''sche Manier. 

Wir bepnögen uns, die zweite fiuehorn'sche Manie 
Verfasser auf ein Siebeneck anwandle, und bei welcher voraiugi 
wird , dass der Wasserspiegel 3 ' unter dem Bauhoniont d. b. I 
der natürlichen Obcrniche des Terrains liege, in Fig. 6. Tai 
durch eine Zeichnung im kleineren Haassstabc zu skiztirea. 
Hauptbollwerk ist, wie in der ersten Manier, mit hohen, mit 
und nicdcrn Flanken 1. 3. 3 versehen; letztere gohSren der 
scheere oder niedern Kurtine 3. 4. 5. sn, deren Zugang 
schmalen nassen Graben G. 6 gedeckt wird, welcher an 
FIQgeln mit den nöihigen Brücken versehen ist, zu denen unl 
Hauplface eine Poterne flklirl. Ein kleines Orillon 7 deckt die 
nnd mittlem Flanken, welche wie die niedern nach Ionen gekfl 
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i Irockner Graben 6. 8. 8' uipdrt dieie gante Front, nnd 
k lUe DJedere Face 0. (^ gedeckt, IUI« der sich eine kreoe> 
D <ler erst« lUnia- befladet. Du Bavelin 1 1, in 
I Kafalc ein gemauerter Iwliiit 12 liegt, wird durch seine 
I gekrOminten Flank« tO. 10 mit den oiedem Facen und 
■ kw^kneo Gralien 8 verbunden. Jenei Beduit besteht io einer 
u Bedoule, in «lereii Haneni ScfaieialScher gebrochen 
leren ans Balken beilebwide Decke eine Brustwehr von 
1^ Unter den Faccn näd Flanken du Ravelins liegen kase- 
rnier den medem Facen der ersten Manier. 
■ Bau pl grabe ns 11^ die siuammenhlDgende Enveloppe 
f-flilt. 11. U, die inirhiii «ine dritte Omwallnng formirt. Ihre 
ürrcli Tniversun Ift. 1& abgeschlossen; in den aus> und 

1 Winkeln Ik'^gi gemauerte Beduils 16. 17, und unter 

2 , iles.sen uäcbat« FlankentbeÜe nach innen gekrümmt 
, Arfndcl urh eine kaiemaUirte Gallerie, welche mit dem 
i 1 1 dun:h eine Kapomera kommoniiiTl, Der gedeckte Weg 1 2, 

r m dicwni Mantel ilitrcb ünen T" breiten nassen Graben getrennt 
. nl endlicli gerade sn beschaffen, wie in der ersten Manier; 
S Proßle ThsI dieielben, ausser dass die Hauptfacen 
M die olxfii Flanken der lti)llwerke fl' Ufthe mehr haben, um den 
* CUcis über den Kumm der Enveloppe gehörig Obersehen 
n. 

Dieic awtMle Manier verdient in mehr wie einer Beaiehung der 
I vofgerogen tu werdes. Zuvfirdersl sehen wir das grosse 
1 der lelzlero in Fig. 6. Tab. V. durch ein kleines Orillon er- 
M, in» dessen Lage keine ITaehtbeile fQr die Verlheidigung ent- 
n, denn der iroi'kne r>rabeB 8. 8 wird Ton allen drei Flanken 
liehen. Dieser Graben , der 10" breit und ebenfalls bis auf den 
irhoritonl ausgelioljcn ist, gewihrt der Befestigung den grossen 
«il, dass sie eine gedeckte und lusserst bequeme Kommunika- 
I HU den ganien Ilau}>m»ll getattet. Der Ausfallkrieg kann mil- 
I ■ diesem Graben im grossen Maassstabe getrieben werden, 
ill selbst zu die^ieiQ Zweck einen anhaltenden Gebrauch 
Kavallerie muuliea, und damit die HanOver derselben 
- .t> gehindert wenleB, liegen im Graben 8. 8. 6 auf den 
iWudapitalen keine Kaponieren. 

Ih( Meliere Verbindung mit dem Ravelin tagst ferner eine bSchst 

Vertlieidigung zu, da die Beaaiiung jeden Augenblick 

n wwAtn kann und ihr Bflckiug voUkom- 

rUt. Die «isaBimenbaiigenden niedem Facen machen 

im Vaiade nnmSglicb, von irgend einem Tbeil der Enve* 

ite Hanptwall tu beschiessen , was bei der ersten Manier 

Hhdet, wo der Feind durch die Oeffhung iwischen dem 

■1 tei Convnfacan den Hauptwall fassen kann. 

"Mfaiv, die, 10 viel uns bekannt geworden, nirgends 



^ knu 



214 - 

Anwendung fand, ohwotil sie darauf norh mehr AosprOclje ak 
erste machen kann, kostet nach Cnehorn's eignen Berechnangel 
Viertel weniger An Hauerwerk, wie die erste; und wenn ihiv 
werke auch zahlreicher und ausgedehnter sind, so wQrdel 

gesainmten Baukosten iLcnnuch geringer sein, wie die der ' 



§. 5. Dritte Coeliorii''6clie Manier. 

Fig. 7. Tah. V. Sie ist von Cochorn tut ein Achteck sogt 
und seilt ein Terrain \oi'aus, wo das Wasser 5' lier liegt 
HHiiplwall besteht aus hohen und niedern Flanken 1 und 2; 1 
gehören der nach anssen , in der Richtung der Derenslinie, 
nen Gribenscheere an. Die Facen 6. des Baslions sini 
Vor der Front liegt ein grosses Ravehn 7, was, wie Fig. 3, a 
alten Details so eingerichtet ist, wie ein Bastion der ersUtt 
Han kann daher diese Raveliuc detachirte Bastione nennea. 
Kapitalen der Ilauptbaslione liegen dagegen die wirklichen R 
der ersinn Manier und ihnen zur Seite die Couvrefacen 9, 9. 
gedeckte Weg stimmt im Wesenlliclien mit dem der beiden 
Manieren aberein. Eben so sind die Proüle der Werke beioal 
»elben mit alleiniger Ausnalmie, dass die Bollwerke des Uaupl 
4 ' hoher sind. 

Die Vortheilo dieser Manier bestehen haug)ts3cblich darin 
der Feind durch dte< Menge der auf einander gehSurten Chi 
namentlich bei dem Uebergange der trocknen und nassen Q 
nothwendig viel Zeit und Menschen verlieren muss. Zu 
wiegenden Nachlheilen al>er gehdri, das» die grossen Orilloi» I 
in den Haupiravelinen die trocknen Graben II. II derselben ^ 
slalt raaskiren, ilass diefle von den Facen Ij. 6 des Rauplbl 
nicht bestrichen werden kdnntn, dass mithin jene Grtbea 
Seitenverthridigung heraubt sind, sobald die steinernen TfaOn 
samftiengcscbossen wenlen, — ein Fehler, den wir schon' 
ersten Manier besprochen bähen. 3) Kann der Feind vom Punl 
auf dem Glacis der eingehenden WalTenpiatze aus, twiseh« 
OefTnungeu der Aussentv-erke hindurch, in den Bekleidnngu 
der Facen (i des Hauplwalle.t ohne Weiteres Bresche schiesMB 
weder in der ersten noch xwciten Manier möglich ist, 
Fehler ist so entscheidend, dass er allein hinreicht, den I 
ersten Manieren den Vorzug vor der dritten zugeben, wots | 
3) kotnnil, dass letztere nach Cochorn 's Berechnungen noch e 
mal so viel Mauerwerk erfordert, als die erste Manier. 



§. 6. Coehorn's DefettigoDg bd Gb^nhigeii. 

lablreichen jirakllKh iiueeKÜirteii Arbeiten diese* 

rsJIen wir nur eine B«fMliBttiig<>lleÜUMle erwlhoen, die 

1 ausgeführl wurlsi di dieielbe nicht allein ein ferne- 

I gtcht von der hohan Gaialitlt des Erfinden, sondero 

B tnterricble lu mucfaeiiei Belrachtnogen Anlau geben 

CAcbom legre dieselli« nf •iBtr H4(he vor Grtnbfien m, 

« Sudi ilominirte und iturer V»itlieidif[UDg sehr hinderlich 

W Itfestigung bestand uch der feindlichen Seite tu aus 

t h Fig. 8. TaL Tr In den einspringenden Winkeln 

B li^tm nieilere Flanken a und hohe d, welche den nassen 

I f c r bestreichen. Der Basse Graben T t trennt jene Flanken 

iilraplwalJe. Im Rücken ist jedes Bedans durch eine bastionirle 

Kf ü I k I ge»c}ilo!:sen , rieren Brustwehr aber aar aus einer 

rlifB Uaurr besieht, Jaaiit aoldie tos dem FeslungsgescIiQlz 

kl ewficvorreii werden kann, falls der Feind ein Bedans eroberte. 

) und Konireskarpe dea Grabeoi e e e, den ein gewöhn- 

Ir (ndccklvr Weg umgiebl, war refelirt; die Bmatwebr g c von 

I PraKI. Aus der Zeiihqitng geht deutlich hervor, dass die 
t ans lanur selbslsilndigen, durchaus von einander ge- 

II Werken besteht, vnn deneu der Verlust des einen nicht den 
nach sicli zieljl. Dieselbe Befestigung soll auch bei 

B aogowandi worJea ssJD. Bei GrOningen lehnten sich die 
i derselben an Kanüli;, and ihre Front wurde durch Ueber- 
oiaDgeD gedeckt. 
I &w wt insofern besonders merkwürdig, als sia eine gleicliteilige 
ng von Tenaillen und Baationeu enthllt, wodurch Coehoro 
'* bsteo Beweis liererie, dass er weder der einen noch der 
t Baleslignngsrofni anhing, sondern in jedem vorliegenden 
kiiA Tomriheilsfrei für üqcnige entschied , welche dem vor 
B Zweck entsprach. Die apltern Ingenieure sind diesem 
B Beispiele nicht gefol)^ Von Vonirtheilen und Kastengeist 
M, haben sie sich grQssienlheils mit rflcküchlaloser Starrheit 
V ftr die BastionSr- oder flkr die Tenaillen -Befestigung enl- 
I, ud dadurrh in die Wiaaenachaft eine Einseitigkeit gebracht, 
bfa Porticbritten derselben nur hinderlich sein konnte. 



§. 7. ScUaiibemerbuig. 

.J^i M ta der Dantellnng der Coefaom'schen Hethode sehr 
^^|nr«HB( wttl niu die DeWunguog leitete, Jasa seine 
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(!riin(lsilt;:e für die Beresti^un^ eines oiedern wasserreiclii 
so lief iu der Nalur <ler Sache und der Verliillaisse liegrüodet 
dass sie für olle Zeilen von grossem Werlhe bleiben werden nnd^ 
den nölhigen, zum Theil von uns angegebenen HodiQkalianen 
gegenwanig mil dem glilnhljchslen Erfolge anzuwenden sindi 
minder werden diese Grundsätze zu berück sichtigen sein, w 
bei einem kOnfligen Neubau stall der Baslioue eine Tenailleii' 
Polygonal- Befestigung anwenden wollte. — Zu jenen Hottißkal 
gehören aber uamentlich solide Derensiv-Kssematicn unter den Fl 
und Planken des Uauplwalles. 

Obwohl Coeborn viel baute, so finden wir doch nirgends 
erste Manier in der von ihm angegebenen Weise vollständig', 
wandt. Die Befestigung von Nimwegen, Breda, Nami 
Zoom und Mannheim, das Port Guillaume entballen allein 
Stücke derselben. Von seiner zweiten und drillen Hanier 
dagegen nicbts ausgeführt. 

Sein dankbares Vaterland erkannte übrigens seine Va 
und QberbSufle ibn mit allen möglichen Ebren. Er war Cent 
Artillerie, GeneraMieulenant der Infanterie, General-Dirakuv-; 
niederländischen Festungen und Gouverneur von Flandern i 
Scheide -Festungen. Obwohl Coeboru schon l(iS2 eine 
herausgab, so gründete er doch seinen schrifts teile riscbwl 
erst durch das Werk: „Koebom, niewe Vestingbouw 
1GS5", davon eine deutsche Uebersetiung: „des Preihem 
Coehom neuer Fcstungsbau, welcher auf dreierlei Uanier, 
wendige Grösse, oder den Raum des französischen Royalen ~ 
EU befestigen, vorstellt, 2 Bde. mil Kupfer. Wesel, 1709" 
die frauiOsiachc Uebersetzung.- „Nouvelle forliGcalion taat p« 
terrain bas ei humide, que sec et £lev£, par Coehom, i la 
1706 (Neu aufgelegt 1741)". Ferner eine andere Uebei 
„Nouvelle forlifieation par le baron de Coeborn, BUgoiGiiti di 
moircs de Hr. Gondon k la llaye, 1741." 

Alle diese Ausgaben sind aber sehr seilen, die franiSs 
fast allein noch aufzutreiben. Nach ihnen bearbeiteten wir aa 
Coehorn'sche Befestigung, — aber sei es, dass das bolUni 
Origioal undeutlich verfa^st, oder die franzSsischc Uebers« 
schlecht gerathen, — genug, man kann nur mil der grösiiten 
und der sorgßlligslen Prüfung der sich oft widersprechen 
gaben eine klare Vorstellung der nölhigcn Details erlangen, 
St. Paul scheint dies erfahren zu haben ; denn er h3U das VfeA 
allein für schwierig zu lesen, sondern an mehrern Stellen für ill 
■US unverstandlich. In eben dem Sinne bemerkt Honlaleml 
von diesem Buche „Bien de si obscur que cet ouvrage, et rien 



> Coebe 




— 217 — 

tel ni de si incertaia que ce qne toui le> Autean qni onl 
1 Tnites de ForlificalioD, en ont dit; ili ne copient tous, et 
■I (MS plus les uns que les antrM." Vielleicht isl ea uns 
diese Schwierigkeilen eeholiai ood luueni Leiern eine 
^ Vonleltung alter eintlussreichen D«luli gegeben lu haben. 



Kapitel 6. 

ßornftelung der Stärke der rorzüg- 

/iciisten Manieren der Bastionär- 

Befestigimg. 



t Beunheilung, welche wir jeder der beachriebeneii Beresti- 
pB|flnclli Ollen Tolgen lieasen, hat Jen Leier bereits mit den Vor> 
s tjod ll.lngelu dieser Manieren dergestalt bekannt gemacht, dasa 
itt die Wiiterstanil^ißliigkeil jener Befestigungen im Allgemeinea 
t aUmchtet ist. 

Es fict>i aber noch eiue andere Hethode, die StSrke dieser Be- 
l bJfan^n zu ennilteln, welche in ihren Resultaten in so fem be* 
r ist, als sie die wahrscheinliche AniabI der Tage an- 
L f»^l, welche eine Beresti^uiig, dem nach Vaubu'ichen GmndsSlien 
^flUiTttn ADgnfTe, tu widerstehen vannag. Bas Weien dieser He- 
" itbciielit darin, dass man die zu henrtfaeileDdeBefestigangs-Hanier 
"ir Ponu tut dem Papiere angreift. Han wird also simmtliche 
ingisrbeiccn von ErälTnung der ersten Parallele, bis lur Her- 
l| der Bresche in den Hauplwall, auf den Angriffsplan verzeich' 
i dl vieljahrigo Errahrungen, welche in den Belage rangsjour- 
tf) anlbetvahrt sind, uns die Zeit nngeAhr angeben, welche znr 
vag einer jeden Belagerungsirbeit ooihwendig ist, so wird 
pUun gelangen, ungeßhr den Tag soiugeben, an welchem die 
Mplie des PlaUes errolgeo dürfle. Bei dieser Methode, welche 
P^uiDKD die Analysis der Festungen nennen, wird aber aus- 
A Und gen'issermaassen als Basis angenommen, dass der Ver- 
!T tveder ausserordentliche, die Cremen des Gewöhnlichen 
Rläcnrli reiten de Aaalrenßungen mache, noch jene seltene geniale 
^gent entwickele, die in dem Awgenbtick des Angriffes neue 

^Bri jeder Belagerung wird bekanntlich eia JoaniKl geführt, In 
_~" *« In Jeder Nacht and an Jedem Ikge anvetahrten Belage- 
^Wwiea «bffelrsgHn weiden. 
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VertliciiligiiD^smlttel erflndet, weldie die ablieben tlieÜm 
sirl. Diese Melliode hat unleugbar das Gute, dass sie uqk einem 
gemeinen Haassstab anpiebl, udi das Widerstands vermögen i 
PlaUes zu messen, und dasselbe niil dem eines andern Plattes s 
lieh sirber lu vergleichen. Nichts desto weniger wOrde man in « 
grossen Fehler verrjllcn, wenn man die Resultate dieser He Ihod« 
alle Fflile als unrehlhar unil unumslösslieh ansehen wollte. 
es vielmehr, wie eben erwähnt, nur in dem Falle, wo von Seilen i 
Verlhcidigers nichts Aitsserge wohnliches uiuernonimen wird. kt< 
Platz aliei' mit aufTalleud grossen Veribeidigiingsmitieln versehe 
die Feslungs-Arlillerie gelten die Wirkungen des Rikoschetiachw 
gesichert, oder wi'iss die Energie des Kommandanten der Beu 
jene Itegeisteriing einiullOssen, welche die Seele jeder glii 
Verlheidigung ist, — so weichen die Resultate jener Hcthoil 
denen der Wirklichkeit oft um das Uuglaubliche ab. Jene V 
z. B. gicbt an, dass man in der tOten oder Uten Nacht, von I 
nung der ersten Parallele an ger«chnel, die dritte Parallele ami 
des Glads vollendet hat. Vor GIhrallar aber, da» auf der L 
durch 152 Kanonen vcrtheidigt wurde, konnten die Spanier in 
Zeilraum von fast drei Jahren nicht naher als 1000 Schrille koi 
Vor Landau, das 1702 durch den klugen und tapTern Heise n 
digt wurde, war nach 85llgiger fielagening noch nicht ein V/m 
die HSndc des Feindes gefallen, und bei der Belagerung der C 
von Turin 1 70(i, wurde der gedeckte Weg erst in der Gßitea H 
angegrilTen. — PaUroz in dem schlecht befesliglen Saragons. 
richtete nicht geringere Wunder! Allein Erscheinungen dieMTl 
ahnlicher Art gehören olTenbar lu den Ausnahmen und hebe*' 
Anwendbarkeit jeuer Methode nicht auf, wenn gleich nicht in i 
geslelll werden kann, dass mit derselben in Frankreich inarM 
Hissbrauch getrieben wurde. 

Die Ingenieure dieses Landes gingen nimlich von dem Gti 
punkle aus, dass die Resul Inte jener Methode durchaus unrehlbn: 
sollten; (Uss, wenn also nach den Kalkülen dieser Hetbode d 
slionirte Sechseck sieb am 23sten Tage, nach Eröflnung der 
checn, ergeben mßsse, dies als das Maximum des möglichen 1 
Standes dieses Pbtxes anzusehen sei, und dass dieie (Irenie 
durch die Tapferkeit der Vertheidiger, noch durch die Intelligeu 
Kommandanten nesenllich verlängert werden könne, vorraag 
dass in der Fillirung der Relageningsarbeiten keine Fehler bfl^ 
würden. Wandte man diesen Herren ein, dass die Erfihrtuif 
widerspreche, und dass es Sechsecke gegeben, die sich viel 11 
als 36 Tage gehallen, so waren es ihrer Ansicht nach nurFeblv 
Angreifers, welche die verlängerte Verlhcidigung möglich ( 
hallen. 

Diese Ansicht von ausgezeichnelcn Ingenieur-Oßiiieren ö 
•la unumstössliche Lehre hingcslellt, war olTenbar ain Kiu 
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frtat Sdiiliuii|!:cUetlioile utid übte lunScbit einen nichth eiligen Ein- 
tet W die Energie der VerÜieidlgung der Festungen aus. Bald 
IMlfo die Komnijndanlcii mehr wie ihre Pflicht getfian zd haben, 
MM lie ihre Vertheiiligungen nur gerade so viel Tage dauern lies- 
m,wie der Kalkül der Ingenieure fßr die Verlheidigungsdauer ihrer 
haaf anftab.' Die Beispiele jener gblniMden Vertheidigungen, wo 
dAUtin« uubetfeulcnde PUlie diircli die Intelligeni der Komman- 
dHAflud durch den Enlhusiasmus ihrer Vertheidiger, der sich be- 
■4«« in uhlreichen kOhn ausgercihrlon Ausflllen aussprach, olt 
M( Thilr gegen starke Belagerunf^fkorps hielten, — wurden 
\mu wllilrMi — Nachdem N^palenn die ZQgel der Begiening er- 
« ftin,laMU ihm die, in den Grundsfitten der Vertheidigung einge* 
F tttmi SnMaffxxng, nicht lange unbekannt bleiben, Er befahl dem 
P ^imatgm KHegsiuinisler Carnot, den MiMbraucli, welchen die fran- 
|%fci)eft>« fMi^nieure von jener Schatzungatnethode gemacht hallen, 
Hifatfc MS Scltrin energisch zu rOgeii urd lu niderlegen. Der Kaiser 
kkitfciB dieser Beziehung unter dem hlen Oktober 1809 an seinen 
bicpBiuiiater : „Han musa bei dieser Gelegenheit von Neuem gegen 
"(nie alFr Ingen ieur-Ofli ziere cirern, die da glauben, dass ein 
ütb nur eine beslimnite Anzahl Tage halten könne; man musa 
idu Abgeschmackte dieses Glaubens teigen, und bekannte Bei* 
t tvn Belagerungen anrühren, wo staU der Anzahl Tage, die der 
U der Ingeuieure tur Herstellung der AngrilTkarbeit angiebl, der 
fftiid, iheils durcli die Ausfalle des Platzes, theils durch dessen 
, oder durch andere Mittel, welrhc die Verlheidigung des Platzes 
( Band giebl, lu einem bei weitem grflssem Zeitaufwande ge> 
fn gewesen ist." In Folge Jeuer AalTorderang des Kaisers 
!b Camat sein benilinites Werk: De la dcfente des placea 
I. 

tat Entstehung jener Methode, die SUrke der Festungen durch 
Mi fingirten Angriff tu bestimmen, schemt Dbrigena V«nban seihst, 
Anbl vielleicht wider seinen Willen, die Veranlassung gegeben lu 
Ittai Derselbe hatte nimlich in seinem Werke: attaque et defense 
k|bee>, eine ungefihre Bestimmung der Zeit gegeben, die tur Ans- 
'■nq dar verschiedenen Belagerungsarbeiten nolhwendig ist, wo- 
hühaHioe eignen Erfahrungen leiteten. Jene Zeitbestimmung aber 
*Wt ihm lom ungefähren Mnnssslab bei VerprOTianürung der 
'''iHHim, deren Belagerung zu er^varLen stand. Auf diesen Be< 
uban'g nun, basirte sein Ifachfolger Cormnntiigne die 
der Festungen, die später durch den Ingenienr-General Pour- 
■^■«michfach verfeinert , wenn gleich nicht Terbessert wurde. 
wvOniEier erweiterte nämlich jene iaalysia dnrcb die Anlegung 
^ SwheBeicmpeb, welches den relativen Werth jedes Platzes 
versjjracli. Jede Bcfcsligun», sagte Fonrcroy, ist um so 
■>]ipAaier der Widerstand ist, dm aie leialeo kann, und je 
^•■fln BriuniiDBikOBteii aiud; ihr Werlh wird also durch den 
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QuotienleD «osgeilröckl, nrelcber »icli crgiebt, wenu man die A 
der T»f«, die sieb der Plali gegen den fingirten AngrilT balieu I 
durch die Koslen der ErbauUDg dividirt. Diesen Ouolienlen i 
Foarcroy dea Moment der Beresligung, und gjaubl in ihm den w 
>Verib für die vei^leichende BeurUieilung jeder BefesliguDg mit 
uidern gefunden zu haben. Indem er nun diese Tbcorie U 
verglcicbeode Bcurlbeilung zweier Fronteu der Hanier von Ca 
tatgne, von denen die eine dem Sechs-, die andere dem ZwÖlTa) 
gebärt, anwendet, macht er folgenden Ansatz: Vor der Frontt 
Sechsecks bedarf der Angriff 22 Tage. Vor der Front eines I 
eck» 30 Tage, Die Kosten beider Fronten sind gleich, folglid 
bau Rieh, nach dem Princip des Momentes, der Werth einer Proi 
Secbiecks zu dem Wcrlhe emer Front des Zwölfccks wie 2^ 
oder wie 11:15. j 

Wendet man nun aber dasselbe Princip, das Fourcroy ■ 
allgemeines aufslelll, nicht wie so ebeu bloss auf zwei Fronla 
dern auf zwei ganze Platze an, so ergieht sich Folgendes: 11 
zahl der Tage, welche der Aogriff vor der Front eines Sechicd 

hraucbl, ist i 

Die Anzahl der Tage vor der Fiont des Zwdlfecks . . . ^ 
Die Erbauungskoslen beider Platze Tcrhallcn sich wie I : 2, j 
ZwOlfeck noch einmal so viel Fronten hat, wie das Secbaecktd 
Kosten aller Fronten dieselben sind. Nun aber verhalt sielR 
dem Princip des Moments der Werth des Platzes von 6 Butj 
tum Werihe des Platzes von iwölf Bastionen wie "/, : *%i; 
wie 22 1 15; folglich hat, nach diesem neuen Kalkül, welcher ■( 
nach dem allgemeinen Princip des Homenles entworfen ist, der) 
»eilige Platz einen viel grössern Wertb, wie der zwOlfseitige,'> 
read nach dwii vorhin erwähnten Kalkül Fourcroy's die Froi 
ZwMfscits mehr Werth wie die des Sechsseils hatte. ] 

Die Ursache dieses Widerspruches, den Fourcroy nicht « 
gr*ehen hatte, liegt augenscheinlich in der Unbeslimmüieit der 1 
wie t. B. des Wnries: Werth, das einem malhemattachen I 
untem-orfen wurde. Es war besonders Camol in seinem erw| 
Werke, welcher die Mängel der Fourcroy'schen Theorie aufded 

Bei dem flngirten Angriffe, den wir nachsiebend gegen 
der voriQglichsten BefostigungsmcUioden ausführen, nehmen vri 
oben erwlhnl, an, daas der Verthcidiger keine aussergewdh 
Lemlungcn vollbringt, dasa ferner der Belagerer, wie der Bei 
Mil allen Angriffs-undVertheidigungsmitteln hinreichend versela 
und folgen im lebrigen, besonders was die für jede Belagern 
Uli nöthigu Zeil betnm, den Angaben Bousmard's, welche j 
«Uli« allgemein als die richtigsten angenommen werden. 




1^ I. Angriff und Vertbeidigintg ron Vanbu's erster 
Manier. 

Wir werden dJMen AogriTiD Geitalt einet. Jaurnil* darstellen, 
von ErößRung der ersltn Parallele an, die Haaiaregeln des 
%A, wie der Vcrlhelcligung, Haeht fOr Niehl dinlellt. Der Le- 
lff«ri dadarcb in den Stand gHetit, die Haaisregeln beider Par* 
iHiftMs lail einander zu verglaieben. 

AignS Das Korps, dem dio Berenonog der FeituDg aufpe- 
UlfEmrir, erscheint vor düraelbeo und Tolkieht die Bercnnung 
kltrUttt^a es alle vorgeicbobenon AblheilunfieD , welche die 
telbw m den L'mgcbuugen des Platzes aur^stelU hat, lurück- 
Mri^ «d denselben so viel als möglich von alleo Suiten ein> 
lüMiMtt, mileni es nach der Festung lu eine Vorpostenkette aus- 
At alle Zugänge zum Plitie lorgnitig beobachteiv und Nie- 
tn* demselliea entweichen Ilsst. Han rekognotcirt alsdann das 
ind die Festung, »in sich den besten Angriffspunkt zu w9h- 
bestimmt hierauf den Ort, wo der Belagerungspark angelegt 
EOll. Das eipeuiliche Selageningakorps , weiches jenes Be- 
[oq>s delaschirt hatlF-, kommt einige Tage ipSler vor der 
an, bezieht sein \.x^vr und triOt alle Naassregeln fOr seine 
itt, und zwar niHil bloss nach dem Platze, sondern auch nach 
igen Gegend zu, von iler möglicher Weise sich ein Teindlicher 
"leni kann. Gluichzeilig werden alle Depots für den Artil- 
Stppeurdienst geordnet, nnd alle Anordnungen zur Eröff- 
Insteo Parallele getroffen. Bonsmard nimmt an, daas der 
u allen diesen Vorheraitungen, die Berennung mit einge- 
ID, Tage gehraucht. 
TertlieidiglUlg^. Bei der ffachricht TOn der Annahemng des 
beeilt sich die Garnison, diejenigen ihrer avancirten Posten, 
'ifileen oder andere gfitistige Terrain punkte, die dem Feinde 
Festung verschligsaen, besetzt haben, dergestalt au 
dass das Bereununtt^korps möglichst aufgehalten werde. 

^ lacht weichend, und jedes Gefecht, was grosse Verluste 

■i ndi liehen kann, vermeidend, zieht der Belagerle endlich seine 
'MirlFn Abiheilungen nach der Stadt zorflck. Kommen spSter 
Mtlognnsrirungen des fierennuDgskorpg dem Platze bis auf 
•^suwfile nahe, so gehen die Kanonen der Festung Feuer. Zur 
'"(liunfi dieser Bekognoseirjngcn kann der Vertheidiger auch 
j-lOO« [1000—1500 Schrill] vom PlaU kleine Abtheilungen auf 
*■ fittfnetea Terra inpunklea aufstellen, die aber wihrend der 
WiDibeandie Festung zurückgenommen werden. — In jeder 
■i besooden in den erstea Stunden derselben werden *on den 
*i<<ni «nf aiiwr Bnlfenung TOS 700 — 1000 Schrill rings um den 



Plalz Leuchlkugeln geworfen, um zii entilecken, vor weW 
der Feind seine Laurgiaben eröffnet, was dnrch das lebhaüf 
des Platzes mÖftUcitst verliinderl werden muss. In dieser, 
den ferner alle Brustwehren, Bankelte und Pallisailirungen, 
nicht vollständig zum Gebrauche hergesiclll sind, vollende 
die Materialien zu dem Dan der nölbigcn Batterien dergeilji 
aet, das« dieser Bau jeden Augenblick beginnen kann. i 
Ute Nacht'). Angriff. Fig. l . T*b. Xl. iii4 
nuüg von ungefähr 150" [750 Schritt] wird die erste P«| 
der Sjiitzc der ausspringenden WaffenpUlxc errichtet, und i 
die Knmmunikation dieser Parallele mit den Depots herg« 
Tage zitihen sich die Truppen, welche diese Arbeit ^ 
Nach! gegen die Ausfälle der Garnison geschützt lialiea, 1 
lele zurück, die durch die Tajiarbeiler, welche die Nachuj 
lOsen, vervollkommiiet wird. Gleichzeitig werdet 
die VerlSnj;erungen derjenigen Werke abgcslecki, gegen i 
kuscheilbatterien errichten will, Vertbeidigung. 94 
durch Leuchtkugeln, oder durch Patrouillen die Eröffnudgi 
Parallele erführt, wird diese Arbeit von allen aurBarbelleHj 
Kanonen, so wie von den Horticren des Plalzcs, welche jj 



») Auf Figur 1. Tab. XI, Ul jede Aiip-LITsiirbeil nach dei 
Binirl. in welcher sie «mgelührt wurde; die Ballerien dujd 
tiai nach den Tagen nunierirl, an wekhen sie nnflagen lu I 

') Da» Prufll der ersten Parallele ial in Fig. 2. Tab. TÖi 
der RümmuniluillonB graben in Fig. 3. Tab. XJ. dargeslcUt T 

Dänin Maurice tiamerkl pag 58 In seinen Memoire* Mfl 
e«lioii aber die Anlüge der in Fig. 1, Tab. XJ. darBealelltaifl 
nllele folgendes: „Herr von Zaatraw Iracirl seine erste Pasl 
Art, das» sie vier B«8llone des Seehserhs urofassl. GewW 
man iadcKten durch diem Parallele nur »wei Baalione und dl 
lateral -Halbmonde amrasseo. Eben so Iracirl er seine AM 
aot 11 Ruthen vun der Krele dei Glacis, während wir gW 
man diese Parallele nur auf die Entfernung von 17-20 ft«l 
Glapis-Krote ercichlet." — Wir Iheileo in diesen Punkten all 
•(fhUQ des Herrn v. Maurire und seiner AnhänRer, und n^ 
gcnden Gründen: 1) die Frage, wie viel Raveline und Baitd 
Parallele urnrnssen soll, wird wohl am praklischalen dadurch! 
J*»" "■" den Gruodsali feslhSIl. durch diese Parallele alla^ 
der Cullateratfronlen lu Kkosehelliren . welche nach d«f 
menla sohlagen können, die auf den Kapitalen 
war Vauban'a Grundaali, nud nach ihm conslniirte er 
«"«Ip. wi« Herr vun Maurice auf Plan 13 und 14 de» Vi 
Wert»™ über AngrilF eraehen kann, so wie dass unser« in . 
AI. HargestellLe Parallela genau diesotli* Ansdchnung wie i 
»che hat. 2) Was die Enlfomuog der dritten Parallele bald 
"-■--T dieselbe a»f 10" fest- lUrr 



Vanbar 



Ingenieure wollen dluselbe nut 20° Abslaad errleblen. 
dagegen. All« «ol,| , 
Hill« hallen und dicw 
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tn§BB, auf das Lebhafteste beschossen. Um dies Feuer möglichst 
mtlmgera, werden alle disponiblen leichten Kanonen und Haubitzen 
■gesiomt nach der AngrifTsfront gebracht, um dort ohne Rellun^'on 
mi Schiessscharten über die Brustwehr zu rikoschettircn. Schwache 
inilerie-Abth eilungen machen Ausfälle, um die Arbeiter zu vertrci- 
im, Aa Tage werden, wenn die GrShcn nass sind, die nolhigon 
iHBuikationa-Brücken nach den Ausscnwcrken geschlagen. Man 
diesen Werken, wie auf dem Ilauptwallc der Angrüfsfronl, 
m Batleriebau, so wie die Errichtung der Traversen an, 
derselben die Facen sämmthchor WtM-ke, welche die Pa- 
lt, gegen die Rikoschettschüsse sicher zu stellen. Will 
fitna|riienden WafTenplfttze durch gezimmerte Tamboure oder 
ferschanzen, so müssen diese Arbeiten unverzüglich be- 
iladen. In den ausspringenden WalTenjdiltzcn der Angriils- 
icrdcB Haubitzen oder kleine Moniere, die auf KanonenlafTeltcn 
gebrachl, um längs den Kapitalen zu rikoschettircn; iu die 
■■■piimjiidi II Waflenplätze auf den Seiten der Angriüsfront, werden 
Udite Kanonen aufgestellt. 

2feB IfftCht. Angriff. Man beginnt den Bau der llikoschell- 

mi Wnrfbatterien der Isten Parallele') und der Kommunikations- 

pÜMi*), welche nach der zweiten Parallele führen sollen, und fahrt 

aTage mit diesen Arbeiten fort. — Vertheidigung. Man vol- 

Met die Batterien auf den Werken der AngrifTsfront, und führt fort 

■tdem Fener der Kanonen, die auf Barhetten stehen, und mit dorn 

Iv Urser und der leichten Kanonen und Haubitzen, die über die 

iMwehr rikoscbetliren. Kleine Ausfülle dürfen, da sie die Arbeit 

Pfandes mehr oder weniger immer stören, nicht unterbleiben. 

ilder Arbeit an den Traversen wird foitgcfahrcn. Am Tage wird 

lB|rÖsste Tbeil der Batterien des Verthcidigers vollendet sein, die 

ittikr Feuer mit aller Kraft auf den Bau der feindlichen Batterien 

iren. 



r'.» 



•i-'J *) In der ersten Parallele Fig. 1. Tab. XI. liegen zwanzig Riko- 
*^rjk J'^^ttericn; die Rikoscheltbatterie No. I. mit 3 (xeschützcn g«"gen 
-'*^ •Ibke Face des Ravelins C, R. No. II. mit 2 G. g<*gen d<Mi gedeck- 
-"^M J V«g vor dieser Face, R. No. III. mit 2 G. gegen den gedeckten 
^M ^^ der linken Face des Bastions B, R. No IV. mit ^ G. gegen 
'•^B JjJ^'^R- No V. mit 2 G. gegen den gedeckten Weg vor der 
\M Sf^*^ ^®' Ravelins C, R. No. VI. mit 3 ti. gegen dic.se Face, R. 

'^m Iß "" ^ ®- 8^®^®" ^^® ^*"^*^ ^^^*^ ^^^ Ravelins D, R. No Vlll. mit 
'%m '•<*?*«> den gedeckten Weg vor dieser Face. R. No. IX. mit 3 G 
Jjj' iie rechte Face des Bastions B, R. No. X. mit 2 (t. gegen den 
-'■ SKd^ ^'*^ ^^^ dieser Face. In gleie.her Weise sind die l'oigendon 
'^Ä S^*koiclicltbatterien auf der andern Hälfte der ersten Parallel«' vcr- 
SJ^Die Wnrfbatterien dieser Parallele liegen Ibeils zwischen «len 
«■ St***^^*^**^"®"« Iheil» auf den Flügeln derselben und ilire Morliere 
.i I ?,J" Zeichnung mit runden schwarzen Punkten angedeutet. 
-" ■ ; Diese Kommanikationsgräbeu haben dasselbe Profil, wie Fig. 3 




Am Tage wird mit dem crwIbolcD Feuer und 
^(en fortgefahren, 

irr. Wenn tlie RikaachflllbitleheD du 
s kleine Gewchrfeiier Üei PUUes eioiger* 
riinnng oder zum Schweigen ^ebracbt haben, lo kann 
chlung der iwciien PnrallclG') schreiteD;.Ut dies aber 
ind itaü Geschülz der Festuni; iiuch ia Toller ThStig- 
«die Wirkung der Kartätschen bcsomlera au IBrchten ist, 
'v man diese Arbeit lieber auf den andeni Tag, nm dea 
._^ ' "ofli mehr Zeit zur Wirkung lu geben. Verlhei- 

4)|ts(- t" Veribeidiger unterhiU aus einciD gedeckten Wege 
^ pjfidrt rt^rkc^ Kleingcwelir- und von aeiiien Willen Karllt- 

-SuiiQ, welche tat Verlheidtgiiiig ein gerichtet werden, und 

Xo»gane ■'"'^ Strame durch eine CiinpOre h. .— Sind die 

Alisehnille b«l weitem leichter 

,„ ifschsle würde lnini«r »ein, Uin 

MioVlirwiiikel zum andern )il geniliT Unie an nhren. wie 
l Tab VI., doch hal derselbe den Sflchtbell, jeder BeHen- 
' U »Ibeliren. Oder man giebl tbni dt« Geatalt einer ein- 
>U«. wie 1 m n Fig. 3. Tiib VI., ndcr eB^irfi, und zwar 
teiplen, die Fiiroi einer kleinen FnrliAkaÄonafrcint, wie im 
A n«. 9 T>b. XI. AUe diese AbKclinille mfiaaen aber elela 

^'«pwiu, das» der Vertheidiger den (iebianeh »einer Flanken 

Ibwn Kode der Belafemng bebill; »ie mSsaeo feiner auf ihrer Ron- 

Mkne elnrn kleinen pallieadtrleD WaffenplaU w In Flg. 3.. o In Fig. 3. 

mW t rlullrn, in welchem die Truppen, die den Sinns nnf daa Bollwerk 

, |MM, (inen geaicheilen RDriiaug finden, und aal dem aleAnsfSlIe 

V tpa du Firladlicbe Logemenl auf der Brcaehe anteraefameB kOnnen. 

V lililt lotliindeD . so legi man auf der Konlreakarpe «neb dnen 18' 
Hn H'rtten Weg an. wie ioi Ab^chnilt des BaaUonc A Ftg. Q. 
» 11 i'tjifMlirh. Die Brustwehr der Abschnitte mvaa mit Stnnn- 
^1'" KTu.'ln-ii und minfleslen» 12, besser 18' sun* a«ls; aus ihrem 
*"-ii iipin ..iui- Poterae x Fig. ö. Tab. XI. in du iBnere das Plaltea 
*^'-^. iIk.' (;rib,.ii mösaiMi mSglichst lief und 24—96' brrit nod dis 
•«■"■'' ;"!.-itnll9, WO möglich auf die Esknrpe mitBahlen, welcbe 

' S^tander rrslgchallen werden, ueklddet aein. Dieae 

I. nrjiUigen den Feind, dieselhea «nti^edct mit Leitern 

ine sehr geräbrlirhe OnlemehmoBK bleibt, oder 

1er Minen zu Olfnen, waa fiel Zell erfordert 

_er Vorlbeirllgung vcilingert. -.- Ist die Boteali- 

•nitti Art. daaa die FIGgel d.tr Kurllne vob den Batterien dea 



JB^^oml» in Bresche gelegt werden können , wie dlea die Sehnaa- 
^■""W jfl ;h. 29. in Fig 1. Tab. VI. andeolen, ao kSnnen alla im 
■ •»! V !>,,ii,,,i, liegende Abechnillc vom Feiade nmgangen werdsH, 



legen dt „ „ 

■n stürmt. Um dein Torzubeugen, mnas In dieaem 

. .' /.wiBeheo der (irabensebecre und den Flanken dea 

.iij Traverie y y geaehlosscn werden, wie In Flg. 9. 

^' '■ ^'i^i.ning des Abschnille» A angedeutet tat. 

"»• twüle Parallele ist obngeffilir 80" oder 400 Bdirltt ron den 

*•> lunpringenden WalTenplälae enlFeml, nnd ettaSlt daaaelbe 

gtotiate. Patallda Fi^ 2.. nur data man ato auf der Sohle 



um den Feiad an Erriclilung der »weilen Paralleli 

Iliriilern, fxler ilira ilocli bei ilieser Arbeil mflgliclisl 
ladlcn. Slelll der Feirid die Arbeit ein, worüber man 
LciicIilkugelD AurkiarunR verschaffen muss , ao liört aurli das 
augcnblitklich auf, damit kein unnölbiger Munilioiisverlirauch 
finde. Am Tape beschiessen die Ballerien der Fealuog A» 
Feindes im Kernscliuss , während andere GesthöUe längs dn ■ 
lalen die Anprilt'swerke rikoschelliren, 

Ste Nacht. Angriff. Die zweite Parallele wird 
wenn dies nicht sehon in der vorigen Nacht geschah, und MB 
(am 5ten) dei Rau der DetnüDlir-M und Uürier- Batterien begj 
Verllieidigung. Viel Kleingewehrfeuer aus dem gedeckt« 
wMircnd mu den Wällen der Festung mit Kartätschen gefeoM 
Vor Anbruch des Morgens kann ein starker Ausfall slatlfi«*° 
die Arbeiten der Nacht tu zerstören. An den VerschaNil 
den einspringenden WalTenplSlien und den Abschnitten lO 
und den Üa.'linns wird Tag und Nachl fortgefahren. 

6te Kacht Angriff. Der Bau der DomoDliiial 
wird Tag nnd Nachl ToHgcsclzt. Der Belagerer brichV 



■) Bousmnrd roar.bt von den DcmonllrballcriQn der Rirsll^ 
lelo keinen Gebraurli; wir haben sie ab^r dennoch vcneicbsaL w 
Nolb wendigkeil dcrai^lben nllgemein anerkannl vird. Die Dsmn 
terien werden gewühnlich den zu beschiesaenden Faeen in6^^ 
rallel und senkrecht gegenüber angelegt, damit ihre ScfaüoBe ua 
liehen Geschütie senhrt^elit trcDcn. Sie miisacn daher, m 
Bedingung lu crluHen, vor der ersten Pamllelo liegen, wie I 
■nontirballurien 1. 11 HL und VI., welche Eolßeade FaccB t — 
D Nu. I. mit 6 üeschülzea gegen die rechte Face des Bwl 
Ha- n. mit U. gegen die linke Face des lUselina C ; D. No. I 
8 (i gegen die rechte Face de» Havelln» D; D. No. VI. gegen «" 
face Ann Rnvelini D. Zuweilen werden aber suuh die Demoaltni 
in der Art nngelcgi, da» mau van der Mille der su beacU« 
Face aus. unter eiuem Winkel von ungeEühr 75". eine Unie 1 
iweilen Pamllele verlängert und dann die Millclliuien der 8 
•«borten der Dcmonürbattcrirn mit jener Linie parallel konalndlL 
Klaubt dnrcb die^e Konstrukliini das lieBchiil» der Dcmonttib« 
Jen Kanonen, welche auf der lU bcachieraenden Fnee stcbeit. r^^ 
niaiuaen zu enUietivn. und die Merbna der Scbiessse harten dlifi 
leichter ru zemlürcn, wenn mau sie in diagunaler Itkhlung t^ 
dicaem Slune sind die De niontirh alterten IV V. VII und Vlll •_ 
welche iincbsleheodo Facan bosrhicisen: D. No, IV, mit 8 Qe«.^ 
die linke Face ilea Bawiong H; D Nu V mit 8 G die reehlo Fi 
ItMlieo! A; D Nu VII mit G. di^ rechl<> Fac« des Ravelina;. 
VIH mil 8 G diu linlia Vnce An Ünslions A Die M.lrserbnttei 
iweilen Paralleb hahdn wir auf den KaplUlen gelegt K* » 
lureekinlssig. aueb .ÜMr WurrhalMrien riirkwÄrle mit einem Kon 
tMUenagraben an vertehen . obwohl dies häoflg. um Arbelt t 
nnterbleibt. 
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aälea Pairallele mit der Sappe ^) aus und fuhrl die Zickzacks his 
afiu^AIir 40 — 45^ oder 200 Sclirille an den Kamm der ans- 
^liigvndeD Winkel des gedeckten Weges vor. Vcrthcidi- 
fii^ Starkes Rikoschetl- und Karttilschenfoucr längs den Kapi- 
lAi, und Kleingewehrfeuer aus dem gedeckten Wege. Andere 
Mbltae des Platzes beschiessen im Kemscliusse die Angriflsballe- 
m\ lach werden letztere durch Mortiere beworfen. Kleine und 
gmie Ansfllle dürfen während der Nacht nicht verabsäumt werden; 
nck wird ohne Unterbrechung an den Verschanznngen forlgnfalircn. 

Tte TftCht. Angriff. Der Bau der Demontirbatterien 

wMImtscMlzt und vollendet; am Tage (am 7ten) beginnen sie ilir 

Feier« lÜB errichtet, 40 — 45^ oder ungernhr 225 Schritte von der 

ifäie dterjugehenden WafTenpldtze entrernt, die drei halben Taral- 

Üea^, die am Tage vervollkommnet worden, und in deren FIu^cl 

■aiflrabilz- oder MOrserbatlerien zur Bestreichung des gedeckten 

Wc^ and seiner WnlTenplätze anlegt. Vertheidigung. Feuer 

od Alufolie wie in der vorigen Nachi. Die Arbeil an den halben 

hnllelen kann durch starke Ausfalle unterbrochen werden. 

8t6 Ifaoht. Angriff. Man bricht aus den halben Paral- 
UcB mit der Sappe aus und treibt die Zickzacks vorwärts. Die 
laiibitz- und Hörserbatterien der halben Parallelen werden vollendel, 
nürt oad beginnen am Tage ihr Feuer. Vertheidigung. 3Ian 
■terhilt die genannten Feuer, macht Ausfälle, selzt die Arbeilen an 
kk Verschanzungen fort, und beschiesst am Tage die Teten der 
Ifpeo, sobald diese vorzudringen versuchen. 

9tB ITacht. Angriff. Man treibt die Sappen bis an den 
hu des Glacis, d. h. 15 — 17^ oder 75 — 80 Schritte von den 
«Mengenden Winkeln des gedeckten Weges, vor, schliessl die 
Uucks mit Theilen der dritten Parallele^) und verringert diese 
IheileamTage. Vertheidigung. Alan setzt das Feuer, sowie 
fcAußUe i»nd Arbeiten fort. Letztere werden wegen der grossen 
bc des gedeckten Weges jetzt um so wirksamer. Am Tage sind 



Fig. 4. Tab. XI. zoigl die innorc Ansicht der Sappentclo mit 
fca vier Terrassen ; Fig. 5. Tab. XI. das Profil der vier Tornisson ; 
"! 8. Tab. XI. den Grundriss der Sappcnlclc und ihrer vior Torras.s«Mi. 

^Das Profil dieser halben Paralk'h'n girbt Fig. 7. Tab. XI. an 
■ft Bnurt Wehrkrone ist mit Schiesslöchcni versehen, die durch Sand- 
•*€ gebildet sind. 

•)Die dritte Parallele ist in Fig. 7. Tab. XI., und ihre Ansfail- 
*|*iaFig. 8. Tab. XI. dargeslclU. Ihre Sohle wird um einijjro Fji^s 
p^ S^nmcht, wie die der zweiten Parallele. Man führt ilie drille 
2?*«le entweder von einer Kapitale zur andern in gerader Linie, oder 
T^l sie naeh den eingehenden Winkeln des gedccktiMi We^e^, 
T** "m sich diesen Winkeln mehr zu nähern, Iheils um den Z\vei;4»'ii 
?? Neckten Weges ein weniger schrügeä Feuer entgegenzusctz«*». 
■»aiehedie rechte Seite von Fig. 0. Tab. XI. 

15* 



vi)niig9wei>Le die Teten der Sappen zu beschiessen, um deren \ 
dringet) aiiftuliullcn. 

lOte Nacht Angrirr. Man schliesst wo mOgtirliJ 
dritte Paiallcle, beendigt sie am Tage und errichtet in ihr die n« 
gon Sleinroörserljalterien. Verllieidi^ung. Feuer und Art 
wie in der vorigen Naciit. Starke Ausfälle suehcn die Volles 
der drillen Parallele zu venügern, deren nicbl vollendete TheiUa 
lichsl stark lieschosaen werden. Es sind Terner alle Vorkchrti 
Tage 7u CrcfTnn, uro dea Slunu aut den gedeckten Weg auiuüldl 

Ute Nacht, Angrirr. Man sehe Fig. 0. Tab. XL 
bricht ans der dritten Paratlele, und zwar 7 — 0" rechla vnd 1^ 
von der Kapitale mil zwei Sappen aus, stellt die kreiaü 
Theile •) her, welche 4-5" Aufsteigung haben, und fxH i 
einer doppelten Sappe gerade auf der Kapitale, hl« ii " " 
der Handgranaten, il. b. bis auf 7 — 8" oder 35 — 40 SdirilU von 
der Spitze des WRfTenplalzca vor. Unter dem Schntxc dti Feaen 
der drillen Parallele setzt man diese Arbeit am Tage fort Vet- 
Iheidigung. Alles Artillerie- und Kleingewebrfeuer, was MtJI 
noch erhallen ist, wird auf die Tclcn der Sappen koncentrirt. 
Besatzung ist stets bereit, einen Slurro auf den gedeckten Weg 
rfichzntrüibeii. 

12te Nacht. Angrirr. Hlttclst «weicr Sappeb ' 
mau üicb rcriils und links, Iracirt die Tranchcckavaliere') untn 
vollkoinmncl dieselben am Tage. Vcrtheidign ng. AUm S 
vorhandene Feuer wird auf die Arbeiten an den Trancheekin" 
tonienlrirl. 

13te Nacht Angrirr. Man gebt aus den FIOgdB i 
Trancheekavaliere, die der Kapitale zunScbsl liegen, in einer dof 



') Hai mnn einen sehr spil^pn Vonpnmg des Glarls »nln. 
•o benulst man die Deckung , wdche die scharfe Sobiieide dos 6 
gegen das Feuer der Werke gewMirl. die auf der ntidera SwU 
Kipllsle liegen, und gehl, wie iu Fig ß Tab. XI. vur dem IUw«H 
»ientlich, am der dritten Pnrallele rechts und Knki von der KiL 
mil iwei gerailen Suppen bis sufÄB — 40 Sehrille von der SpilM 
Rustpringenden Winkels vor, v>o rann alsdann beide Sappen mit i' 
äet vereiuSgl. Oder man gebt aucii aus der dritten Parallele. • 
Fig 9. Tab. M. vor dem Beillon B ersiehtllch . mil der WQrM 
bis auf 35 — 40 Schritte, d. h. bis in den Bereich der HnndgranaW 9 

*) Das Pmfll der Tr>n ehe ekaval lere iil in Fig. LO Tah, XI. i 
»lelll Bei der grossen Vervollkommnung der benligen Featunn " 
6a H'io bei dem eerbosserlen Oebraneh derselben, dnrfle die £ 
dieser Trsncheekavaliere , dis eigentlich nur dann mitglieh Ul. ~* 
du rcstungigeschüU last gjinx tum Sehweigen gcbmcbt wh4> 
Bellen s» SUnde kommen. In diesem Falle ist es iweokmisrig, ■* 
der Tr*neh«kBvnIleni Stein mfinerbatlerjen au crrichlen. um dureb ' 
),. du Vwtheldiger «w den vonpringeodeu ^^'al^enpl&lJ«a i 

_1- ■_ ni_ n «1-1. vt ^ ^j. ({apjljlg j- ■>---•--- » - 
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n^VnV^VmBKoiitiirl die aiissprin^eDden Winkel des ge- 
AUa Wf^3. Au Tage fllirt man iiiil iIpid Couronaement ') fort 
^ Qngl d<>n Bau der Knnlrebsllericii a a nn. Mui steckt die ge- 
hiwUea T»uil>uiire urier Kluckliäuser der ausipringenden WalTen- 
||bc in Branil und slci(!l mit zwei Sappen in dieMO WiffeDplalz 
iJHk, um pdi'jllel mit iler Al)runduiig des Grlbeni ein Logeiuent 
■nk^n. Itauelbe erhall ein Bankell und ScbieMiciiarien van 
IWrIrtiii. Hiul seine Besaitung heslreichl derUBiUlt die Faalungs- 
pA«, Aat9 die Komiauntkation des Verlheidigera lu seinen ein* 
f^mta Winrri)|))nlzen dadurch geßhnlel wird' Auch macht dies 
U tiana t « dtun Feinde Tast uumöglicli, mittels der pis de sooris, 
wiAt nmnUe in der Hehle der auügelienden Waffenptitze liegen, 
ia diae nrfcikehren. — Wenn der Vcrtheidiger bis dabin viel 
faarjoeaRJtastallkricge entwickelte, so i!<t der weitere Fortachritt 
ibi CasTMiieineDts gclllhrdel, und eine vierte Parallele wird noth- 
(iMJgi Zu ihrer llerslellung brechen rechts und liüki vom Cou- 
iwaagwl iwei Sappen aus, welche sich in dar Mitte vereinigen, 
h A* vieite Parallele die Stein niOrserbailerie der dritten Parallele 
jpalort, so wird jene Batterie in die vierte verlegt. HUt man da- 
m» fcdiM vierte Parallele für noiliwcDdig, sp gebt man aus der 
nUo Parallele mittelst der doppelten LraversirlflO Sappe b b gerade 
Bd ÜB SfiUe der einsprinf enden Warrenjijälzc los. Vertheidi- 
na|. Dre Besatzung hinter den Traversen und in deo getimmeneD 
[iMhnireii oder Blockhausern der ausspringfloden WdTenplltze 

ti em ilarkcs K lein gewehif euer auf die Tete der Sappen. Aua 
ukrig eiugeschnillenen Scharten der Kurline erfolgt Artillerie- 
Ltw. Ebenso Artillerie- und Kleingenehrfeucr van den vier Flanken 
K fe B«U werke , welche Sicbl nach deoi Angrilfc haben. 

Hte Nacht. Angriff. Man fahrt mit dem Conronnement 
I Wt, iTidRRi innn sich ISugs den Zweigen des gedeckten Weges aua- 



^ üu Cuuninnemenl wird bekanallich in folgender Art vollzogen 

M) Tab. XI. Naclidem sich die Suppen i k der 8p<tse des su 

I Waffniplntzes bis auf 18 gennliert, wendet sich üne 

.„ r rechts, die andere I4nka, um parallel mit dem Glacil- 

■•. lodi 18' von ihm entrarol. die volle Sappe auasutübTen. Va- 

k 1» du Eolfemung von 24— 28 Karben, wns üfaiigees von der 

ktw FniluugB werbe abhängt, legi die links gegangene Brigade die 

""" 1 und die reiht» gegnogene die Traverse \a an. welche durch 

.11 unil Hreile die gaoxe Länge und Bvi'ile des Couronnementl, 

^««Iwipilcr die Bresche- and Konlrebnllericn angelegt werden, 

^^> Iii( folgenden TmverBen werden in derscllian Entfemung, oder 

*""!. HO cinunder gelegt. Um sieh aber bis anr ADsTOhrung der 

•facn l TU gegen da» RQckcnrcuer der Dcbenliegenden aus- 

jiWtaeiipßix« tu decken, slclU man längs dem hintern Rande 

^ Seppe eine oder zwei Reihea gespickter KSrbe auf. die 

ggwamnien wcnlen. sobald man ihre» Sehulsei nicht mehr 

«t Dccknng des Durchganges st. der um Jede Travene führt, 

fAA aaX (Sporn] u, den man Backendeokuig nennt 
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bnitel, und völlenilcl dies CoiiroMnemcnt liis liiiHer die ersle 
versc im gedtcklen Wege. Der Bau der KniilrcbnUerien i 
forlgeselil; phenso der Uau iltr »jcrlcn Paniüele. Wird let 
nicht angelepl, so gelangt die Sappe b li bei den Spilten 4tr 
gehenden WalTenplätzc an, und be(i:ianl solche in couronairea. 
Tage ßngt man den Bau der Breschballerien r c an. V( 
j-iing. Wie in der vorigen Nacht. 

15te Nacht. Angrirr Das Couronnemenl 
Branchen de» gedeckten Weges wird forlgeselüt und vollendet. 
fSnpt die llinabsleipung in den gedeckten Weg, der Trivene | 
gegenüber, an. Der Bau der Brescliballerien wird Tortgeaetl 
der der Konlreballerien vollendet. Die vierte Parallele wini 
vollendet, und dire Steinmörserbatlerien beginnen das Feuer, 
bricht aus der vierten Parallele mit zwei Sappen aus ur 
dieselben, um eine Traverse herzustellen, hinter der die SM 
Spitzen des einspringenden WafTcnplalccs erreichen, dieseltivl 
niren und dies Couronnement rechts und links aur den FacflB ' 
WalTenplatzes ausdelinen. Am Tage wird mit dem Bau derl 
batlerien und mit der Hinab-^leigung in den gedeckten Weg 1 
hhren. Aus letzterer beginnt man die llinahsleigung in d< ~ 
Vcrtheidigung. Wie in der vorigen Nachl. 

16te Nachts Angriff. Die Breschbalterieu werden 
di(;t und beginnen sogli-ic)i ihr Feuer. An der GrabendetceaU 
mit grosser Thatigkcil gearbeitet, und am Tage mit dieser . 
und dem Feuer der Brescbbaltericu forlgefahrco. Wenn e» A 
sllude erlauben, so steigt man au> dem Couronnement dei « 
den WalTenplatzes in diesen hinab, und legt in demselben das Lof 
d an, weU'hes eine Slcininörserbatterie aurnimml. WiH < 
nothwendig erachtet, so beginnt man ferner in dem CouronB 
dieser WalTenpiatze die Bresehballcrien e gegen die FlQgt 
Kurtine. Verlheidigu ug. Wie in der vorigen Xachl. 

17te Nacht Angriff, wahrend die Rreschhatloil 
Breschen herstellen, wird die Hinabslei gung in den Graben toll 
Sobald man in demselben ankommt, wird sogleich das [ 
des Ueberganges angefangen'). Vertheidigung. Gai» i 



') Fig. 11. Tab. Xr. RirM eine Slüiac von der 
BUBSp ringend en WalTi^npl altes vur ilpm Ravclin a b ist il 
gnng in drn gederktcn Wiig; c d das LDg-em^iil Mnga der 
de* (inibcns; h der RlagBns tvr Grabendcscuntn ; die punkUrtu 
lelen Univn r t g dcntcn die Deiccnle an, deren Ausgang bei ' 
Links von diesem Ausgange ist diu Gpan leinen 1 li deitiribMtfibai 
nnd ihm gegenüber die Dmschc in der Ravel insapilie «iehtlMr, 
Tal). XL giebt d«n l^ngeDdurclisi-hnlll einer Deecenle mit Ihn 
gange b, und dem Ausgange f Ferner »chen wir in dieser Y\g 
■ngetmigene Kpanlemenl des (IrabenSbei^nges . dot sieh den'] 
der BrcKhe nAheil. Fig 13 Tab. XI. leigt den QuenlnidiKhl 
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ern lYächtcD; man bescbiesst den Anfang des Grabenüber- 
iUeJst einer schrägen Schiessscbarte der Kurtine, welche 
e die andern Schiessseharten gegen die Batlerieu des Cou- 
ia gedeckt ist« 

I Haohtb Angriff. Wie in der vorigen Nacht. Die 
fSugen an zn entstehen, und der Grabenübergang nähen 
Ptaaae der Bresche, die am Tage vervollkommnet wird. Ve r- 
mg. Der Grabenflbergang wird durch kleine und grosse 
IBnifbörlich angefallen und seine Vollendung verzögert. 
jHfenier am Fnsse der Breschen grosse Schcilerhaufcn an, 
aorgflltig dies Feuer, während auf der Höhe der 
grfindlich YOrbereilel wird , um entweder den Sturm 
sich bei Annäherung der Sturmkolonnen in seine 
■arflckznziehen. 

I Haidlt» Angriff. Man lässt beim Einbruch der Nacht 
im rekognosziren, deren Fuss durch Sappeurs aufgeräumt 
ftable gemacht wird. Die Breschbatterien beschiessen den 
-Branche, um den Vertheidiger zu verhindern, auf dcmsel- 
■rtheidignng der Bresche zu erscheinen. Die Epaulements 
ralienfibergange werden vervollkommnet. Am Tage wird 
Ireschen zugleich Sturm gelaufen, sobald im Bastion keine 
i vorhanden sind; ist dies aber der Fall, so wird das Logc- 

der HAhe der Bresche angefangen. Vertheidigung. 
r vorigen Nacht Die Wachsamkeit steigert sich mit der 
g der Bresche. Man ist bereit, von der Iföhc derselben, so 
Jen BasÜonsflanken, welche den Fuss der Breschen verthei- 

möglichst mörderisches Feuer zu unterhalten, und den an- 
!■ Feind mit dem Säbel in der Faust zurflckzuwerfen. Lie- 
Bern des Bastions Abschnitte, so leistet man auf der Bresche 
Ige Widerstand als nothwendig ist, um den Feind zu vcr- 
in bedeutender Stärke auf der Bresche zu erscheinen, um 

durch das Feuer des Abschnitts den möglichst grössten 
omfQgen. 



— Wenn fticb im Bastion Abschnitte beAnden, die dnrch Ge- 
5ffDet werden müssen, so muss dies Geschütz durch die Des- 
die Bresche des Bastions gebracht werden. Zu diesem Zwecke 
Descente 7' breit »ein, und darf, des Transportes der Kanonen 
eine scharfen Wendungen machen. Eine solche Dcscenle nimmt 
hl im Couronnement selbst ihren Anfang, »ondern in einem 
^nden Laufgraben e Fig. 9. Tab. XI., aus dem sie in fast 
er Richtung nach der Kontrcskarpe gefülirt wird. 



^^ Bousmard ti 



al5« 



I, dass mit dem I9tcn Tage n^acli ErA 



niiiti; iler Laufgraben der Plali eiUweilcr in dor U^ie ist, dun-li Sliu 
(tenommen zu werden, oder dass die Garnisun, wenn nälirciid d 
Belagerung Absi'hniüe in dem Baslion crrictilet wurden, liiiiUr diu 
iiire k'ltK! ZuDudil findet, nalireod der Feittd sich an r der Uüfae 
ßrosclie loffirt, und xum AngrilTe gegen den AlisdiiiiU vorfEelit. Boüv 
rnnrd nimml ferner an, dass, wuno ein solcher Plali vonugswcisegl 
vertheidigt wird, er sich wohl noch einige Tage llnger, also 21 — JÜ 
Tage, halten könne. Wir haben in Fig. 9. Tab. XI. nur das ButlaB<»»X 
A. mit einem AhschniUe verseilen, doch versteht es sich von S(i[b>tA*B«& 
dass in der Wirklichkeit auch das andere angegriffene Bastiun dcB>fs«»^ 
selben Abschnitt haben mQssIe. Wir wollen jetzt den AngrilT gcg 
jenen Abschnitt fortsetzen. 

20steNacht. Angriff. Uan vervollkDinmuet da» 1 
niciil, welches die Höhe der Bresche couroniiirt und bri 
selbe einijje Stein- und leichte Uortiere, iimda« Feuer desAhnrhmllci 
zu beantworten. Vertkeidignng. Alle Feuer des VluclimU 
konientriren sich auf das Couroanement der Bresche, und »ciilcii 
dort um so entscheidender wirken, als sie bisher von den Aognlff « 
balterien wenig oder nichts gelittea bähen. Diese lahlreichcu WurT^-^ 
und direkte Feuer werden den Feind unstreitig verbinden), 3 
aus dem Couronnement vorzugehen. 

21ste Nacht. Angriff. Hau bricht rechts und li 
dem liouroiinemcnt der Itrescbe mil zwei Sap|ien au», welche t^ 
liegen einander arbeiten und die kleine Parallele 21. 21 hersItUn 
in der sp3lcr eine Kanonenbalterie ^egen das Gcschüti des Alischail 
aufgefGlirt wird. Ans dem linken Flägel dieser Parallelu li 
ferner in der Dicke der Brustwehren der fiiislionsf.iccn Zicki«cli«s 
gen den Absclmitt vor'). Vcrtheidigung. Möglichst slirkciK 
nonen- und Kleingewehrfeuer auf das feindliche Logeraent, datk.« 
dem gedeckten Wege des Abschnittes womöglich mit llandgraniC 
beworfen wird. Auch energische Ansllile, um den Feind au< d 
Logements des ersinrmten ßastions in den Hauptgraben i 
werfen. 

22ste Nacht An^^riff. Bau der kannnenhatlcnen in < 
kleinen Parallele 21 21, Fortsetzung der Zickzacks, nelche jn ^ 
Bmtlwehren der Bastiunsfacen vorgetrieben werden. Man In*«****" 




') Dieso Sappe, in der Diek« ier Bnistwclir dar Bulionirtesi -^^, 
h£ll auf bridvn Seiten oine Dnistwehr, und kann we£en dea 
ten tlaiim») Hellen breiter ■!• 3' sein. Dn^fi'''' nindil mau »le 4' 
und sldll ihrp Bntilwchren nicht ddrFh Srtinnikr.rhe. aondem d* 
Enliiekc her. (llmr welrlie die ausgegrabriie Ei'de frewurfea wird, 
dieu Sappe durch inranlcric buctil werden, so erhill sie Scliiesaacha,* 
von Sandidektn 
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mA (tieser Zictuch, wie der TraDcheekavaliere, um aus ihnen den 
ggli\ifrn Wij ili I lli iiliiiilli i um I iii iler Quere tiiiil dann dir 
Iftigi BAcb lu beslreichen. Verlhcidigung. Mdgliehst slarkis 
fataed-, Nortitr- uml Kleingenehrfeuer den Abschuiltcs aur den 
tattmo indirPiirillelc 21. 21. 

SSste Nacht ADf^rirr. Die Bait«rien in der Parallelr 
21. It *'-tdn vull«nilet und man bringt in dieselbe über die Bresrlie 
n^ KanuKn ond Moniere. Verlbeidißung. Hüglicbst slarkus 
FeDB'wf'ItBaiime der Parallele ZI. 21; mao bewirfl mit alli-n 
^■ y ata Vtnitalfeucrn den Aufgang der Breichc, subald veruiii- 
IM ^'iH^H'l^r Belagerer das GrscIiüIz für die Baltcrien in der 
tili die lircsche liinaufschalTt. 
SM luht, Angriff. Man Iirirbt aus der kleinen Pa- 
b Hfl iil einer doppelten Sappe aus, geht auf der Kapitale 
Ptf^Utu fur und ßngt das Couronneraeiit 24. 24 dessellien 
■nriiüdn Zickzacks in der rechten Basliousface eine an- 

,. Ehl und das Couronnenienl auf dieser Seite beginnt. 

■■fUBVfaibKhnittes wird so viel nie maglich durch die Batle- 
~ " ' 11. 21, ao wie durch die Sleinmörter im Couron- 
Arfevcba verhindert. Am Tage werden die Batterien in 
TIetln dea Conronnements 24. 24 angeran;;en. Yer- 
thtiiifflBB- Ftaer wie frilher. Han bewirR mit Handgranaten 
~ ' ~~mni dea Abschnittes. 

flUfat. Angriff. Han verlängert das Couronnemcnt 
A n, tbn datselbe aber gani zu schlipssen, um eine OelTnung nu 
"^ Ar dai Feuer der Batterien in der Parallele 2t. 21. Erst wenn 
Mt Godifllie dieser letztem Batterie durch andere im Cnuron- 
ieni»D kann, wird das Couronnement volIslSnili^ geschlns- 
Bl die Siekucks in den Brustwehren der Bastionsfacen bis an 
\A du Abschnittes vorgerückt sind, so wird der gedeckte 
dnAbiehDtttei von ihnen dergestalt bestrichen, daüs der Feind 
•"■■UM. Am Tage wird das Couronucmenl 24. 24, und 
WlOauluii in ihm forlgesetit; in dem Haassc, als das fortscbrei- 
*■ Cnronnemenl die Kanonen der Batterien der Parallele 21.31 
J*'^ werden diese Kanonen durch WurfgeschQti ersetzt. Ver- 
""'i|tig. HSglichst starkes Feuer auf das Couronnemcnt. 

*Mto ITaoht. Angriff. Han vollendet die Batterien im 
, **>(iMit 24. 24 und armirl dieselben durch die Kanonen aus 
''"■Kn Parallele 21. 21. Das Couronnemcnt wird vollständig 
***««. Verteidigung. Wie früher. 

. "rtB ITaoht Angriff. Starkes Feuer der Batterien im 
^''■«Dcnt 24. 24 gegen das Geschütz des Abschnittes. Man hv- 
JU*« Abfahrt iu den Graben, die, da lelzLerer nicht sehr tief und 
i^fcBrwkarp« nur mit Bretterwerk verkleidet iat, in derselben 
** 'tllctdtt wird. Man schiesst Bresche und stellt dieselbe binnen 
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Kurzem licr, dn die E^kurp 'nlicklcldunß nur aus Brelleni bcsl 
Graben übür^Ang wird angefangen. Vcrlbe i d igurig. Wi« 
SBfite Nacht. Angrirf. ßer Crabenübergang u 
leudet, und noch in derselben Naehl oder mit nnlirecbenitciD 
Slurm golauren. Vcrlheidigung. Hai der VerthMdige 
TemerD Abschnilt, sei es hinter dem Hauplwiillp, oder im Iin 
SUdI, hinter dem er seinen iinckzug nehmen kann, so wftf 
eine Kapilnlalion, welt^he die SUdt gegen Pirmilcrung uixl 1 
iheidiger gej;cn die Gefahr scliUlzt, Aber die Klinge lu Kprii 
rerhlTerligen nein. Ist dagegen noch ein zweiler Abgchaitt 
den, so bStl er iten Sturm aus. * J 



Ein Abschnitt dieser Art wird mithin die VeriheidigD« 
raiir um It) Tage verlangern, und wenn derselbe sleineriu 
düng halte, so w&rden zu seiner Wegnahme, des Brcscli«ac 
und der Rescenie wegen, wahrscheinlich noch einige Tage I 
rordcriich sein. Die Dienste, welche derselbe der Vertb 
leistet, sind mithin in der Thal sehr gross. Um so mehr ii 
dauern, dass die Ausrülirung solcher Abschnitte im Laufe der 
rung, der Grösse der Arbeit und des feindlichen Feuers wsp 
den grüsslen Schwierigkeiten unlerworfcn und im Allgeind 
bei starken Garnisonen und grossen Plätzen mOglich ist. } 
daher die l'mstSnde irgend erlauben, ist die Anlage pennana 
schnitte nicht genug zu empfehlen. 

Im Retrelf des Angriffe« gegen den Al>schnill im Bistioi 
vielleicbl der Einwurf gemacht werden, dass derselbe mit I 
bener Vorsicht unterDoromen, und dass man füglich aas da 
nient 20 sogleich mit 2 Sappen bis auf die Kontrcskar])« \ 
Schnittes vorrficken könne, um dort das Couronncmenl 24- 
auszuföhren, wodurch die kleine t'arallele 2\. St und ihr i 
bau gSnzlich eripart und die Eroberung des Ahschnittes m 
einige Tage abgekilral wird. Die Möglichkeit dieses Minü 
allerdings vorhanden; die AmfQhrung desselben ah er wird 
greifer stets der Gefahr aussetzen, sich jeden Augenblick mit 
Uebermacbt vom Vertbeidiger angefallen zu sehen, der die AI 
Sippen rumirt, das enge Logeracnl 20 erobert und den i 
ganz und gar ans dem Bastion vertreibt. Gegen Itng|ficks(U] 
Art sichert ihn tirfonbar die kleine Tarallele 21. 21, weil 
Ausfalle des Veriheidigers ein kräftiges Frontsifeuer aüg/u 
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(2. Angriff und Vcrtheidigung von CorinontaigTic\s 

Manier. 

[ Wir haben io der Beurtheilung dieser Befesti^un^r pcselion, duss 

irÜMClwU« derselben mit der Seilenanzahl des Vielecks warhson ; 
faikranch diese Vorlheile bei kleinen Vielecken, z. B. bei dcMu 
ÜHw ai ffinfeck sich sehr vermindern. Wir wäiilcu daher für den 
AngrifT ein Vieleck von minierer SeilenanzabI, also ein 



Has fii Rikoschetl- und Mörserbatterien der ersten Parallole 

pöt ersichtlich, dass dieselben vom Hauptwaile viel weiter 

aiait als bei dem Angriffe von Vauban's erster Manier, oh- 

Balterien von den Spitzen der ausgebenden WafTen))! filze 

tfniMfiiBS TOn Gormontaigne's nicht weiter abliegen, wie von den 

der Vauban*schen WaflTenplatze. Der Cirund ihrer grössern 

TOm Hauptwalle liegt aber darin , dass die Spitzen der 

■Hpiügenden WaflfenplStze des Ravclins von Gormontaigne's um 

H— 15 Ruthen oder 60 — 75 Schritte weiter vorspringen, als die 

der ausgehenden WaflcnplStze von Vauban. In Folge dieser 

Entfemung vom Hauptwaile werden aber jene Ballerien der 

Parallele auch weniger genau schiessen, und mithin der auf 

imEraplwall stebendeu Artillerie auch weniger schaden. 

k der Beurtheilung von Cormontaignc ward gezeigt, dass, dos 
Ikkatfcners wegen, was der Vertbeidigcr von der Spitze des weit 
unpriiigenden Ravelins auf die Krönung des (ilacis vor den Bastionen 
mÄI, der Belagerer gezwungen wird, wenigstens drei Raveline an- 
■päfon, wenn er zwei Bastionen nehmen will; und wenn er daher 
■rm Bastion attakirt, er mindestens zwei Raveline nehmen muss. 
Tib. XI. Fig. 1 4. Um aber diese beiden halben Monde zu er- 
darf sich der AngrifT auf nicht weniger als drei Rastione er- 
tekn, weil sonst die Approschen, welche auf den Kapitalen dieser 
^fl ^>kB Voode vorgehen, durch das Feuer von den Bastionen A und R, 
JB ie iem auakirten Bastion C zur Seite liegen, zu sehr aurL^ehallen 
^iV ***■ würden, da jenes Feuer durch keine Angrillsbatlerien he- 
^ ^M {|*^f *>rd- Est ist daher durchaus nolhwendig, mittelst Rikoschetl- 
J.m ■"''"•■j welche in Verlängerung der linken Face des Bastions A 
^^:« **^ fechten Face des Bastions B errichtet werden, das Feuer 
j ,,.« j^.^'wn zum Schweigen zu bringen. Die Parallelen werden sich 
^,i^l "J^«« diesen Verlangerungen ausdehnen müssen, und die Aus- 
r-.'^m 1?*"^«» Angriffs auf ein einziges Bollwerk, mithin wenigstens 
*■» gross sein, als der AngrilT gegen eine ganze Front; denn im 
n«i Piiiß umfassl derselbe mit seinen Rikoschettbatterien zwei 

^^ond drei Ravelinc; im ersten Falle zwei Raveline und drei 
Whrerke. 



N 



Was die Arbeiten, des Vcrllieidigcrs aiibelrilTl, sti bri 
seine eingeiiondcn WalTciipUlte nicht mehr zu versclinnxen, 
selbcD bereits mit Reduils versehen sind. Dagegen isl es null 
in den Ravelinen die Coupürcn a a anzulegen, die über das Ali 
der Traversen der eingebenden WalTenpISlze hinausreidien. 
Coupnren verhindern den Feind, nachdem er sich auf der S{ 
Ravelins logirl hat, auf den Facen dieses Wcrkssoweilvarit 
das9 er die eingehenden WalTenpUlze und ihre Reduits in den 
schiessen liunn. Die hartnackige Vertbeidigung dieses R« 
daher ohne diese CoupQren nicht wohl möglich. — Pa ea ft 
den Vertheidiger sehr wichtig ist , sich den Besitz der PI «^ 
RcduilB des Ravelins, welche die Breschen der Bastionsrao« 
Rücken scbiesscn, mJüglichst lange zu erhalten, so legt er ii 
jenes Reduils die Vcrschanzuiig h b ai), welche in Form eioM 
von einer Flanke zur andern gehet. Diese Verscbanzung »ov^ 
die CüupOre im Ravelin, niQisen mö^iliclist fest gebaut, iuid| 
lieh jhre Grabendosciriing mit Noizwerk verbleidet sein, «U 
Feind gezwungen wird, entweder eine Brescbbalterie ge0 
Werke zu errichten, oder aber den Hineur anzusetzen, was ii 
Fallen viel Aufwand an Zeit und Arbeil errordert. Da bis i 
richlung der halben Waflcnplülze die AngrilTsarbeilen gegen.^ 
taigiieN Manier in nichts vun denen des Angritrs gegen Vsnh« 
Manier abweichen, so beginnen wir den AngrifT erst mit i 
iNachl. 

7te Nacht'). Angriff, Hau legt auflOO— 20l>i 
oder auf 38 — 39" von den Spitzen der sussp ringen den WalTa 
auf den Kapitalen der halben Honde zwei halbe Parallelen U 
nen spllcr Ilaubitzbatlerien koiumcn, welche die Zweige den 
len Weges vor dem Ravelin, so wie die Facen des ansiprll 
WalTenplatzes vnr dem Bastion, und endlich die Facen der eil 
den Waffenplfilzc dieser Befestigung bestreichen. Auf der 1 
des Baslions braucht daher kein dritter halber WalTenplati I 
in werden. Am Tage vervollkommnet man diese halbes ' 
plStie und arbeitet an deren Ilaubilzbatterien. Veriheiill 
Man rikuscbetlirt lings den Kapitalen, und feuert auch in die« 
tnng mit Kartätschen. Die Uallerien des Belagerers werdet 
Horticre beworfen und durch Kanonen im Kernschuss bese 
Der gedeckte Weg giebl starkes Kleingewchrfeuer. Kleine ani 
Ausfalle auf die Arbeit an den halben WalTenpIStzcn. Am Taj 
das Feuer fortgesetzt. 

8te Nacht Argriff. Man avancin aus den halben' 
platzen und aus dem leUten Theile d der Zickzacks, die nf I 

') Dl« Albellen der Nacht sind in Fig. H Tnb. XI. bi 
Nacht uumcrirl, in der sie atisgefilhrl wurden; die Itnllerien i 
nach dein Tage, wo ils Uir Feuer begluncn, i 
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pitale Torgehen, mit einer gewandten travcrsirtcn Sappe c e o. 
Kendel die Haubitibatterien der halben Parallelen und aruiirt 
■• Am Tage beginnen sie ihr Feuer; auch rücken die Sap- 
ireit, wie es das Festungsgcschülz erlaubt, vor. Verlhpi- 
{• Fener nnd Ausfillle, wie in der vorigen Nacht Am Tage 
VBnngswetse die Sappenteten beschossen. 

ft HftChti Angriff. Man treibt die Sappen weiter vor 
ihre Teten durch Theile von der dritten Parallele, 
gerader Linie Iracirl wird. Am Tage werden diese 
iv funllele veriflngerl. Vertheidigung. Feuer und Aus- 
liftwte vorigen Nacht. Am Tage werden die Sappentelen 
■ü ftKhfll» beschossen. 

Ml ÜBiOhi» Angriff. Nan schliesst wo möglich die 
tedDele. Am Tage werden die in ihr liegenden Steinmörscr- 
■ errichtet. Die auf den Fiögeln dieser Parallele liegenden 
haltcrieD werfen Bomben gegen die Nebenfronten. Verl hei- 
^- Feuer wie in der vorigen Nacht, um die Beendigung der 
tawllele zu verhindern. Am Tage starkes Feuer auf die Sap- 
ft «nd die noch unvollendeten Theile der dritten Parallele. 

to Vacbt. Angriff. Man bricht rechts und links von 
piUlen der Raveline und des Bastions vor und stellt die kreis- 
n Theile her. Gleichzeitig wird die gewandte traversirtc 
f f f aus der dritten Parallele auf den Kapitalen der eingehen- 
affenpIStze vorgetrieben. Man vollendet die Wurfbatterien der 
. Parallele, Usst sie am Tage feuern und avancirt unter der 
lion des Feuers der dritten Parallele mit der Sappe. Ver- 
iyuBg. Man konzentrirt alles Artillerie- und Kleingewehrfeuer 
B Sippentete. Eben so am Tage. 

tSte Naoht. Angriff. Nan tracirt mit der Sappe die 
he^valiere h h h h gegen die ausspringenden WafTenplätze vor 
Inelni, und trägt Sorge, die Flankendeckung dieser Kavaliere 
■g n mtchen, dass letztere nicht von den Ravelinen der Neben- 
ii in den Rficken geschossen werden. Die andern drei Sappen 
werden weiter vorgetrieben. Am Tage Vervollkommnung der 
ke. Vertheidigung. Nacht und Tag starkes Feuer auf die 
^n den Tranchcekavalieren. 

vto Nachti Angriff. Die Tranchcckavaliere werden 
'*^;inan bricht aus dem Ende eines jeden derselben, welches 
pitale zunächst liegt, mit einer doppelten Sappe aus, die auf 
"P>ln des WalTenplatzes losgeht und dasCouronnement desselben 
N^ Man beginnt die vier andern Trancheekavaliere i i i i gegen 
*<i torücktiegenden Waffenplätze. Am Tage setzt man das Cou- 
|*tt>l vor dem Ravelin und den Bau der letztgenannten Tran- 
*'*''^ fort Vertheidigung. Die Besatzung hinter den 
^'^ nnd in den gezimmerten Tambouren der ansgehenden Waffen- 



Feuer ni 



; Klein gcw eh rf euer auf das Couronoement. ' 
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' den drei BisiiuneD und aus d 



ci[i)j;elieiiileD WarfeDpliilKcn- Aus deu vier Reduils iler cinjielH 
Waffeiiplaize Uaubilzfeuer. Die vier Facen der Bollwerk 
halben Hoiide, welche Stctil nach dem AngrilTe babeu, geb< 
Arlillcrioreucr uul das angefangene Couroonenienl des (;ede<;kLei 
ges vor dem Ravelin, welches von ihnen einigenuasseu in deuBO 
gesellen wird. 

14te Nacht. An^riir Das Couronnemcm vor dem 
wird auf licideu Seilen bis lur erslen Traverse vorgulrieben; 
fSngl in demselben denBau der Ballerieu k k k k an, welchebwt 
sind, die Batterien auf den Bastionsracen xum Schweigen su 
und gleichzeitig den Dankirtcn Winkel des Ravelins in 
legen. Die Arbeil an den Trancbeekavaliercn i i i i wird 
und vallendel; ihr Feuer zwiugl den Feind, den ganiea 

Weg, Diil Ausnahme der Reduils der eingebenden Waffeni 

rSumen. Am Tage ßhrl man niil dem Bau der Ballerien k k 6 
Cuuronnement fori. V e r l h e i d i g u n g. Wie in der vorigen 
Ausfalle aur die Arbeilen an den Trancbeekavaliercn i i i i. A< 
möglichst starkes Feuer auf den Bau der Batlerieo k k k k a 
die Tele der Sappen. 

15te Nacht Angriff. Der Balleriebau k k k k wii 
gesetzt; die Hinabsleigung in den gedeckten Weg der halben H 
begonnen, ForlseUung dieser Arlieil am Tage. In dem L09U 
welches die vier Trancheekavaliere tnil einander verbindet, «1 
Stcinnirirserfaatterien I 1 I gegen die Reduils der eingcheoden W| 
pIStiG und gegen den flankirlen Winkel des Baslions erricbleL 
theidigung. Wie in der 14len Naclil. 

16te Nacht Angrirr. Die Batterien k k k k im Cni 
nemcnl werden vollendet und arniirt. Die Ilinahsleiguog in 
tirahon, unter der ersten Traverse des gedeckten Weges, und 
Ißngs der Kontreskarpe wird begonnen. Die Sleinm6rserbi|li 
1 I 1 werden vollendet unJ armirL Am Tage beginnen sie «1 
wie die Batterien k k k k, im Couronncraenl ihr Feuer. Let 
agircn Anfangs wie Kontreballerien gegen die Facen der BolJ» 
und wenn das Geschütz dieser Facen demontirl ist, legeD sie . 
in den flankirlen Winkel der Ravetine. VerlheidiguD)!. 4 
der vorigen NarhL 

17te Nacht Angriff. Die Ballerien k k k k schieM* 
haft BrcKi-be im llankirten Winkel des Ravelins. Die Arbeit ■■ 
Grabrndeirenie wird fortgesetit, und, subald man die Koatnfll 
durchhrocben, der Crabenilbi'rgang angefangen. Am Tage FortMM 
diesrr Arbeiten. Verlhei digung. Auf die Flügel der Kurline» ' 
denKanoneu|ilacirt, welche den flankirlen Winkel der Haveline b( 
fan,wen» dtr Feind dieselben stfirmt und auf ihnen ein 
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18te Nacht. Angriff. Die Batterien kkkk fahren f«)r(. 

fciresche in den Ravclinen zu vervollkommnen; der Grahendun-Ii- 

fugwird volleudel. Sobald die Dreschen in den Ravelinen prakti- 

Uksind, werden sie durch ein Logement mit Schanzkörben con- 

HHt, welches wo möglich den Feind verhindern soll, in den Tlieil 

faliveliBS lurQrkzukehren, welcher ausserhalb der Coupüren a a 

ii^ nf die man mit einer Sappe, die in der Dicke der Dnislwehr 

InlndiBS und in Zickzacks geführt wird, losgeht. Man fän^'l 

■erhalb des Logements auf der Bresche des Raveiins dir 

limDen an, um durch Minen in der Ahrundun^ der Kehle 

eine breite Oeffhung zu sprengen. (iIcich/.iMlig wird vor 

die Erde des Raveiins dergestalt durch Sajipeurc ali- 

; diss später die Batterien kkkk im Courunnemeul d(Mi 

Winkel des Ravelin -Reduits direkt heschiessen und in 

legen können. Während man an jenen ßrunnen arhcitct, 

die Ballerien kkkk Bresche in den Facen des angegriHo- 

Mi BastioBS. Man bricht auch aus den Trancheekavaliercn i i mit 

BM doppelten Sappen aus, die auf der Spitze des aussprin^'ondrn 

Maplatzes des angegriflcnen Bastions losgehen. — Nachdem das 

UineDt anf der Höhe der Bresche in beiden Ravelinen hergeslclll 

tiHcB ist, verlflngert man das Couronnement ihres gedeckten 

Wcfei anf der andern Seite nach dem angegriflcnen Rastion zu. In 

fam Terlängerten Logement kommt eine Haubitz- und Steinmnrser- 

Itterie m m gegen das Ravelin -Reduit und seine Verschanzun^^ 

Ib Tage Fortsetzung dieser Arbeiten. Vertheidigung. Man 

i^von den Ravelin- Reduits und von den Coupüren der Ravcline 

tt Markes Kleingewehrfeuer auf das Logement, welches anf der 

lAc der Bresche im Ravelin angelegt wird. Auch beschiessl man 

fa Logement durch die Geschütze, welche auf den Flügeln dcr 

Miie stehen und deren Schusslinie durch den Graben des Reduits 

hlirelins gehen. Am Tage beschiesst man die neuen Sappente Icn. 

Uta Nacht. Angriff. Die Batterien kkkk fahren fori, 

«Fuen des angegriflenen Bollwerks in Bresche zu legen. Die 

L«^iBirieB m m in der Fortsetzung des Couronnements werden vollen- 

1>^V, inoirt und beginnen auf der Stelle ihr Feuer. Die Sa])pen, 

Fi4^ldieaiu den Trancheekavaliercn i i auf der Kapitale des Baslions 

''■» *W»ni beginnen das Couronnement des dortigen Waflcnplalzcs. 

MB wird an den Kammern gearbeitet, welche die Ahrundung der 

««^m J^ te Raveiins in den Graben seines Reduits stürzen sollen. Am 

; j<[ y Fortietiung dieser Arbeiten. Vertheidigung. Der Vcrlhei- 

rf^M ^Bhrtfort, das Logement in Ravelin, die Sappentete, das Cou- 

t><c4 **""^"' und die Trancbeekavaliere zu heschiessen. 

^*" 1 ^^**® »aoht, Angriff. Die Kammern, welche bestimnil 
'*^B ^Jj** Abnindang der Kehle des Raveiins zu sprengen, werden 
**■ •*•■■ Rie Batterien fahren fort, in die Facen des attakirten 
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Bastion» Bresche zu scliicsscn. Man briclit aus dem Craliendlj 
ginge aus, und cheniinirl aur der Sohle des Ravclinsgrabeoc i 
diese Bresdien. Am Tipe werden die Kemmera gesprengt, « 
einige Geachütze der Batleric k k sogleieh anfangen, den Dai^ 
Winkel des Ravel in-Heduils in Bresche zu legen ; wahrend die 
(ieschQtzc jener Batterien im Bresc lies ch [essen gegen dieBastioa 
forttahren. Bas Couronnemenl des ausspringenden Waf 
des an^egrifTepen Baslions wird vollendet und in demselben dl 
der KontrebatierJen n n angerangen, welche die Flanken der 
besehiessen sollen, die neben dem angeprilTenen Bastion | 
Vertheidigung. Wie in der vorigen Nacht. 

2lBte Nacht. K ngr i rr. Die Batterien k k fahren 
Hankirlen Winkel des Bavelin-Iteduits in Bresche zu legen UDd' 
zeitig die Breschen in den Baslionsfacen zu vervoll stSndig 
Sappeurs bahnen sich einen Weg durch die Breschen dei, 
und durch die Trichter der Kanimeni, um in den Graben da 
zu gclaneen; dort angekommen, fangen sie sogleich den Dl 
durch diesen Grahen an. Der Bau der Konlrebatterien n D « 
gesetzt und aui Tai;e mit dem genannten Feuer und diesen Al 
fortgefahren. Vertheidigung. Man tiifn alle Vorbereitl 
um den Sturm auf das Reduit des halben Mondes ausxuhaUei 
setzt Tag und Nacht die vorhin genannten Feuer mit der ff 
Ubhaflii^keit fort. 

22ste Nacht Angriff. Man beendigt den 
durch drn Graben des Ravelin-Reduils, r3uml die Breschea ii 
kirlen Winkel dieses Werkes auf, Uuft Sturm, errichtet auf def 
der Bresche ein Logeuient, und bricht aus demselben in zwei Si 
llngs den Facen des Reduits, gegen dessen Verschantuii{[ b I 
Diejenige dieser Sappen , welche gegen das Bastion des Aogri 
richtet ist, wird in Zickzacks in der Dicke der Brustwehr p 
Sobald das Feuer aus diesen Zickzacks, welche mit SchOUen b 
werden , den Verlheidiger gezwungen hat , die Cuupnre a des lU 
auf dieser Face zu riumen, logirt man sich in diesen CoupDrei 
rOckt mit Zickzacks in der Dicka der Brustwehr des BaveÜBs s 
vor, dasa man das Reduit G E des einspringenden Waffenpli 
den Dilclen schies.icn kann, was mithin vom BclagerleD £ 
werden muss. um dies Reduit fSrmlich in Besitz zu nehmen, tu 
man von dem Ende dpr Batterien m eine neue Hinab Steigung I 
gedeckten Weg. Die Kontrebatlerien n n werden Tollemti 
feuern den ganten übrigen Tag. In das Logcment auf der Ufll 
Bresche iff.Heduil des Ravelins werden Haubitzen und kleine I 
gebracht, um die Verachanzung b b in diesem Reduit zu be' 
Kid verllngert endlich ilio Zickzack*, welche auf der Sohle 
vclingrabens fragen die Brescbo In deji Bastionsfacen vorgehe! 
ahn fort, diese Breichen lu beachieuen. Vertheiili([UBtt 




~ 241 - 

rUnkea der Breichen, im Beduit tles Bavetiiis, werden llulasilic- 
M anfgcstelll, welche den Feind in'ingcii, in Kasac Sluriu zu 
p. ?Caclideiu >ie einige Salven auf die Slünucndcii alj^efüiiürl 
eiicli in die Vers cbanmn gen ii b lurQch, aus dciu-ii 
tktn Feuer aar das enge Logenicnt iiu flankirlon 
i-BeduiU unlerhaJIen wird. Uan verthcidigt die 
Ikalben Monde, «» lange es irgend inüglicli im. 

Anitriff. Han t&hrl die lieidcii Sappen, 

t Arn Facen des Raveiiii-Reduilii vor^Hngmi, derpeslalt 

I die Konlresbarpc der Vcrsi'haniung b b 

Itcoaronniren , und briiir;! in dies Ooiirünncment Iciclile 

(UbiUen, um die lloliverklciilungcn und l'allisaitun 

j zu lammen lu seil icnscn. Sobald dies gCHRlicIicn 

teil auf der iuiacrn Abdacliuut; der Bnishvclir der 

I und bringl deren Erde fort, um sich den nruhigen 

1 ilcr Kinonenbaltcrien o n zu verschairen, nctrbc 

knrtiae bocliieisen sollen, llan lugirt sich rernev 

jber eingehenden WafTcnplatte und verlängert die 

• tut der Sohle des Ravelinspiahens gegen die Uaslious- 

I rargehen, bis lum lusiersten Ende dieses Grabens, IHc 

n n n aetien ihr Feuer gegen die Flanken der Kcbcn- 

—V'^heidigung. Der Verlheidiger iiiaeht aus der 

~2 des Baveljn-Hciluils das möglichst stärkste Feuei- 

■eht sich aber, wenn dieser in Masse slQmit, aus 

fea durch die doppelten Kapuniere des lluuptgrabens 

s llsuptwallcs lurflrk, und deniaskirt dadurch die 

Kurtine, welche jetit ge^ren die Kcldc des Ravclin- 

> Angriff. Das Epauicineiil fOr den Durcli- 

iHatiptgrahen wird begonnen. Die Rreschhatterirn 

rehallerien n n seiicn ihr Feuer fort; eben so kim. 

Idem Bau der Ilallerien o o im Innern des Ravclin- 

Vdie am Tage Tollendet werden. Vertbeidiguu^. Der 

ndiger irilTI alle Anülalten, um entweder den Sturm mit (iewalt 

' ~ B abzuschlagen , oder sich in seine Verschanzungen zurrirk- 

" " 1 er die Eralfirmung der Bresche dem Keinde uiög- 

^rhl bat. 

. Angriff. Die Batterien o o im Ravelin- 

Imirl und beginnen ihr Feuer, welches die Arbeit an 

■ IfBUleroent der Durchgantw durch den llauptgrabeu dcrgeslall 

* Jies Epaulement bis an die Bresi-hon vurrflckl, <lir 

h autgerüumt werden. Han rekoguuszirl ferner die llrdioh 

nchen, uid je nachdem sie verschanzt oder nicht verscIiaUKl 

I loprt man sich entweder auf ihnen oder ISsst sogleich die 

■n inm Sturm vorrücken. 

" 1« 
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BviiiAiilM fdaatt also, äsi» am SSsicn Tigo nach Erftfnnvij 
nrntcii Parallele, der Vftrtltciitiper ilcr Corniunlaijnin'xrhrn DefeMl 
^eitviingmi sein winl, sicli liinter ilitii Abschnitt il«« ftaiiioti«,'! 
tiRnilirh ein xotclier vorhanilen isl . mrflckiuticlien oder (I«d 
Hiiwuhallcn. Wflre die Bereslignnß in gn-xlcr l.ini« geflÜM 
wflitlp der Angriir tnelir Zdit iinil Arbeit erfordeni, imd 
von drnBntliTiim ilcr Kullateralfronlen zu leide» haben. Ll^ 
dr.iD angegrilTenuii llaslion eio permüfienler Alttclifült, 
FiH. 4. Tab, VIII. ti vvv y w «riguftt^ben , *u würde iler AuftiH 
il«n»oIleu oadi pleirhcn tirundnilxen vorgehen, wie ge^R de 
goren Ahsrlitiill im Baition A ¥'t^, 9. Tab. XI.. und zu aeia« 
rung iiiiKunilir 10 — 13 Tifc fchrauclian. Ugc dagogtn 
nnKCgrilTcncn Baslion ein Kavalier, gleich dem Kavalier y »' k ■ 
Tal). VIII., «ti wArdc der AngrilT gegen denaelhen in der A 
linden, daHK man , oar.iiiiem die BrfJürhe in den BaxlixnKractM 
nirl iat, in der Aliruiidung dex Grabens vur dem Kai 
llrearhbaltehi: gegen diesen crrirblel. miltelst 
Kavaliergraben hioabsi«igl, den tlrbrrgnng licruielli und lüt I 
da» Kavaliers »türmt, sobald lic praktikable ist. Ker Feimt n1 
dieser Otieralion UBgcniir sechs Tage gebraueben, vom Cm 
ment der Bresche im Bastion bis tum Sturm aut den Kanl 
gerechnet. 



§, 3. Angriff uud Verthcidigung von Vauban'*» drj 
Manier. 



Tab. XII. Fig. 1 . Der AngrilT gegen diese Ucreütigung ist 
/.ur Erobcning der dctachirtcn Bastiuiic derselbe, wie ein ge 
Vauban's er>te oder gegen Coruiuntaignc's Manier geHthrter Ai^ 
IIa die weit vorgreifenden Raveliiic in Vauban's dritter Hanici 
ahulirber Weise, wie bei l^onnontaigne's, obwohl nicht in i 
Haasse, das Cnnronncmcnl 20. 20 des gedeckten Weges vor i 
detaebirlcn Bastion in den RQckcn scbicssen, so kann der F< 
•licses Couroiiiiemcnt nicht Tüglich rrülier ausrühren, als Li* 
Itaveline erobert sind. l>cr AngrifT wird also, wie bei rormonlaip 
Manier, aueli hier gegen ein detachirtcs Bastion und gegen zwei 
Veline zu richten sein. — 

Was die Arbeiten des Verlheidigcrs helrilTt, so muss der« 
rings um die Trejipen, «ebbe in der Kcbtc der detaehirten Ba»1 
liefen, ein Beduil von Pallisaden anlegen, in wetrhcs sieb Ai* 
-aliung der detaehirlen Daslions iturückziebl, wenn der FeinJ 
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te mit davor liegciidom (irabon erritiitcii. Im Ravcliii wrrdiMi 
oapflren a a anf^elegt, welche den Fciiul abhalten, narh Fc>l- 
MC aur dem Ravelin, auf den Faccn dieses Werks »o weil vor/u- 
pBf das* er die eingehenden WalTeniiirilzc in den RurkiMi 
■NB kaeii. Weil aber diese Cuupurcn iniltelsl der Bernie des 
im leicht umgangen wenlen können, su sind sie im Innern mit 
^ilffcllen Pallisadirung versehen, die der Feind nicht so leicht 
In den eingehenden WalTenplätzen kommen j^czim- 
odcr Erdfleschen. 
' Hir.%igpmeo den AngriiT mit der 1 3tcn Nacht , da bis zu der- 
Ueiten des Belagerers genau dieselben sind, wie bei 
gi%en Cormontaignc's Manier. 

Acht. Angriff. Die Trancheekavaliere gegen diu 
IVege der halben Monde werden voilendcl; man geht ans 
■ all swei Sappen gegen die Spitze des WalTenplatzes vor und 
)f dlÄ Gonronnenient desselben an. Gleichzeitig werden die 
■i Tkaacheekav allere b b b b gegen die zurrickliegenden Wafl'cn- 
ilke|OBDen. Verheidigung. Die Traversen und gezimmcr- 
fiMiboare der WalTenplSlze, so wie der ganze gedeckte Weg, 
m starkes Feuer auf die Arbelt an den Trancheekavalieren. 
Ütafiencr aus den Reduits der eingehenden WafTenpliltze. Arlillc- 
fcier ¥or den Facen der detachirteu Bastiune, und vorzugsweise 
tin flankirten Winkeln der Raveline, welche das Couronnemcnt 
ft gedeckten Weges einigermaassen in den Rucken nehmen. 

'. Itto Ifachti Angriff. Das Couronnement vor den Ra- 
iPhaiwinl bis zur ersten Traverse vollendet, und in derselben die 
iballerien c c gegen die Facen des angegrifTenen Baslions , und 
EsMrebatlerien d d gegen die Nebenbastione angelegt. Ferner 
die Abfahrt in den Graben, gegen die erste Traverse zu unlcr- 
An den Trancheekavalieren b b b b wird gearbeitet und 
Ta|e nil diesen Arbeilen fortgefahren. V e r t h e i d i g u n g. Feuer 
■ der vorigen Nacht. AusHllle gegen die Trancheekavaliere 
^k Am Tage starkes Feuer auf den Bau der Batterien c d und 



UIB NftOhti Angriff. Das Couronnement vor dem Ra- 

iwird auf der Seite des angegriffenen Bastions bis zur zweiten 

l^oie vollendet, und in demselben die Bresclibatterien e e gegen 

[•» laveline angelegt. Die Trancheekavaliere b b b b werden 

)l^' *'^ '^^ Feuer vertreibt den Feind aus allen Theilen des ge- 

«^ ^Veges, mit Ausnahme der Reduits in den eingehenden 

[^■■plilicn. Am Tage werden diese Arbeiten fortgesetzt und die 

■^■fifierbaltcrien f f f gegen die Reduits der Waifenpliltze und 

^ ^ attakirtc Bastion angefangen. V e r t h e i d i g u n g. Wie in 

JV*"!™" Nacht ; doch sind des Feuers der Kavaliere b b b b wegen 

■*AMiaie mehr thunlich. 

16* 



:■ -I* winl rDrlfit!--!;!/. 

i-e Knntri'liiittpricit 
. WMlip..nK- "i^- i 

^ ji;iji. - Slurkes Fcun- der 

,•,.- Jrei (Iciasi-Iiirluii Ii:i 

, : .;■; llaveliiie wcmIbij fiirti;; 

"■ ■ . ...;nail und der l.'Wiyi'ii 

> v:il>iilterien c c ihr Feuer. 

üuith ■.:riff. Die Itrcsi'liballiTii'ii 

;. fji-fii lies aiipej.'r'"'''"^'" "''■*' 

, . r.<I>.-illciieii d d l,Es>'hiess.'N <l 

,.. ■. Jiu Tapo. Verlhcidif!iin[: 

'. t.ltlHllCII t' i^>")r"<''^"ll>'C1l: «Vl'll'll 

. . lt."« Iiuliii-ii Mundes l)i<«ehii!ssi'ii. 

. vir^il iiikI Mcti iiiif deiiisdliuii lufli 
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tiiUlerm mügliclisl viel V^rlusl im JUdiiiciiI dci Ewtei[;oiiB ilec Ott 
üBMfiigcn, uikI tlinn «einen Rückxug millol-l iler Treppen ii 
Kehle lies Itaütiniii nucU ileoi Uaiiptwili anzulrnlpn, iler, %o wl 
bnslionirleo TiiOiine, slark mit Inranteri« kesetxl win), ilerea I 
jpnen fincki:!!]; ikckt. 

258te Ifacfat. Angriff. Die Breschen im dclml 
nu4iiiiii werden ijL'siUrniL luiil Jurcli ein I.ngcinpnt canraanlfC 
(Icsst^n FIftgeln man lüngü <lrn Raslionsflunkeu niil einer Sapn 
ßelit, ilercn Zicbtick« in iler llicka der Brustwehr RingegraMD 
Vun JieBen Zickzacks iat beDi'hiessi ui«i ilie flrabeniehMP 
ilQckfn iinii nfiUii^ ilm feinil, dieselbe tu rlumen. Htn gib 
ncr mit den Sappen p p nadi dem Graben, der die ßnbttHM 
vun ikn nastionKlIanken Ironnt. Die BulUtricii t I nrwtnienitt 
M-hen \ X im llauptwall. Verlh eidignni;. NachdeRLHW 
dio Baididnibresche stOrmendtn Feind duHi einigle Sal*«4pgl 
irilt diu ßesauun^ iliren Rllt-kzug nach dem TiiDdumr iB toi 
den Baslions an, wnrauf Blies Feuer der bailionirton TU)^ 
llaupIwalleR, der niicli fail ftatiz unbeaebSdigt hl, auf lUi Ea||f 
gcricbtttl wird, welche» diT Feind auf der Höhe der Bresichui ia 
latchirlen Baslione berslelll. 

SSste Nadlt. Angriff. Uie Sappen p p rftdieii I 
den Kraben vor, der rlie Grabenscheere von den Da>tioasB) 
irenni, und verseblicAsen diesen Graben durch ein klein«» Logn 
Man tinbl aus dem lugcnieiiE auf dün Brescbt'n im Baslinn rcrhtJ 
links vor und slelU das ncne Logemenl q r (| her, welches, < 
das delisrbirte Bastion voll int und sieh in seiner Kehle ErAnm 
znnpcn befinden, ao angelepl werden rauss, dass es den Grabe« 
ser Versebanzuncen couronnirl. Die Ballerien o o im Ravelin-R 
werden vullendel, armirl und vereinigen ihr Feuer mit dem der 
Lcrion b U im Ravelin und 1 I vor den einspringenden WalTenpli 
gei;cu den llauplwall. Man Tlngl in dem Logement q r q Brescl 
Icripn an und iwar wirken die Ballcrien <| q gegen den HaupJ 
und den liasliunirten Thnrm, und die Ballerie r gegen die Ver« 
lung, welehc vä-lleichl in der Kcble des delasebirlen Basüons i 
lejjl isL Auch senkt man in diesem Logement iwei Brunnei 
von deren Buden ein Ast narh der Kehle des delaschirlcn Basi 
pelil, um dort hinter den Strebepfeilern des Revetemenls, denl 
kenwinkeln des baslioiiirtcn Thurmes gerade gegenflher, Minen 
mern 31 anzulegen, deren Sprengung jenen Winkel dergwul 
• Scliutt anfRlIl, dass die Sebiessse harten der Kasematten untei 
Flanken iles Thurmes vollständig maskirl werden. Verth' 
pung. Der Verlhcidiger IrifTl alle Anstalten, um den Sturm au 
Breschen s x des Hauptwalles, die jelit gangbar werden, abtm 
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»Dy ijod stvlll hinter deu liaslioiiirlcn Thürmt'ii der Neben rroiiten 
ke Abtheiliingen auf, welche die Slurnikohiniie in die FJaiikc neli- 
u Man IrifTl die iiölhi^cn Vorkehrungen, um nus den Versclian- 
fra an der Kehle des delaschirten B«i.slions seinen Rückzug; .iii/u- 
Ici, wenn die Ballericn q r q in diese Verschanzung Bresche 
NkM«en haben. Diese Ballerien ahcr heschiesst der Vertheidiger 
idi Kanonen des Ilauptwallcs, welche Sicht nach iimen haben. 

9l7ste Ifftdltt Angriff. Man verlan^rerl die Zickzacks, 
in ^n Rrastwehrcn der Flanken der delaschirlen Basliniie 
lind, derfrcstalt, dass man in den Graben hinlcr den Tenail- 
\iBii, und fährt mit dem Bau der Batterien q r q und dem 
Itf Mim 31. 31 fort. Verthcidigung. Wie in der vorigen 



ITacht. Angriff. Die Batterien q r q werden vol- 
idelnMl aitnirt, und wenn Erdvcrschanznngen im Bastion v«irhan- 
I siod^ so wird die Niederfahrt in deren (iräben v(dlendet. Die 
ppea p p werden bis an den Graben vor dem Ilau|)twalle geführt 
d dort der Uehergang s s dieses (irabens angefangen, der gerade 
[die Bresche x \ des Ilau|ilwallcs losgehet. Verlheidigung. 
■ Ilhrt fort, die Batterien q r q und d(>n (irabenübergang s s mit 
Icr Kraft zu beschiessen. Gegen letzteren wirken besonders die 
baken des llanptwallcs und einige schräge Schiessscharlen t t der 
artiae. Man räumt die Verschanzungen im Innern des Bastions 
äbiM der Feind dieselben stürmt, und zieht sich nach dem llaupl- 
nUe zurück. 

298t6 Nacht. Angriff. Man logirt sich im Innern der 
«bisenen Verschanzungen des Bastions dergestalt, dass längs der 
Inndnng der Kehle das Logement u entsteht, in das spaler eine 
honenbatterie kommt. Die Arbeit an den Minengangen 31 und 
kl ürabenßhergangcn s s, die ein doppeltes Kpaulement erhalten, 
tM fortgesetzt. Verthcidigung. Man trilli alle Anstalten, um 
hSlurm auf die Breschen x x des Ilauptwalles abzuschlagen, und 
*bt die genannten Feuer gegen die Graljcn Übergänge fort. Wenn 
fclicschfltzc auf den Flanken v v der Kollateralbastione, durch die 
fc'rtreballcrien k k noch nicht ganz demontirt sin<l, so können jene 
^filze auf die Breschen x x des Ilauptwalles, wenn der Feind 
iifilinen erscheint, ein Brickenfcucr machen. 

BOste Nacht. Angriff. Die Arbeit an den (Irabendurch- 
^cnss, an deu Minen 31. 31 und den Batterien u in der Kehle 
** Bastione werden fortgesetzt. V e r t h c i d i g u n g. Der Veil hei- 
"9^bnu rodits und links von den Breschen des Ilauptwalles Gou- 
^ anlegen, welche in senkrechter Bichtung vom Ilauptwalle nach 
**nnichsl gelegenen Häusern gehen, um dadurch eine Art \ou 
^^iU herzustellen, der ihm eine Zuilucht gewährt und ihm eine 



iiininil. 







Slste Nacht. An griff, flic Kamiiieru der Hin 
■leo vollcnikl und ^ctnitcn, di« ßaUeHen u in dpr Al>nin()uni 
Raslionskchlß vollendet und nrmirt, und bc^iuni^n Üir FeiiPr ü 
ilic Flanken dor haütionirten Tliilnne und pf^rn die Flanken g | i9f 
llaujitwnlles ilpr Frnnlen, die dsr AngrilTifroul tur Scili- licßtn, vti 
ItpmQlion sicii bcnooden dif Kasemultcn dieser Flankim iii zcnlOim. 
['nler dir I'riileklion des. FeiKTit dirspr Bäumen uibeni üick 4it 
GrxlienflberfSnge dem Fnsse der Uresdien x X. Verl lieidi^va^ 
Wie in der voripeo NnciU. 

32Bte Nacht Angrifr. Hil Ginlimrli der Nai-Iil iqiMla 
ilio ülmeii 31 nnd werfen so viel S dm II iii die Flanken wiftkiF *• 
nngegrilTenen liasliiniirlnn Thiirnm«, davü die Srlii?tii><rhnrlen «rawr 
knaematlirle» Flunken vollsinndiß niNNkin wnnirn. fli* Rl4 
ßbcrtianpe » « erreirheti den Fus» dnr Br«Krlieii * », i 
und atn Ttff K^atQniil werden. 



§. 4. Angriff und Vortbeidigiing von Co«|)Oraa 
IVIanier. 

Oliwold die Rurelinc Cocliorn's eheiiralU sehr weil I 
üussere Pulygnne vorsprinpin, no kniin man dennörli von ihrem H 
kirlen Winkel aus niihl, wie lici Coraionlai)!iie'ii und Vaubans 4 , 
Manier, ein wirksames Rückenfeuer auf da» ('.uuronneinenl der I 
s|irinpnden WalfenpUlüe vtir den Banlioncn inüglich oiaehen, W^ 
zwar aus dem Grunde, weil vor diesen Baxlionen niclil allein vd 
Cauvrefarc, «ondeni noeli ein zweiter nasser Graben und ein l^ 
lireiier gedeckter Weg lifgen, wodurch die Spitie dieser ViJm 
jiUtie KD weil vorgeschoben wird, dass vom Uankirten Winkel <■ 
Ravelinc aus kein Ritekcnfcuer möglieh ist. Hie CrDtide, welrlie -J 
CormoulBigne'n und Vanban'x dritter Manier veranlassien, den Ang* 
pepen ein Basliiin und iwei Ravelinc zu führen, fiillen milliin i^ 
weg, und der AnnrilT gegen (loehorn's Manier, von dem wir von* 
s*t«n, «las» er gegen ein Seehseek slatllindet, wird daber fff^ 
2 Baslionc in führen sein. - 

U Betreir der Anlage der ersten Parallele und direr Balten* 
tsl Folgendes ?.» mprken : Wollte man dipse Parallele, wie liei dar 
AngTilTe iiui Vauban']< und Cormnntaignc» Manieren. 1.50 Ruth« 



oder l&n Srli 



ipringenden WalTcntdit* 




Ir'räni'rn liaslinne, die fast allein thirch Ge- 
iAAu tertbritljpl n^ritnti, iii weit abstehen, um gegen dies GeichOti 
M mns«r \% irkiamkelt a^ireii zu ki^iincii. Han Unit daber {tnt, die 

Küe 76ß Srhritlfl von ilen Fücen des Susspra Baitions B B 
*«(! si4 dann vou den hohen Facen A A eLen lo weit ent- 
t io ¥i^ I. Tal>. XI. die erüie Parallele von den Bastioos- 
uiptwalleü ; ilcon die Eiitfernung der niedarn Facen B B 
ten A A ist ungcßhr eben so gru*:.i, wie die Enifernuug 
Irn Weges vom Hanplwallc in Vaiiban'ti enter Manier, 
•wfc itete Vnoriliiuii^ kommt die erste Parallele den ausipringen- 
te^NaCrifUizen Cnohorn's natörlidi sehr viel näher, wie den Waf- 
CnfUlwftTiuban's und Cormonlaigne's im AngrllT« ilieaer ManieVen; 
an ErMiuB^ wird dulier auoh aus den pedcckteii \\'egcn Coebom's 
laWMfUrfickticher hekflm^in werden hSnnen. 

h» Panllcle wird ferner eine solche Ausdeluuing erhalten mtls- 

«n, ivK üF. nnch dio beiden Faccn der Ravelinc C D, C D, welche 

Jnrinpiffi front xur Seite liegen, umfassen kann, um dai Fener jener 

r>n«, wetrhc die An^rilTsarbciten besdiiessen, dunb Rikoicheltbal- 

B DinglirhM bald zum Srhweigen zu bringen. Die Anuhl dieser 

I KUwJietltialti-rien wird aber sehr bedeutend sein : ileno man bedarf 

[ läaRallerie ron 3 Eanonen gegen Jede der vier hohup Basti onnfacen 

1 l,i»Sann>a 12 Kanonen; einer Batterie von 2 Kannnen gegen jede 

1 hr wtIk hoben ßavelinsfacen C, in Snmma 12 Kanonen; einer Bat- 

I Im* tan 1 Kanone für jede der vier niedern B oll werk sfacen B, för 

i'plid«! techn niedern Bavelinsfaccn II, fTir jede der vier Couvrefa- 

nV, in Summa 14 Kanonen; einor Batterie von 2 Kanonen fllr je- 

I b 4« lehn Zweige F, rie« gedeckten Weges, in Saoma 30 Kano- 

audit mithin im Ganzen 34 ßiknacbeltbatterien, 

1 genommen 50 Kanonen enthalten. Man bedarf 

Ir jeden der nebn trorfcnen Crahcn, welche in den Baitionen 

mine» die hohen von den niedern Facen trennen, einer Mor- 

r ilaubiltbalierie von 2 Slücken, also 20 Moniere in 10 

Die Totilsumme aller BelageruugaßcsehllUe der enten 

dIIkI« betrJfct mitbin 56 + 20 ^ 78, die in 34 Kanoaen- und 

I ttVorliür-Batterion vcrtheilt sind. Diese Summe würde aber als 

I ^BÜinimom amuseheu «ein; auch hat der Belagerer hinreichenden 

^ in, in lUn genannten Batterien noch einmal so visl fiucbüde, 

MD Ganicn flti Kanonen und 40 liauhüien «der Hwtiere asfin- 

in. Die erwähnten llaubili- oder Morlier-RalteriM haben hanpl- 

klirh den Zwcirh , die in dm trorkiicn firRben lieueadeii Kaponie- 

eiam,«lilagcn. 

Was nun den Verrol|> der Behßcriinpsarbcilen nadi ErflObong 

n Parallele anbeiriiTl, so sind iWc^i: Arbciltn bia lum Coy 

'^! des Glaeis dicsclbrn, wie bei dem An^rifc von Vauban's 

id'iifr'V If 1*i>< ^1 unr mH dem (Intenchiede, daai, wenn 

•irti ta Pl^ I. Tib. ZB. geiekolHB, aacli die antapringeBdoii 
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WalTi-npUlio vor <len Ravplincn der Seilen fronten ci>urnnnii'«n vi 
man slall drei Clieinin«uienli deren friuf aiit «len K.i|iilal<!n der 1 
«pfinftCTiilen WalFi^niiUlze vorgehen UmI, unil inilhiD aiirh, nUU ■ 
Trancheekavalrere, deren filnfe anlegen niiiM. 

Naeh diesen BemerkuDgcn liefiinnun wir das Bela^cruttgajoH 
tnil der 

Uten Nacht Antirirr. Aiu dem Ende jedes Tranc^ 
katalien, das xuiiadisl an der KspiUle licpt'), gnlil miiii mtl e( 
doppitlti^u S;ippe auf die SpiUen der aui^prin^niU'ii WatEDPi^ 
Im, und eourannirt alle ffknr zu gleicher Zelt. Am Tape win| j 
nnuronnemenl vervollkoiuTanet und in demsslhcn dr^r Bau derBlj 
rien a ■ und k k angefangen, welche nach ilirer Vollendung M 
die Traversen und die Kelitmauera de« Reduilx der cingeh«nd|Mll 
Tenpiaue lerslürcn, und dann die Pacen des Ravelins und A^ftBM 
beschiesscn. l)a diese Ballencn anfSnglieh liloss gegen ^trfl 
cirungen der medern Facen des Ravclins und des Baslion vM 
sollen, so müssen sie gn^stenlheils aus Ilauhilien und UarUerai] 
KanonenlalTellen bestehen, deren horixonlal rortgcsrhoss«D« BmH 
in jenen Erddocirungeo Tnchlcr bilden, deren jeder *on d«r ll| 
der Brustwehr otnaa rortnimml, und dieselbe daher, wie Banqu 
glaubt, inleiit raiireii wird >). Verlheidigung. Die ejngfli 
den WalTeiipliUe und ihre Traversen, so wie dtu Ouuvrehcea ^ 
niedern Facen de« Ravolin«, geben Kleingewehrfeuer auf d» CoM 
nemetit der ausgehenden Winkel, desgleichen die Knponiere vor i 
Pai'i'ii der oitigehendeii WiilTctipl.ltzc, wenn solche, w.i« Qbrig« 
wahrscheinlich ist, nicht schon durch die Ilaubitzhallericn der ft 
ben und dritten Parallele eingeschlagen sind. Rie hohen Facen il 
Ravclins und des Bastions geben Arlillcriereucr auT jenes CouroaH 
inenl. Da das Feuer der TraDcheckaralicre dem Verilieidiger V 
noch erlaubt, sich in seinen eingehenden WalTenpl filzen tu haltdo, 
wird er leUierc dadurch xu verstärken suchen, das.s er vor den fi 
Versen IS' breite und so liefe (irSbcn aushebt, al.s es der waas^ 
reiche Grnnd irgend erlaubt. Auf der Sohle dieser Gr3hen koain 
eiserne Eggen und Fussangeln, welche den Feind abhalten, dieselh 
zu überschreiten, bevor sie ausgefüllt sind. 

14te Nacht. Angriff. Forlsel/nng des Baues der B 
lerien a a k k und Verlingcrune des Couronnements Ungs ■ 
Aesten des gedeckten Weges. Am Tage Forisplxung dieser Arbe* 
und Anfang des Baues der Batlerien c i und b h h. Lelilere h*' 



Tranfhpcknvalierc sind d»> 
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IcD Zweck, nachdem liie Couvreface rasirl ist, die Flanken der Ar.- 
piflsfroiit zu heschiesscn. Vcrtlicidi^Ming. Auf alle Aii^ritls.ir- 
Wit die uAmlicIien Feuer, wie in der vorigen Nacht. 

IfitB IfftChti Angriff. Veririn^reruiig des Cnuronnenirnls. 
Ivkii der Batterien b b h wird fortgesetzt; die Hallerien a a wcr- 
In xrmirt und beginnen am Tage ihr Feuer, dessen horizonlal ali- 
le Bomben wahrscheinlich die Traversen dor eingrlioiidcn 
ktze dergestalt rasircn, dass die Kelilniauer dn- Hodnits gc- 
ud tiisammengeschosscn , und der Watlonplal/ dalter walir- 
terlassen wird. Die Mortiere der Batleririi a a rnsjren 
ütikderc Face des Ravehns auf dem Punkte d. walirond die 
«tlelie ebenfalls in diesen Batterien stellen, die Artillerie 
jfffdbvMen Facen des Ravelins hesrhiessen, und in das Ke\eh'- 
mai StMit Facen die Rresehc e legt, sobald das Rasenienl d so 
MI fM^geschritten ist, dass die Kanonen jenes Revelemmt walir- 
iilaea können, (lanz in eben der Art rasiren die Ratlerien k k 
üe Biedern Bastionsfacen auf den Punkten I 1 und suchen dann in 
im koken Bastionsfacen die Breschen ni m herzustellen. Verthei- 
4i|in^ Feuer wie in der vorigen Nacht. Noch vor Tagesaiilmicli 
M die Besatzung der eingehenden WalTenplntze nach dem Haupt - 
«ille eingeschifft. 

Iftte B'ftOnt. Angriff. Das Couronnement wiid längs den 
Tkcb der eingebenden Walfenpldtze fort^resetzt und auf der Kupilal«* 
*1 Aacr Waffenplfitze eine doppelte Sappe geführt, welche dies neue 
"^l CnrooDemenl mit der vierten Parallele verbindet. Man fan^l dem 
**■ ImÜB und den Couvrefaeen gegenüber die Abfahrt in den gedeck- 
^^1 laWeg der Angriffsfront an, und beginnt alsdann den Tebergan^' 
"^m ttcr den gedeckten Weg mittelst eines Epaulements von Sehanzköi- 
I ^Faschinen und Erde, die aus dem Couronnement herbeigeschalVl 
-- ■ m. Man vollendet die Batterien c i und b b h und armirt sie. 
' I ^ Tage wird das Couronnement vor den eingehenden Walteii- 
'""'l flkien TervoUkommnet und in demselben der Bau der Batterien f g 
'*^I ■fAnpen. Die Batterien b b h und c i beginnen ihr Feuer gegen 
■*' w Couvrefaeen und die nicdern Bavelinsfacen. Die Batterien i i 
^^^ die niedern Ravclinsfacen auf den Punkten n n und entiliren 
• r^l ■*■■ da» Bankeil dieser Facen dergestalt, dass es verlassen wenlni 
.* ^1 ■m; eben so rasiren die Batterien b b die Facen der (iouviefacc, 
rl»''! •««Bankett derjenigen Facen dieses Werkes, uelche auf der An- 
jyj P'ff*rronl liegen, der Lilngc nach zu bestreichen, und die Besatzung 
""'crlreihen ; — ist dies geschehen, so richten die Batterien b b ihr 
r««r gegen die Flanken des llauplwalles. Verl hei digun-.-. 
«»^wlisl starkes Kleingewehrfeuer von den Couvrefaeen und den 
*"'*■'» Facen des Ravclins. Aus den trocknen (iräben ilcs Bavelins 
*** dn- Baslione machen die Batterien o mit liaubilzen oder Ka- 
***^ ein Rikoschell - und Rrickenfeuer auf das Couronnement, das 
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((loirhieiti^! von ilcr Artillerie iKt l.olinii Bastions- iin.l Unvclinsta» 
beüchosspn wiril. 

17te Nacht. Angriff. Mnn fängl den CralicnfibeTg 
m «Ich Couvreforon um! dein Bavelui an. Ilie Batterien ilet CiB 
rontieniptits, nciclie die nicilcrn Faceii des Rnvclins und Disliaoa tß 
nanu rasirt haben, fangen an, in den hohen Faten dts Itasü(M»4 
Urcschen m und in den hohen Faeen des Ravclins die Breichm^ 
legen. Die Batterien h b haben die Cauvrefaren dcrgcslall i 
dass ihr Feuer gegen die ilreifjichen PUnkcn des Bastion» bei 
Die Ballerien i i rasiren die niedern Ravelinsfacen anf den I'unkU^A^ 

n n dergeslall, dass sie den Irockoen Graben bestreichen, dia in it — 

selben lieticnde Kiiponiere zusa in men seh i essen und in den flmkirl 
Winkel des hohen Bavclins Bresche legen können. Verlk^ 

liignng. Der Verlbeidiger isL berniU gecwuiigen, sein " 

von allen uiedem Facen zurQt'kzunehmen, und kann i 
Kleingewehrfeuer mehr geben, unlerbSU dagegen Tag und RhMIi 
erwähnte Arlilleriefeucr. 

18te Nacht Angriff. Die Batterien f g i 
menl der einwärls (gehenden WalVenpl3tzc werden vollendet, i 
lind beginnen am Tage ihr Feuer. Sie haben hauplsSchlicIi -4 
Ziveck, die niedern Baslionsfacon auf dem I'unkle <\ tn rostrB«;i 
Brücken über den kleinen nassen lirahen des Orillons, %o urie f 
Mauern, welche diesen Graben Aankiren, zu zerstören, und il4 
Driüiire der obein Knrtinc Bresche zu legen, indem sie di« dort^ 
■;enden Kanonenkasemniten zerslSron. Die Scbusslinien q q q qA 

inn J'e Riehlung des Feuers dieser Batterien an, welche a ^ 

■ lic Facen der Grabenscheerc auf den Punkten r r rasiren, i 
Planken entiliren m kennen. Die Batterien g g ii 
,lcr Kolfflleralfronlen nkosrhetllren cndliHi, nachdem die niedcs- »"' 
l^fleen des Baslions raslri sind, die hoben Bastionsfaeen, und die U-^^^ 
lerien f f im Couronnement dieser Fronten legen die grossi- K.iir^-*'^ 
tiiallc des Orilluns in Bresche. — Die Breschen in ro in den ln^li-^^^ 
pacen ■Ics Baalinns, so wie dia Bresehca e e in den hohen [laM?l>iv ' ^ 
faoen werden vollendet; eben so der Grabenübergang ') naib dt?^^^ 
unlem Facen des Bavelins, in dessen Irueknem Graben alle K;iii'ini^^" ^ 
fcn vernichtet sind. Man sylii sich daher auf den niedern navelin«^'' 
facen fett, und beginnt ein E[haulcmeut dui'ch den trocknen (iralqü 
Gleirhxcitig nähert man sieli ilem ilusiierstcn Endo der Facen ifar 
Zickxicks, welche in ilcr Dicke der Drustwehr und ihrer iu» 
pöschang eingegraben sind. Der Belagerer geht ferner ober i 
volleudolen Grabciulbergang nach der r.ouvreficc. und sa|ipirt i 
Zickzacks bis lu ihrem flusseraten Knde, wo er den Uebcrging tC 

') uro die Zokhnmig n\fhl ta vci-wirren. »ind die Wan.rrgTibi 
tfli Aogriir gtgm Cocliorn'» Manier nicht «hrarilrl. 
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. ~Difl BallerieD li h im Ende des üouriui- 

<(ir den CuuirrFaccn raiiren dies Werk, so wie die nieduni 

BoNnerb auf dem Puokie w, scIiiesseD dann die ^russc 

■IcilMlloas zusanimeo , und nehmen die iniiUerc Flankt 

Vertbeidigung. Zu den erw&liBtcD Feuern kann 

nC der hoh«n Karline noch Kauoneii placiren, die 

Schie&ssch arten die Angriflsliatterien beschiesscn. 

6t Ritaicliellbatlericn de« Belagerers nicLl sclion frülicr 

für die hohen Flanken der AngrilTsrront nolhwen- 

if fHaii' katfea, so müssen dicielben gegenwürtig ohne Verzut; 

~' "mden, weil die UaUerien g g vor den ciiigeiicndon Waf- 

Küllaieral Ironien, lo wie die Ballerien t l, die hohen 

Ffcito»*Bliiicken nehmen. Ferner muss die OefTnung iwischcn 

^htaai nitiijcni Kl.irike dergeilall durch eine Iftchlige Erd- 

MMP"''Klilussen werden, dias die Schusslinicn q (| nicht diu 

^^■ivRiden in den Riicken nehmen können. 

'ü* Acht Angriff. Unter dem Schiili aller Ballerien 
^M Jv Dtkrpng Aber den Mauptgraben forlgcsctzl. Da das 
^büMM, «ilefaeN durch den trocknen Graben zur Bresche inj 
iPilMilfiitd dea hohen Havelins geht, vollendet ist, so kann 
lli ifelitmeDt auf dieser Bresche anlegen. Verlheidiguni;. 
Iti illilErilftBer des Belagerers 19ng[ an inimer scliwachcr lu 
OT^i t* At AngrilTibiUerien die entschiedenste lleberlegcnhcit 
.VkfL Dl BiQ keine Verschanz nn gen im tiolicn Bastion anlegen 
;M|II, Wt dieselben mittelst der Breschen in den BrisQren der 
Iwfal tu umgehen sind, so wird sich die Vertbeidigiing in 
ihrem Ende nahen, wo der L'ebergang (Iber den 
bei den niedern Bastionsficcn ankommt, und mitliin der 
AefrsKhen m m im hohen Bastion stflrmcn kann. 
Mrts Kachl Angriff. Die Ucbergange über den Ilaupt- 
_ M BUern aich unter dem Feuer aller AngrifTsliatlerien den nie- 
AnJuioMbcen. Vcrtheidigung. Alle disponiblen Fencr Am 
"^ imrdtti auf den L'ebergang des llauptgrabens konzcnirirl, um 
tortMhriU möglichst aufzuhallen. Hat der Vcrlheidiger lllil- 
MäiHBeB Bauptgraben einen .stark lliesscnden Strom zu vernr- 
■■^ (0 ist jetzt Zeit, davon Gebrauch zu machen, damit der tira- 
'■ttsgang dnrcb die Strömung fortgerissei) werde. 

Sllta Kaoht. Angriff. Der Graben Ob ei^ang erreiclit 
■^Kheinlich noch vor Einbruch der Nacht die niedern Bistions- 
t<iL Die Bmcben m m b den hohen Facen werden rckiignüszin, 
■ neriahreo, ob und wie sie verschanzt sind. Der trockne Gra- 
(■raiiehai den hohen und niedern Faccn kann von den Sturmko- 
^MB ohne alle Gefahr darchscliritlen werden, denn die krcnclirten 
Uhrim DDlar der niedern Face sind langst zerstört, eben so diu 
des Orillona, dessen Trümmer den trocknen 



firahFvi ilcri^eüUll maskiren , ilass derselbe toid lt,iu)ilwall nicli 
striclien wcrilen kann, und mllliin jclzl oline alle Seit«irbe*lroirl 
ist Mail tdsst Tertier rekognosKireo , ob es niclil ein HiUet 
Ober die Tnliumer des Orillons za (;ehen, nm zu den BreschM 
hoben Flutben und den Brisüren der kunine zu golsng» ; nck 
man den zum Sturm vcrüitnmellen Truppen Slurailrilern geben, 
an die niedrigen Hcvcleoicnts des llauplwalles gelegt werden 
derselbe nicht allein aiir den Breschen, sondern wo möglicb >ur- 
Punkten lugtcicb von den Siurmkalonneo überstießcn werde, 
dem die oäthigen Vorbereilnngen getroffen sind, ISufl man » 
oder noch besser *or Anbrudi desselben, Slurm. Vertheidjg' 
Hut der Belagerte im Innern der ßeresligung noch einen Ahadini 
halt er den Sliirm aus, wo nidil, xo wird er xiir Kapitnltlid 
zwuniieD sein. 

üicsom AnfsrilTe lufoFge wOrdc am Slslen Tnge ein m 
liorn's Manier befesli^er Platz erobert werden. I'm nJcU 
gleickung der Widerslands ß big keil der angeirrilTenen HanierMl 
schweren, sind wir auch im ÄngrilTe der üoehorn'sebcn B«f<M 
Bousnurd's Angaben gcrolgl. In diesem AngrilTe haben wir ft 
dass die ganxe Vcrthcidigung dadurch wesenllirh abgekOnt 
diss Bousmard die Möglichkeit annimmt, mittelst llohlgeiclio» 
nicdcru Faccn des Itgslions und des Bavelin« dergestalt xa n 
dass die Batterien im Cnuronncmcnt des Glacis die boben PaMj 
baslieni und des Bavclins sehen und in Bresche legen köanett. ' 
ferner diese Batterien die iiiedern Facen des Ravclins nai de« 
ons rasiren, xcrstören sie auch die krenelirLen Tiallcrien unler < 
Facen, so wie die dortigen Kaponiercn und die Kasematten unter 
Uritlon; — sie zerstören, mit einem Worte, srhon von weil 
zahlreichen Hindernisse und Chikancn, welche den Angrciferi 
nen tiraben erwarten und auf deren Wirksamkeit ein wei«ql 
Tbeii iler Verlheidtgnng begr&ndet ist. Coehorn nimmt aber 
dersprnehe zu Bousmard keineswegs die Högticbkeit an, die 
Fnrcn des Rovolini und des Bnations durch die Batterien des Coi 
iiemenli vullstlndig tu raniren, — und schliesst man sich i 
Meinung an, so kann durcliaus nicht gezweifelt werden, dasi di 
griir ungemein viel iflnger dauern mujs. Denn der Bolagcnr 
m diesem Falle, auf den niedi!m Fncen des Bastinns und den Ra« 
angekommen, ein wohNorhereiteies Hinenüystem vor, zu den dil 
ndirlen ßallenen dicaer Werke Veranlassung geben. Er iU 
allen Chanren eines unterirdisrhcn Krieges preisgegeben, um 
seine AngnlTsmitien ihn auch zuletzt in llesilz ilerniedem Facen I 
gen und die krenclirten Gallerien derselben vollaiandig zerstör«! 
wird doch durrbait» nnlhwcndig ein grosser Aufwand an ! 
deriieh sein, Kach Eroberung der niedem Facen wird er 
auf diesen Werken seine Rrescbbatterien gegen die lioheo FicM 
ricliieii mttsaen, was der geringen Brcito der niedem Face weg««» 
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ierighif oder wenn er diesen Batterieliau vermeiden will, so 
er die oiedero Facen durch Minen oder durch die Schaufel dcr- 
t iM'ren, dass die Batterie im Couronnemenl das Rüvctcmonl 
hn FaceB sehen und in Bresche legen kann, wozu ehcnfalls 
ilcrfordeilich ist 



Schloflsbemerkung. 

hat durch die von uns milgetheilleii Bcla^'erungsjour- 
nden Naassstab erhalten, diu \Viderslandsnihi2j:koil 

A^rmontaigne's und Coehorn's ßofcstigungsuiethodon 
Er wird diesen vergleichenden Maassstah auch bei 

diesem Werke beschriebenen Befestigungen, also hei 
und althollfindischen Methode, so wie bei Speckle's, 
!!S|«i|d Landsberg's Manieren, mit Sicherheit anlegen können, 
rfegCD diese Befestigungen den Vauban'schen AngriiT aus- 
■d ftr die Errichtung jeder Belagerungsarbeit diejenige Zeit- 
■ AnrechnuDg bringt, welche obige Belagerungsjoumale ffir 
I eageben. Im Uebngen darf nie ausser Acht gelassen wer- 
■n bei Ver|deichung des Werthes nicht immer diejenige den 
[ vcxdient, welche sufolge des Belagerungsjournals den Ungsten 
And leistet, sondern es müssen bei dieser Vergleichung auch 
beider Befestigungen gehörig in Betracht gezogen werden, 
in über den Vorzug der einen oder der andern entscheidet. 
■t*t dritte Manier -x. B. wird nach dem Belagerungsjoumal am 
aTage, Connontaigne's Manier aber schon am 25sten Tage zur 
i|Ae geswongeo sein. Nichts desto weniger würde bei Ver 
kng keider Methoden Cormontaigne's Manier von allen Kennern 
Mwikncheinlich der Vorzug gegeben werden, weil sie bei wei- 
vniger kostet. Wollte man aber den Mehrbetrag der Baukoslcn 
^Mbu's dritter Manier zur Verslürkung von Cormontaigne's ße- 
^9H >- B. xur Anlage der permanenten Abschnitte u v v v v w 
piM. VIU. anwenden, so würde diese Befestigung an Vertliei- 
''li^SMr Vauban's dritte Manier sofort übertreiTcn, da die Erobe- 
ifctesAbichuittes dem Feinde allein 10—12 Tage kostet. Nur 
fftefcen Kosten würde also bei Vergleichung zweier Befestigungen 
j*y unbedingt der Vorzug einzuräumen seiu, die den iSngsten 
**•** w leisten im Sunde ist. 



Kapitel 9. 
System des Marqiiis v. Müntalcmbl 



Dip Geschichte jeder Kuml zei);! nnii rinxeli 
Gnisler, welche durch ilii: Neuljeil ihrer Tht^onen untl dun 
Sellt^L^l9nlli^kcit ihrer Kritik eine neue Epoclie liegrbDdetm. ' 
leicht giebl uas aber ausser der Fortinkation keine andere Kn 
Ihnlichcs Beigpiet, wie durch dax Aurtrtten eines Indiviiluinnv 
was his dahin Ittr gut und rorlrelTlich gati, ßewinennaaaaen Bln>4 
llauren g^eworTeo, und durch Theorien crglnit wurde, die faat ifijd| 
Rciichnng im grellen tiegcnsatze xu denjenigen Grundyatzen stin^i 
nelL'he Am OfTenUirlie Meinung im LauFc mehrerer Jahrhund« 
sanklionirt halte. 

Diese Revolution wurde in der Befest igungskunxt durch i 
Maripiis von Huiilalcmberl lierbeigeföhrt.') ' 

Dieselbe Taktik, der Kapoleon auf dem Schlachtrelde seine Sia 
verdankte, Vtef,l augenscheinlich auch den Projekten Montalerab* 
tum Grunde. Wie nümlich der Kaiser seine Seblncbten bauptslchl 
dadurch gewinn, dass er auf den entscheidenden Punkten ungeh« 
Missen zu konzentriren wussic, welche den Feind schnell erdr6^M 
den Sieg enlschieden, — so sehen wir auch in den Projekten Mti 
lembert's aul allen Punkten, wo der entscheidende GeschOtdua 
zwischen dem AngrifT und der Vertheidigung stalllindet, insscroril 
lieh grosse rieschflltmasscn vereinigt, welche den Angriflsbatur 
oft um mehr als ichnfaeh Oherlegen sind, und mithin deren Bn 
solut verhindern, oder wenn er ja zu Stande kommt, das Feuer di« 
Ballcricn schnell zum Schweigen bringen sollen. — Ausser diet 
charakterisliscben Kennzeichen besteht das Wesen seiner Vorscbll 



— 257 — 

kiaptsäclilich darin, dass er 1) dieBastionc als eine unzwcckmassigc 

VCestigangsforiu durchaus verwirft, und slatt ihrer die Tenaillcn- 

mk Polygonal-Befesligung angewandt wissen will; 2) dass er die 

SUrke der Verthcidigung auf die Anlage zahlreicher und zwcck- 

konstruirter Dcfensiv-Kasematten hasirl; dass er 3) jede Bc- 

dergestak mit soliden permanenten Abschnitten versieht, 

üe Besatzung hinter ihnen Sicherheit Gndet, wenn der Hau[)twall 

i feinde emtiegen winl. 

ITv wollen zuvörderst die GrQnde kennen lernen, welche Mon- 

veranlassen, die BastionSr-Befestigung zu verwerfen. 



^ 



{. I. Jbotalemberf s Kritik der Bastionär-Befestigung. 

VieUeicht könnten einige unserer Leser, wenn sie nachstehende 
Montalemberls über die Bastion2r-Befestigung lesen , der Mci- 
dcs französischen Ingenieur-Corps und seines gegenwärtigen 
des Herrn von Maurice beitreten, dass nflnilich Montalemherl 
ii^laslionlr-Befestigung in zu radikaler Weise verworfen. Allein 
li Bissen daran erinnern, dass zu Montalemberts Zeiten diese Rc- 
fciti|ng jene Verbesserungen noch nicht erfalu*en hatte , die spaicr 
Isck Boasmardy Chasseloup, Ghoumara und Andere eingeführt wur- 
Ib, ind dass Montalembert die Baslionar-Befeslignng daher auch 
Miaeh der allerdings sehr mangelhaften Beschaffenheit beurthcilcn 
bnle, wie sie zu seiner Zeit in Theorie und Praxis vorhanden war. 
UMsanikeil lag nicht in dem Charakter dieses grossen Ingenieurs, 
■iwir siod überzeugt, dass, wenn derselbe die Arbeiten der eben 
paaten Ingenicure gekannt hStte, er ihnen, ohne indessen etwas 
VcHBÜiches von seinen Grundsätzen zu opfern, eine gerechte Ancr- 
teiBg nicht versagt haben würde. — Wir werden nachstehend in 
Mm Texte diejenigen Einwürfe, welche Herr von Maurice gegen 
iMaleabert's Kritik der Bastionär-Befestigung machl, in besondern 
lldbeiDerkungen mit einigen Worten andeuten, da diese Einwürfe 
kl«! MAhrlich oder gar wörtlich wiederzugeben der Raum dieses Werkes 
9Ak gesUttety und ersuchen daher diejenigen Leser, welche geson- 
M MDd, liefer in diese Streitfrage einzugehen, Maurice Memoires 
cM "Mfortification, contenant une analyse critique de Thistoirc de 
^1 hbrtiiication permanente par A. de Zastrow, 1850, zu lesen, seine 
«^1 %ibeniuch eigenem Ermessen zu prüfen und ferner zu untersuchen, 
i;«| ■liefern die Vorschläge Haxos, Choumaras, Chasseloups und der 
■fcrea oenesten französischen Ingenieure, den von Montalembert 
Rf^n Mangeln der Bastionär-Befestigung abhelfen. Auf diesem 
V(8e wird der Leser im Stande sein, sich sein eigenes Urthcil über 
'km wichtige Streitfrage zu bilden. 

17 
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Tab. XIII. „Betraclilet nfsn, sagl der Marquis 
„den Umriss einer Bastion3r-Front mit Inberaiigenheit, und 
„•lieh vor den Vorurtheilen los, welche, wiewoht ohnniririige 
„seit Jahrhunderten diese Befesligung gewissermaassen gehcttj 
„bcn, so fallen folgende Fehler in die Augen : 

„I) Der grosse Raum i i f'ig. I. Tab. XIII., de» die 
„und die Kurtine bei einer BaslionsFronl einschließen, ist nie 
„für die innere Rauoilichkeit der Werke, sondero aueh Kr 
„theidigung durchaus verloren, denn die Grabe nschecre, wd 
„sen Raum einnimmt, ist eine nutilose Ausgabe, da dt«Mll>€' 
„Verlheidij^ng ßhig, indem sie von allen Aussenwerkcn, luf 
„sieh der Feind logireu kaun, dominirt wird. Diese zweckttt 
„Wendung des Raumes x i hat aber den ßrossten Nachlheil, d 
„durch die Baslioue sehr klein ausTallen und ihre Kehlen 4a 
„verengt werden, dass die Anlage ffuler Abschnitte unmfigfid 
„und dies ist der Haiiplfchler des Bastionar-Syslems.'} 

„2) Das Havelin, welches den Raum vor der Mitte M 
„vertbeidigen soll, kann diesen Zweck nur sehr unvoltkauil 
„nilIeD, da jedes jenseits des Hauplgrabens gelegene Werk 
„unvollkoniinener Kommunikalion mit dem Hnuplwalle nidit 
„unlerslütKt werden kann, und milhin nur einer sehr schmoll 
„theidigung nhig ist. Verwandelt man dagej^eii diesen tu 
„Umriss in eine einlache Tenaillcn-Beresligung a li c d e Pig. I 
„Xm., deren eingebende Winkel, was ohne Schwierigkeit 
„lauter rechte sind, so bietet eine solche Urawandlnng nMri 
„eine viel einfachere Befesligung dar, sondern dieselbe hat 
„nen einzigen jener Fehler der BastionArbefeslißung. D 
hHauptgraben f f f beschrankt nlmüch in keiner Art den inn 
„der Befestigung, der besonders in den Kehlen hinreichend 
„um die Anlage der stirlistcn Abschnitte tOEulas^en; und vri 
„todten Winkel im eingehenden Tenaillen-Winkel betrilTl, te h 
„selben, wie wir später sehen werden, durch die Anlage liefli«] 
„iweckm äs liger Dcfensiv4iaseinalten bald abgeholfen. Hie I 
„Details dieser Tenaillen-Befestigiing werden erat apiler 
„handelL'') 



') Herr von Maurise, diesen Fvliler xum Theil iiigpbesd (tut 
Biir U rorlincatinn t»&0 p*g. IW). weiset b« dieser GelegeuhcU < 
Voriolilüge Bauimnrd», CliBBSclau|)*, llaxcis, Koitela und CbM 
hin, von denen er holH, <1nss »iu den so elieo iluicii Munlaleoib^ 
rQgl«n Mängeln des liasttonJticn Travel abhoirnn, was wir aber ni 
dorn, der eine (p'rindilcli< PrCfuiig dieser Sln^ilfra^ vornimmt, I 
»ehr btilingler Waiaa zugeben kfinnvn. 

*) Aach ba< dleaem Vomrurra MnnlBlenbecla. den Herr i 
Tios ebenfalla luglebt, füKit dl«»er Iii);eniuur die Vorechlijn D| 
Haios, Noiiela und Chaiimaraa auf. durch welche den rahlei 
Halbmonde», wio «nlchfr lu MonUlemberts Zelmn In TheoH« 
beschalfoa war, abgeholfen werden sollen. 



..»j«j 
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3) „Jede Balterie des Belagerers schadet einem ßaslion auf 

jßtbrfache Weise. Die Schüsse g g z. B. Fig. 1. gegen die Face o 

jk^euertj enfilirengleichzeilig die Face A, und nehmen die Flanke E 

jßiü^en ; der Schuss h, gegen die Flanke P gerichtet, beunruhigt 

i^Kfaeitig die Flanke E, und bei kleinen Polygonwinkcin auch diu 

Jmiu Dieses von allen Seiten sich kreuzende Feuer, was durch 

^lirtierej deren verheerende Wirkungen sich alle auf das Bastion 

noch sehr gesteigert wird, macht es fast unmöglich, 

auf dem Wall des Baslions zu erhallen. Man darf sich 

Mchl Ober die Leichtigkeit wundern, mit der sehr häufig die 

Aitillerie des Platzes zerstört wirdJ) 

4),3öiNner Bastionärhefestigung ist es ferner möglich, die. 

4ine Tnfgwmie des kleinen Gewehrs zur Vcrlhcidigung anzuwcii- 

Jm; Jem es leuchtet ein, dass , sobald die Facen A und R Fig. ] . 

^knk dm Flanken E und F vertheidigt werden sollen, in der Rich- 

Rinf dar Senkrechten G D eine Kreuzung des Feuers entsteht, welche 

Jk te YertheidiiniDg zwecklos verloren geht. Denken wir uns 

Jtmitn die Flanke F in der Art näher, und zwar in senkrechter 

JUtaBg an die Face A geruckt, dass sie an dem Punkte i, an die 

^ihigerte Face A, und bei k an die Facen des Reduits C des Ra- 

jrim aaschliesst; denken wir uns ferner in eben der Art die Flanke 

JliKkl m gebracht, so ist einleuchtend, dass das kleine Gewehr, 

diickeiauf diesen vorgerückten Flanken aufgestellt ist, den flankirtcn 

jKabla um die Entfernungen F i und E 1, d. h. in diesem Beispiele 

}2Vt?» also fast um die Hälfte der ganzen Distancc, mlher gc- 

[JMt ist. Man wurde mithin bei dieser Gestnitung des Walles die 

[Mttlinien für das kleine Gewehr um die gewonnenen Distanccn 

JiiadE 1 grösser machen, und mithin die ilankirten Winkel von 

UnchH und von M nach N legen können, wodurch die äussere 

l^^ae H N 153 — 155^ lang wird, während die Polygone G M 

[jv90^ lang ist. 

»Ads dieser Anordnung erwachsen die wichtigsten Vorlheile. 
Jkrtrderst eine Ersparniss an der Länge des Walles, und zwar im 
[Jcriiiltniss der Länge der Polygonseiten; ferner erhält man bei 
lem Flächeninhalt des zu befestigenden Raumes ein Polygon 
|i^ jfwingerer Seitenanz«'«hl, was in ökonomischer Beziehung vor- 
|Mljafl ist, und endlich besser gedeckte Flanken, da sie nur in der 
VhiDt beschossen werden können, denn der Haldmond L, welcher 
eiaer einfachen Erd-Gouvreface bestehen kann, deckt sie fast 



^J Herr von Maurice gicbl diesen Kinwand nur bei cinfm sehr nie- 

2?* Hauptwalhj und auch dann nnr bis zu «'inem gewissen Grade zu, 

. ''•■•I^ üass die Vorschläge Haxos, Choiimaras u. s. w. jenen Män- 

4 J J* *j>lwlf(Mi werden, uud dass die in meiireren Klagen blindirleu Flan- 

J%Äe kasemattirten Traversen uud gebrociienen Brustwehren erfunden 

ua die Rücken^ und Rikoscheltschüdse £u parircn. 

17* 
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'„lim f;eeen dts Rikoscbell , mAtm die Kugel Gber itrei Braslw 
„forlgeben muss, um die FlankeD I und C i zu rikoscb«lIirei 

„Wenn nun aber auch lelitere durch den halben Hoi 
„besser gedeckt sind, wie die koDkavcn Flanken E und V dUn 
„OrilloD, sn werden sie nichts desto weniger, weno gleich ein 
„später, durch die grosse Ueberle^nheit der Artillerie des 
„rers zum Suhweigcn gebracht werden, denn man darf i 
„schmeicheln, von der Höhe eines Walles herab, der allen fehij 
„Feuern blossgeslellt ist, seine Artillerie zu erhalten 
„Graben Übergang; des Feindes zu bindern.') 

„5) Die Kurtine, in der Bas lionarbe fest igung die längste 
„trSgt gar nichts zur V«rtlicidigung bei; die auf sie 
„Kosten sind mithin vergeudet und könnten viel vortheHh) 
„Anlage guter permanenlcr Ahschnitto verwandt werdw 
„Vauhan'sebe FesiungsIVont, wie sie Fig. 1. darstellt, 
„genbr 146** Längenausilehnung des Walles; eine FroM, >■ 
„so eben vorgeschlagenea Hethoilc, mit vorgerückten Plaskn 
„Fig. 1. durch den Umriss G i C I J( bezeichnet, erfordOTt i 
„nur QU", also gerade 50« weniger. Ein ungeheurer Vmn 
„der Kosten.') 

„6) Die Abschnitte, welche man in der Kehle der 
„richten kann, sind tu klein, als dass man sie mit Flank«ii 
„könnte, welche hinreichend gross sind, um den Ahschniltei 
„eine krsrtige SeitenlesLreichung zu gew.lhren. Lctxlere 
„daher ihre Verlheidigung Dur aus sich selhnt xiehe/i, 
„Bastionsllankcn das Feuer maskiren, mit welchem die Kurtiai 
„Abschnitte, wenn gleich sehr schräge, von der Seite 
„könnten. Alle diese einlachen Abschnitte, wie man nie 
„«chiedcnen Abhandlungen der Berestigungskunst vorgesdiliga 
„det'), bieten der Vertheiciigung daher nur eine geringe StQll 
„Jene passageron Absclinilte aber, welche mau in rrOheren 
„hinter den Breschen anlegte , sind bei dem Ungeheuern fetm 
„heutigen Belagerungsartilleric unmöglich ausxufiihren*). 

') Manne« (MämDim sur la rontllcBiion conleiianl une «naFji 
llqne del'bisloire de la rorllflcalian permnneolo par A. de Ztalrow, 
f. 7b) giebt iliesB Raiaaimemenls theilirclse zu, Lhelli stellt er di« 
gäniUch in Ahicde uad hält dio Anlage des Werkes 1 m c k ■ I 
Verlheldigang gentbrlirh, 

*) Maurice bemerkt hierin, das«, venu mitn die KutÜdb dar 
VeTlAggaraag der Flaahoa rerktlrzi, wie dies Choamaia Tom 
oder die DIceklioa Uirer Brustirehraii nncli Haios PiincipieB uuti 
oder ländlich die Kurline wie Speckle nach ■nssen bricht, — dsM 
Unit dann zur Verlheidigiuig wirkinm beilragen kann 

*) Honinlemberl bemerkl, üass kein einziger dieser AbachBiU« 
nain wisaen nach, an irgend einem Plaliu Anwendung (and. 

*) Herr * Maurice bemerkt hier, dass die zu Monlaleroberts 
dUiebcn Absdinltt« groM« Fehler besesaen, data man di«Mlb«B 1 
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„7) Die Flanken tragen in der BaslionArbefestipunf; wenig zur 

afotbeidigang bei, und diese Wahrheit würde liln^'st erkannt 

jm, wenn man den Hergang der Sache, wie sie in allen Belage- 

iPgn Yorkommt, aufmerksamer beobachtet hatte. Die Brustwehren 

JbfbBken sind nämlich bald durch die Batterien des Belagerers 

jtal|ai serstört; die Verthcidigung, welche dann von ihnen aus- 

ifll, kaa nur Infanteriefeuer sein, was durchaus nicht im Stande 

AiaiForUchriU der Belagerungsarbeiten zu hindern, und wenn 

Jlm^mÄ lein Logement auf dem Glacis vollendet hat, so bringt 

üeberlegenheit des Feuers desselben bald alle Feuer des 

■ Schweigen, und mit der Vollendung der Bresche ist 

1^ Ui|mBg gewöhnlich geendet und der Platz erobert; denn 

finknübergang anbetrifll, so beweist die Errahrung, dass 

r, dessen die Flanken jetzt noch ßhig sein könnten, durch- 

„W «vlwgslos ist. — Wenn daher der Belagertc den Feind jetzt 

tßAmihMkten will, so kann er es nur, indem er vom Bastion selbst 

gas fTMoe Anzahl Bomben, Granaten und andere Brandkdrper auf 

Jhitohenübergang hinabwirft. Dies Mittel kann er aber auch 

jkm ao gut von einem Walle herab anwenden , welcher durchaus 

jkffnfätT Linie geführt ist. Das Vorhandensein der Bastione thut 

Jit nichts zur Sache. Uebrigens bleibt dies Mittel sowohl, wie 

giifiithcidigung, welche die Flanken möglicher Weise noch leisten 

JtaUB, in dem Grade unzureichend, dass nie zwei Tage nach 

ynlkideter Bresche verstreichen, ohne dass der Platz mit Slurni 

jwmmen wird oder kapitulirt hat. Tausend Beispiele beweisen 

Jst man nun aber nicht berechtigt zu sagen: man gebe uns 
dMffider eine Befestigung, deren Flanken von grösserer Wirkung 
03 Ap^i oder man lasse die Bastione ganz wegfallen, und erbaue die 
:« AMc in gerader Linie. Eine solche Befestigung hat wenigstens 
lim^ Verdienst der Oekonomie und wird den Furtschrilt der Tran- 
Act noch mehr aufhalten, weil sie dieselben nSher und direkter 
Jbdiiesst. 

,fin einer einfachen Bastionür- Umwallung führt — noch ein- 
M lei es gesagt — die gemachte Bresche unmittelbar die Ucber- 



'^•'■■•«o und dass, wenn gegenwartig ein bastionirtcr Abschnitt gebaut 
I, |l*Uidie8 in der Art geschieht, dass derselbe nicht allein zur äussern, 
gdern auch zur Innern Vertheidigung dienen kann. Wenn man nani- 
l^den Basiionskehlen einen Raum von 50° giebt, so glaubl Mauri(*e, 
y d ieielben hinrcicheud gross sind, um in ihnen baslionirte Ab- 
JJjtte anzulegen , um dem Feinde, der sich in der Spitze dos Basiious 
yt, «De Front von zwei Bastionen entgegen zu stellen , deren Fnceii 



«^ 






B— 17^ iiod deren Flanken 0° lang sind. Auch könnte man, wenn 
^vorhandene Raum die Ausführunor so trrosser Abschnilte 



'!»- 



- _ jrung so grosser Abschnilte nicht ge 

•^1 ""et, dieselbe Einrichtung treffen, welche für die Reduits der Forts 
« ■ vf dem linken Rhoneufer bei Lyon angenommen ist. 



J 

„gabo des Platies nach sicli. Diet ist unwiUemiNirh das Schid 
„unserer besten PUUe. Ein Acht- uoil Zw^iihck, Festun^enj 
„rünf bis seclis Millionen kosteten, haben nrir eine einiige öoi 
„lung. Sie ttewSlircn nuthin der VerUicitligung nur i 
„scbw3cben Rücktiatl, und wenn ihre 5 — 6000 Manu «Uritek^ 
„nisonen nicht mit Schande unterliegen wollen, bleibt ü 
„anderes Mittel übrig, als «lurrh hSuGge AusHllIe aiiT da« 
„Augenblick der Ucbcrgabe um etwas zu venöfieni. ilei dieMNi 
„fSllen opfert vielleicht ein Kommandant drei Viertlieile setaar I 
„slen Soldaten, Worin beslebl aber das Verdienst einer Bcfeati] 
„die ihre Verth rill igcr in die Nothwcndiglieit setzl, f.»t 
„einen SOinal sLSrkeni Feind in seinen Laufgraben antugraifäl 

„Ktitik der Aussenwerke.'' 

„Uao hat übrigens die grosse Sehwicbe der UasliakU 
„Ungst gefühlt. Dies beweiset die Eiisleoz der Ausseawcd 
„denen man jederzeit liemiibt gewesen ist, jene Fronten iti i 
„ken. Aber dies Mittel, was die Erbauungskosien, so wie dii 
„der Garnison vt^rmehrl, bat das L'cbel nnr vergröasert. 
„Ausseowerk nümlich, und mithin auch der halbe Mnnd, kl 
„er jenseits des t)au|j|grabcns liegt, nicht kräftig veilheidigt i 
„weil ihm, wie schon erwähnt, vom llauplwall nicht die 
„UnlerslüUung geleistet werden kann. Viele Beispiele, be 
„aber die Belagerung von Alb, beweixen ilieü. tiss Feuer, i 
„lur Seitcnbeslreichung der Aussenwetke vom Hanpiwalle ■ 
„ist ferner besonders bei einem gpwaltsamea Angriff fSr dia Vi 
„diger dieser Werke viel mehr ein Gegenstand des Si 
„eine wirkliche tlnterstützung, weil der Infanterist hinter der 
„wehr des llauptwalles, besonders bei Nacht, in seinem Am 
„nicht injincr genau verehrt, und niitliin bäufi; ~ 

„Aussenwerke fi>nert. Dadurch sowohl, wie durch da* feiitd 
„Feuer, wird das Innere dieser Werke bald mit Todten mg, 
„sein, und die Hllfle der am Leben bleibenden kommt bei dem I 
„luge um. Man siebt dalier auch in der Mehrzahl der Belagert 
„diese Werke verlassen, Levur sie angegriffen werden; eine 
„wendige Folge des Hangels einer gesicherten und bequemen 
„munikilion mit dem llan|itwalle. 

„Ohne Zweifel haben alle diese Aussenwerke den Zw«ek, 
„tlinwallung der Festungen tu verdoppeln unil 7U verdreifachen, 



dU Wirknamkxit dor Uaali _ _ .„^ 

geaclzicr Meiauiis und bäh ilieaa FUnkMi fDr ili<n HnuptbciUndDipil 
a dteaelbcti nnrh dm Varsclillgtu HtSMi 
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^e^ Ingenieur fühlt die grosse Sclmäche der Plruzc, welche nur 

yiiiei Hall haben, und da man diese IMütze verliessrni wollte, so 

^Nrneimifigle man die Aiissenwerke auf eine sehr uiiliedachtsanic 

JUme, und ohne über die Fol<;en dieser Anordnung ^'chörif; nncli- 

1 la haben. Der Aujjcenschein lehrt nämlich , dass man sich 

idnricheu kann, indem man sich jenseits des ilnuplgrabcns 

I, und dass umgekehrt alle Vcrtheidigungsmittcl uncndlicli 

i^Mkr leisten, wenn man sie innerhalb des llauplgrahcns, wo 

i^knuBtrirler sind, vereinigt. Sobald also anerkannt ist, dass 

Uater einander liegende Enceiiitcn für die Vertheidigung 

unentbehrlich sind, wanim legt man diese Enceinteii 

»aichl iofNlaU an, dass man bequem und siclicr mit ihnen kommu- 

aiim» miät mithin besser vertheidigen kann? Warum legt man 

^akki, Jtalt ausserhalb, innerhalb des llauptgrabens^ Alle Ver- 

,ilifiiwe lodern sich dann zu tninslen der Verthcidigung. 

jyFjg. 2. Tab. XIII., welche zwei Vauban*sche Fronten mit 
Jidmi Flanken und Orillons darstellt, zeigt die Art und Weise, 
jk mxn eine einfache bastionirte Knceinte in eine dreifache Uni- 
^■ing dergestalt umschairen kann, dass die so eben ausgesproclie- 
^Bedingungen erfüllt werden. Zuvorderst sieht man, dass in 
Jtmm Projekte die Kurlinen bis zu den Bastionskapitalen verlängert 
^, und demzufolge den innern Wall oder die letzte Enccinte 
JhMtUen. In der Mitte der Kurtine wird zur Vertheitligung ihres 
Jbkirten Winkels eine kleine Kaponiere a angebracht. Die Basti ons- 
Jm B bleiben und bilden die erste Enceinlc. Die Flanken fallen 
/kraus (olgenden wichtigen (iründen weg: 1) um das Innere des 
iWiUes jeder Bastionsface von dem Werke d sehen und vertheidigen 
likSanen, was nicht möglich wäre, wenn die konkaven Bastions- 
t^ktn stehen blieben ; 2) um in eben der Art den (iraben g des 
JkdmiUs] c, welcher im Innern des Bastions angebracht ist, und 
A iweite Enceinte bildet, zu bestreichen; 3) um dem W'erkc d, 
iiicAipriclMs Aileron heissen kann, und die weggelassene Grabenschccrc 
:irMdnetit, in den Stand zu setzen, den so eben ausgesprochenen 
£iik| Jweck, die erste und zweite Knceinte von der Seite zu bestreichen, 
41 erfüllen. 

„Das Werk d deckt ausserdem den llauptwall und stellt 
-ÄiiHien den verschiedenen Werken jener drei Enceinten sichere 
Aimunikalion her. 
4 »Der halbe Mond bleibt, doch erhält er das Ucduit e, mit dem 
"(l A vorgeriicktcn Bastionsflanken wie in Fig. 1. Tab. XIII. verbun- 
^ werden, um das Werk f zu formiren, dessen Flanken durch 
r^ Halbmond besser als durch das Orillnn gedeckt, und da sie 
••»wrdem dem flankirten Winkel viel naher sind, so niuss ihr Feuer 
i^n die feindlichen Kontrebatterien nothwendig viel mörderischer 
»■■• -" Auf jeder Face des Halbmondes liegt eine gemauerte kase- 
'^tirte Redoute, deren nähere BeschafTenheit in einer andern 
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1 «leit^hnung erilutefl weriteo wird. DiMe Redouten \ffen m 
I ^tiiade viel Sdmierigkeiien in den Weg, und Uniien in beltek»- 
[ MJ^ntahl inch auf die Facen B und C mit großem Errolfce ingewiLa 
\ ^werden, J 

[ - „In Fig. 2. Tab. X[)l. »t auf der Front Ko. 3 der buUul 
I ^ütnnss mit punklirlen Linien angegeben, und auf der Front IM 
|. ;,diese neue Befestigung piinklirl, um die VerglekhuDf nft*dl 
L ^beiden Manieren ku erleichtern. Die Vnrlheile, welche t H wej 
Liilnderungen gewihren, fallen dergestalt in die Augen, das* >lc W 
I Hielte r auseinandergesetzt zu werden brauchen. Wenn mniM 
I tidem Walle der Ailerons <1, und zwar auf der Seile, wflebe B 
t „dem Abarbnitt c zu liegt, einige Defensiv -Kaseniallen aiibfiMf 
L uWill , so werden dieselben, die GrSben noch besser verlbri^U 
L üttud die todtcn Winkel ganz forlscbalTen, welche hier von feMf 
['^Belange sind, weil sie dem Feinde nur den u nbe deutend es 'fMH 
[ »^wahren, das Anhangen Aes Hineurs zu erleiclitem, ni-vd 
t M*»an pinTfiumt, dass ea kein schneller wirkendesHillel xorMMB 
I M^er Werke d, B und n giebl, als die Mine, so wird amM 
l i,leugneu können, dass eben diese Werke dadurrb dem FaiuAn 
[ AfroMes llindemiss sind. Und in der That verhalt es sich fOf M 
L ^«r P«ind, nachdem er das Werk B erobert und sein LoftoMll 
t ^demselben errichtet hat, muss die Artillerie der Werke d und •*■ 
r juchten, dann das Werk c erobern, und in demselben seine BMI 

■ ^liHtterien gegen den Hauplwall erbauen. Der Raum auf de« fl^ 
Bj^B ist fOr den Kntleriehau des Feindes sehr enge; denn er kt^ 

■ ftiwei Konirebaltericn gegen die Flanken der Ailerons, nd M 
L andere Hatlerien gegen das Werk c. M 
W „Leiiten nun wohl unsere Baslione der VerlheidiguDg IImUI 

„Dienste? Und können unsere kostspieligen, jenseits des HmfM 
„keni gelegenen unnötbig verschwendeten AuHsenwerke wohl «H 
„tvcnifcMannscIiart nnd so nachdrQcklicIi vcrtheidigl werden t OaM 
„nicht! Unsere Bastionür-Enceinten, auf diese Weiic in eÖM 
„PalyiTOBtl- Umwalluogcn verwandelt, würden milbin unstreitig« 
„*i»l beMero Vertheidigung leisten M- ' 

„Aber wie zahlreich auch die Feuer dieser neuen in FifJ 
^Tab. Xm. dirgeslellten Befestigung «ein mögen, so werden j 
„•ÜNinnch bald vom Feinde xerstfin sein; denn vom Wallgaiftea 
„(Cvtiend. bleiben sie immer dem gegenwärtig so sehr ausgehibhrf 
»RihMarheltschDsac und der Ungeheuern Anzahl mit grosser Gentll 
„keil (wwtfrfener Bomben au^geselzl, und können daher uninSgfl 
Jl**t* eiittiren. Man bedarf daher gegen die mSchtigen and ■ 



') lUit *on Haunae ihcill keiuuwv^ die Ankidilen MoDlalaa 
tb«( <lk AuMruwr'rkii dci Baalloiiü'.Bcreatlgung uud giauhL du 
%*4W« khmu Kwrok rnUprcclieo . wi^nu «If nni'li dei 
•ad CbmniBni* aiiinlgfl sind. 
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i^ebeiiieideii Wirknogen des Rikoschettschusses und der Bomben 
IT HQifsniUel, welche diese Wirkungen unschädlich machen 
Verlbeidiguog in den Sland setzen, ihnen zu widerstehen. 
BftlfsDittd bestehen aber hauptsächlich in der Anwendung 
iid guter Defensiv -Kasematten, deren unsre beslehen- 
dm Festnngen g&nzlich entbehren. Die nüchsle Aufgabe 
abo KJOi diese vorhandenen Plätze mit guten Defensiv- 
■d mit soliden permanenten Abschnitten , deren Noth- 
Btcbeifalls bewiesen wurde, zu versehen/' 
KiAdliiing dieser wichtigen Aufgabe glaubt nun Montaleni- 
mden Vorschlägen gefunden zu haben. 



f. % AiUembert^s Vorschläge zur Verstärkung der 
nriMnei Festungen durch Anlage zahlreicher De- 
Am'f -Kasematten und permanenter Abschnitte. 

1%. 3. Tab. XIII. stellt eine Vauban'sche Baslionärfront mit den 
MUmgen vor, welche Montalembert an den bestehenden 
himn 10 trelTcn gedenkt, um zahlreiche Defensiv -Kasematten 
ari Ütige Abschnitte zu erlangen. Bei der speziellen Anordnung 
iMrEisematten geht Montalembert von dem Gesichtspunkte aus, 
^kiBJide Befestigung schlecht sei, sobald dieselbe nicht den Bresch- 
{■i loDtrebatterien des Feindes eine Geschützuberlegcnheit cnt- 

itellra könne, welche jene Batterien vernichte und mithin die 
[htfiyinig der Bresche verhindere; und dieser Grundsatz ist die 

liehe Basis aller Befestigungsentwörfe Montalembert's. — Be- 
wir zuvörderst das Bastion I. und die Hälfte der links von 
h liegenden Kurtine. Die vor der Kurtine befindliche Graben- 
wird ganz abgetragen. Der Hauptwall, so wie der Wall des 
[heÜBs wird von den Bekleidungsmauern getrennt und um 1 — 1 V^^ 
■Ugciogen. Die Revetemcntsmauer a a a steht daher ganz frei ; 
h Strebepfeiler werden rückwfirls bis auf 18 — 20' verlängert, um 
AWideriager bombenfester Gewölbe zu dienen. Jedes dieser Ge- 
Vikkkbb bildet eine Defensiv -Kasematte, die in zwei Stockwerke 
■Nieill ist, von denen jedes mit einem Geschütz und kleinem Ge- 
^ vertheidigl wird. Die Kasematten sind an der Rückenscite 
M die Nauem c c c geschlossen , in welcher sich Schicssscharten 
ftr kleines Gewehr beGnden. Unter sich kommuniziren sie durch 
fc Weite Oeflnung e e e, welche durch die Strebepfeiler gebrochen 
■di nnd durch beide Stockwerke der Gewölbe reichen. Die Kurtinc, 
* wie die Facen und Flauken des Bastions und des Ravelins sind 
^Kh diese Anordnung mit der rings herum laufenden Defcnsiv- 
heoMiten-Galierie b b b versehen. 
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In der NIhe der PUnken der Bistione und liillteD Vi 
die ka«emaUirlen Travemen il d d d, welche in ):wei Sliickwe 
f,»nt so eingerichlct sinil, wie iljc Gallurie li li. Sie lollea 
Raum r r, ilf r xwisclieii ilieser tiillerie und ücui UauptwilU 
und von Monlale rotiert „lro*kner Graben" genannt wird, beunM 

Der relirirte Ilaujilwall der Flanken uud Pacen dt% Ba^ 
erhSIl eine neue Bebleidungsmaucr, welche, wcnu die B«hiq 
besDuders stark werden soll, mil einer hinter dir liegeni 
klein Gewehr krenelirlcn Callerie k k k verseilen wird. Ai) 
Walle des Bastions liepen die ka semall irien Traversen m 
kleines Gewehr cingerichtel sind, welches den Wall^nng 
Sie stehen mil der krenelirlcn S' hohen Mauer n n in Verbini 
deren Enden Wachlhnuser o o liegen. Letilere, 
n n, Iicslrclchen mit kleinem Ccwelir das Innere des Basti) 

In der Kehle der Uastione iiegl ein Abschnitt, 
kasemattirlen Gallerie p r s 1 besteht , die gleichfalls 
enthalt, und sieh, wie In der Zeirhimng enirhllieh, an ^i 
h b h lehnt. Vor der Abti eh nittn gallerie liegt der tmckirff' 
u u, welcher durch die Kasematte [i mil Kanonen bcstricliai 
Das Geschütz der KasemaUen r s bestreicht dagegen den 
Graben t f bmler den Flanken. Der relirirte itanptwal) dtr tf 
unter dem ebenfalls die Galleric k k L liepl, gehl parallel hiii(e'- 
Abscbnitlsgallerie r s t fort und wird von dieser durch den Iroi 
Graben g g getrennt. 

bie Bvkieidungsmauer der Konlreskarpc wird bis 7um W 
horizont, oder, wenn der Graben trocken ist, hig ungcflhr n 
llline seiner Tiefe erniedrigl, und die enlb!i5ssie Erde aufgeW 
Da hierdurch die Breite des gedeckten Weges hecinlrachtigt U 
wird, um demselben seine Breite wieder lu geben, die Glidt 
»orgerdckl. ' 

Auf den Glacis isl \a der Zciihniing das feindliche Log« 
C D veraeichnel und in demselben die Schiess seh arten der wi 
baliericn und die Konlreballerien D angegeben, nm die Witt 
keil der kaaemattirten Feuer des PUties gegen diese Ballerien it 
lieurlbeilen lu können. 

Profile. Die Linie A B stellt das Protll des WachlliaUM 
der krenctirien Mauer n; des relihrien Hauptwalle»: der Unter 
liegenden Gallenen k; des trocknen Grabens f-, der grossen i 
■Ißckiuen Kaseniaiien-Gallene b^ dcRltauptgrahens und des ged« 
Weges ?or. Bei der Gallerte b deutet die punktirie Linie 1 
«nd 5 die Gestalt des ITauplwilleg an. bevor derselbe lurflckgcs 
wurde, Durch die Znrftckiiebung des Walles ist ferner 
hohlen Bastion viel Erde rlitponihrl neworden, welche 
Innern ausgebreitcl wird, wodurdi »ich danselbe niehreru Fos* 
■ Jhioni erhebt, wie die Linie 15. 16 andeutet. 
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WBfL e e, welrbe zur Verbrndiing der Kaseinnlton der (iallerie 1» 
Ivrb die Widerlager (Slrebopfeiler) der Gcwolhc ^»ebroclion ist, er- 
itackl lieb, wie envSlinU durch beide Slorkwerko , wclcbe diirrli 
■i ialkenlage voo einander getrennt sind, in jedem Stockwerke 
EasenuUe ist die Aiirstcliung der fieschützc vcrzcicbnel. Die 
Sehlusniuuer c dieser Kasematten -(iallerie geht niclit bis 
iteittkeBgewöibe, sondern l«isst zwischen sich und diesem die 
iMkoogö, durch welche der Rauch mit Leichtigkeit abzieht. 
Qtcre Stockwerk ist ausserdem der Hnuchabzug v ange- 
KeGjJlerie k ist zu diesem Zwecke mil dem Rniicliabzuge 
•— Ganz von derselben ßeschaflenheit ist das Profil der 
lerie b des Ravclins. Die Abschnitts- Oallerie p r s t 
•dnr Einrichtung bis auf eine verringerte Starke der Stirn- 
'irifArGallerie b^), und die Gallerie k unter dem Hanptwall 
ifaeen mit der Gallerie k unter dem Hauptwalle der Knr- 
te«0tti. 

JlfderKoDtreskarpc giebt die pnnktirle Linie die Gestalt des 

friklltt Weges vor Abtragung der Bekleidung der Kontreskarpe 

m fntli diese Abänderung erlifilt also der gedeckte Weg zwei 

fKOttta; eine Einrichtung, welche Monlalembert wahrsclicinlicli 

Mi %rHe entlehnte. Auch sehen wir in diesem Proßl den Durch- 

iMt der feindlichen Breschbatterie C mit ihrem Gescliulz. Ferner 

ie Scfaossh'nien 9. 10 der Kanonen der grossen Gallerie h gegen 

iefSmcbgeschfitz. 

So wie wir die Profile bisher hesclirieben, hat sie Montalcmhcrl 

■ 6teoTbeiIe seines Werkes dargestellt. Im ersten Theile gieht er 

^efcen diese Befestigung andere Profile an, welche zwar keine so 

Uoitende Widerstandsfähigkeit, aber dagegen den Vorzug der hei 

geringeren Kosten haben, und da Montalembert selbst üher- 

taist, auch bei Anwendung dieser Profile seinen Zweck zu erroi- 

pii so liaben wir nach ihnen das Rastion IL Fig. 3. im Grundriss 

mestellt. Aus demselben ist ersichtlich, dass die grosse Gallerie 

|U ebenfalls längs der Kurtine der Flanken und Facen fortgeht, dass 

her der Haupt wall hinter den Flanken und Facen des Bastions ehen- 

Hsretirirl ist, aber ohne Mauerbekleidung mit blosser Erdhöschiin 

^igt, und dass mithin die Gallerie k unter demselben ganz weg 

■L Der Durchschnitt E F zeigt diese Anordnung im Profil. Wir 

^ indemseihen, dass die grosse Kasematten -Gallerie b nur ein 

«*ckwerk für Kanonen, ausserdem aber einen hölzernen Abschlag C 

^K in dem Infanteristen aufgestellt werden. — 

Die überaus grosse Ersparniss an Mauerwerk, verglichen mit 
^Profilen A B fällt in die Augen. Ebenso sind in dem Grundriss, 

/In der Originalzeiclmung findon siHi in der Stirnmancr d(M- Gal- 
Jj* P r I t grusstcniheils kleine (iewehrschartcn , docli lassen inelnorc 
■•■■de Temmthen, dass Montalcnibert ancli in dieser Gallerie zwei 
**^ Geschüli aufstellen will. 



n 
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I Thormes yod grösserem oder geringerem Durchmesser sind. 

■e Gewölbbdgen tragen die obere kreisförmif^e Umfassungsmauer 

K Thormes y welche in dem Profil L M des Tliurmes mit 18 bc- 

ist. Jene Tenaillen endigen sich in den vorspringenden 

1. 2. 3. 4. Gerade in der Mitte unter jenen (lewölbbögen 

fner die rechtwinkligen Redans k I m , welche sich oben an 

li€fir6U»e schliessen. Um diese Anordnung zu verstellen sehe 

fc Profile L M dieses Thurmes. Die eine Seite dieses Profils 

die vordere Ansicht des Thurmes dar, und diese zeigt 

«ifciinpriogenden Spitzen 1.2. 3. 4 jener Tenaillen; ferner die 

dvÜbbögen a b, c d und e fund die unter ihnen liegenden 

h^ik Durch diese Anordnung sind alle Theile des Fusses 

dergestalt dem vertheidigenden Feuer desselben bloss 

Niemand an irgend einem Punkte ungesehen sich nahen 

\ ■ der Zeichnung ersichtlich. Das Glacis H deckt sie bis 

der Gewölbbugen und der vorspringenden Ecken. 

Iti ifcre einspringenden Winkel rechte sein sollen, so folgt bei 

Ubtersuchung^dass ihre mehrseitige Grundfläche ein Zwölf- 

■ mnss. Hatte das Vieleck weniger als zwölf Seiten, so 

der vorspringende Winkel nicht 60 GAd haben können. Dor 

des Thurmes wird fQr das Zwölfscit in 24 Theile gctheilt, 

ii denen zwölf die Bögen a b, c d und e f Ober die cingehcn- 

hi Winkel einnehmen, die andern zwölf aber den Vorsprüngen b c, 

le lor Grundflache dienen. Der Durchmesser des Thurmes sieht 

immer mit der Grosse der 24 Theile seines Umkreises im Ver- 

Nach den femern Bestimmungen Montaleinbcrt^s muss 

iv kleinste Thnrm dieser Art, ohne die Vorsprunge, wenigstens 00' 

hcknesser haben. Der grösste Durchmesser, den man ihnen da- 

tftä geben kann, ist 138 — 144', und zwar kann man sie nicht 

llMr machen, ohne auch die Grundflüche der Vorsprünge, welche 

1^0' betragt, zu vergrössern, oder die Zahl iler Seilen des Viol- 

|lii ra rennehren, weil die Bögen über den eingehenden Winkeln 

Ht weiter als 30 'sein dürfen, wenn sie nicht zu hoch werden und 

Mdb auch einer um so höheren Brustwehr zu ihrer Deckung bc- 

idn sollen. Giebt man dem Thurme, wie in .Fig. 1. Tab. XV. 

Durchmesser von 144', so kann derselbe eine doppelle Unifas- 

^ erbalten, welche darin besteht, dass man den kleinern Thurm 

M ii den grössern K K setzL Vergrössert man aber endlich die 

tnprfiDge bis auf 20' 2" Grundfläche, und giebt dem Bogen über 

^tingehenden Winkeln 29' Spannung, so wird der Durchmesser 

^Thurmes 201' ohne die Vorsprünge, und ist dann gross genup, 

^cioe dreifache Umfassung zu erhalten, d. h. noch zwei andere 

Wie in sich aufzunehmen. 

Wir wollen jetzt den doppelten Thurm Fig. 1. Tab. XV. n5hcr 
"Mdntiben. Die untere tenaillirte Umfassung desselben ist mit 
"^fctKcharten für kleines Gewehr versehen. In den einspringenden 
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Wiokrln lii-ptn iie ersl*ii Tliüren S.5, lu denen die I 
fDitren; die »weilen Tliürcn 7.7 ffihren ersl in dai Inr 
Sloi-kwerkts, dessen llnindrisK in dem Kraisviertcl I.ä. 4 von F 
dargestelll ist. Dieselbe BeschaETeDlicil liul der 
Oller innern Tlmriiies I 1. Die Prcilcr 9. 10. 10 gehen ooiaVti 
menle durch alle Slockwerke des Tliurmes und sind ob«a railif 
heitfeslen Kreuigewjilbeii U. II vereinigt, wie in dem F 
dieses Thunnes ersichtlich. Die Umrangsmauern IS. 18 
wie ichun erwähnt, durch die Gewölbböj^en a b, c il und e 
gen. Die Räume 12. 12. 12. 12. 13, welche dies Profil 1 
dienen zu Wohnungen für die BesaUung oder lur Aufhtwali 
migar.innler BudOrrnisse; die andern nacb aussen gelegenen I 
aber werden tut folgende Weise zur Vertbeidigung verwasfl 
Kascmntle 14 zur Vcrlheidigung mit kleinem Gewehr, das i 
des Aussein Thurnics bealreirhl; die Kaseroalle 13 f' 
auf, dessen Schi es »scharten in der vordem Ansicht do I 

21. 2t. 21 bezeichnet sinJ; die Kasemnile 1& bestrciobt^ 
Gewehr den Puss des inuern Tluirmes I 1; KaMmaUl 
kleines Gewehr, um das Innere der v^r ihr liegeodca I 
bestreichen; in der Kisenialte IT endlich wird GcscbDtt^ 
dessen Si'hiesss Charten in der vordem Ansicht des Tliun 

22. 22. 22 beieicbncl sind. Die Slockwerke sind durch ■ 
lagen von einiiider geschieden. Das Kreisviertel von 1, i 
von Fig. 1. zeigt den Grundriss der Kasematten 13 mil 
Schiessscharten, das Kreisviertel 15, 8. lö den Grundnw der 
lualleu 17 nlil ihren Schiessscharlen. ho wie die rUttlbni 
grossen oder Süssem Thurmes, auf welcher GescIiQU durch 8 
scharten feuert, iwischeii denen die Uankettbeile 23. 23. 3] 
Aufstellung für Infanterie liegen. Das Kreisvierlel 8. Iß. 4 i , 
obere Ansicht des doppelten Thunnes mit seinen beiden flaUfai) 
Der mlUlere Theil des Thurmes dient zur Aufnahme i' 
tre|ipe. welche die verschiedenen Slockwerke und riallfomMa 
Tburuiss mit einander verhiudel. Lieber der Platttoriu du S< 
Thunucs erbebt sich eine Kuppel, deren oberes Stockwerk n 
thflidigung mil kleinem Gewehr cingerichtel ist. Alle A 
Verhältnisse werden sich dem Leser aus einer surgialligen V« 
i'huug des Grundrisses des Thurmes Fig. 1. mil seinem Proßl 
((owiss i'rtteben. 

Was die nähere BescbafTenheit des kleinen einfachen, in Pi| 
dargestolltea , Thurmes belrilTt, so erklärt sich diese nach dei 
Niglou von selbst. Die VorxOge des doppellen Thurmes voi 
ainfkuhcn besteben in der bei weitem grösseren Gescbatu 
Her kleinere Thurm hat m seinen Kasematten 12 Kanonen; auf« 
(■lallform 13 uiihedeckle Kanonen; — in Summa 24. 
Thurm dagegen hnt m den Kaseraaiien seiner Süssem L'mfM 
'JiKiUüiien, eben so viel unbedecktes Gescbäti auf soiaer PlaUAl 
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hner 12 Kanonen in den Kasematten der inncrn L'mrassun^ und 
so Tiel ungedeckte auf ihrer Plaltform; — in Summa 72 k;i- 
I, aUo dreimal mehr wie der kleinere Thunn. 
Wir haben als Abschnitt in dem Bastion II. Fi^. 3. Tiih. XIII. 
a 4oppelten Thurm gelegt und werden sojfleii'h die Dienste or- 
welche sich Montalemberl von diesem originellen Festungs- 
fcrspricht 1). 



{. 4L ImÜieilung der Monlalembcrt'scheii Vorschläge 
Mm Verstärkung bestehender Festungen. 

Hr haben aus Anw in Fig. 3. Tab. XIII. dargosiclllen AI)<1iido- 
ner allen BastionSrbefesligung ersehen, dass Monlalomlicrt 
Civeck: diese Befestigung mit zahlreichen Defensiv-Kasemalten 
inenten Abschnitten zu ver&ehen, vollständig erfüllte, und 
gegenwilrtig die Leistungen prüfen, welche aus diesen Ahän- 
f&r die Vertheidigung eiilspringen müssen. 
lei einem Hauptwalle, dessen Erde an die Bekleidungsnuiuer an- 
fe|^ wbd die Bresche in der Art erzeugt, dass die Mauern diinh 
isIrescbgeschQtz dergestalt geschwächt und so lange erschüttert 
lOicB, bis die anf ihnen drückende Erde dos Walles sie nach aussen 
•In Graben wirft. Diese Erde leistet dein Feinde hier den dop- 
Dienst, das Einstürzen der Mauern zu hescliloiinigcn und die 
selbst praktikabler zu machen; denn mit dem Sturz der 
folgt auch A\^ hinter ihnen liegende Erde, ihrer Stül/c he- 
M, ihrer natürlichen Böschung, und indem sie üher die Mauer- 
wegroIU, bildet sie den eigentlichen Aulgang zur Bresche. 
Anders verhält es sieh mit dem Breschschiessen in das Kase- 
■Korps b b b. Hier beschleunigt kein Erddruck den Einsturz 
lauem, und keine Erdböschung bildet einen bequemen Aufgang 
deren Trümmer. Alle Mauern dieser Kasematten müssen von 
aas zerstört, ja zerstückelt werden, um eine nur einigermassen 
ibble Bresche zu erhalten. Die zu ihrer Herstellung verwen- 
Zeit muss mithin nothwendig viel grösser sein. Auch ist nicht 
leigneg, dass eine solche Bresche für jede Stiirnik(»lonnc sehr 
lem und nur mit grossem Zeitverlust zu passiren ist, da jeder 
le Mann über die Steintrümmer forlkleltern muss. Ein solcher 
lust in dem kritischen Augenblicke des Sturmes bricht aber 
fittffendig die Kraft des Anlaufes, worin die eigentliche Starke 
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) Montalemhert Riebt noch melirere andero Entwürfe für kasemal- 
■fcTIwrme an, die wir aber hier übergehen. 
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Ig^TlMilsderBastionsracc, der jener Breschbaltcrie gegenüber- 
T«*cfc dnirh 16 GeschQlze der Kurtine, also im Ganzen durch 
IwttJUe 10 gleicher Zeit beschossen wird. Der Belagerte ist 
"1^ ^l^ogsgescbatz an Zahl um mehr als vierzehnfach 
l^a oon der Erfahrung zufolge eine dreifache Geschütz- 
u't mehr denn hinreichend ist, eine feindliche Batterie 
l^ 10 bringen , so folgt daraus, dass die Breschbatterie 
lud (fem Beginn ihres Feuers auch zerstört sein wird, ja dass 
w ^ hsemattirten Geschütze des Platzes schon hinreichend 
WNiches Besultat zu erlangen, dass also die kasemattirte Bat* 
^wA flur aus einem Stockwerke, wie solches das Proßl E F 
iteen darf. Die feindlichen Koutrebatterien werden, wie 
'IH. XIII. ersichtlich, von einer eben so grossen Geschütz- 
bestrichen, wShrend die nicht kasemattirlen Vauban- 
Aüeo diesen Batterien nur 6 — 7 ungedeckte Geschütze 
len können ; denn mehr kann eine konkave Flanke nicht 

der schnellen Vernichtung der feindlichen Bresche- und 
ien kann um so weniger gezweifelt werden, wenn man 

Ik^nde Umstände in Betracht zieht. 
^i) Bei der so eben gemachten Aufzählung der Geschützmenge 
rhoDt sind 53 Geschütze, welche auf dem Wallgange des 
ffiralles stehen können, und die Montalembert unter passageren 
bh eingedeckten Geschützständen unterbringt, gar nicht mit 
liet; denn wir nehmen zu Gunsten der Gegner Montalembert's 
m alle diese Geschütze, trotz ihrer Eindeckung und den Tra- 
I, dorch das feindliche Rikoschclt-, Bomben- und direkte 
bis zo dem Augenblick vollständig zerstört sind, wo der Feind 
lein Glacis ankommt. Da nun aber die Erfahrung lehrt 
IS auch durch Montalembert's Gegner nicht bestritten wird — , 
ein grosser Theil dieses Festungsgeschülzes durch eine um- 
rolle und zeitgemässe Verwendung keinesweges bis zur Errich- 
lei Conronnements ganz zerstört, sondern selbst noch nach Er- 
g der Breschbattericn in voller Thätigkeit sein wird, so muss 
rstörung dieser Batterien durch jenes Geschütz noch um sehr 
beschleunigt werden. 
2) Die kasemattirten Geschütze der Gallerie b b, sind 

direkten Feuer des Feindes bis zur Errichtung der 
Ii-Batterien vollständig entzogen; sie werden daher mit 
ganzen Gewalt ungeschwächtcr Thätigkeit ihren Dienst 
hten können. Besonders wichtig ist in dieser Beziehung, 



(menwirft, und die Schiessscharten verschüttet. Die Traversen im 
kten Wege, welche dies Feuer hindern, müssen wegfallen und 
krer die Glaciskrete in Cremailleren gefalirt werden. 

18 
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t die reindlichcn Bomben ihnen gar nichts a 
rend die feindlichen Bresdiballerieii den Wirliungen des Vci 
teaen des PUUcs ganz preis gegeben sind, was zur »chnellcn 
nichluug dieser Bnitcricn wesentlich beitragen 

Alle Gründe sprechen mithin daFGr, dass der Peiod iurtA 
Geschütz entweder (^ar keine Bresche, oder dii-scllie dach uv 
den uDgehenorslen 0|ircrn an OeschilU nnd HannschaR, und i 
Hüirsmillel, welclie der heuligen ftelagerungskunsl noch t 
sind, lu Stande bringen kann. Bei nasiten Grübeii ist die Ai 
der Mine iinaiöglich , bei trocknen wird der Feind, wenn i 
Grabensohle noch 8 — 10 ' Irockuer Boden lieg), die DresdR 
den Hineur zu ergangen Buchen, — allein der nnlerirdiuliB; 
errorderl so viel Zeil und ist so viel mannichracheo Chancen 
worfen, dass er allein hinreicht, die Einnahnje des PlaUei ( 
serordenllioli lu veraügern. Wir wollen daher die Vof» 
machen, dass der Feind in den Facen der Gallerie b 
erzeugt, das Flankengeschülz dieser Gall 
gen gebractil, seinen Graben Übergang vollenilM, Terner die V 
Gallerie k k k unter dem Hauptwall durch die OelTnuDg itl 
Bresche ebenfalls niedergeschossen, und endlich auch die Ti 
d, welche den trocknen Graben Hankireu, durch seine BreichliM 
vollsUndig vcmichlel hat: so wird seine Lage, nachdem di« I 
erstiegen und er auf dem Hauplwall angekommen Ist, in dn 
sehr kritisch sein; denn sein dortiges Logemcnl wird durch d' 
verae m, durch die kreneltrlcn Mauern n n und die Wachthiiu 
uichl allein in grosser Nahe beschossen, sondern er wird i 
Front, Flanke und Rüchen durch grosse und kleine AusIUle i 
stall Qberechwuniint, dass die Vollendung und Sicherslellnng i 
Logements nur mit den grüsslen 0|ifern und Zeilverlust migHe 
Die Ausfalle werden nAnilich in der Art slattlinden, 
Thüren 4, 5 und 7 der Gallerien r s l, k k nnd h b hervorbn 
auf der Sohle des trocknen Grabens f f f bis zur Bretche tori\ 
und den Feind mithin in beiden Flanken angreifen. Werden 
nigen Abiheilungen desselLen, welche den Graben f f f beseUl 
ten, in den llnuplgrahen lUrOckgeworfen , so nimmt der AusM 
feindlichen I.ogcmenis auf der Höhe des Walles im Kücken, 
trockne Graben f f f leistet mithin dem OITenEivknege iles PI 
hier au »erord entliehe Dienste, insofern er der Besatzung eine 
munikation rings um den Hauplwall verschafrii eine Anordnung 
Hontalemberl vielleicht aus Coehorn's zweiter Manier entlelint«. 
anderer Weg, den die Ausfalle nehmen können, ist, indem m 
sehen dem Warhthause o n und den krenclirlen Hauern tn in d 
gehen, und das feindliche Logemenl im Bastion in der Front ai 
fen. Alle dicae AuafSlle werden um so wirksamer sein, da ihr I 
zug durch diej'enigi!» Theile der Gallerien b b und k k, in d 
Feind nicht Bresche gelegt, vollkommen gedeckt ist, den 
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Feind es wagen, dem Ausfall auf der Sohle des Grabens f f f niil 

Ccbennachl nachzuseUen , so würde er in das kleine Gcwciirfeucr 

Galleriea geralhen. 

Eioe aufmerksame Betrachtung der in der Zeichnung ausgcspro- 

LokalverhAltoisse wird uns noch mehr die Ucbcrzcugun^y ge- 

Montalembert seinen Ausfallkrieg nach vortrelTlichcn (irund- 

trganisirt habe, und wie sehr diesem Ingenieure durch die 

ÜDrecht gethan wird, dass sein Verlhcidigungs-Systcin in 

ttüg strengen Defensive bestehe. 

es dem Feinde endlich, sein Logement im Bastion zu 

nd das schwere Geschütz über die doppelte, schwer zu 

iMtche der Galleriea b b und k k in jenes Logement auf 

Bmplmdltu schaffen, so wird er zuerst die krcnclirtcn Travcr- 

and Wachlhäuser m n n o o zusammenschicsscn, und 

liUelst einer Bresche in die Abschnitlsgallerie t s r p einen 

W§§ im baere des Platzes bahnen ; ein Unternehmen, was mit eben 

»yaiien Schwierigkeiten verknüpft ist, wie die bisher genannten; 

km das Geschütz der Abschuittsgallerie und des Ilauptwallcs ist 

isledeiitend überlegen, und nichts hindert die Belagerten, ihre 

iarfUc forUusetzcn. 

MooUlembert glaubt, dass ein Thurm, in die Kehle des Baslions 
|digt, der Verlheidigung grössere Dienste leiste, als die Abschnilts- 
t 8 r und p und zwar aus folgenden Gründen : 

1) Da sich die oberste Plattform eines solchen doppelten Thur- 
tber 46' Aber den Bauhorizont erhebt, so werden die feindli- 
I Sappen schon in einer betrSchtlichen Entfernung ziemlich voll- 

eingesehen, wodurch ihr Bau sehr schwierig wird, und grosse 
i%lule an Menschen und Zeit nach sich zieht. 

2) Die Artilleristen der feindlichen Breschbatlerien auf dem 
sind aber vom Kopfe bis zum Fusse dem Feuer von jener 
rm ausgesetzt, wodurch die Bedienung dieser Geschütze fast 
lieh wird. 

3) Da die Thürme von allen Seiten gesshlossen sind, so gewäh- 
eine gute innere Verlheidigung, die den eindringenden Feind 
sich mit dem SSbel in der Faust auf dem Hauptwall auszu- 

I, die ferner eine revoltirende Bürgerschaft im Zaume hält und 
Icsatzang die Dienste einer Citadelle leistet. 
Diese Vortheile der Thürme sind allerdings begründet; doch 
nch gegen die Anlage derselben auch folgende Nachtheile an- 

»itfim ^> sich die höchste Plattform des Thurmes 46', die Krete 
D «i^B*lnptwalles aber ungefähr nur 24' über den Bauhorizont erhebt, 
■ Jiri'^l*^^ höhere Umfassungsmauer des Thurmes in sehr belrachlli- 
irfi'>l^^he dem feindlichen Feuer preis gegeben. Montalembert 
Ri?e »MliBD, dass es dem Feinde nicht gelingen werde, durch die Bat- 
Ihf i^l ^ fo ersten Parallele den sichtbaren Theil des Mauerwerks des 

18* 
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Thunnes io Bresche tu legen, und da er die Anlagt 
rien auf dem Glacis, welche seiner Ansicht nach de 
allein in Bresche srliie^scn könnlco, der kasemaltirten GalU 
wegen, rflr unmöglich hall, so glauht er die Freistellung Jen 
werke» des Thurmes hinreichend molivirt. liier aber irrt 1 
bert in doppelter Beiiehung. Zuvörderst lehrt die Erhk 
rer und neuerer Zeit, dass man aiiTsehr proi^se Gntfernang, 
— 800 Schrill ziemlich vollständig Bresche legen kann, i 
tcns hindert nichts den Belagerer, auf 150 — 200 Schrill ei 
dere Breschbsllerie gegen den Thurm tu errichten, welche 
Zeit seine nburn Stockwerke vemirbten und mithin de 
digiin^ die Vurtheile bcnetimen wird, die Belagcrungiirl 
dem Thurme aus einzusehen. 

2) Her Feind wird daher, im Baslion angekommei^ 
das unterste Stockwerk des Thurmes unversehrt vorßndMt 
dieses aber ein schwächeres Frontalfeuer entgegensetzt,' I 
semattirtc Gallerie t s r p, so glauben wir, dass letztere sU 
bessere Dienste leiste als ein Thunn. GicbL man le(il«n 
der inuem Vcrtheidigung wegen, den Vorzug, so sollte « 
her aufgeführt werden, wie die Krctc des vorliegenden H 
sein Hauerwerk gegen das feindliche Feuer von weitem h 
Die Erniedrigung der Bckleidungsmauern der Kontra 
auf den Wasserspief^el des lirnbeos vers^cballl dem Verthe 
Vortheil eines zweiten gedeckten Weges, wohin sich die 
des ersten, oder höher gelegenen, hei einem gewiltsaa 
desselben, zurückziehen und von da, die dem Feuer der G 
blosgeslcllten Belagerer von Neuem mit IT Überlegenheit ang 
zurücktreiben kann, welclies bui einem gewöhnlichen gedec 
nicht wohl möglich isL Obwohl wir die Zweckmässig! 
Einrichtung, die Monialembert von Speckle entlehnte, nich 
bestreiten wollen, so ist gegen dieselbe doch der Einwand 
unbegrdndet , dass die Erniedrigung der Kontrcskarpe bi 
halben llOhe die Sturmfreiheit des Platzes beeinträchtige, i 
dum Feinde jetzt viel leichler wird , in Hasse in den Hiup 
gelangen, und seine Sturmleitern an die Kasematten-Galle 
bringen. Dieser Einwand würde in dem Falle an StSrka 
wenn die Käsern alten -Gallerie b b nach dem frofil E F ei 
nur ein Stockwerk baoh, und mitliin nicht schwer zu eska. 
Aus der bisherigen Beurtbeilung des Entwurfes zur 
ning dpr heslehenden Feslungen hat der Leser unslreiti^ 
und bestimmte Vorstellung der ausserordentlichen Vfii 
higkeit derselben erhallen. Der nScbsle und nicht un 
Ginwurf, welcher diesen Vorschlag Montalembert's irim, is 
die Anlag;e der Kasematten b h, k k, q r s I, mit äussern: 
Koiten «erknflplt ist. 
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Aliein wir haben schon bemerkt, dass diese Befestigung fast 

iuselbe /eisten wird, wenn bei ihrer Ausführung statt der Profile 

AI die auf der Linie E F dargestellten Profile genommen werden. 

Iicfc macht Montalcmberl, um die kostspielige Anwendung dieser 

IwBatten möglichst einzuschränken, den Vorschlag, nur die Ba- 

iliMidkeii mit der, auf der Linie A ß, angegebenen zweistöckigen 

iMHllirten Gallerie zu versehen, das ohere Stockwerk derselben 

ädem flankirten Winkel mit einem Radius von 12 — 15^ ah- 

I, w&brend das untere Stockwerk nach wie vor den ilankir- 

taWakelte Bastions bildet. Diese Einrichtung findet sich bei 

telnriBirtCB Enccinte der in diesem Werke dargestellten Zirkular- 

befeili|n|li«taleinbert*s und letzterer glaubt, durch diese Einricli- 

tuf die kMkhen Kontrebatterien gegen die Flanken des Bastions 

iergaiMk iCark beschiessen zu können, dass diese Flanken keine 

wttim iasemallen bedürfen. 

Bie Bahlreichen Kasematten, in denen die Vortrcfnichkeit dieses 

EMrsrfes beruht, können bei jeder Sltern Befestigung, möge dicsel))e 

MBiutioDeD oder andern Figuren bestehen, in der beschriebenen 

W«t hergestellt werden. Sie leisten ausser der Vertheidigung noch 

laUchst wichtigen Dien.st, dass diejenigen von ihnen, welche auf 

!■ akht angegriflenen Fronten des Platzes liegen, wShrend der Be- 

faprang zur Aufbewahrung der Kriegsbedfirfnisse, zum vollkoinnieii 

■dben Aafeathalt der Truppen und zur Unterbringung der Kranken 

vi Verwundelen benutzt werden können. Sämmtliche Kasematten 

iir GaUerie b b b, der Ahschnittsgallerie und der beschriebenen 

Ihinne bieten, da sie von allen Seiten dem Zugange der freien Luft 

iagetetit sind, gesunde Aufenthaltsorte dar. Auch befinden sich 

iiiB ihnen vorhandenen Truppen zugleich auf ihren Posten, im Fall 

[iv Belagerer eine Uebersteigung mit Leitern versuchen wollte. 

Zieht man ferner in Betracht, dass die meisten Ültern Plätze 

einer sehr wenig zureichenden Anzahl bombensicherer Gebäude 

[Ziehen sind, dasS' mithin nur ein kleiner Thoil der Besatzung und 

XII ihrem Unterhalte und der Vertheidigung nöthigen Bedürfnisse, 

die Wirkung der feindlichen Vertikalfener gesichert wird; dass 

wer Mangel bombensicherer Wohnungen und Magazine den Fall 

W neisten Plätze auf das entschiedenste beschleunigt und daher 

||igcnwirtig allgemein gefühlt und anerkannt wird, — zieht man dies 

[fc gehörig in Betracht, so leuchtet die Zweckmässigkeit der Mon- 

tif ^itabert'schen Kasematten-Gallerie um so mehr ein, da diese ausser 

fh Vertheidigung, der ganzen Garnison eine sichere Unterkunft ge- 

*ttreo und der Staat mithin zu diesem Zweck nicht erst besondere 

^ctede zu erbauen braucht. Die Nothwendigkeit guter Defensivka- 

iHullen, sowohl zur Verbesserung bestehender Festungen als bei 

UamiDg neuer Plätze, ist mithin ausser allen Zweifel gestellt. 



Des Baron Maurice Bcurtlieilung der Montalembed 

sehen Voischläge zur Verstärkung bestehender 1 
Festungen. 'J j 

Wir Inssei) Dachslehcnd Maurice fieitrüieilung, weklre Am 
sichten des gegen wdrtig^n rmtzösi^ciien Ingenieurs vertnll, fo 
und werden speziell aurjndeo Tunkt derselben eingehen, we 
Wichligkeit der Sache dies nütliig madit. 

„Das Erste, sa(t[ Herr von Manrice, was uns in jpncn V« 
„gen auimil, ist die Fortlussung der Tenailtc, und iliesa wv » 
„maskirung der kasenialtirlen Feuer nötliig. Ilailureb wird in 
„der Halbmond vollständig isalirt. Montalcnibert isl hier Ift 
„selben Felilcr, doch in viel aulTallenderer Weise verrallen, n 
„den rranz9«isehen Ingenieuren hei Beurtheiliing der AinMf 
„vorwirn. Wo ist die Garnison, weldie sich in den IIi|MI 
„der Aussiebt cinscblicssen lassen niüchle, in den dortigenRän 
„durch ilas nahe Feuer der Brescb- und Kontreballerien mi 
„oder durch einen AngrilT in diT Kehle des Werkes gefangen ■ 
„den, da in dem tlauptwatlc kein RGckiug, weder ilber Dod 
„der Erde vorbcrcilel ist?" 

Wir können in keiner Weise diese Ansichten iheilen. I) 
nambuh die Besatzung des Ualbmendes in ihren dortigen KascM 
nicht vernichtet werden, weil die feindlichen Bresch- nnd IT 
lerien gegen die vierzchnläefae Ucbericgonheit des Last 
FcstungsgesdifiUcs unniü^lich aufkommen können, und WRit 1 
Cegentheit hnndertmal wnbrscb ein lieber ist, dass jene Konlctf 
Breschbatlerien und deren Bedienung in diesem gani nii^al 
Kampfe zu Grunde gel)en. 2] Ein feindlicher Angriff ii ' " 
des Halbmondes scheint mehr wie CbimSre. Man vergegenwl 
sich doch nur die Verhältnisse. Vorausgesclit der Feind wir« li 
sinnig oder iböricht genug, ein solches Unlernehmen lu wagen, 
ca gelSnge ihm wirklich die Kehle des Halbmondes, d 
lugang, wie tich von selbst versiebt, mit Barrieren terschlossei 
lu ersteigen, was wQrde dann geschehen) Derjenige Theil il 
Satzung des ßalbnioniles, welcher auf dem Wallgange dieses W« 
placirt ist, würde das Cefechl mit dem esfcaladirenden Feind« 
nicht annehmen, aondcrn sich bei dessen erstem Erscheinen soi 
in die kasemattirten Gallerien des Halbmondes retiriren, die 1 
hinter sich scIilieiiBen, und dem (ieschüta des Hauptwallea ea 1 
lassen, den in den Hof dea Ravelins gedrungenen Feind zu vemM 
was eben so leicht wie gründlich geschehen wird und inuas, da| 



') Mjtnolrp« snr U FuHiltrsIton, conicnniil une anslfse MI 
rbUtoire de la ForllHiMtion pcrmRiieiile pni A. de Zaatrow. 
Banin Maurire. Paris. Corrdard. 18Ö0, 
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die Kasematten der Kiirline mit 56 Geschützen, deren jedes Kartät- 
schen feuert, so wie mit 280 Inranleristcn , welche in diesen Kasc- 
«atleo placirt sind, das Innere des Ravelins bestreichen. Wäre es 
«dil ein Wunder Gottes, wenn hei einem solchen Feuer, nur ein 
einiger Mann des Feindes mit dem Lehen davon kdroc? 

Wir erlauben uns ausserdem darauf aufmerksam zu machen, 
Islanrice's Projekt, den Halbmond der Angriffsfront in der Kehle 
Stnnn zo nehmen, bevor in der fiskarpenmancr dieses Werkes 
fu^are Bresche gelegt ist, dass ein solches Projekt gegen alle 
nnst and derErfahrungin gleicher Weise vcrstdsst. Was will 
Innern desRavelins angekommene Feind, wenn er vom Feuer 
wirklich theilweise verschont bleibt, dort hoginncn ? Will 
■il der flüchtigen Sappe logiren ? Das setzt voraus, dass in 
Haaptwalle kein einziger Vertheidiger mehr steht ! Aber 
ein solches Logement gelünge ihm, was dann weiter? 
fii Mk Uia jede Kommunikation rückwärts nach seinen Laufgräben, 
vd er gleicht vollstündig dem Fuchse, der sich selbst gefangen hat. 
— leiBy der Halbmond auf der Angriffsfront, mag dieselbe mit oder 
Oefensivkasematten versehen sein, kann nur dann mit Sturm ge- 
werden, wenn in seiner Eskarpe eine gangbare Bresche ge- 
iqglist, mittelst welcher der stürmende Feind, wenn er sein Loge- 
BMI im Ravelin beginnt, sogleich rückwärts die nöthigen Konimuni- 
blioBen erhSIt. 

3) Wir sind endlich nicht der Ansicht, dass durch die Weglassung der 
Crabenscheere und der Kaponiere, der Rückzug der Besatzung des llalb- 
■oedea wesentlich gefährdet werde, denn dieser Rückzug geschieht 
micr der Protektion des Feuers der untern Kasematten des Haupt- 
valles und namentlich werden diejenigen Geschütze, welche zunächst 
icr Poteme a der Kourtine stehen, durch welche der Rückzug geht, 
ita Feind auf Pistolenschussweite mit Kartätschen empfangen, wel- 
ikr es wagen wollte, die aus dem Ravelin sich abziehende Besatzung 
■it dem SSbel in der Faust, bis an jene Poteme zu verfolgen. Mog- 
M, dass diese Mannschaften in dem Augenblick, wo sie von der 
Uile des Ravelins durch den Uauptgraben nacli der genannten Po- 
tele laufen, von den Kontrebatterien einiges Feuer bekommen, allein 
faielbe wird nicht viel schaden, denn die Geschütze dieser Batterien 
M auf die Brustwehren der Bastionsflanken gerichtet, und bevor 
lie diese ihre Richtung nach der Grabensohle zur Beschiessung des 
lieh zurückziehenden Ausfalles ändern, haben diese die Kourtine 
Ihgst erreicht, weil der Weg dahin nur 1 00 Schritte beträgt, also in 
^1 idnellem Lauf in einer Viertel Minute zurück gelegt wird. Auch 
^^1 fer endlich nicht vergessen werden, dass dergleichen Rückzüge auf 
^ AngriiTsfront gewöhnlich des Nachts stattfinden , und dann noch 
^i«l gefahrloser sind. 

Herr von Maurice fährt fort : „W'enn wir richtig gerechnet ha- 
-.bes, so können allerdings die feindlichen Angriffsarbeiten, welche 
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„sicli vom ein springen den WafTcnjiIaU vor ilem rechten Ddslioti 
„zum einspriiigenücn Ptali vor dem linken Bastion erslrecken, di 
„ungefähr 3S4 kasemattirle GesdiQtite beschossen werdeu. ') 
„müssen iodessen vor Augen haben, ilass der Halbmond, wenn 
„$elbe von Weitem durch das feindliche Geschütz, welcfa<ur aur 
„halber Ladung in die Kasematten Teuerl, hcsdinssen nini, ffti 
„VerlheiUiger nicht mehr hallhnr ist, welche ihre Ccschfilie veri 
„und sich eiligst in den llauplwall zurückiieheD mOsscn. Dai 
„sind al>cr schon 98 Geschütze, welche im Ravelin stehen, ii 
„Gefecht gesellt, und vermögen nicht mehr dem feinde xu 

Wir bediuem bemerken zu müssen, Hass diese Behtil 
Haurice selbst jedes Schein grundes entbehrt. Also weil dar 
raond von Weitem durch Bogenschösse beschossen wird, »gi 
Besatzung den Itückxug antreten! Diese PrSlension gebOK if 
Kategorie frommer Wünsche, an deren Erfüllung gewiss l(«iaj|p 
glauben wird, der nur einige Kennlniss vom Belageruiigalinif^i 
deren Geschichte bat. Ein Verlassen des Ualhmondeii vMt 
greifljcher Weise doch nur dann molivirl sein, wenn der llll 
die Facen des Ilallimondea gangbare Breschen gelegt bUtali ^ 
diese aber durch Bogenschnsse aus entfernten Batterien mit-Sji 
heit hergestellt werden können, ist ein Problem, was swir. >■ 
hluGg besprodien, bis jetzt aber noch nicht gelöst ist. — Sdl 
lieh bemerken wir, dass die Eskarpenmauer des Bavclins, *•■ 
cntrernlGD feindlichen Batterien nicht direkt bcscliossen werdei J 
weil ihr Cordon nur 1 2' über den Bauhorizont aufsteigt, ttH 
durch das Glacis, was Honlalembert bis auf 1 1 ' erhöht, gedeckt 1 

„Nach dem Verlust jener 68 Ceschillze des ItalbmoDdea, I 
„Herr von Haurice fort, bleiben noch 3l(j beschütze, bei deoeii 
„ebenfalls eine starke Reduktion eintritt, denn die Kasemaltea 
„untern Etagen der Flanken uud Bastiane liegen nur 12' Bb«r 
„Grahensohle, und unter dem nahen Feuer von G4 Gescbfliieit, Wi 
„der Feind langst des Couronnemenls dcHgedcckten Weges auftt 
„kann, werden die Steintrümmer der Eükarpe in den Graben fi 
„und sich bald bis zur Höhe der Seh jess sc harten anhäufen und i 
„maskiren. Wenn dadurch die untere Etage ihr Feuer einsti 
iiinuss, so verliert die Vertheidigung ebenfalls IßO Kanonen," 

Die lebhafte Einbildungskraft des lierm von Hauric«, verl 
ihn hier zu Schlössen, welche in gleicher Weise gegen Theorie 
Erfahrung Verstössen. Wenn nlmlicli der Feind von dem Sei 
raeot so viel Hauerwerk hinunlerschiessen will, dass dadurch di« 



') Dleae Bemerkung des Ilemi von Manrice inl aUht rlcbUf. 
hat nimllrli iir UescIiOUe äer Mdi-ii Klinkrn der KollalcMlrroiilul 
. KCBSen. weli-he dai CouruDni^meDt das Glaii« besrhlcuen J«4a 
Flanken hat 33 Gescbtltzv, folglich wird die von Maadce RH«! 
ZaM TOB S84 bU «nl 428 «mimIitI. 
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m Scfrjiteo aller Kisemallen maskirt werden, welche seine Gc- 
NkAfie im Couronnemenl beacliiessen , so muss er, wie eine von uns 
mnlelile Berechnung ergiebl, nicht weniger wie 451,000 Kuhikfuss 
herunter schiessen. *) Ein solches Resullal isl oflenbar 
Bögh'ch, wenn jene 64 feindlichen GeschQtze die 428 ka- 
l MHUirteB GeichfiUe des Platzes vollständig zum Schweigen bringen, 
erstem dadurch möglich wird, ein ununterbrochenes 
!S Feuer gegen die Eskarpenmaucrn des Platzes zu un- 
Wie will man aber die Möglichkeit annehmen und durch 
dieselbe unterstützen, dass 64 Geschütze 428 Ge- 
Schweigen bringen, da die Erfahrung von Jahrhunderten 
Mv sonst gleichen Verhflltnissen , schon eine doppelte 
fenQgt, um die feindliche Artillerie zu deniontiren, wSh- 
6 Geschfllze des Platzes gegen ein Belagerungsgeschütz 
iwar unter sehr ungleichen VerhSltnisscn, denn jene 
IISCiMhIlae der Festung stehen in wohl eingerichteten Kasematten, 

und ihre Bedienungsmannschaften gegen die verhec- 

Wirknngen der Vertikalfeuer vollständig sichern, während die 

im Couronnement diesen Wirkungen vollständig Preis 

üd. Ferner darf nicht übersehen werden, dass bei diesem 

Gcachfitzkampfe die Festungsartillerie durch die in den Käse- 

feilte Infanterie, welche aus 2140-Creuaüx, denn über jede 

te428 Kuionenscharten befinden sich fünf Crenaux, mit gezogenem 

auf die Bedienungsmannschaften der feindlichen Batterien 

I eminenter Weise unterstützt wird, denn in dem Augenblick, 

•ine Schiesslade in diesen Batterien ölfnet, wird diese OefF- 

nch schon von 20 — 30 kleinen Gewehrkugeln getrolfen. Wie 

h eine Bedienung der Geschütze möghch? Der Feind aber kann 

wenig kleines Gewehr im Couronnement placiren, da der 

im letzteren fast ganz von Geschütz eingenommen ist. Also 

«■mal sei es gesagt: Maurice Idee, die untern Scharten durch 

lossenes Mauerwerk zu maskiren,* gehört in das Reich 

Gbiniren. 

Er Ahrt fort: y,Die Scharten der hohen Kasematten werden zum 

Khon durch das feindliche Feuer zerstört sein, weil man sie 

Weitem beschiessen kann. Herr von Zastrow behauptet zwar 

Gegenlbeil, allein es isl dennoch wahr, denn da die Mauern der 

'''^'^ b b 1 4' 9'' Gommandement über den Bauhorizont haben, 

Af^'^m#iliieD dieselben auch gesehen sein. Wenn daher die Graben- 
de r^^ 

2_) ^tau die untere Scharte der Kasematte b, siohc Profil A B, 
,y Ihttertrflmmer ganz maskhi werden soll, so ist dazu ein Trüm- 
?2'*fei nöthig, welcher sich in Gestalt eines gleichseitigen Dreiecks^ 
jyH du 18' Höhe und 18* (irundflache hat und welches also 102 
y™*'M» Mauerwerk fasst. Die Länge der Eskarpenmaucr , deren 
?*Jkftl herunter geschossen werden nniss, beträgt aber 2784*. was 
1^*** libikf US» Mauerwerk giebt. 




t; Mtnrien weder ilie kreneMl 
.fialtoia, -wntA» Ak ■■wtlM iot Mw«W> Uwi uu^ dein reliriiM 
.^Mftwdk rij.[iin bAbcafeakir«. W<li il«« kleiiMn kauvmatt 
„Ml Trvtntm, 4ea Wi««MB4 *■ Halsn bedctiieod terllng«flJ 
nwr l>cg«il Bcff IM »iMiff ladclnl ritten Feliler, der kM 
n «cnMÜMi wv, w«aa v Jh aif A*r linic A R it<r^«ieilUit N 
«c wwgahift nlcTMrh UUC An A«M» ProHl fti^bj nlnlüJi h« 
tar, 4aH Um OariAtM* «M fcaülfttrt bu aaf 1 1' erbSlil il 
KM ihKil* darrli 4i» Kri> der «igtOigeoMi (Uabeoirltpprr , Ih« 
<torrh im nietbifcr gwiwtfctM ff ittfclM W«^ , Ux-ilt durrh KH 
mtleb« am 4mb VorUmin pfiiMiM ial, mAftltrli wtni. VVenn ai 
An f>rd«ii «Irr bifcarpc «irli )4' fiT Ucr den BMihammil nWI 
•« Wird dieMihe dqrrii d» 11' höbe ClMCt* hu «uf }' 0" «odMl 
V«n dtMMt 3' 9" wtbra *brr die Gesrh&li« d«r in der iwctMir P*n 
Id« liex***')*'' ßemoalirliailrrirn nur 'i' I", in« Herr «im Ktmie 
mIIi«I Anden •rtrd, «obild er die Sadie millel»! RechnuD^ntUviwU 
ha n<in »her die obere WOIbnni: der nhem Srhir**»cliirtH 4er Ui 
ferie b <t' unler dam Cardon liepl, hu fo|^ dar»ni, dai« der Pau 
vflfl jenen SrliiooMharieD dorcliaiu g«r mrliu srhcD und sie ■Ukä 
wie wtr n hatiauplel haben , aurh niclil direkt besrhie*«Rii hm 
RbenM) weuig kann der PeioiJ den ScbluMstein der tiemttbbügen j4 
itAren, denn diese nnd 4' il«i, und da von dMter Stlrlic mr 1 1 
nm rciade (wuhen werden, so wftrden die GewAUAilfMi fiM m^ 
immer f (tarli bleilien, wenn ea auch dem Feinde geling , diaHl 
dern 7' ihnr Slärke, in der ganzen 24' beirairenden Tirfe ile» ft 
wöltiea tu icrslrlren, was, wie jeder Sa<:hkeiiDer augeben wird, •■ 
»er den firenien der HAplicbkeit liegt. — VoraiispeseUt aber, UM 
lalemben bitte wirklirh den Fehler begangen, die obera Srbiti 
scharten der Galterie b dem direkten rcindbeben Feuer Preis tngeba 
so «Qrde dieaeiD Fehler im »orliegendeD Falle dadurth leicht ak» 
tieiren sein, daai man die Sohle der KasematJen und mithin auch 9t 
Derke licfcr leple, was ohne Inkonvenienten mOglicb isL 

Wenn ferner Haurice behauptet, daw weder die trcnelirtt 
Callericn k k k, noch die kleinen ka.iemallirten Traversen M 
Widerstand de» Plalies nicht wesentlich verUnfEem werden, M 
wenn dieser Ingenieur die überaus soliden Abschnitte in den B 
slionskeblengar nicht erwähnt, ao erlauben wir uns nu bemerkm, d« 
ein solche« Verfahren der Kritik auf den Kopf treten beisst. 

Wenn endlich Herr von Maurice meint, dass die untern Ktajt 
der grossen Gallene h keinen genngendpn Rauchabzug liabeo, da d 
in ihrer Bevcrsniauer gclasseiie Ocffnung v nur 3' hoch sei, »o « 
widern wir, dasi die Breite der Kascniatle drei solcher Bauch« 
ifipe aniulegen erlaubt, und ila-is dann jedes «eschßli dieser K» 
mallen viel mehr Raiichab^np hat, wie die r.eschfilic auf den l* 




/ 
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krfnThtrme betriflni to nennt Maurice dieselben, besonders wenn 

rii i/s Molirt liegende Werke zur Vertbeidigun(r einer Rbede oder 

■cfc ab Rednit in einer Bergrcslung gebraucbl werden, eine Iierr- 

I Hl Brindunf. Auch billigt er die Anwendung dieser Tbnrme als 

IUI im der Bastionskehle, doch unter der Bedingung, dnss ihr 

ron Weitem nicht beschossen werden kann, was ganz n)il 

Antieliten insamniennillt. 

^bcnerki ferner: „dass die Slirnmauern der Montalemberl'- 

itlen, da sie schwScher wie die Vauban'schen Beklei- 

sind, auch schneller in Bresche gelegt worden kuiinen.*' 

ihr sein, wenn Montalembert's Mauern nur einen todien 

inteten, allein ihre Kasematten beschiessen niil einer 

Merlegenheit die feindlichen Bresehbalterien , dass der 

entweder gar nicht eu Stande kommt, oder wenn es 

das Feuer dieser Batterien augenblicklich zum Sclnvci- 

sein winl. 

Montalembert gelrolTenen Maassregeln filr die Ausfüli- 

AusAllen tadelt Maurice in folgender Weise : „denAusfnihMi, 

dnrch den trocknen Graben f vorgehen, wird Energie fclilen, 

e in einem nur 18' breiten Corridor staltlinden, und ein 

nur dann Erfolg bat, wenn er in starker Kolonne vorgehend, 

•vf ein schwaches Detarhement stQrzt und dieses umringt." 

Srenriedern, dass in einem Raum von Id' Breite, die Ausfallmann- 

in einer Front von 9 Mann vorgehen, und mithin sehr starke 

silnngen sich jeden Augenblick auf das Logement stürben um! 

le umringen können. 

Ans diesen unsern Bemerkungen ober die Kritik des Herrn von 
wird der Leser zur ßenftge ersehen, dass dieser Ingenieur in 
Wahl seiner Motive die besprochene Befestigung Montalemberrs 
tadeln, nicht glücklich war, und dass Montalembert*» Vorschläge 
Verst&rkang bestehender Festungen durch Maurice Kritik in den 
[l^en Torortheilsfreier Leser eher gewonnen wie verloren haben. 



§. 5. STontalemberfs Tenaillen-Befestigung. ^3 

Tab. XIV. Fig. 1. Wir haben in dem Abschnitt Aber die Kritik 
kr BastionSrbefestigung die Gründe entwickelt, warum Montalembert 

') Montalembert nennt dieselbe Angulair-Befestigung. Diosn- Name 
irt nicht beseichnend, denn das Wort angulair bedeutet eckig. Man 
Haste daher mit demselben Recble auch dem ßastionair- oder Polygo- 
Mbyttem den Namen der Aiigulair-Büfostigung geben. Wir habiMi es 
Mbcr vorgelogen, den Ausdruck: Angulair in Tenaillc (Zange) zu ver- 
isadelD, weil diese letztere Benennung allgemein für alle Werke ange- 
aiaaen ist, deren aus- und einspringeudc Winkel ununtcrbrocluMi mit 
tfaaiider abwecliseln, oder mit anderen Worten: die eine gezahnte Linie 
Üldcan. — Blessen tbeilt sämratliche Befestigungs-Systcme in 2 Haupt- 
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bei Keubaulen die Bistione gam verwirft, und sich Tflr die Anf 
düng der Tenaillen-BeresüguDg enUcheidel. Was nun dtc Dill 
Bestimmungen belriin, nach denen er letztere entwirft, 8« wilt 
da» die eingehenden Winkel der Tennillen »lets rerhle aiai 
aluo die gegeuseittj:« Bestreichung durchaus senkrecht sei. 
gieht er auch dieser Befestigung d"n Namen der Senkrechten ^a 
ration perpendiculaire). Er wil] ferner, dass die ausgehenden ¥ 
der Tenaillen nie anter 60" betragen, woraus milh in hcnorB«lri;' 
ein regelmS»siges in einem Zirkel eingeschlossenes Vieleck ■ 
weniger als xwölf Tenaillen bestehen kann, deren FacenllAi 
den, sobald der Burchmeseer des Kreises wlchsl. Es ist «a» 4 
Beitinimuntj ferner ersichllicb, dass, wenn 
mehr als 12 Tenaillen legt, die auajprinijendea Winkel grAH«) 
den, und bei Befestigung der geraden Linie sich bis tu 98ff^ 
grttiiern. 

Dm bei der Seitenvertlieidi^'ung unter allen ümstli 
kleine (iewehr wirksam anzuwenden, setzt Honlaleinbert i 
Llnge der Kacen oder Seilen der Tenaillen in 75" fest, 
der Burrhnieiiiier des Kreises, der die Tenaillcn-Befestigioi 
schlieuM, so gross ist, dass die Facen der Tenaillen langer «n 
sind, so ntuss die Aniahl der Tenaillen vennehrl werden, w( 
ihre Facen wieder kürzer werden. Bei einer regelmässigen I 
gung, deren innerer Baum dem des tiaslionirtcn Vierecks g 
betrigt die Länge der Facen der Tenaillen ungefähr 23", 
einer Tenaillen -Befestigung, welche einen Raum, wie das bastid 
Fünfiehneck cinschliessl, sind die Tenaillenfacen 75" lan«, 
hervorgeht, dass sich noch ein weit kleinerer Raum, als >i.i< 
nirtc Viereck, mit Tenaillen zweckmässig befestigen ISssl; <i. 
bei einem Haume, der grösser als das Funfzehneck der Bj>ti<>ii9i-Uc 
fesligung ist, die Zahl der Tenaillen vermehrt werden muss, v 
Lange ihrer Facen nicht grösser, wie 75" werden, und die SnHuibl 
Streichung mit kleinem Gewehr erhallen werden soll. Iht ('tvai 
sStie, von denen Mnnlalemherl bei der sjieziellen AnonliM.n. ■i-' 
Tenaillen-Befesligung ausgeht, und deren Riehligkeit iiii^li 
Zweilei gexogen werden kiiin, und Qlierdem durch unsun 
liandlung Ober die Verstärkung der bestehenden Fesdtii^n. .t. 
Theil erwiesen ist, sind folgende: 

1) Jede Flanke, die ein Werk vcrtbeidigen soll, ist besser * 
eine andere, sobald erslere mehr LSngcnausdehnung hat. Eu 
Planke von 30 — 60", und dies ist die LSnge der Tcnaillensehenkl 
welche hei der Vertheidigung den Dienst der Fhukeu versehen, i 



ktassi^n, nümlirh In Kreis- und AnRulMr-BvfciliECungpn; und nr 
Untenbllicilung der letilcrcii riii- Pnlygonal-. Teiiaillrn- iinil Riitllaal 
Betesligung Uipsv F.lnihrllong l>l richlif;, weil «ie umfaasend iil, ir 
dem Begrtit dM Worte« aoguUlr eotiprielit 
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Wsser wie eine Flanke von 13 — 15^L5nge, wie sie die ßastioiiär- 
IcfestiguDg uns darbietet. 

3) Jede Flanke, die gegen den Bonibensclilag durch zwocknias- 
^pKasemallen gesichert ist, ist besser, wie eine uiibcdccklc Flanke 
ir ttttionar^Befestigung. 

3) Eine unbedeckte Batterie von 4 — 5 Geschützen, wie die 
lUÜa Bresch- oder Kontrebalterien, wird nicht eine uiohr als 
l^ril 10 starke kasemattirte Batterie zersluren; im Gegenlhcile 
vÜkliltre erstere veniichten und zwar um so schneller, je solider 
«ifikHtmd je zahlreicher ihr GeschOlz ist. 

V) iift sicherste Mittel, die Verlheidigungsfühigkcil eines 
Wales a «rialten, ist, die feindliche Batterie, welche ihn in Bresche 
kgmm^n veniichten; und die stärksten Mauern sind diejenigen, 

dKe keine Breschbattcrien aufkommen und bestehen können. 

S) Eine Befestigung ist um so besser, je grösser der innere 
bt, den sie verhültnissmassig einschliesst. Nach der Polygonal- 
ItWguig schliesst die der Tenaillen den grösstcn inncrn Raum ein. 

Wir wollen nun zur nahem Beschreibung der in Fig. I, Tal». 
V.dargeslelltcn Tenaillen -Befestigung übergehen. Auf der linken 
llle dieser Zeichnun« ist der Grundriss des Mauerwerks dargestellt. 
ieldage der Face a b betragt hier ungefähr 61^. Innerhalb des 
iMptgrabens liegt zuvörderst die für Geschütz und kleines Gewehr 
bianaUirte einstöckige Gallerie c c. Jede Kasematte erhall 3 Ka- 
üMDschiessscharten und für*s kleine Gewehr. In dem Widerlager 
b Gewölbe, welche, wie bei allen folgenden Ilohlhauten Montalem- 
Wrifi senkrecht auf die Stirnmaucr slossen, sind grosse Thüren durch- 
piirochen, um den Kasematten eine bequeme Gemeinschaft zu ver- 
vhalfen. Die Rückenmaner dieser Gallerie ist mit grossen Oeifnnn- 
|a versehen, durch welche der Rauch bequem abzieht. Hinter die- 
Kr Gallerie liegt zunächst der trockne Graben f f ; dann folgt der 
Mnantel g g, der bloss zur Aufstellung für Infanterie eingerichtet , 
iitkiD von so geringer Breite ist, dass der Feind auf ihm keinen 
liOD zur Errichtung von Batterien findet. 

Montalembert giebt diesem Werke den Namen Partikular-Cou- 
vvface. Hierauf folgt der nasse Graben h h, dessen Eskarpe durch 
fe krenelirte Mauer i i begrenzt wird; dann ein zweiler trockner 
frabeo k k und endlich der Hauplwall 1 1 , der rechtwinklig gebro- 
chen, bis zum Hauptgraben vorspringt. Der Absland dieser Werke 
einander, so wie ihre Anlage, ist von den Profilen zu entnehmen, 
«eiche in dem Maassstabe des Originals entworfen sind. Die Dimen- 
■onen dieser Profile werden von Montalembert nicht weiter durch 
Zahlen bestimmt; doch ist der Maassstab hinreichend gross, um Irr- 
Ikflmer zu vermeiden. 

Zur VcrÜieidigung des nassen Grabens h h und des Raumes m, 
kr im Niveau der trocknen Gräben liegt, befindet sich im einsprin- 



Kommtmikationen. DIg kleinen Itampen 13. 13 n 
I den Irocknen kreisrunden Graben, in wcleliem der Thurm ll 
die Bninpcn 14 aus divsciD Graben hinaus, hinter die Maner t 
die Raupen 15. 15 »nt den Wallgung des Ilauplwalles; die Pi 
16 in den untern Raum IT der kasemattirten Traverse d' 
diesem in die Kascraatie n. In letztere miirl auch die Pol 
und die ThQre 19 aua ilir in die trocknen GrSben ni k und tt 
Poteme 20 verbindet die Kasematten n n mit der grossen KiM 
o o. Damit die kasemallirte Traverse d' die Kommunikation i( 
Wallßang nicht unterbreche, ist die kleine Brücke 21 angebra^ 

Im einspringenden Winkel der Berestigung liegt da« 
Wachthaus 22. 23, das in mehrere Stockwerke abgetheüt L 
eine bedeutende Anzahl bombensicherer RSume gewShrt. A 
geht das gcnölbie Thor 23 nach dem kleinen Uure 24. 24i,4l 
krenelirten Hauern umgeben ist, die jedes gewaltsame f' " 
des Feindes aul Pistolenschuss weite verhindern. Aus £1 
fOhrt die ThOre 27 in die grosse Kasematte o, und diel 
aus dieser Kasematte in den gewölbten Thordurehgang 23> 
Hitte dieses Hotes ist der Aufzug der Brncke crsichtücb, di 
den nassen llauptgrabeu führt, l'nter dieser Brflcke lie(Cl c 
mauerte Kommunikation, die unter dem Wasser fortgeht I 
Verbindung des Hauptnalies mit der GencraUCouvreraee voDL 
sicher stellt, wenn das reiudliche Geschütz die BrQ^e «ei 
haben sollte. Diese Kommunikation kann jeden Augenblirk 
Wasser gesetzt, mithin vom Feinde auf keine Weise bcnutxt W 
Die Linie G U zeigt uns den Querdurchschnilt derselben, c und 
zwei wasserdichte Hanern, welche bis dicht Ober den Wauen 
reichen , und auf denen die Brücke e f aufgesetzt ist. Beide M 
aind mit einem Bankett g g versehen, um den Hauptgraben f 
d'eau zu hestreiehen. Die roieme 26 führt unter die Cl 
Couvreface fort, in einen kleinen Hof, dem oben beschriebea« 
lieh. Die Thüren 27 verJiinden diese Poterne mit den Kaienun 
Eine Brücke führt über den nassen Graben s s in die LOnelte, 
deren Wall ein gewQlbtcs Thor auf eine Zugbrücke führt, dift 
dem gedeckten Wege gehl. 

§. 6. Beurtheilung. _ 

Die ausserordentliche SlArkc dieser Befestigung besteht iS 
sachlich: ' 

1) in den grossen Defensiv-Kasemalien n im eioiprinf« 
Winkel des llauptgrabens , welche mit der enormen FeuemisM 
34 Gcschntüen und 72 Infsnlcrislen diesen Tirsben bestreich«!!. 
Feind iber kann jene Kasematten erat direkt beschiesien 
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n/ der General -Gouvreface erscheint, und wir werden sehen, dass 
ffJB EuUissement auf derselben fast absolut unmöglieli wird. 

2) [Ne SUrke der Befestigung besteht in dem Kascmullen-Korjis 
IC, aas welchem der Vertheidigcr nie vertrieben worden kann, so 
ki§^ äiete Gallerie nicht in allen iiiren Theilen zerstört ist. 

9) In der Sicherheit und Schnelligkeit der Konmiiinikalionen, 

alle Werke diesseits und jenseits des Hauptgrabens verbinden, 

die DDgemeine Leichtigkeit, mit der jedes Werk jeden Augcn- 

MtanlflUt, ja mit einer Truppenstärke besetzt werden kann, 

Feindes überlegen ist. 
4)iie SUrke besteht endlich darin, dass diese Rcfcüili^'ung aus 
und durch GrSben geschützten Enccinlcn beslclit, 
aus der General- Couvre face und ihrer krenelirlon 
r.ri^ nreilens aus der kasenialtirlen Gallerie c c und der Parti- 
lafcr^flwneface, drittens aus der krcnelirten Mauer i und dein 
■l^lHlBy ond viertens aus dem Thnrme und der krcnelirten Mauer 
€m Jar Feind niuss daher viermal Breschbalterien bauen, um diese 
IkaMlIe su öffhen. Die Stärke dieser Befestigung besteht fcrner 
Wiy ^** ^i^ llauptumwallung innerhalb des llauptgrabens ihre 
(Majdignng aus sich selbst zieht, wodurch letztere vereinfaelit 
mk^uUigtrl wird. 

Die General -Gouvreface, welche die Hauptumwalluug deckt, 
«aciBlach sie auch sei, leistet, da sie mit voller Kraft der Garnison 
«Ikeidigt werdeu kann, einen grössern Widerstand als der Haupt- 
idi der Bastionär- Befestigung; denn aur der General -Couvrofuce 
^JUlder Verlheidiger keine Gefahr, wenn er die dorlige Bresche bis 
loasersten verthcidigt, da sein Rückzug über den llau|)lgial)cn 
Hauplumwallung vollkommen gesichert ist, — während er 
Vettheidignng der Bresche des Hauptwalles in der Baslionär- 
Ligung, — dem solide Abschnitle fast immer fehlen, entweder 
Stfteken gehauen, oder genöthigt wird zu kapiluliren, sobald die 
praktikable ist. Nimmt der Feind aber auch endlich die 
leral* Gouvreface, so hat er in diesem Falle fast noch nichts }^e- 
inen; denn es beginnt alsdann eine neue und zwar die cigenlh'che 
^Iria^rung, in der der Vertheidigcr den ganzen Reichlliiim seiner 
Sireitmittel entwickelt, die denjenigen, welche der Feind möglicher 
Weise entgegensetzen kann, mehr denn zehnfach überlegen sind und 
Mithin den Bau der Bresch- und Kontrebalterien, so wie des Graben- 
iberganges fast unmöglich machen. 

5) Besteht die Vorzüglichkeit dieser Befestigung"^) in derausser- 
•rdentlichen Menge guter Kasematten, welche neben der vorlrclf- 



*) Baron Maurice bemerkt png. iii seinen Ktiidrs sur lo^^ pl.-ii-(>> 
4eBUyence et dTlm, Paris, Dumaine, 1802, dass in d«T Hofeslij^unu von 
IhiBZ die dem Dorfe Zaldh.irh gegenüber liegenden tenaillirtiMi Kr(»ntcn 
k li Montalembert befestigt wären. 

19 
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liehen VcrlLeiiligung, die vod ihnen xusgchl, auch noch den groi 
Vortheil genSlircD, >Uen Truppen und Voirätlien eine voUkomi 
bombcniic''«" üntwkuntl lu gewäliren, ja diese Truppen w« 
■tlbst lur Zeil lies Krieilcns in jenen Knseualten eine kcm 
Wohnuog liuilen. Der Staal erspart milliin durch ihre ErioDUns 
AiiUtie livsonilerer WoliubBscroen und boroheufichcrer Mas» 
welrhc iu jedem niehl katcmiiUirlen Bast ionfir • System immer n 
wendif! "iu^- ""'' auMuronlenliiche Kosleu vcrursacben. 

Wir wollen ge(^nwlrti(( iliese SeLwieri^keiteu. welHi« 
Kciud bei der Eroberung dieser Befesti^ng findet, nihcr prAfcn, 

Der Angriir wird in der üblichen Weise mil ErriHitiing <lcr 
rallel'n beginnen, in denen die n&tliigeu Rikosuhettbatlerien tat 
»(reicIlUP)! aller Linien der Betei<li(ning aufgefQhrt werden. 
Feind wird ferner auf angemessener Distance die DemonlirbitM 
MM das FeslungtgescbiiU , welches auf dem WallK«i>ge du- Gl 
r«t>Gottvr(!hc« «tebt und die Teten der Sappen direkt bMcht» 
«rHcliien. und dint Ueschnti, wenn es der Vorlheidiger mcbt ^ 
liaht, turllckxunehincn, aurh demontiren, wie xili^hes im A» 
^e^«« ili' BxslionBr- Befestigung in gesehclien pRcgt. Nieliti d 
weDi^er würden die feindlichen BeUgerungsirbeiten gegen efoC 
^rillsfi''iiil diene« Teuaiüen-Syslenis lange niclit so selinclf vorrOc 
wie Regen «ine Basti onSrfronl, und xwar aus fulp;nden GrOndca 

1) Kinc Aa9riinitkv)gt nach Cormoniiigne besieht aus 4 ivd 
und 4 Bastiunsfhcen ; der Wall dieser 8 Linien enlhSlt m Suil 
ISO" l.:iii|fL'naiisdi!l.nuiig. Iljc AiigrilTsfroul des Tciiaillcn-Syst 
l.e^lelil «II» 8 Fsccn dor General-Couvrcface; der Wall dii 
M Linien eiilhlllt aber in Summa 5G0^ Langenausdehnung, also n 
«h das Dreifarhe der vorigen Befestigung. Der Vertheidiger k 
lUhvr auf dun AVall des Tcnaillcn-Systems dem Angnlf mehr als il 
iti«l 11' viel riescliiltx entgegen stellen, wie auf einem' CormonUi) 
,,'lien Walle; der Feind wird milhin nicht allein viel mehr Gescl 
III ■rillen l>emi>ntirliallcrien haben mftssen, um das lahlreicl 
(VitiioH'H''*''^"^'* *'"" Schweigen lu bringen, sondern er wird a 
tUtu i'ine vcrhaitnissmassig grössere Zeit gebrauchen, und s- 
Sjii'p^ilfl"» wurden durch das FestungsgeschQlz aufgehalten, mi 
UM >i) liiu|ixnm<T avanriren. 

Sl Her Vurtrieh dieser Sappen wird ferner durch die lahlreii 
(„'•v)iiiu<\ welche in den Kasematten des llauplwallcs slelieo, 
nbm die tifiiiTJl-liuHvrcface fort, in der Richtung der Kapitale 
^i^).4Mk< iikii»chi'Uiien, entschieden verzögert, 

|iie einciillichen Schwierigkeiten lieginneu aber erst, wenn 
Kv'iud .«iif dem Claris ankoniuil. Die Krönung desselben f 
^ni.wn lei|. und Mcnsehenvcriust nach sich, da sie, wie die p 
;,Am>.liiiieu ni. Ti, ai. H'i anilfulcii. vi» den HauVr 
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deocr in den AQcken genommen wird, wie dies bei dem vorspriiii:«'!). 
im Riyeline Coroiontaigne's statlfindet. 

Ih'e ErrichlUDg der Konlreballcriu 33 {^egcn die knsciiialtiiloii 

h/knen i der General -Couvrcracc ist niil oigc'iilliuuilirhrii Schwjc- 

^^en verknüpft, da ihre Scliicssscliarlcn sein* schraf^T ciii^'o- 

werden müssen. Isl es aber mufrlicli dass diese Koiiliv- 

Ton 3 oder 4 Gesehülzen ge^jren die 10 Kanonen und 30 Miis- 

kHadfr Kasematte t bestehen können? Nein! sie werden dicscr 

CM^sheit weichen und dcmontirt werden, naclidcni ihn.' Kr- 

dem Feuer jener lOGcschutzc viel lUul ^'okostet liat. — 

wir aber auch an, dass die feindliche Rrcschl)ntlorie 

31 £t kitiilirte Mauer der General -Couvrefacc ullnel, dass drr 

CiihiiiifTyiig unter dem Feuer der 10 Geschiil/c der Kasematte I 

kugutM iml, was gewiss im höchsten Grade schwieri^s wenn 

II unmöglich ist, dass ferner der Feind unter dem Feuer 

mit über den Graben geiil und anfangt, sich in der 

der General -Couvreface zu logiren; — nehmen wir 

dass der Belagerer die Kontrebatterien 35. 35 '^c^^an die 

tltehftUe der Kasematte u des verschanzten Wafren|)lat/.es errich- 

M, m das Feuer derselben zu dampfen, was ihm aber, da jrnes 

Werifod überlegen ist, nicht gelingen wird; — nehmen wir dies 

ick alles zu Gunsten des Feindes an, so wird seine Lage, auf der 

tesnl- Couvreface angekommen, doch so ausserordentlich schwio- 

l|, dass die Belagerung nunmehr fast als beendigt angesehen 

«icB kann. 

Bie Batterie 36. 36 in der Abniiidung der General -Couvreface 

miekt gegen die grosse Defensiv -Kasematte o o den Dienst cIih^* 

ballerie, und soll gleichzeitig gegen die S|)itze der kasentaltir- 

Gillerie c c als Breschbatteric wirken. Von den Geschützen, 

ht sie enthält, können aber nur acht Kanonen o o sehen, denn 

auf dei Kapitale stehende Geschfilz hat keine Siriil nach den 

latten o o, letztere können daher nur von b Kanonen beschossen 

D. Die Kasematte o o enthalt aber 48 Geschütze und 11)2 

üchsen-, dazu kommen 24 Kanonen 37. 37, welche in der Spitze 

itkasemaltirten Gallerie c c stehen; — die 8 Geschütze der Kontre- 

ktterie 3G. 30 werden daher von 72 kasemattirten Geschiilzen 1m>- 

isCD, mithin bedeckte Kanonen gegen eine unbedeckte. !-]> 

.'.^IVerliegl mithin keinem Zweifel, dass die Konlrebatterie angeiiblick- 

fck vernichtet sein wird, wenn sie anders unter einem so verheerenden 

taer je zu Stande kommen kann. — Die zwei Flfigel-Gcschutze chM* 

^hlerie 30. 30 können daher auch nimmermehr in dem ilankirlcn 

^■kel der kasemattirten Gallerie c c eine Bresche erzeugen, sr.\h>[ 

fai nicht, wenn man auf der Linie 40. 41 der General -ConvicCirt» 

Mekeine besondere Brcschbalterie, aus 4-5 (beschützen bestehend, 

«riehtete. 

Wollte der Feind, wie französische Ingenieure vorschlugen, es 

19* 
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wagen, nach Erobenin^ der Waffenplaiie n » n nnd iler käsen 
leo Batterieeo 1 1 im cinsprinpendeo Winkel der General-Couw 
eine Erobeninp, ton der sieh schwer sagten lisst. wie sie bew« 
ligt werden soll, — wollte aber der Feind nach dcrselliei 
auf der General -Couvreface die Bittericn 3ä. 38, aus 4 Geicfc 
bestehend, gegen die grossen Defensiv -KasemaUeii o o i 
so werden diese 4 Geschülie von nicht weniger ah 124 kaie« 
ten GeschüUen beschossen, und zwar von 48 K 
Kasematte o o, von 60 GeschQtien der kasemallirlen Gau« 
und von 16 Kanonen der Kasematten n n des Hauptwillci. 
augenscheinlich, dasa die Batterie 38. 38 unter einem le 
gar nicht errichtet werden, und wenn es geschiefal, 
Augenblick bestehen kann. Wollte man femer mehr wie Sfi 
auf jeder Seile der Bsllcrie 38. 38 aufstellen, so würde li "■ 
scblllz nicht mehr die grosse Kasematte o o sehen ktliui 
dieser Batterie ist Qberhaupl mit dea grössleu Scbwi« 
knöpft; denn abgesehen von der Konstruktion der s ' 
geschnittenen Schi essscharten, deren Bau immer i 
unbequem ist, so steht ein Thcil der Rettungen diMtflf 
wegen umu reichender Breite des Logemenis, frei in d»Ll 
daher durch hölzerne Pfeiler, die auf der Süssem I 
General -Couvreface zu errichten sind, iinterslQtil werd»; < 
Umstände macht und de» Bombencinschlageus wegen Gefaiv I 
Die Abrundung in der Kuntreskar]ie ist mithin der eiu' 
wo der Feind eine grössere Batterie auf diesem Festungtirfl 
richten kann. Wir liabeu aber schon gesehen, dass dieBllM 
36 weder das Feuer der grossen Kasematte o o zum Sch 
noch in der Spitze der Gallerie c e eine Bresche und «beiiM 
einen Graben Übergang zu Stande bringen wird. Dem PoH 
der Belagerung scheint mithin hier eine Grenze gesetzt ta M 
Wenn daher die GrSben des Platzes nass sind, wie in dem* 
gegebenen BeiBpiele, mithin die Anwendung des Hineura zur 
gung einer Bresche in den krenelirten Mauern und Callerien I 
unmöglich wird, so blcilil dem Feinde, wenn 
meats auf der General ■ Couvreface unter dem nngcheuem Feo 
Platzes nicht umkommen will, nichts weiter übrig, ah »ich il 
entfernten Laufgraben zurückzuziehen und die Behgemng iOi 
Blokade zn verwandeln, ein Schritt, zu dem er sich cnUcbl 
mnsv wenn sein Belagerungsgeschntz nach und nach" in den K 
und Breschbalterien demonlirl ist. Sind aber die Grlben t 
undbeündet stell unter ihrer Sohle noch 8— 10' tief festes Ei_ 
so würde atlcrding» *■'« Anwendung des Mmcurs zullssig aail 
in diesem Falle »nlcr der Sohle der Graben fortgehl und I 
sprengende KasemaH^j' " ''*"*'"e gelangt. — Um die Anwcnililii 
Mine auch in diesem *■'""« "imüghch zu maclien, will llonUll 
auf d«r Sohle des ll«uptKi'*'>e'>> eine CüoeUe auibeben, die Ina « 



krboriioDt liiauntergebt und ilire Vertheidignag durch tierge- 
£ju«maUen eriillt, welche in ihren einsprlDgenden Winkeln 
Mkt siod. Die Wirkumlieit dieses Mittels emcheint uns aber 
ta d«m Grade unfehlbar, wie Hontalembert annimmt, denn 
ndi das Wasser jener CQnetle den feindlichen Nineur momcn- 
Ulitttlll, so nirdcs doch seinem weitern Vordringen keine aLso- 
tUfinu« setzen, weil, wenn der Hineur, in angemessener Enlfer- 
ai|>im Her Kontreskarpe der CQnelle, eine odt^r zwei stark |rGia- 
fai liMD ipiclen U»l, er ira Stande ist, die ganze Cünettc zu 
HWMllin, und durch die Hitte dieses Schuttes hindurch seinen 
GaffanaiHlien. 

Wein aber lach sei, so wird jede Berestigung schon an und 
Mi ntft ib ««rtrclflicfa angesehen werden mDssen, die den Feind 
nröft. «an des kurien und sichern Hitlels die firesclien durch Ge- 
«Mb iMfiBrielleo , mm Hineur seine Zuflucht zu nehmen und siuh 
■MätUen Oianccn des unterirdischen Krieges preis zu geben, der 
iln Unreichend ist, die Einnahme des Platzes um mehrere Monate 
enn, wie hier, eine vierrache Enceinte durch den 
fteuflnet werden soll. 
Ruinen wir aber, nm den Beweis für die StSrke der Bcfcsli- 
weiur zu verrolgen, an, dass die Batterie 36. 3C in den ilan- 
Vrlotel der kasematlirlen Gallerie cc eine praUikabJe Bresche 
dass der Feiud den Grabe nü he rgang unter dem Feuer der 
iize der Kisematie o o herstellt, die Brosche stQrmt und 
der Partikular -Cou vre race g g logirt, — so isl hier seine 
nicht weniger kritisch, wie sie aur der Gencral-Gouvrcracc 
Er muss nSmiich, nachdem er die Bresche erstiegen, mit der 
Aber den Incknen Graben t f gehen, und ebenso mit der 
die äussere Bischung der Parlikular-Couvrcface hinansteigcn, 
er in der Flaoke durch 4 kisemattirte Geschütze und 15 Mus> 
, welche in dur Flanke der grossen Kasematte o o stehen, bc- 
>n wird. — Sein Logement auf der Partikular- Gouvreface wird 
durch die krenelirle Hauer i i, durch 24 Geschütze der 
n n und durch den ganzen Hauptwall beschossen. Unter 
erdrückenden Feuer soll er sein Logement vollenden und die 
Brcschbatlerie gegen die krenelirte Hauer i i, so wie eine 
lallerie , welche wegen Beschränktheit des Raumes höchstens 
lOtze stark »ein kann, gegen die Kasematten n n errichten, 
jeuer Oatleric 12 kasemattirle Geschütze cnlgcgenslellen. 
■Ile« wird ihm ohne Zweifel mehr MQhe und Verlust verur- 
B Errichtung der Ballerie 3S. 38 auf der General- 
er atf der Partikular-Couvreface noch weniger Raum 

Maigt €t ibai endlich, auch diese Schwierigkeiten zu Tiber- 
lln, dL h. die Mauer i i in Bresche zu legen , den Uebergang über 
iiMHi Gnbeit h h herzustellen, aber den trocknen Graben k k 



m gehen nnd sich auf dem Tlauptwill lu lagtren , bei welchei 
slrengUDfen er unaiirhOrlicIi aus den 1 2 Gescbritzen derKMcmalM 
I der Flanke bescLossen wird, so Cndet er .-luf dem Ikuptwil 
dem Thurm, in der kreneLtrlcii Hauer c' und der kusemallirUt 
einen letzten ALschnill, dessen Slärkc und vottrcl 
Anordnung einleuclitct, und ganz geeignet ist, der BesaUtw| 
ehrenvolle Kapitulation in verschalTcn. 

Diese Bemerkungen werden Linreicheni] sein, den Leser vi 
zeugen, dass diese Befestigung in melir als einer Bezicbong in 
zug vgr der Baslionür-B^resligung. wie solche bisher praktüdi 
wandt wurde, verdient, bei der der Feind in Tast allen FsrioAl 
Belagerung dem Belagerer ein überlegenes Feuer cntgcgenseltf 
dem er schon in grosser Gnifemung das Fcxtungsgescbüts, i 
dem Wallgange steht, durch Kikoschclt- oder direktes FenaJ 
lirl, die eben so schlecht gedeckten Vertheidigcr lüdle^ £ 
und LebensbedQrfnissc, zu deren bombensicherer rmcrkui^^ 
1 altern BastionSr- Platzen an kasematUrlen Kaumen*^ 
Brand steckt und, durch alle die«e sichern ErMge untv 
begünstigt, schnell bis an die Kontreskarpe vorrückt, auf d 
Bresch- und Kontrebattcricn gegen die Walle errichtet, 
noch erhaltenes Geschütz vernichtet, die Bcvelcmenlsminai 
Walle, welche jetzt nur nocli unbelchle, keiner Vertbeidigau 
ßhige Massen sind, einstarzt, und durch die Bresche den ra 
stQnnl, wenn dieser nicht schon fiAber wegen des Hangels k 
haltbarer Abschnitte kapltuliri bat. 

Der Leser wird Teruer Ite merkt haben, dass wir in uniererBM 
lung hei Aufzahlung des Geschützes, welches diese TenaillM 
l^ing jeder AngrilTshailerie enigegensctzcu kann, nur die kaseinil 
Kaminen in Itecbnun^ zn^en, weil wir zu Gunsten des Angräft 
dass alles (irscbatz auf den Wallgflngen der P« 
durch den Belagerer schon in weiter Entfernung vernichtet * 
ist aber klar, dasg diese Voraussetzung nicht fOglich lu n 
denn eben sn gut, wie ein oinsicblsvoller Vcrtbeidiger e 
nSr- Befestigung einen grossen Tbeil seines Geschützes durch i 
OekonoDiie bi« zu dem Angcnlilick bewahrt haben wird, wa 
Feind auf der Konlresharpe erscheint, und durch das V.a 
des Glacis seine entfernten Hatlerien maskirl, wo also das lul 
aogene Feslungsgeschütz wieder auf die Waitc gebracht i 
kann, um hier vortrelTlicbc Dienste zu leisten, eben so gut wir 
der Verthetdiger des Tenaillen-Systems einen Tbeil «eine» \ 
Schützes bis zur Ankunft des Belagerers auf dem Glacts tu m 
wissen, und dies erhaltene Wallgescbniz. dessen Anzahl dem < 
lenen WallgcsehQtx des Baitionür-isystems mindestens gicidikod 
muu nothwendig «kn kasemaitirlen Kanonen heigerechoet ^ 
den, WMn *oo «iasr Auttlhlung aller Geschatte des PlalMlJ 
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lede ift, welche gPfren die feimlliclien Brcscli- und Konlrc-ßatloricii 
mitkeB. 

Eben so haben wir nicht von den Ausfallen pesprorliftn, wolrlif 
t flUr gänstigcrn Verhältnisson wie im ItasUoniir-Sysiem, frofrt'ii «Ion 
hmi «taCCfiiiden können. Isl lelzlorer nocli auf der Kdnlresk.irpo 
fafiiabens s s, so leistet der rclrancliirtc Waflen|da(z dem OlYou- 
■viriege ausserordentlichen Vorschub. Die Ausfälle krnmcn .ins 
te ail Leichtigkeit hervorgehen und ihr Uückzu^ isl voIlkoiniiHMi 
Ersichcint der Feind auf der Gencral-(]ouvrofaco, um si< li 
ibrandiiDg zu logiren, so dehouchiren die Ausfälle au^ don 
It, gehen von dort auf der Sohle des trorkncn (irahon^ 
q q foit, «A fallen den Feind in seinen Flanken und Kücken an, 
o4eT sk fekea auf den Wallgan;* der Geueral-douvreface vor filier 
He ikim Bracke ^) hei der Coupurc f, um den Feind in <ler Fmni 
m aftaftirao. Logirt sich derselbe auf der Par(ikuIar-(^ouvrefac(\ so 
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die Ausfülle «ins allen Kasematten der Gallerie v <■ hervor, 
Ik iir Feind noch nicht erobert hat, um lelzleren in Flanko und 
Wmi anzogreifcn. Alle Eingange in diese KasemaUen, sowohl in 
Ibv lickeiimaucrn , als Widerlagen, suid zu diesem Zweck mit 
Mm eiehenen Thnren verschlossen. — Auch können die Ans- 
Hl aas den ThQren 19 der Kasemallen n n hervorbrechen und, auf 
telankelt der Partikular- Couvreface fort, an den Feind gelangen. 
lapvt sich fllicser endlich auf dem Ilauptwall, so delxuicliirl der 
hubll aus der Tlifirc 10, um denselben in Flauken und Hucken zu 
;iAiren, oder er kommt hinter dem Glacis des Thurmes hervor, um 
[liii der Front anzugreifen. 

Ans dem Gesagten gehl hervor, dass diese Befestigung <len Aus- 

[Iftrieg auf das Ghlnzcndstc unterstützt, und ilass jedes feindliche 

lenl innerhalb des Rayons derselben, gleichzeitig in Froul, 

und Rflckcn altakirt werden kann. 

In dem Entwürfe, den Monlalemberl von derselben milllieill, 

er nasse Graben voraus. Erlaubt das Terrain nur trockne Gra- 

ij »0 scheint Blontalcmbert an der Befestigung nichts ändern zu 

I, — wenigstens spricht er sich darüber nicht aus. Da nun 

Konlrcskarpe dieser Giäben ganz unbekleidel, und ihre Kskarjie 

krenelirte Mauern und kasematlirlc Gallerien begrenzt isl, <lic 

12 — ir/ hoch sind, da ferner alle Wälle unbekleidet sind, <o 

[böte der Leser vielleicht die Frage aufwerfen: ob diese liefestifiuug 

trocknen GrSbcn wohl eine genugende SturmfrcMheil gewähre ^ 

rrrnvüifcln aber nicht, dass dieselbe in einem ziemlich vollkomm- 



*) Diese nnicke nuiss zn doni Zwocko so cingoriililct si'hi. das«, 
tti Sil* WfgiMdiinon und in dem An!?«-i)bli(ko ihres (iehrainli.^ wif- 
*fr hinlffjen kann, weil der Feind soiwl nicht unterlassen winl. sif /u 
••s^tj'r^n. 



neu Grade vorliamlen sei: denn eine rrcistclieiiHe, wenn auth' 

12 15' Fuss hohe Mauer bietet der Leilcrorsteipungvieilekhli 

HindernisRe dar, wie eiße doppelt so hohe Beldeidnitgjmi 
BastionSrwalles, denn bei ersterer müssen die Lcilem nicht 
von aussen angeselr.t, sondern der Stürmende njiiss 
Mauer erstiegen , wobei ihn der Vertheidiger durch die Ci 
3 Schrille besehiessl, eine zweite Leiter nadi sich xieben 
selbe auf der innern Seile der Mauer hinunterlassen, UD 
ben wieder hinab tu gelangen. Bei dieser schwierigen 
chenden Operation steht der eskuladirende Soldat aol 
BQcken der Mauer, der seinen Füssen nicht einen Zoll Gl 
darbietet, und hat gleichzeitig mit dem Vertheidiger tu kln^l 
am Fusse der Mauer stehend, ihn niederschiessl, sobald 
Krone erscheint, und ausserdem die inuerbalh hinabget; 
tern leicht umwirft. Bedenkt man nun, dass der Fi 
Mauern >), die sammllicfa eine kräftige Sei tenhe Streichung i 
seniatten haben , erklimmen muss, um in das Innere des 
gelangen, so leuchtet die Schwierigkeil einer Eskalade eiu * 
der Feind bei einer UnterRchmung dieser Art die KaüOSM 
scharten in den kaaemattirten Gallerien benutzen, um in dn 
derselben zu gelangen, ein Cmstand, auf den einsichtsvolle Ia|^ 
Oriiziere aufmerksam machten, so wollen wir die Möglidiköl 
HiDuvcrs gerne zugeben; denn sämmtli che KanoncnscharteB 
nicht angegrifTeneD Fronten jede Nacht tu bewachen, 
grossen Theil der Garnison in Anspruch nehmen. VielleidA 
sich aber diesem Uebelslande in der Art abhelfen, da« i 
Kan n en seh i es SS Charten der nicht angegriffenen Fronlenmil» 
ker eisernen Kreuze die, das Eindringen des Feindes lerhind 
schlösse. Diu Kreuze mfissten aber mittelst eines SchlQssels 
oder gan;i wegzunehmen sein, damit jeden Augenblick, i 
nothwendig ist, Geschütz in die Scharte gebracht werde« 
Slmmllichc Scharten aller nicht angegrilTenen Fronten durch 
tu scbliessen, würde eine theure Ausgabe sein, und weniger f 
heit wie jene Kreuze gewähren, weil diese Laden durch P( 
leichter zu ipreni^n sind. 

') NSmlich; 1) lüe krcncllrle Mniier r, au der Esksfpp de» 
■ ■; 2) die knsfmniliile (iHlterli? r an der F.«h>rpe des HauBlgf 
3) die krennlirtc Mauer i, an der Riknrpe des (irebona b; 4) d 
nvlirle Mauer C. wrlcbe dvii kas^matlirten Thiirra mit der Tnt 
veHiindcl. Wollte der t-sltaUdirvnde Pclnd die IVbcreUiftung « 
nellrteii Mftuer I und c' vRrnieidoti, und nach Erslcigung der Kl 
ten-GatlcHD c auf der Soble dr« Irnckncn Grabens t nadl dm 
in gtihi'U. lim «eine Lrltcm hivT an üeii Haiiptwall in legen. M 
er bei Ansetzung deraelUeu durch die BattcrlRn n n, in dem 
gl«ckw(ii'ken. Beibit auf den nicht anHcgriCr«»)-» Fraolon. 
Qeecb&lzc mit KartiUchen geUden «ein werden, »ui PMolen 
bescboweii. ~— ^ 
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Der vorzüglichste Einwand, den man gegen die Tciiaillen ßof'c- 
l6png zo machen pflegt , dass in den einspringenden Tlioilon lodtn 
lÜel rorhaoden sind, hat Monlalembert durch ilie Anln^'c der Kaso- 
0, n D und t t vollständig beseitigt. Die Konslniklioii (l(>r 
würde in der AusfQhning wohl einige Ahandonnigen rrraiiren 
i, — namenttich sind die Mauerstarken etwas zu sdiwarh aii- 
Uebrigens räumt Montalenihert hei vrrschiodoinMi Stollm 
I Weites selbst ein, dass er nur habe die (irundsat/t! durch 
btirfirfe versinnlichen wollen, und dass es jedem Ingoninir 
Ueibe, die ihm nötliig erscheinende Ahrmdcrung zu troflVn, 
tiidbst im Fall der Ausrohrung vielleicht mancherlei Modi- 
olKten lassen wurde. 
Xi fa lorzflglichslen Eigenscharten der Tcnaiilen-Itcresti^Min*' 
|Mf Aner, dass sie, der grossen Eiurachheil ihrer Konslnikliou 
wtfUfätb dem Terrain mit Leichtigkeit anpassen lasst. Ks wird 
in qpiler darch ein Beispiel erläutert werden. Ehen so wird mau 
wie die so eben beschriebene Befestigung bei IMat/.eu von 
Wichtigkeit vereinfacht, daher mit viel g(;ringoreu K(»slen 
ta|Mleilt werden kann, und zwar besonders in dem Falle, wo der 
Akait einer Kette dctaschirter Forts umgeben wird. 

Wir schliessen diese fieurtheiluug mit folgender Bemerkung: 
Man wird uns nicht den Vorwurf machen können, dass wir den 
fclii der abgehandelten Tenadlen-Befestigung nicht in ihrem gan/(Mi 
hfittge erkannt hätten, denn wir haben zugegeben und sind auch 
hm überzeugt, dass der Feind nimmermehr durch seine Brescli- 
{hBerie 36. 36 in der Abrundung der General-Couvreface eine 
llKhe in den flankirten Winkel der kasemattirtcn Gallerie c c er- 
[^|ni wird, und dass ein solches Besultat durch den Min^ur zu cr- 
ED, ebenfalls seine Schwierigkeilen hat ; wir haben ferner dargo- 
dass diese grosse Widerstandsfähigkeit hauptsächlich durch die 
jpNsen Kasematten o o erzeugt wird. Man kann daher annehmen, 
m der Platz so lange imprenable sei, als diese Kasematten nicht 
[ftilört sind. Die bisher üblichen Angriflsbatterieu sind aber, wie 
kwiesen, dazu nicht ausreichend. Der Leser wird daher fragen, oh 
CtKoD^t durchaus kein Mittel für die Zerstörung jener Batterien 
Mietet? Und diese Frage glauben wir in einem gewissen Siniio 
^ahe^d beantworten zu können. Wenn nandich der Feind in ilcr 
ffiten oder zweiten Parallele, und zwar in Verlängerung dos Ilau])i- 
inbens und parallel mit der Batterie o o , welche er zerstören will, 
ni€ Batterie errichtet, so kann dieselbe mittelst Bogenschüsse, die 
tkrdie (ieneral-Couvreface furtgehen, die Stirnmauer der Batterie 
*o treffen. Da diese Bogenschüsse mit schwachen Ladungen ge- 
ithehen, so wird die Perkussionskraft der (ieschosse natürlich sehr 
^\ geringer sein, wie die Wirkung der Kugeln einer Breschhattcno. 
5khts desto weniger wird dennoch jede Kugel, welche im Bogen- 
Kbnss jene Stimmauer trifft, ein Stück derselben herausschlagen, 



ein« gross« Aniihl iliescr IrelTendcn Kugeln die Siirnmaner lU 
nach lind nach schwachen und sie milhiu endlich in Bresche leg 
Wenn nnn xwar einlenchlßl, dass t» diesem Resultate eitia ■ 
onienthi'he Menge Kugeln nolhwcndig Ist, nichl alletii ilir^r geril 
Perkussion skraft ^regen, sonderu auch, weil bei der Unsicherbeil 
BogeDschuMCK viel Kugeln die Stlrnmaner der Ballcrie o o nicbtl 
fen werden, — so kann dennoch an die Hjtglidi keil jenes H 
nicht unbedingt geEWcifell werden. (Jebrigens ist die TrelM| 
acheinlicbkcit in diesem Falle uicbl so gering, wie es auf dei 
Blick scbeint. Die Stimmaiier der Batterie o n int nBnilieb it I 
und 114' lang, hielcl milliin der feindlichen Batterii 
stehendes Ziel von 37Gi OF. dar, dessen verhSltnisttnlisig g 
Hfilie zur Breite, die TrelTwahrscheinlichkeit hei einem B 
vermehrt. Da nun der Belagerer die EntCernang seiner Auf 
lorie von der Kasemalle o o genau kennt , indem er » 
struktion oder Zeichnung cnnitlelle; da ef TerDcr a 
weiss, anr welche Distaucc der erste Aufschlag eines C 
folgt, wenn dasselbe mit einer gewissen Ladung unter eiMB|) 
sen Winkel abgefeuerL wird, soweiss der Belagerer, welch*BI«l 
und Ladung er dem GeKchflti zu gehen hat, wenn seine Kngd'-l 
Slimmauer der Kasematte o o anschlagen soll. Ist die LarfuR^t 
tu schwach oder die Elevation nii gering, uud macht die 1' 
dieser Mauer ihren ersten Anfschiag, so wird sie denooch, i 
seUl, dass sie Oberhaupt auf der Sohle des 70'^ langen llauptKn 
aufseltl, in vicleu FSIIen die 33' hohe Stirnmaner nach ihrem a 
oder zweiten Aufschlage treffen. Hie Aniahl der Geschillie, vn 
die AngrifTshaltcrie aufnimmt, richtet sich nach der Breite des Ifa 
grabens,* — sie betrügt uiithin 5 bis 6. Man kann aber aneh n 
und links von den VerUn;ferungslinien beider Eskarpen des Bl 
grahcns Ceschfllze aufstellen, deren Trerfwahrscheinliehkeit ) 
weil die zu knrt fallenden Kugeln nirlit auf der Sohle dos Hinpl| 
bens aufselten, also auch nicht mit ihrem Aufschlage die Sliranu 
der Kasematte o o treffen können, — augenscheinlich gerillter I 
als derjenigen Gcscbützo, welche zwischen den VerlflngerungsM 
der Eskirpen dei Kauplgrabens liegen. 

Es ist also die Möglichkeit vorhanden, nicht allein die I 
matten o o von weitem tu vernichten, sondern auch die andern ka 
raatlirlen Batterien n n, l t und u n, so wie die krenclirten V 
und i, sobald man in Verllngeruug der TirAhen, welrbe dieselbe 4 
Iheldigen, ähnliche AngrilTsbatterien errichtet. Freilich wir4 ^ 
dam erforderliche Zeit und Munition ausserordentlich gross seiBj 
vielleicht zehnmal gnlsfier, wie diejenige Zeit und Munition ist, wt~ 
zur Eroberung der MSrkst^n Basllnnür-Befestigung nnlhiiendtg « 
woraus denn wiederum fnlgt, dass Montalerabcrt's Tenailleo-BeN 
gnag, Irolz der so ebi^n angegebenen Mögtirhkeil, ihre KimiuII 
•ehm ia der Ferne zu terstAreo, dennoch Ober die BastionlMtoM 
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pmg tu stellen ist, nnd zwar um so mehr, weil, wenn wir jene Mög- 
Ikkkeii ftberbaopt logeben, wir auch annehmen müssen , dass durch 
jat AogrilTsbaUarien auch die Revetemenls der fiastione schon von 
WJBteM in Bresche gelegt werden können. Vielleicht werden einige 
MonUlembert's die so eben bezeichnete Wirkung jener An- 
ilterien ffir illusorisch halten. Dieser Grund hat uns aber 
aUallen können, unsere Ansicht auszusprechen, um aur die (le- 
Hr feinadeoten, weiche aus der Anwendung des Bogenschusses, 
die schfltzenden Erdenvcloppen fort geht, für alle Käse- 
«Uipringty die sich in mehreren Stockwerken in bedeutender 
denn augenscheinlich wScbst die TreflSvalirscheiiilich- 
ranscbnsses im progressiven Verhältniss mit dieser Hube. 
ein Vorwurf fQr die Kasematten liegt, so ist dies ein 
Uebel» dem einmal nicht abzuhelfen ist, und welclies 
darch die vielen andern vortrefTlicben Eigenschaften der 
WwJMkikiiematten vollkommen aufgewogen wird; denn sie allein 
schon häufig erwihnt, das einzige Mittel dar, dem Angrilf 
der Werke eine entschiedene Ucberlegenbeil des Feuers 
m stellen. Wir haben daher durch das Elablissement jener 
i^iUeUerien nur andeuten wollen, dass auch die beste P.efesli- 
schwache Seite habe, und dass nichts in der Well unfiber- 
sei. 
Üb aber den Leser in den Stand zu setzen, zu beurlhcilen, in 
m im unsere Annahmen Betreffs der Wirkung jener AngrifFsballe- 
illnsorisch sein dflrflen, theilen wir folgende artilleristische 

der Engländer mit ^). 
Ber Henog von Wellington hatte nürolich die Vermuthung aus- 
gehen, dass die freistehenden krenclirten Mauern, welche bei 
Bauten in neuester Zeit Anwendung fanden, schon in bc- 
lidier Entfernung durch Bogenschfissc zerstört werden könnten. 
dirtber AufklSning zu erhalten, liess der Herzog im Jahre 1823 
idirNilie von Wolwich eine Mauer errichten, die 21' hoch, unten 
€■ 6' dicky 22' lang und mit einer Kanoncnschiessscharte ver- 
war. Die Mauer wurde an jedem Ende durch einen 4' im 
it habenden Rontreforl dergestalt verstärkt, dass ihre Länge 
islich der Kontreforts unten 30' und oben 28' betrug. Vor 
Hauer wurde eine Kontrcgardc von Erde in der gewöhnlichen 
it und so hoch als die Mauer , so weit vor derselben erbaut, dass 
Krete 20 Yards (etwa 60' rheinlandisch) von dem obcrn Finde 
Xaner entfernt war. Gegen diese Zubereitung liess man zwei 
ien spielen. Sie bestanden aus acht C8pfündigcn Karonadcn, 
'ie606 Schritte von der Krelc der Kontregarde entfernt lagen; aus 
Afi Szölligen und drei lOzölligen eisernen Haubitzen, die 484 



*) Man sehe darüber v. Breitbauprs Artillerie für Offiziere alh^rWaf- 
1. Tbl pag. 153. 
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Schrille voD jeuer Krele ablsandcn; iinOanzeu nho ans HCesdiüt^ 

— In sfchs Stunden geschahen aus jedem Geschülx 100 Schli 
Die Granaten waren mil Pulver geladen und die Kanonaden srh«t 
Kugeln. Bei der Unlersuchung derMaacr fand mau eine prakUlD 
Bresche von 14' Breite und die Konlrcforls stark heschldigl, 
dieücschQue das Feuer spaier während xwei Stunden fortMtxteiti 
jedes derselben in diesem Zeilraum 50 Schüsse ihal, fand i 
Bresche vollkommen praktikable nnd dieKontrerorts beinahe valli 
dig zerstört. 

Es scheint somit dargelhan, dass nicht allein freistehend« fa 
lirle Nancrn, sondern auch Itevelements, welche 
tragen, und endlich die Stirnuiauern von Kasematten auf diese 1 
zersldrt werden kSnnen. Die lelzlgenannlen Hauern wilriiea 'ai 
insofern ftrossen Widerstand leisten, weil ihr iiberer Theil aj 
Deckengewölbe verbunden ist und durch dasselbe eine StfllM-« 

— Uobrigens darf das Resultat der Wolwicber Versuche Mcfc: 
überschätzt werden und touss man namentlich vorAngen h 
in derWirklicUkeit der Feind das Mauerwerk nicht sieht mal i 
kung seiner Geschosse auch nicht beobachten kann, dasa i 
diesem Falle so vi«l Zeit nnd Huoition verloren gehen wird, 
man sich schwerlich zu dem Versuch cnlschliesscn dürfte, dieft 
raenls von ErdwSllen oder die Stirnmauern vun Kasematten i 
die Bogenschüsse enlfernter Batterien bei einer wirkhchea Betagi 
in Bresche zu legen. — 



Des Baron von Maorice Beurtlieilung der Tenailli 
Befestigung von Montalerabert. 

Als Herr v. Maurice tf unternahm, die Kritik dieser ßerestigni 
Echreiheu'), sagte ersieh und zwar mil Hecht, dass dioSlürke den 
hauptslchiich in dengrossen Defensiv Kasematten n n, o o o «, tt 
ü a bestehe und dass er mithin vor Allem auf die ZerstArvi^ 
seihen denken müsse. Er sagte sich ferner und zwar cbenfalU 
Grund, dass diese Zerstörung durch diejenigen Ballerien des B 
rers, welche derselbe im Couronnement des Glacis errichten t 
absolut unmöglich sei, weil diese Batterien durch die genanoteBl 
matten mit einer solchen Uebericgeiiheit an Geschütz beschoaaeii ' 
den, dass der Bau derselben unendlich schwierig und ein errolgrei 
GeschOlzkampf durch sie ßar nicht zu bnircn sei. 

Da nuuHerr von Haurice kein Mittel vor sich sah, dieZentll 
der erwibnieu Kasematten durch die nahen Ballerien im ( 



') M^mnires siir Is foKifleatiaii, conlcnniit iiiie aiialys« eriflm 
rhisloire de la forliflcation permanente, par A. de Zastniw Per Hl 
de SalloD. Paria, Coirriard, 16&0. pag. lOT. 
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ment /lerbeizufiihren, so wies er diese Aufgabe den entfernlen Hatte- 
rieo der ersten und zweiten Panillele zu, und da dieselben von den 
Sbrnfflauera jener Kasematten wenig oder nichts scheu, sie also auch 
wAt direkt beschiessen können, so sollen jene Batterien miltclsl 
kftnscbösse^ welche über diejenigen Erdwerke forlgchcn, die jene 
SliiBaaern dem direkten Feuer des Feindes entziehen, diese Mauern 
iBfNUlt iü Bresche legen, dass die Vertheidigungsfähigkeit der 
bnalten fast ganz aufhört. 

kr Leser sieht ^ dass dies dieselbe Methode ist, welche wir für 
iilmSrang der grossen Kasematten oo in Vorschlag brachten, 
MMde, welche Herr von Maurice von uns entlehnte, um die 
■seres Werkes mit Erfolg zu bekilnipfen. Der Leser hat 
die Schwierigkeit und Unsicherheit kennen gelernt, weiche 
tkkiem Gelingen dieses Werkes entgegenstellen und welche haupt- 
ifcUick darin bestehen, dass derFeind die Wirkung seiner Geschosse 
Biete sieht, wie dies durch den supponirten Feind bei den Wohvichcr 
f midien stattfand. Bei ihnen nSmlich standen in der Nahe der hc- 
Kksenen Mauer englische Artillerie-Offiziere, welche bei jeden) 
Hau beobachteten, ob er zu weit rechts oder links, zu hoch oder 
■ liedrig gegangen sei und dann die Geschütze eine dem ents))re- 
tede veränderte Richtung nehmen Hessen. Wenn aber in dieser 
Weise jeder Bogenschuss einer Korrektion unterliegt, so muss zuletzt 
^Genauigkeit des Treffens fast eben so gross werden, wie bei einem 
ireklen Feuer. In der Wirklichkeit kann aber eine Beobachtung 
ÜeserArt begreiflicherweise nicht stattfinden, und daher können auch 
ÜeWolwicher Versuche in keiner Weise einen bestimmten Maassstab 
ibgeben, was sich klar herausstellte, als 1842 bei Versuchen in an- 
iera Armeen, welche ebenfalls gegen freistehende durch vorliegende 
[Menveloppen geschützte Mauern unternommen wurden, man nicht 
fttlattete, dass der Einschlag der Kugeln in der bei Wohvich statt- 
Ifdubten Weise beobachtet und korrigirt werde; sondern es mussten 
■dl sammtliche Zuschauer bei der 600 Schritte von der Mauer ent- 
fcraten Batterie auflialten. Als letztere nun, wie bei Wohvich, 2100 
ligehi gesen die Mauern abgeschossen hatte, fand sich, dass durch- 
Ms keine praktikable Bresche vorhanden, ja dass die Mauer so w(Miig 
iMrolTen und beschSdigt war, dass nach dem Urlheil von Sachvcr- 
tfodigen die Batterie ihr Feuer unendlich lange hntte fortsetzen mfis- 
leo, um eine vollkommen praktikable Bresche zu erzeugen. — Bei 
^Beurlheilung der Wolwicher Versuche darf ferner nicht übersehen 
Verden, dass die dort beschossene Mauer ganz neu war und schon 
»enige Tage nach ihrer Vollendung beschossen wurde, dass also der 
Mörtel in keiner Weise abgebunden und die Mauer mithin in sich 
Airdiaus keinen soliden Zusammenhang hatte und daher der Festig- 
et alter Mauern vollständig entbehrte. Dass aber eine neue Mauor 
jnerArtdurch die blosse ErschQtterung, welche grosse Hohlgeschossc 
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bei ihr verursachen, zuäuniineiiaesli'irzl werden künn, wjnl jfl 
Sacliver.sUniligen einleuchten. .1 

Wer alle diese UmsUnde gehörig berücksichtig!, wird lUi 
Ulis auHfiiesprn dienen Aosiclit beipflicliten, dass Kwar die UögUl 
vorlianden, die KasemaUen n d, o 0, 00, t t, und u u 1 
das Bogenfeucr enlTernler Batterien la zerstören, dass afasr S 
reichling dieses Zieles ganz ungewiss, und dasi dam sehr vüll 
vielleieLt selbst zehnmal mehr Zeit und Munition erfonieiüfl 
welche die Eroberung der stärksten Ilasliunar-Bercstigung erhl 

Herr von Maurice aber uimmt jene Möglichkeit als G««rf| 
an und glaubt durch die von uns vorgeschlagenen und divdi U 
tirten Bogenfeuer enireriiler Batterien die emähnten Kaifl 
dergestalt inBresche zu legen, das», wenn derBelagerer aat it 
des Glacis ankoaimt, er vco dem Feuer jener Kaseroalten weii 
nichts tu rürchten hat. Diese Voraussetzung des Iluvrii i,M 
ist inaorern falsch, weil man TDr eine blosse Höglidikcil oidUi 
heit substituiren kaan. Auch sagt dieser Ingenieur dyrduiMt 
über die Zeit, in welcher er die Kasematten zu zerstören fl 
diese Zeitangabe ist aber ein wesentliches Moment in dcrDond 
dieser Berestigung, denn wenn der Feind tiir Zerslörang j«SM 
matten durch die Batterien der ersten und zweiten rarsllele K 
mehr Zeil gehraucht, wie er niJthig hat, um bei dem ABfpriff' 
Cormontaignes'chen Befe&lig:uDg deren Artillerie dergest^ 1 
men xu schiessen, dass er sein Couronnemenl heginuen kl 
so wArile der Werth der Hontaleinberfschen Bcfesligung lue! 
erwiesen sein, wenn jene Kasematten wirklich durch eutfemul 
fouer gänzlich zerstört werden tünuteo, und iwar Aiea 1 
Grunde, weil der Werlh jeder Befestigung durch diu Zeit gern 
wird, welche zu ihrer Eroberung nülhig ist. — Da imn, wie cm 
Herr V. Haurice die fast gSniliche Zerstörung der erwaholen K 
ton durch die enlTcrntcn Balierien mit Bestimuilhcit «arauatftil 
dürfen wir ans auch nicht wundern, dass er, mit seinem Angrj 
dem Glacia angekommen, von diesen Kasematten Fast gar keine 
nimmt und trotz deren foruiidableu Feuers die GrSbeu der K* 
mit eben so viel Leichtigkeit jiassirt, wie die S|>aiiergitnger Abi 
Boulevards von Paris gehen. 

Wir glaubso hier folgende Bemerkung nicht unlcrdrQrki 
dürfen. Wenn nümlich die Suppositioncn des Baron Hauric« a 
stiuimlheit und mit sicherer Aussicht auf Erfolg au machen «i 
und wenn dieae Sup|iositionon ihre AnliSogcr Ündca sollten, 
wir da nicJit zu der Aussicht iierechtigl sein, dass dernnSchu ei 
genieur mit folgender Theorie auftrete : „Da die Wolnirher Ven 
„icelchrl haben, dass man auf 000 Schrill 6 Fuss starke Hauern i 
..RAgcnfruer in Bresche legen kann, so wollen wir in der Fof 
„die Rcvctements mauern aller von un» belagerten Foslungen, 
„welcbeiD System sie aucli gebaut sein mögen, durch lÜe Bega 
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itrBalUrien der ersten undiweiteD Parallele Bresche schiessen, und 
wtBB diete Rreschen gangbar sind, wollen wir unsere Sturmkoion- 
m vorgeben lassen und den Platz mit Slurm nehmen. Durch ein 
MnndTre sparen wir alle die schwierigen blutigen und zeit- 
Arbeiten, weldie von der zweiten Parallele aus, wo die 
Belagerung erst beginnt, uns in das Innere des Platzes 
jawirsparen neun Zehntheile der ganzen Belagerung.'* Wenn 
Theorie anfgestelU würde, so zweircln wir nicht, dass 
WtT"^^ als geistreicher und talentvoller Ingenieur, dieselbe 
■iUUriache Trftnmerei bel&cheln würde; wir glauben aber 
5 Soppositionen nicht ungeeignet erscheinen, bei Leu- 
weniger geistreich und talentvoll sind, Traumereien jener 
ifen« 

V JKüK.Hcrr V. Maurice mit den grossen Kasematten n n, o o 
u n wenig Umstände macht, so spielt er der General- 
■och viel schlimmer mit. Wir haben nSmlich gesehen, 
•vichlige Werk auf derAngriflsfronl eine Längenausdehnung 
lallieii hat, also dreimal mehr wie die Linie einer Angrifls- 
Gonnontaigne, dass folglich auch die General-Couvreface 
■ehr Geschütz aufnehmen kann und dass der Feind daher 
hat, dies Werk sehr zu fürchten. Diese Betrachtung konnte 
\w, Maurice nicht entgehen, und er war mithin darauf bedacht, 
ausfindig zu machen, in seinem fingirten Angriff die Gene- 
ausser Gefecht zu setzen. Dies Mittel besteht nur 
dasa Maurice kurzweg erklärt: „Der Wallgang der General- 
erscheint uns zu schmal, um auf demselben Geschütz zu 
I, denn er ist nur 20 Va^ breit, während er wenigstens 
\ir haben muss." — Zuvörderst zeigt eine sorgfältige Verglci- 
des Maassstabes mit dem Profil der General-Couvreface , dass 
iDgang nicht 20' Q'\ sondern 2\' breit ist. Vorausgesetzt 
r wire nur 20' 6" breit, so ist er dennoch breit genug, um 
»laeement und die Bedienung des Zwölfpfünders , des kurzen 
Kwaniigpfunders und der schweren Haubitzen zuzulassen, und 
diesen Geschützen würde die General-Couvreface armirt wer- 
WoUte man indessen zu diesem Zweck auch den langen Vier- 
tigpfünder anwenden, so wörde selbst dieser in der Abrun- 
der General*Couvreface die bequemste Anwendung finden. — 
der Wallgang dieses Werkes 2578 ^u^s breit, so hätte das 
Kommunikation manche Bequemlichkeit, aber der Feind er- 
dadurch den grossen Vortheil für seinen Batteriebau auf der 
-Convreface mehr Raum zu gewinnen, während dieser Bau 
geringen Breite, die Montalemhert diesem Werke giebt, mit 
len Schwierigkeiten verknüpft ist. — Wie dem nun auch 
I, Herrn v. Maurice scheint der Wallgang zum Gebrauch 
Khfitiea ungeeignet, und weil es ihm so scheint, so nimmt 
i Mit Bestimmtheit an , es müsse so sein, und spricht in Folge 
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dessen der GvDcral-Couvreracc fast jede VerlheiiIi<:uDgsrihigkefl 
ein Argumenl, was iiidesseo bei keinem Sachvers 13 ndi gen Gb 
Gilden wiril. 

Wir wollen jetzt zu den DelaiU des projektirleD Angriff 
Herrn von Maurice Cliergehcn. Derselbe will nämlic' 
Ballcrien ioi Coumiineinenl erricblel iial, diircli dieselben i 
Bnislwebr der einspringenden Wair^opUlze 5' II" abkimmeii; 
dann das Reduit x, die krcnelirlc Hauer r und die Kasemal 
direkt beschieasen. Dieser Plan ist indessen unansrüiirbv, i 
feindliche Batterie, welclie jeneBruslwehr abkämmen soll, Win 
ISGcschfltze der Käsemaden u u in der Flanke beschouen, i 
V. Manrice würde einen solchen Entwurf nicfal gemaclil li 
er nicht vorausgeselzl Ii9tlc, dass diese Käsemaden durch dia 
feuer seiner enlferntcn Batterien bereits zerstört wSren, — • 
•usseliung, vondcrivirinJessenhereilswissen, dasssienichll^ 
ist. — Herr v. Maurice glaubt ferner, Jass die Rikoschedku|i)lh ' 
die KasemalteD der Befcsligung in der Ricbtung der KapilltM 
feindlichen Approchen abfeuern, dass dieüeKugeln der D 
Genera I-Cou vre face grosse Gefahr bringen konnlen. Oi«M| 
lang ist indessen unbegröndel, denn eine nShcre Unlersndi 
dass Kugeln, aus den tiefsten Scharten der Kasematten o o • I 
1 Grad Elevalion in der Richtung derKapilalen abgefeuert, 3 
die Bruslwehrkreto der General-Couvreface fortgelien, dual 
Gefahr hier durdiaus keine Rede ist. — Herr v. Haurice ist lU 
der Meinung, dass das Couronnemeol des Glads wegen di*. 
Rßckenfeuers, was, wie die Scbusslinicn 31. 32, 31. 32 i " 
General-Couvrefacc auf dies Couronncment macht, wesenlUdl 
gert werden wird, da die Gcneral-Couvreface bereits durch Hl 
liehen Rikosehedkuj^eln stark milgenommen sei. Wir glu 
dessen, da» dieserPall bei dcmRaveliu Cormoniaigne's in el 
Grade eintritt und dass, wenn von eben diesem Ravcliu eine 1 
liehe Verzügerung des Couronnemenls emarlet wird, dieae < 
seliung jedenfalls auch von der General-Couvreface gemacht < 
rouss, und zwar dies um so mehr, weil ihr Feuer das Coi 
mehr in den Rücken nimmt, wie das Itavelin von Cormoalaigfl 
Was nun den Gang der nahen Belagerungsarbeiten betri 
fahrt Herr v. Haurice dieselben in anderer Weise aus 
Koatrebsderien 33. 33 gegen die Käsemaden l I liSU derselb 
lieh für Qherlinssig, weil er annimmt, was nicht anzunehmen ■■ 
naoilicb diese Kasematten durch die enlfcrnlcn Batlerion hereM 
lieh xerslOrt sind. Auch will er die Breschbalterie gegen die 
lirte Hauer r nicht wie wir auf den Punkt 34 errichten, aonder 
nach dem einspringenden WafTenplatz auf dem Punkt K K, a 
die Malier r in Bresche gclejjtt ist, gebt er, um seine eigne 
tu gehrauchen, uhnc sich durch die 10 Geschül 
Kaiemalteo t i beunruhigen tu lassen, über dei 
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leo 5 ujid kommt gemSehlicIi auf der Gencral-Couvrefacc an, und 
iis Alles mit einer Leichligkeil, dass die Phantasie eines unterriciilo- 
IB Lesers Mühe lial, zu Tol^rcn. „Ilicraiif wird nian,'^ Hihil dann 
fcir V. Maurice fort, ,,nach iinsenn Plane, welcher als der einzige 
J^jsefae erscheint, aus der 4. Parallele in den he<leeklen We^' drs 
^mfiringendsn WafTcnplatzes dcbouchiren und sich wohl hiUon 
'JkochbaKerien , wie 35. 35 auf den aussprin^reiidcn Winkeln an 
tßkgt^i weily wenn die Kasematten u u noch nicht ^'änzlich zum 
JHwagen gebracht wären, sie jenen Winkel heschiessen wurden. 
dagegen seine Breschhatlerien hei L L errichten, durch 
slwehr zusammensrhiessen, mittelst Flösse uhcr den (ira- 
und sich im einspringenden Waflenplatz eiai)liren/' Herr 
möge uns die Bemerkung gestatten, dass dieser Plan uns kci- 
logisch dunkt und dass das militärische Publikum ihm ausser- 
dankbar sein wurde, wenn er nachweisen wollte, wie man 
einer Flossbrucke über einen Graben gehl, wenn diese Brücke 
ifSü Schrill in der Flanke durch 12 kascmattirle Geschütze., deren 
hVBOch nicht gSnzlich gcdSmpft ist, beschossen wird. -~ ..Im 
^i^^ngenden WafTcnplatz,'* fährt Herr v. Maurice fort, ,,wird man 
doppelle Breschbatterie M. M errichten, um durch dieselbe die 
r im einspringenden Winkel der General-Couvreface zu üfl*- 
Wolke der Leser hier fragen, wie diese aus G Kanonen be- 
iden Breschhatlerien unter dem Feuer der 24 Geschütze der 
Uen l t, welche noch durch kein direktes Feuer beschossen 
ihre Aufgabe erfüllen sollen, so würde Herr v. Maurice natürlich 
orten, dass diese Kasematten wegen der Bofienfeuer der entfern- 
Ballerien von keiner Bedeutung mehr sind. 
„Wenn diese Batterien M M," sagt dieser Ingenieur ferner, „die 
he hergestellt haben, wird der Feind den Graben s passiren und 
Gencral-Couvrefacc mittelst dieser, wie jener andern Bresche 
eigen, ^'elche die Batterien K K hergestellt haben. Hierauf 
man durch eine Brücke, welche aus flachen Fahrzeugen bestellt, 
he Böcke tragen , die mit starken Bohlen und Faschinen über- 
t sind, die Kehle des einspringenden WafTcnplatzes und die grosse 
munikationsbrücke mit dem einspringenden Winkel der General- 
ivreface verbinden. Aber, wird man vielleicht sagen,, die Kase- 
ten t t werden diese Brücke zusammenschiessen ? Hierauf er- 
dern wir indessen, dass diese Kasematten von Beginn der Bclafre- 
g an das Ziel des konvcrgirenden Feuers der Angriffsbatterien 
n und mithin zur Hälfte demolirt sind.^^ DerLeser wird es dem 
v. Maurice jedenfalls Dank wissen, dass er endlich auf die knse- 
irtenFeiier des Platzes einige Rücksicht nimmt und zuhiebt, dass 
Kasematten t t nur zur Hälfte zerstört sind. Allein dann bhebc 
die andere Hälfte übrig, nämlich 12 kasemattirte Gescliüt/t\ 
e auf 30 — 40 Schritt jene zerbrechliche Schitfln'ückc Im-- 
en und wie dieselbe unter diesem Feuer hergestellt werden und 
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beslehen ioü , darür giebl Uerr t. Maurice aua Uegreifltcta0lHl| 
kein Uitlel an. ^ 

Bei dieser Gelegenheit nollen wir Einiges flhcr die Aolag* 
AngrilTsbiltcricn ilieses Ingenieurs sagen, von denen er so vrnt 
bare \Mrkungen erwarlel. Jeder Face HerTcnaillen-BeresIiKung «l 
nlinlicli in der ersten Parallele enlgcjEen eine Batirrie ioq |4 
schützen und in' der zweiten Parallele eineRallene von 1 5 CeiefiB 
in Summa 29 GcscbflUc. Die erstgenannte Bntlerie kann ogrBc 
feuer inachcn, da ihre Schusslinien durch die tweile Batterie ma 
werden; letztere dagegen kann die Werke mit direktem und 
BogGDfeuer beschicssen. Die {{cmcinschaftlichc AuT^'^be dieier I 
rien beilcht nun im Folgenden: Auf der anstosscndcn RollaUn 
der Befestigung, deren Vcrlaugening jene Batterien senkredK ! 
sollen dieselben rikoschelUren den Ilauptwall, die Partiknliod 
Tace, das Kascmaltcn-Korps c, die (leneral-Couvreraee it^^H 
deckten Vt'eg vor deri<clheii, den verschanzten WafTenplad ttfl 
gedeckten Weg, und sollen gleiclizcitig durch Bogcnfeuer VBu 
diejenige Flanke der Kasem^itlc d. n, welche ihnen scnkreckt'] 
Dher liegt. — Auf der Face der Beresligung dagegen, welebej 
Batterien gcgenßbcr liegt, sollen dieüclbeo durch Bogenfeuir feil 
Ten: eine Flanke der Kasematte n n, eine Flanke der grottenl 
matte 0, eine Flanke des Käse mallen -Korps c, eine FUak 
Kasematte t t und eine Flanke der Rasematte u. Die BaUlffl 
zweiten Parallele sollen ausserdem direkt beschiossen: dai Gtp 
auf dem Ilau|)iwal1c, das der General Couvreface und das im eiU 
gcnden Walfenplalz, 

Die Aufgabe, welche uiilhin joneo Batterien zu Theil wjf^i 
eine überaus vielseitige und daher nicht zu errQlleadu, denn ilin' 
tigkeit wird licb dergestalt xerspliuern, dass sie auf keinen PunU 
entscheidendea äciiullal gewinnt. Bedenken wir doch nur, diu, 
eine einzige Bastionsface zum Schweigen zu bringen, io der sw« 
Parallele eine Demontirbattcrie von mindestens tl Ccscbaiun tOl 
ist. Nun aber ist eino Face der tieneral-Couvreracc dreimal lO | 
wie eine Baslionsrace, TolgUcb Tasl sie auch dreimal m 
Geacbfitz, folglich bedarf 11. v. Maurice allein 24 Kanonen, 
das Geschütz uiaer Face der General - Couvreface zu deniiM^ 
oder lum HCickzugo zu zwingen; er bedarf roilliiu xur GrflUI 
dieser einfachen und leichten Aufgabe fast seines ganzen, einer Fic« 
Befestigung gegenüber gestellten, aua nur 29 StQck beslehcndeo 
lageningsgeschölies. Die Demoiiliiutig de» Goschülies der GenJ 
.Couvrefacc ist aber in der That, wa» dun Aufwand von Zeit ood j 
I nilion betrim, eine ilagaicllii im Verglricli zu der beabsichtiglon M 
itorung d*r Slimmaucm aller Kasematten inillelst ßoKenfcuer», i^ 

woch sollen jene 29 GeaehQlze diese doppelte Aufgabe 
btilia maglicOiJ HGglicfa wohl, aber olfcnbar mr dau. 
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nha, ji ziramigmal so viel Zeit und 3Iunition vervenden, wie zur 
V9^n/o^ eiaes Platzes TonVauban odcrCormontaigne errorderlich ist. 
lassen wir jetzt den Iferrn v. Maurice in seiner Attakc fortlali- 
& „Wena nun der Feind den Graben s pas>irt und die nreschc, 
wkhedie Batterien K K in die Gcneral-Couvreraee niaeiiff, erstie- 
fßklf so kann er die Kascmatlen l l in der Kehle anfireifei).'' 
filiefar tu bedauern, dass Herr v. Maurire nicht aiifiiehl, \>ie 
iMrAigriir ausgeführt werden soll. Mit GcsciifUz itoch wohl niclil, 
■tric aod wo sollte dasselbe in dcrKehle jener Kasenialle placirl 
mlm% Also wahrscheinlich mit der blanken Waffe. Was will 
bffAt bildliche Infanterie den Kasematten {\mni Durch die vit- 
Thüren eindringen, deren Zu^rang so beslriehen ist, dass 
kündig hinein kann? Es bliebe dieser Infanterie also 
dkrüilMchts übrig, als durch die Schornsteine hinein zu kiel- 
1.'/ ipflaC nun," Hihrl 3fauricc fort, „der Feind ilietieneral-Couvre- 
n, 80 hindert ihn nichts, sicli im einsprin^^endeu Winkel 
lu iogircn und die Batterien V V zu errichten , um das 
-Korps C in Bresche zu legen. Allerdings haben die Hatte- 
mTY zu fürchten: die direkten Feuer der Kasematte o o o o, 
bkeideii Flanken der Kasematten u n, ferner die luranlerie auf 
hrhitikular-Couvrcface, das Feuer des Hauptwalles und der Käse- 
■Ha c. Am gefährlichsten wird aber jedenfalls das Feuer des 
l^twalles, so wie das der Kasematten n, c und o o sein. Man 
jM lieh daher zahlreicher und starker nikoschetibatterien bedienen, 
p iie Geschütze des Hauplwalles zu demontiren und die Gullerie 
^■4 Kasematte einzustürzen. — Herr v.Zastrow versicluTl, dass 
t^ Kontrebatterien 30. 30 in der Abrundung der General-(Aiuvre- 
Bnter dem Feuer der Kasematten c und oo nicht werden beslehon 
«.Wir glauben indessen, dass sie dem Feuer der Kasematten ctro- 
kdanen, dass sie aber indcrThat von den 04 Geschützen der Käse- 
viel leiden werden. Aus diesem Grunde errichlcn wir aurli 
Abrundung der General-Couvrcfacc keine Batterien, sondern, wie 
|t, auf den Punkten Y Y." Wir sehen ans diesen Worten, «lass 
ice die Breschbattericn Y Y errichten und spielen lassen will, 
das kolossale Feuer der Kasematten o o o n, durch dieBo^'en- 
der entfernten Batterien zum Schweigen gebracht sinti. Wir 
indessen diese Maassregel den Prinzipien eines mcthodischeii 
1 nicht entsprechend und würden es vorziehen, die gan/liclie 
Örung derKascmatten o o o o abzuwarten, bevor wir die Bresch- 
ien Y Y in ThStigkcit setzen^ weil letztere sonst durch die Käse- 
zehnmal zcrstr»rl und wiedergebaut werden müssten, 
h« sie ihren Zweck erfüllen. 

„Sollten die grossen Kasematten o u o o,*- fnhrt Herr v. .Maurire 
J*t, „dem Feuer der entfernten Batterien noch widerstehen, so 
«Me man sich des unter der Sohle des Ilauptgrabcns fortgehenden 
tÜKnn bedienen y um dieselben zu sprengen und hierauf mittelst 
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„der iloppellen Sappe über den Graben gciiCQ um) dabei ^« 
„gemauerte Brücke GH btoulien. Aut diese Weise kirne man 
„Innere des PUUcs, und es würde jeUt nur noch der kaaem^ 
„Thunn m erobern sein." Indem Herr v. Maurice die Adwi 
des Hineura für nölhig erachiei, giebt er selbst zu, dass eine 
liehe Zerstörung der Kaseinallen durdi die Bogenreuer der entfi 
Batterien nicht mit Beslimmllieil lu erwarten stehet, und dal ~ 
wir gani mit ihm einverstanden. 

Zum Srhluas uuserer Antikritik sei noch bemerkt, wi« i 
achmcicheln , das« jeder vonirtheiU freie Leser die Anucbl gei 
liitieii wird, data der Hngirte AugrilTdea Herrn v. Mauric« keine 
lii'.h«n ErrulKR aurzuweiseu halte und dass die deshülh durch ~ 
um lierliftJ|tornhrlen l'ntersuchungcn in der Thut mehr geet([i 
die Stlrko ilnr Honlalemberlscben Berestigung zu hekrllü^ 
herab lu sotacn. — Mehls desto weniger sind wir doiÄ 
Haurice dia Anerkennung scliuldip, dass die allgemeinen A|N| 
teinci AngrilTs niil Talent und militärischer Umsicht tttVMJi^^ 
Auch bilhgen wir den Grundsatc dieses Ingenieurs, deaAa 
'tugsweiae gegen die einspringenden Winkel vorgehen tu last 
wohl gemerkt, nur Mr den Fall, dass die Kasematten, welcbs: 
Winkeln liegen, durch die entrcmten BaUenen de 
standig lum Schweigeil gebracht sind, weil in diesem ftüt 
Angriff lum Theil in unbestrichenen Eluracn bewegt, wi 
selbe, in der Nshs der Saillants auigefßhrt, sehr wirkum kM 
wird. Ferner gewahrt die Atlake gegen den eiuspringendw- 
den von Maurice sehr richtig erkannten Vortheil, dass d«r t» 
der Eroberung der Kasematten o o o o in das Innere ilea Pill 
langt, wMiiend, wenn der AngrilT sich gegen die SaillanU I 
er die Partikular -Couvrcrace, den Graben h und den HaupM 
nehmen hat, bevor er das Innere der Festung betritt, 
und dieser Fall ist in der Praxis mit Bestimmtheit aoaune 
Kasematten t t and o a o o durch die Bogeufeuer der 
Batterien nicht rollstlndig zum Schweigen gebracht sind, 
jeder AugrifT gegen die einspringenden Winkel eine ThorheA 
weil derselbe hier in das Kreuifeu er jener Kasematten komml, 
rend der AngiilT in der NSlie der SaillanU nur das Feuer eiiier_ 
dieser Kasematten zu Türchlen hat. 



§. 7. Montalembert'8 detaschirte Foi 

nie von Hontalemberl vorgesdilagenen delasnhirlon Fort* I 
nir.hl allein dnit Zweck, die Festung selbsl, welche von ihnen iuil| 
ist, lu verilErken, sondern es cnlijinngen auch aua ihrer Anwei| 
rtkr die Kriegsmhrung Überbaujit die groaaartigsten und W)chl)| 
VortheÜe. ^ 



b Seslth iititr Porta iit hOchst muinigraltig, sie sind Üieils 
- Oller tJercckig, jfl Dachdem ü» Terrain sich für dieae oder 
■ erpi«!. 

Hunde Forts, 
id FOrziigBweise lur Befestigung solcher Terra in punkle 
rirelcbe sich in Gestalt kreisrunder KD gel kegehrlig erheben, 
in Kuppe daher eine eckige Befestigungsform weniger 
Doch können runde Forts aurh mit Erfolg in 
wandt werden. Zu ihnen gehören zuvörderst die run- 
«n TiiDnne, welche wir bereits in Fig. I. u. 2. Tab. 
Wird ein solcher Thurni als delaschirles Furt 
in allen Seiten mit einem Glucis umgeben, wel- 
"ßMWli^ WM schon bemerkt, bis zur Höhe der GewOlbbSgen erhebt. 
>werdea lu diesem Zweck einfache Tliürme genommen, 
Fig. 2. Tub- XV, vorstellt. Zuweilen aber wird derselbe mit 
ittirlen Kaveloppe umgeben, Fig. 2. Tab. XIV. In diesem 
sieb auf der Konlreskarpe des trocknen Grabens, der den 
lamcgiebt und welcher in Fig. 2. Tab. XIV. punkiirt dargestellt 
r Wntlgang b b der Enveloppe, unter deren Brustwehr c c die 
Gewehr kiaemattjrte Gallerie liegt, in welclie aus dem so 
nrwShnten Graben die nöUiigen lioternen führen. Liegt das 
iFort auf einem steilen Bergkcgel, wie wir in der Zeiclinung an- 
a haben , so kann man die Treppen d d anbringen. Auf dem 
Ige des Hügels, in einer angemessenen Entfernung von der Itrust- 
t 4er Enveloppe, kann man noch die krenelirte Hauer e o er- 
•a, welche liier den Dienst eines Rondenwegcs versieht. 
Die Linie A B zeigt den Durchschnitt des Thurmes, seiner En- 
ifft und seines BindenwegeB. Der Thurm nimmt 1 2 kascmattirte 
~ id (beo M viel können auf seiner Plattform stehen. 
aolehes Fori, wie klein es auch ist, besitit dennoch sehr viel Ver- 
Sgntigsfähiskeit. Der Feind kann es nicht mit Sturm erobern; 
I gezwungen, Lajfgriben gegen dasselbe zu erOtTnen und Brcsch- 
trien zu bauen; mit einem- Worte, alle Funktionen einer regel- 
rigea Belagerung lu vollziehen. Dennoch enthalt dasselbe nur 
Kgbiktoi«en M;iuerwerk. 

Es ist ersichtlicä, dass dies Fort in viel grösseren Dimensionen 
(efGlirt und namentlich dadurch sehr verstärkt werden kann, wenn 
die Enveloppen- Gallerie auch für Geschütz einrichtet. Diejeni* 
runden Forts, welche von Monlalcuibert vorzugsweise für die 
Ige in der Ebene bestimmt sind, erhalten aber eine andere und 
r die in Fig. 3. Tab. XV. angegebene Einrichtung. Der Thurni 
«Forts, desseo vordere Ansicht auf dem Profil C D dargestellt 
kat iwar aucA einen tenaillirten Fuss , doch hat letzterer unter 
imauer nicht jene Genölbhögcn des in Fig. 1 . Tab, XV. 
^er Thurm in Fig. 3. Tab. XV. hat femer. 
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wie jene Anaichl xeig'. drei kaKemattirle Etagen für Gett^liQU 
kleines Gewelir; dagegen keiac offene PUlirorm, aondern leute^ 
bombenfest eingedeckt und bilJel die oberste GescbüUetage. J« 
des trocknen Grabens a erhebt sich der Wallgang b nnd die I 
wehr e einer ErilenvL'lo|ipe, deren iussere Böschung d ii 
nassen Graben e einschneidet, an dessen Eskarpe sich ein g 
Weg r nebst Glacis g beBndet. Auf dem Wallfiarige il 
loppe liegen vier kasemaltirte Traversen li, deren jede mit zw, 
senattirten Geschülien das Feld bestreichen, zu welcbeiu ZwM 
diesen Geschalten durch die Brustwehr der Erdcnveloitpc, 4i 
uteinsdianiiche Scbiessscliarte i gebrochen ist*). Die Flaolwi i 
kaseniattirten Traversen h bestreichen mit kleinem Gewehr dta.' 
gang der Erdenvuluppe und ihre RQckenmauer feuert il 
nen Graben a. Die kleiacn Iroi;knen Graben k, über i 
Brücken führen, trennen jene Traversen vom Wallganßc. MlJ 
C D leigt das Profil der kasemattirten Traverse h, die vtrden 
det Thuroies, den trocknen Graben a, den Wallgangb dtrb 
ihre Brustwehr c, ihre Süssere Büscbung d, den nassen G 
den gedeckten Weg f und das Glaris g. Die vordere AakM 
Tburmcs zeißl uns, dags derselbe T2 kasemaltirte Geacfafliu, i 
drei Etagen übereinander stehen, und eine grosse AniaU Utiw» 
wehr enthält. Die Zugbrücke 1 führt über den nassen Graben Ji 
Traverse, die gleichxcilig den Dienst desTliores versieht. DitS« 
linie m n aus demobern Stockwerke des Thurmes zeigt ni», M 
Theile der Erdeiiveloppe , des nassen Grabens und des Glioii 
dem Thuruie aus bestrichen werden kQunen. Der Augenschnil 
diiss dieses Fort ungleich mehr Widerstand besiixt, wie dts « 
Es enthalt ausserdem Haum für alle mitglichen Verlheidigtingdi 
nisse, und die Kasematten des Tburmes sind für die GarntsM g 
zeilig vortrefOicbe Wohnungen. Hie VcrLheidigung dieses Fm 
mithin gleich der eines KriegsschilTes durchaus selbslsUndig. I 
desto weniger würde es ohne Zweifel besser gewesen sein, \ 
Hontalemberl an dem Tbunue nicht so viel Stockwerke aufeüil 
gesellt hSIte. Der Feind hat immer in gewisser Entfernung dw 
Üieil , in horizontaler Ausdehnung eine Überlegene GesdiftUi 
enlgegeniuslcllen, welche die Stirnraauer der untersten Eligt 
der Feind sieht, in Bresche legen, wnraur die obcrn Etigsn von M 
nichitfirien. Montalembrrt hllte daher beiser gellian, dem Thtl 
mehr Durchmesser lu geben, um bei glciclier Gescbülianiabl w<l 
Stockwerke xu hadilrfen. 

Will man das so eben beschriebene Port, ohne die Erbimtl 
kosten sehr zu vermehren, wesentlich versUrken, so macht Hf 



') Im Meuiulrc sur In forllilcMloii potjgoiiHle par Mingin, 
Dunalae, 16S1. wird nur Plan :». Fl^, 24, dU Zeichnung elnn deti 
Xea fotU von Ci^ln pgabca, walchcs ihntUie TravanM «nlldll. 
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ImheH folgende ZnsStze. Jenseits des nassen Grabens c des Forls 
wird eine riereckige Enveloppe o o o gelegt, mit dem trocknen Gra- 
ki p p p, der durch eine Pallisadc begrenzt wird, worauf der nasse 
CnkcD r r r folgte auf dessen Konlreskarpe ein gedeckter Weg mit 
Ubko WaffenpUlzen liegt. Der nasse Graben r r r wird diircli die 
ifUeinesItewehr eingerichteten Kaponicren s s s verthoidigt, wolrhe 
MkfOB Holz sein können. Der Graben t t vor den Facon diesor Kn- 
erhfik seine Verlheidigung durch die fnr kleines Gewehr 
in und aus Holz gebauten Flauken u u ^). Die Potenip 
f IMwiter der viereckigen Enveloppe in die Kaponicro, und das 
ItarwiM erslerer mittelst einer Zugbrücke in den gcderkton Weg. 
htolUet der viereckigen Enveloppe hegen Ronnets und liiiitor 
§e bombenfesten Kasernen x x. Wir haben es nirlii für 
erachtet, von diesen Zusätzen ein Proül zu entworfen, 
[eo nor, dass die Krete der viereckigen Envelo|)pß o o o 
%' unter der Krete der runden Enveloppe und der gedeckte 
Wi|ii Niveau des Bauhorizontes liegt. 

Wir flbergehen einen andern Entwurf Montaiembert's für runde 
HkütMer Art. 



MoBtalembert^s vierseitige Redouten und Forts. 

Der grösste Mangel dieses allgemein üblichen Werkes besieht 
Wb, dass sein Graben ohne Vertheidigung ist, der Feind dasselbe 
tikr leicht mit störniender Hand wegnehmen kann. 3Ionlalcn)hcrl 
diesem Uebelstan de auch bei passager errichteten Rcdoutcii, durch 
|li Anwendung der Kaponieren, auf eine eben so einfache, als wirk- 
Weise ab. Fig. 3. Tab. XIV. stellt eine Rcdoute dar, «leren eine 
auf der Brustwehrkrele gemessen ungefnhr 8 Ruthen lang ist. 
der Mitte jeder Seile, auf der Sohle des trocknen, in der Zeicli- 
punktirlen Grabens aa liegt eine für kleincsGcwchr eingeriehlctc 
liereb, deren Facen durch den Graben c geschfilzl werden, 
ler seine Vertheidigung durch die Flanken d erhalt, die in der 
ra Brustwehrbdschung eingelassen sind und gleichfalls auf der 
des Grabens liegen, auf der eine Reihe Pallisaden steht, welche 
lalb durch die Flanken d, ausserhalb durch die Kaponicre b be- 
leo wird. Jeder Versuch des slfirmcnden Feindes, sie umzuhauen, 
li daher fast unmöglich. Ein gewCdinlicher paliisadirler gedeckler 
[tcgiungiebt die ganze Rcdoute. Die Linie E F zeigt deren Profil; 
Linie e f den Durchschnitt der Flanke d. Dieselhc bcslolil aus 
ti Reihen senkrecht und dicht aneinander eingegrabener Balken, 
u innere Reihe die Eskarpe des Grabens unterstützt; beide Balken- 
ItSadc sind oben durch Bombcnbalken, auf denen eine Erddockc 
[bamt, zu einem von allen Seiten geschlossenen Blockhausc vorbuu- 



■1 "> 



k^§ \) Die Beschaffenhüil der Flanken u u der Kaponieren s s s wird in «Icni 
^?«den Abschnitte : fiber vierseitige Rcdoulen und Forts crlüulcrl werden. 
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Jen, ilas ilurcli eine zweite Balkenlage in 2 Stockwerke f 
■leren jedes Infaiiterie aurnimmt. Die Linie g li zeigt den 
der Ka|ioniere l>, welche gleiche BeschalTenheil mit den 
Es leiiohlct ein, düss durch diese Einhchlung die GrI 
durch ein ausscroril coli ich starkes Feuer vcrLheidigt nerd 
Kewallsamen AogrifT des Feindes im liQclisteD (irade mi 
Kdoneo wetten Iloluuangel die Flauken und kapauieren a 
eben angegebenen Art ausgeführt werden, so wird statt i 
eine ciurache fallisadirung gesetzt. 

Uan darf bei Anwendung jener Flauken und Kap 
auch einen Nachllicil nicht übersebcn, den Honlalembi 
Augeu halle, dn xur Zeit, wo er scbrieb, die glühenden 
nicht so allgemein in Gebrauch waren. Die hölzerne I 
ner Werke ist oämhch 12 — 15' hocb. Der Feind kann * 
nicbt direkt, wohl aber durch Bogeuschüsse bescliiessen. 
die Krele des vorliegenden Glacis Tort^eheu. Die Tre 
lic'hkcit ist bei der IlOhe der Wände durchaus niclil gs 
nun der Feind glühende Kugeln in Anwendung, so ist zu I 
er jtfue Flanken und Kaponieren mit Leichtigkeit in Brand 
Es erscheint daher zweckmüssiger, diesen Werken, den 
verSnüert derselbe hleiben kann, das Profil der Hüll« 
hluser zu geben, deren Blockwände durch ein von ausai 
leles Glacis, so wie durch die Ausladung der Dcckball 
gegen jene Bogenschüsse gesichert wird. Will der Fl 
diese Weise eingericbletc Bcdoute, die nur ein pasaagerf 
allen Hauerbau ist, erobern und seines Erfolges gewiss t 
er auf der Krele des Glacis Brescbhallerieo gegen die ) 
richten. Vm dies möglich zu machen, niuss er sich unter 
von Sappen dem Werke nShem und seine Glacis steilem 
niren ; und um den Vortrieb jener Sappeo nicht jedt 
durch die Ausßlle derDesaliung der Redoute unlerbroc 
mDsüen diese Sajipen durch angemessene WatTenpUti 
werden. Der Feind wird mitbin eine förmliche Belage 
nen führen müssen, und daher mit der Eroberung diesei 
Zeit verlieren, deren Erbauung erst angefangen lu we 
wenn die Aussicht einer Belagerung vorhanden ist. 
permanent errirblen und sie gleichieiiig wesentlich versll 
man die Kaponieren und Flanken von Steinen, und slat 
dirung auf der Sohle des Grabens, eine krcnelirle Hat 
und endlich die Verlheidigungsfahigkeit des Ganzen dadun 
dass man im Innern der Itedoule einen kasemattirlen Tb 
Nach diesen GrundslUen ist die in Fig. 4. Tab. XIV. ei 
doule eingerichtet, welche dadurch den Bang eines slarl 
hau, von dem Mantalcmhcrl erwartet, das« es mit 200 Hi 
eine eben so lange llclagcrung aushallen kann, wie 3 
einem bastionirten Sechseck, trotz dem, da«8 janesFort ll 



y Im, wie die Toriga Bedoute, nlmlicb S'/a Ruthen rür 
I jr^f Seiu ut der Fnurlinie gemeuen. Auch die Profile beider Be- 



*» ftt Fig. 4. Tab. XIV. erhllt in seinen Winkeln fionncis, 
' ~H KaiNRenUiike liegen. Der GrnndriiR der gemauerten 
ÜiKT Flaoken b und der krenclirten Hauern auf iter 
■ocu, isl in einem Theile dieser Zeichnung crsichllicli. 
frlUreii aaler der Brustwehr fort in die Kapaniereii. Die 
* <lea Durchschnill des gedeckten Weges, des Grabens, 
Saner, der Brustwehr und des Thurmes an, der 12 
llik^^H«hfltze und eben so viel unbedeckte auf seiner l'lall- 
Die Linie i k giebt den Durchschnitt der Kaponiere, 
' Planken an. Es ist ersichtlich, das dies Fort, wie 
ci, den ?eind lu allen Operationen einer rt>gehu3ssit(cn 
~Vigt. Er mnss gegen die Kaponieren, Flanken und 
■n Breach- und Koutrebattcrien erbauen, und nach 
Bruslnehr auf deren Kanonenbinken eine zweite 
' gegen den Fnu des Thurmes errichten. Alle diese 
lud so leilraubend, dass daraus die bedeutende Wider- 
et anr GenOge hervorgeht. 

1 giebl noch viele Entwürre tür viereckige Forts au, 
k and nach immer grösser werden, und deren grüsstes, 
fO** inr Seitenausdehnung hat, und von uns 
t ia deo Abschnitte über Polygonal-fiefesUgung beschrieben 



Hontalembert^a dreieckige Forts. 
^ iMlaJembert iveadet dieselben an, wo das Terrain und sonstige 
e Form, die nach den bisher üblichen GnindsStzen sehr 
* to befestigen var, wGnschenswerth machen, 
k ha in Fig. 4. Tab. XV. dargestellte dreieckige Fort ist nur we- 
', wie das vvrhin beschriebene viereckige Fort. Der Wall 
B seinen Dankirten Winkeln, nach der Linie a b c nach 

■ gebrochen. Im einspringenden Winkel dieser Brechung liegen 
Pllaikeii d d, welche den Graben e e vertbeidigen, an dessen Es- 

PI aich eine krenelirte Hauer erhebt, an dessen Konireskarpe aber 

■ rinrchaas von Mauerwerk erbaute kasemallirle LOnette f liegt, 
■ durch die kasenattirle, cbenralh ganz aus Stein bestehende 

> g gedeckt wird. Jenseits derselben folgt der trockne 

h, der durch eine krenelirte Mauer begrenzt wird, worauf 

e Graben i folgt, an dessen Konlreskartie sich ein gedeckter 

^lebit Glacis erhebt. Der flankirte Winkel der dreieckigen Fle- 

n an sich sehr schwacher Punkt, wird auf diese Weise durch 

I UoUrciBander liegende Enceinten umgehen, die alle wohl 

B smd und dem Angriffe mehr Schwierigkeit entgegensetzen, 

■ baationire Unwallung, Hiebt minder gut sind aber auch 



die Seilen des Dreiecks gedeckt unij heslrichen. Ad <lem iuM 
fasne lies Walles lief^l Euvördcrst die erste krenelirle Hauer, 
folgl der Irookne Cr.iben h h, der seiue Verlli(>idigiing durch d 
twei ausspringenden Winkeln versehene Kiponiere k erhilt , t 
durch die Kiponiert: 1 gedeckl wird, an deren Flanken sich die » 
krenelirie Mauer lehnt. Jenseits des njNsen Crnb^ns i 
gedeckte Weg, in welchem die krcnelirtcn Hauern m ra m nj 
durch einen schmalen und troiknen Graben fiedeckt sind, *« 
kleine WatTenplätxe bilden, die den Ausfall ungeroeia begflaal 
Im Innern des Forts liegt ein kasemallirter Thunn, der 12 bei" 
und auf «einer Plallform eben so viel unbedeckte GeschfiUe mtn 
und in der Kehle der Kaponiere k belindel sirh anlcr dem Wal 
krenelirie Gallerie n, deren Grundriss wir mit punklirlen Lia 
geben haben. Poternen kommuniiircn unter dem Wall« i 
trocknen GrSben h h und e e, und Aber den nassen Graben ■__^ 
nöthigen Brücken. Alle trocknen Grüben sind in der ZetchtMI|) 
[in, die nassen scbraffirl. Die mehrfach gebroelienc Linie ftlt^^ 
den DurchachniU des Glacis, der krenclirlen Hauer m im fiid 
Wege, des nassen Grabens i, der Kaponiere I, der KaponJ«nk 
Gallerie n unter der Süssem Böschung des Walles, nnd den ittf' 
mes; Temer noch einmal den Durchschnitt des Walles, der an ■ 
Fusse liegenden krenelirteti Hauer, der Lftnetten f urnl g uwl dv 
netirlen Hauer an der Gskarpe des nassen Grabens i. 

Die VertbeidigungsIShigkeit dieses Forts wuchst naiflriidl 
der Vergrösserung seiner Dimensionen. Im vorliegenden 
sind die mögliebst kleinsten angegeben. Aus obiger Beschr*3 
folgt, dass das Fort, von welcher Seile es auch angegriffen n 
mag, dem Feinde Dberall einen gleichen Widerstand enIfregcM 
Ae.T eine mehrfarhe Enceiule in Bresche legen und die d 
bestreichenden Kaponieren vernichten inuss, bevor er sich auf 
Wall logiren und auf demselben sein Breschgeschfktit i^gen 
Thurm auffahren kann. Er wird daher auch hier alle OperaÜI 
einer förmlichen Belagerung nnlernebmen müssen, weldie t' 
durch die hiuflgcn AusfSlle der Garnison, die durch gut relmd 
Waffenplützc ungemein unters Ifitzt sind, bedeutend veradgertii 
Hontalemberl giebt noch zwei andere Beispiele dreieckiger ViaU{ 
wir aber übergehen. 

Die VortrelThchkclt dieiter, so wie der vorhin beschriebeo) 
taschinen Forts, deren Anwendung sogleich erifiulert werden 
kann mithin nichl in Zweifel gezogen werden. Gegen die Ar 
Weise ihrer Ausfnhrung i»1 aber dennoch vieilcichl folgender 
Wurf möglich. Wie grosm nlralich auch die Widerstandstthi 
dieser Forts sein milge, so wird der Feind sie dennoch erobem, 
findet dann in ihnen ein lieijueroes Logement, was seinen fei 
AngHITsirbeiten gegen die eigentliche Festung, die von diMaa 
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Mmgehen ist, zam Stfltzpunkte dient. Der Festung wird in diesem 
fiUe aiebls übrig bleiben, als ein möglichst starkes Feuer auf das 
/«tzn kojizentriren, um dasselbe dergeslalt zusainmenzuschiesscn, 
im der Feind keia sicheres Logcment in demselben finde. Es fra^l 
wA, ob dies dem Feuer der Festung gelingen wird? Steht das Ge- 
iMi derselben sehr hoch, so wird es einige Einsicht in die (irnl)eu 
ivforU gewinnen, und mithin den obern Theil der kronolirlcn 
nod Jsasematlirten Kaponieren zusammenschiessen. Es sind 
diese Werke allein, die den Feind gegen die Kanonen der 
schätzen, sondern vielmehr vorzugsweise der Erdwall, mit 
iMUlembert jene Forts rings herum, also auch nach der 
n^umgiebt. Diesen Wall kann das FestungsgeschiUz ahcr 
Mhl fvnkkteii , und da derselbe den Fuss des Thurnies dockt , so 
dessen untere Etagen dem Feinde unausnesetzl eine sichere 
MoDtalcmbert würde daher ofTenhar besser gelhan 
, jcaen Wall an denjenigen Seilen der Forts, die dem Platze 
i sind, wegzulassen, und die Forts auf dieser Seite nur 
krenelirle Mauern zu schliesscn, die vom Feslungsgoschfitz 
VM eingeworfen werden, wenn das Fort erobert ist. Der Feind 
Ut dorch diese Anordnung nicht allein keine sichere Unterkunft 
iite Fort, sondern es werden auch an dessen Erbauun^skosten 
Meatende Ersparnisse gemacht. 



Montalembert^s Kfisten- Forts. 

Za den detaschirten Forts müssen auch diejenigen gerechnet 

iriea, die bestimmt sind, einer feindlichen Flotte den Zugang 

Rhede oder zum Hafen eines Seeplatzes zu wehren. — Diese 

müssen besonders viel Geschütz enthalten, um der zahlreichen 

erie einer Flotte gewachsen zu sein, und zwar müssen die Ge- 

in Kasematten untergebracht werden, wenn nicht das Feuer 

den HastkÖrben der Schilfe die Bedienung der Kanonen unniog- 

•>w<«iBl[h Dachen soll, ein Fall, der sehr häufig bei den, bis auf Monta- 

hkert, üblichen unbedeckten Sirandbatterien stattfand. 

Das Fort, welches Nontalcmhert zur Vertheidigung der Uheden 
HRchlagt, ist in Fig. 5. Tab. XV. dargestellt. Es besteht aus einem 
finchschenkligen Dreiecke. An den Spitzen derjenigen Seite, die 
.^Ifat Meere zugekehrt ist, liegen zwei grosse Thürme a a, an vini 
A.nM '12 'Durchmesser. Jeder derselben hat drei Stockwerke für Ge- 
KMtz, und in jedem Stockwerke eine Reihe Schiesslöcher für kleines 
farehr. Beide Thürme schliessen sich an das Kasematten-Korps i» b 
>i welches die drei Seiten des Dreiecks bildet , und zwei Etagen für 
fadiütz und in jeder derselben eine Reihe kleines Gewehr enlhnlt. 
Alf der Plattform dieser Kasematten wie auf der der Thürnir stchl 
tefilli Geschütz. Von den Tliürmen a a und derjenigen Seile des 
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KMemaUeDkorps h b, die dem Ueero zugekehrt isl, tiegl die fDn 
licscliülzetnge kasemallirie Enveloppe c c c c, welche durch • 
trocknen Grahen d d vom Kasematleokorps b b und den ThOi) 
gelrenot wird. Im Innern des Dreiecks liegt ein basemaUl 
Thunn e e, der xwel Etagen TOr GescIiQlz und iwei 
Schiesslfichcr Mr kleines Gewehr ImL Sein innerer Kern t 
sich hoch ähcr die PlaltTorm , ist für 4 Reihen kleines Gewehr 
nelirt, und trlgt oheo in seiner Kuppel eine Laterne, um aU Le( 
Ihurnü m dienen. Der Graben g umgiebt diesen Thurm. 
eckigen Thcile h li h sind durchweg mit kaseniallirlen Riutnea • 
sehen, welche als Magazin benutzt werden. Vor der, nach 
Lande zu liegenden Spitze des Dreiecks fie^it die Convrtfac« t^ 
Ihr zur Seite die LAnetieri k k. Beide Werke sind mil tr 
GrBbcn I 1 1 umgeben, an deren Kontrcskarpe sich ein gedeckt! 
nebst Ghcis erhebt, unter <lem ein Kasetnattenkorps m lie^V 
sieb an die Envcloppe c c scbiiesst. Man sieht aus der lliei 
dass das Port auT einer schmalen Landzunge siebt, deren B 
Ansrobrung des gedeckten Weges nur an der einen Seite erfnM 

Die innere Einricbtuni; der zalilreichcn Kasematten dietM I 
isl analog deu andern kaaemattirten Bauten Hontalembertv. 
hat daher kein ProGl dieses Forts für nothwendig erachtet, Mi 
sich begnügt, die vordere Ansicht desselben, vom Heere aus gern 
in Fig. 6. Tab. XV. darzustellen, wodurch der Leser einen II 
blick über die grosse Geschölzanzabl dieses Forts erhiU. In i 
Ansicht, welche mehr einem grossen Palaste als einem FciU 
werke ähnlich sieht, bemerken wir zuvörderst die Enveloppe CQ 
den beiden Tharmen a a a a; Terner eben diese Enveloppe vor 
Kasemittenkorps bb, Qber dessen Hilte der im Innern du I 
liegende Thurm e e mit seinem Leuchtthurm T ersicblltch isL 

Jedes Kricgsscbiir, welches sich dem Fori aul 50 oder 79 
Uten nähert, erbSit auf einmal eine Decbarge von lUO Geschl 
und 400 kleinen Gewehren, und wird mithin der Heberte^ 
dieses Feuers schwerlich widerstehen können. Die Srhßlien in 
HastkOrben können sich dort nicht hatten, weil sie von den 
löchern in den Kuppeln der ThOrme dominirt worden, 
enthalt dies Fori nur wenig mehr Hauerwerk, als eine fiastionirft 
Die fieaalzung desselben betrigt 2300 Kann. Han kann nach 
standen dies Fort vergrössern oder verkleinern.') 



') Hirr v. Maarice giebl in «cinrn M^molr« pag. ISO eltia II«bi 
lung von Maatalemberl's delaschirleii Forts, mil deren RfschafTcnhi 
im Allgenie<a«D mehr einverstRoden ial, als mit den andern &]I*ri 

Montalembfrl'a. 
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§. 8. ilfontalembert^s Anwendung der Tenaillen- 
Befestigung auf das Terrain. 

Es ist schon fHlher bemerkt worden , <lass zu den wesenllicli- 
ForzOgen der Tenaillen -Befestigung die Leichtigkeit gcliorl, mil 
I ärieselbe dem Terrain angepasst werden kann. Nachstohondos 
lH|id, auf ein Kupponirtes Terrain angewandt, soll dies noch an- 
iÜicber machen. Siehe Fig. 7. Tab. \V. Montalcmberl setzt 
■loHdben voraus, dass ein Platz zu befestigen sei, der am Moitc 
Kq^sA welcher mit einem kleinen Hafen versehen ist, der von 2 
iBgü k ind G eingeschlossen wird, die mit hohen (lebirgcn in 
YolMaf liehen 9 über denen keine Artillerie fortgcschaüt werden 
Sr setzt ferner voraus, dass der Platz nur auf zwei kleinen 
aagegriflen werden kann, die nach dem Mecresufer zu liegen. 
!■ Iff Zeichnung Fig. 7. Tab. XV. ist ersichtlich, dass die vier 
Saillaiits der Tenaillen, die den Raum vom Meere bis zum 
Berges A einschliessen , ziemlich kurz ausfallen, besonders 
iihcen des ersten ausspringenden Winkels. Die scharfe Wendung, 
wtkt die Befestigung bei diesen vier Saillants macht, so wie der 
hiMekte Raum, erfordern nothwendig die Kürze dieser Linien. 
ilifditeFace des 5tcn Saillants fällt viel 13nger aus; ihre linke aber 
■ 10 viel kürzer, um den Raum des Platzes weniger zu bcschrnnkon. 
Inclbe Grund findet bei dem 6ten Saillant statt; die Facen des 7ten 
'■i gleich; die rechten Facen des 8ten, 9ten und lOten Saillants 
jiff kürzer, wie die linken Facen dieser Saillants, um bei mögliclist 
Mger Ausdehnung des Walles die Befestigung in gerader Linie 
[Uiofen zu lassen. Der lOte Saillant liegt dicht hinter einer klci- 
Höhe U, die durch ein rundes Fort occupirt ist, wie spalor 
Bigt werden wird. Der Ute nnd 12te Saillant haben gleirlic 
der erste aber ist rechtwinklig, Wtlhrend der zweite nur GO 
hllt, wodurch die Enceinte mehr nach innen gebogen wird, und 
dies noch mehr geschehe, erhält der 13le sehr kurze Facen, 
|ii mir eben so lang sind, um die Kollateralsaillants zu vcrtheidigen. 
[Kl drei folgenden Saillants 14. 15. lö verkleinern sich nach nnd 
[■eh, um die Festung an diesem Punkte zu schliessen. Die Saillants 
17-18 und 19 occupiren noch den Terrain -Abschnitt bis zum Meere, 
IMi sind ihre Facen zum Theil sehr kurz und ihre Refestigung aus 
[kkonomie viel einfacher, wie die der andern Saillants, weil das 
lio, welches sie einschliessen, weniger wichtig ist, indem der 
id, wenn er auch die Saillants 17. 18 und 19 nimmt, doch dcs- 
Dicht Herr der Stadt wird. 

Aus diesem Beispiele geht die ausserordentliche Leichtigkeit 

[^ Anwendung der Tenaillen -Befestigung zur Genfige hervor; os 

in der That nur darauf an, die Facen nach Bedürfniss länger 

ikr kürzer zu machen und darauf zu sehen, dass der eingehende 
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§takiH€B Winkel die gamauerten Lflnetten nebst ihren Couvrefacen 
Wtggtlus^, weil der Raum auf der Höhe 6 fGr ein weitausgreifen- 
|p trm^ek la abgerundet ist. Der Höhenrücken G F ist steiler wie 
• jj|r ffT ^j aodwird, sich den Gebirgen nAhernd, auf dem Punkte 
jf0tr iBfnktikabel. Hier muss ein kleiner kasemattirter Thurm 
' wenlen, der mittelst eines doppelten mit Traversen verschc- 
^^ mit der Höhe G verbunden wird. Die Erdbruslwehr 25. 

^11.25.25 umgiebt den Fuss dieser Höhe, und stellt die Gemein- 

mit der Befestigung der Stadt her. 
Uwe Hflgel H, welcher sich kegelartig und durchaus iso- 
, h^t auf seiner Kuppe nur 12^ Durchmesser, mithin zu 
I Qin ein drei - oder viereckiges Fort aufnehmen zu kön- 

IviVt. daher auf ihn ein rundes Fort, wie solches in Fig. 2. 

l^flKteSestellt isL Dieses Fort flankirt hier die ganze Enceinle 

und die AnnAherung der feindlichen Approschen 
^iselhe sehr erschwert werden. 

Berge K wird vorausgesetzt, dass derselbe gleiche Be- 

mitdem Berge G habe, seine Befestigung ist daher dic- 

Ü9 Brustwehr 26. 26. 26 am Fusse des Berges von allen 

fCichloison, weil das Fort durchaus isolirt liegt. 

Wttrad Montalembert auf diese Weise alle einflussreichen 

äderNShe der Festung occupirt, und sie theil weise in den 

dtf Befestigung zieht, vemachlSssigt er nicht die Ebenen, in 

der Feind seinen förmlichen Angriff formiren kann. Zwei 

ForfsLundM, liegenauf jeder Seite des Platzes, 300—350^ 

inaelben entfernt. Der Feind muss sie durchaus erobern, bevor 

Approschen durch die Ebene gegen den Platz vortreiben 

Die grosse Widerstandsfähigkeit, welche diese Forts schon 

Ar sich besitzen , wird durch den Umstand bedeutend gestei- 

f dass dieselben mit dem Platze eine ununterbrochene Kommuni- 

liehalten ; denn der Feind kann sie in der That nicht von allen 

einschliessen, um sie von der Festung abzuschneiden. Wollte 

esen Versuch mit dem Fort L wagen, und mit seinen Laufgräben 

D diesem Fort und der Höhe A durchgehen , so geräth er in 

Fsaer der Festung, in das Feuer der auf der Höhe A gelegenen 

g in das des Hafenforts V, und endlich in das Feuer des Forts 

U AUe diese Feuer beschiessen seine Laufgräben in Front, 

e und Rticken; es wird in der That unmöglich sein, sie vorzu- 

JOm 

Obwohl die Höhen G und K vom Fort M entfernter sind, so 
die Einschliessung des letztern dennoch ebenfalls sehr erschwert 
das Feuer der Festung und das der Höhe G, die von M nur 
entfernt ist. 

Will man den Feind noch weiter vom Platze entfernt halten, so 

man nur nöthig, auf den Punkten B und S noch dreieckige 

i, und in T eine kleine Redoute anzulegen. Der Feind wird da- 

21 



^ gic (lurchzu- 

/^'^^'>j?/^ lOiillicIi nur so 

■^ ^f^^,f^''' * i?* -., ' "^ '/Nfc . würilcü wir «lahcr 

''^W ''^**^W» "* 'W * ii^^scr Forts zur Vcrstär- 

i^tL '*'*^."Aä^'*''^.!^ ^pülcr in einem besondern 



^^j^^ ^ ®'"^'' grösseren F'cstuiig, die 

^*jr>^ , orts uiiigcbeii ist, auf die 

j^'^^ legsfuhriiiig^}. 

her Gcsafjlen darj^elhan wurde: 1) in wel- 
^4i «'S einen IMalz vorslurkcn , und wie dieselben 

4i inigen Terrainpunkte verwandt werden, aus 

^ cror Vorlbeil ziehen kann, l)leibt ffcj.'cnwürlij? 

Ä dieser Forts zu erlSulern übri^v« nandich: in- 
n Dienst eines verschanzten Lagers zu verseben 

.alend)crt selbst diesen dritten Zweck der del.isrbir- 

rwShnt, so ersrlieint dennoch derselbe als der wicb- 

itsächlichste; denn eben dadurch, dass diese Forts ein 

.ager vollkomnien orselzen, nmss jeder grössere Plalz, 

hen Forts umgeben ist, einen Einfluss auf die Kriegs- 

nncn, wie ihn bisher die grösslcn Festungen, selbst nicht 

kCn Ludwigs XIV. , gehabt haben. 

chauztc Lager unter den Knnonen der Festungen anzulegen, 

nllich eine Erfindung des Marschalls Vauban. Als nrnnlich 

XIV., vom Kriegsglück verlassen, auf die Defensive zurfickge- 

ward, dachte Vauban darauf, die wichtigsten Plätze dergestalt 

■stärken^ dass der Feind die Belagerung derselben entweder gar 



Herr v. Selon gicbt ni seinen Mi/moiies pcig. ].32 eine Kritik von 
lembcrlH Anwendung der detasehirkMi Forls zur Verstärkung eines 
f und tadelt in der>ell)«Mi, das» die Forls zu weil ans einander lie- 
nd ftic sowohl wie der Platz eine zu scliwaelie Besatzung haben. 

; Dif^s wcitlHufligo und wichtige Tln-ma kann leider von uns naeli- 
id nur in wenigen Worten IjehandcU werden, da die eng vorge- 
lelen Grenzen dieses Werkes solches erheischen, 
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durch so weil von der Festung eDlfernt, dass ein Bonfet 
desselben weoig wirksam sein würde. 

Sem Leser wird jetzt JiUr sein, auf welche höchst i 
Weise die eiozeluen Beslandthaile einer sulchen Befesliiti 
gegenseitig uulerst&tzen, wie die dctaschirten Ports ilen I 
einer ungewöhnlicli grossen Ausdehnung seiner Belagernu); 
zwingen, und nie viel Zeit und Anstrengung derselbe auf d 
rung dieser Forts verwenden muss. 

HÖDlaleniberl nimmt an, dass jedes Fort mit 200 Ma< 
der beiden Berge eben so stark beNelit sei, und dsss 200 
den verschiedenen deiaschirten Tbürmen vertbeill sind, 
Garnen mithin nur 1000 Mann betragt. Der flesi der fiara 
ebenfalls lu 1000 Mann an)i:enommcn wird, ist vollkomm 
in der Enceinte der Festung selbst. Hontalembert hAlt i 
Ganzen 2000 Mann zur Vcrlhcidigung eines ähnlichen Plat 
allein für hinreichend, aouderu glaubt auch, dass diese g«| 
nisoR eine höchst nacbdrücksvollo und lange VertheidigUDM 
im Stande ist. 2000 Mann sind aber weniger, als diaJ 
eines bastionirien Vierecks erfuntert, wo bekanntlich J 
Bastion fiOO Mann gerechnet werden. Nun aber ist der H 
in Fig. 7. Tab. XV. dargestellten tenaillirten Festung eiHfl 
von 13 oder 14 Baslions gleich, die nicbr als 8000 HaiiiLl 
erfordern würde. Dieser grosse Unlerscbied in der Si 
Garnisonen entspringt nach Montalembert's Ansicht grösslODl 
der Anwendung jener deiaschirten Forts, die der feindlicli 
weder in seinem ftacken liegen lassen , noch vom Platie «^ 
kann, sondern die zu erobern er durchaus gezwungen i>(|| 
hirtnlrklgen VertLeidigun^r, welche sie leisten, und die uim 
sein wird, als die Besatzung der Forts von der Festung UHl 
«der nach Umstanden abgelöst werden kann. Die Kraft de 
rungskorps wird daher durch diese dctaschirten Forts no 
gebrochen und demselben grosse Vciluste hei ihrer Kroberu 
rOgl werden. Die Besatzung der Festung seihst braucht m 
haitniasmSssig nur gering zu sein, um sieb mit Grfuig gegen il 
geschwächte Belageruugskorps zu veriheidigen, wenn dasse 
Eroberung der Forts zum AngrilT gegen den Platz vorgeht, 
desto weniger glauben wir dennoch, dass Hontalembert i 
der Festslellong der Starke der Garnison zu weit gegangen 
dass uns 2000 Mann für die Vertbeidigiing einer so grossen 
ZU wenig dünken, denn es ist natürlich, dass bei der sn 
Eroberong der dctaschirten Forts ein grosser Thod ihrer B' 
vielleicht die Hälfte derselben, blessirt, getödtei oder gefanf 
nie ganze Garnison, die zur Verlheidigung der Festung si 
deren AngrilT der Feind nach Erobcning der Forts vor 
übrig bleibt, belrSgt mitbin nur ISOO Mann. Bei der gro) 
dtlmaog des Platzes ist diese Besatzung zu scbwach, um all 
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den Vcrtheidigungsgescliafte auf die Dauer mit Energie durchzu- 

lähren. Die nicht angegriffencu Fronlen können naniontlidi nur so 

idiwach bcsetil werden, dass ein pewallsamer Anj^riü' des Feindes 

i« höchsten Grade zu fürclilen ist. Statt 2000 wfirdcn wir daher 

nrcckmässig 3000 bis 4000 Mann als zur Besatzun;,' erforderlich 

endtlen. 

Wie man übngcus eine doppelte Reihe dieser Forts zurVerslSr- 
kn; eines Platzes auwenden kann, wird später in <;inem besojidern 
KMiitte gezeigt werden.^) 



§ IL Ctker den Einfluss einer grösseren Festung, die 
■it detascliirteu Forts umgeben Ist, auf die 

Kriegsfährung^}. 



7^ .'. 
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^Tachdem in dena bisher Gesagten dargethnn wurdo: 1) in wel- 
fkrArt detascbirle Forts einen Vlatz verstärken , und wie dieselben 
Qnr Occupation dcrjenif^en Terrainpunkte verwandt werden, aus 
Irq Besitz der Belagerer Vortheil ziebeii kann, bleibt gegenwärtig: 
Mhder drille Zweck dieser Forts zu erläutern übrig, nämlich: in- 
Vilfimi dieselben den Dienst eines verschanzten Lagers zu versehen 
■ Stande sind. 

Obwohl Monlaleuibert selbst diesen dritten Zweck der detaschir- 
. Worts nicht erw5hnl, so erscheint dennoch derselbe als der w ich- 
[iptennd hauptsnchlirhste; denn eben <ladurch, dass diese Forts ein 
|Munzles Lager vollkommen ersetzen, muss jeder grossere Platz, 
Bit ähnlichen Forts umgeben ist, einen Kinfluss auf die Kriegs- 

inggcwinncn, wie ihn bisher die grössten Festungen, selbst nicht 
1^ Zeiten Ludwigs XIV. , gehabt haben. 

Verschanzte Lager unter den Kanonen der Festungen anzulegen, 
|i bekanntlich eine Erfindung des Marschalls Vauban. Als näriilicli 
Iwrig XIV., vom Kriogsglück verlassen, auf die Defensive zurfickgc- 
[fctward, dachte Vauban darauf, die wichtigsten Plätze dergestalt 
I verstärken, dass der Feind die Belagerung derselben entweder gar 



.'-. 



. l:.'^ 



. ') Herr v. Selon triebt in seinen Mr-moiies png. 1.32 eine Kritik von 
[■Ktalembei tH Anwendung ilcr delaschirUMi Forts zur Vurstärltnng eines 
|wz« nnd tadelt in derselben, dass die Forts zu weit ans einandm* üc- 
I^QDd n\n sowohl wie der Platz «»ine zu «icliwai-lje Dc&alzung liabfu. 

*; Dies weitliluflige nnd wichtige Tiicnia kann leider von uns narli- 
■Wiijiid nur in wenigen Wuricn behandelt werden, da die eng vorge- 
^hnelen Grenzen diescü Werkes solches erheischen, 
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Dicht oder doch uur mil grossem Kr'a[(aurwande uulernebwen kA| 
Er legte zu üieseui Zwecke, auf der dazu besonders (;eoif[n«teo t 
der Feslunp, ein vcrschanzlefi Lager von 10 — 12,000 Mann a 
Kelile desselben lehnte sich au dasUlacis ilesrialzes, undtwei * 
Seiten wurden wo möglich so i^erührl, dass sie von den iuasil 
Festungswerken beslrichen werden konnten, flie das Lager h 
den Linien halten ein starkes l'rolil, und waren mit allen Ver 
gungstuitteln versehen, welche geeignet sind, einen gewalM 
AngrilT des Feindes abzuweisen. 

Die Vortlieile eines so verschanzten Lagers bestehen i 



l. Der Feind bedarf eines ausserordentlich starken 
korps, um gleichzeitig die Festung und das verschanzte haf/trt 
schliessen, was nothwemlig ist, wenn er die Belagerung v< 
wilL Ein so starkes Betagerungskorps schwHcht aber deffl 
Armee, welche im Felde agirt, dnss dadurch alle UnteniSl 
derselben mehr oder weniger ^ISbtut werden. 

2- Wagt der Feind die Einschliessung der Festung und A 
schanzten Lagers, mil einem schwachen Delagerungskorpa ta-d 
nehmen, so werden die Ausßtle, welche die Besatzung de* L 
Hassen und jeden Augcnblickauszufübren im Stande ist, die ig 
Umkreise zersplitterten Kräfte des Feindes, schlafen und au( 

3. Gehl der Feind zur Belagerung über und grein dJeR 
zuerst an, so wird die Garnison, durch die Besatzung des v 
leu Lagers unterstützt, Ausfalle unternehmen, welche a 
StSrke kleinen Schlachten gleichen, und mithin den Feind ii 
nung bringen und ihn schwachen, 

4. Greift der Feind dagegen zuerst auf förmliche WeiM 
Liger an, so wird die Besatzung desselben durch die Garn 
Festung! unterslQlzl, um die AiigrilTsarheilen durch grosse A 
aufzuhallen oder zu vernictilen. Man wird ausserdem im li 
Lagers mehrere Abschnitte hintereinander aufwerfen. bei derw 
cessiver Eroberung der Feind noihwendig viel Zeit und Mittel vi 
Nimmt er das letzte Itetra neb cment, so zieht steh die Besulzun^ dd 
schanzten Lagers in die Aussenwerko der Festung, und n 
deren Garnison, welche iladurch in den Stand gesetzt wird, 
nun fulgenden Belagerung des Platzes, dem Feinde einen ertolgni 
Widerstand entgegen tu seLccn. 

Dies «ind ungefähr die Vorthcile, welche sich Vauban vo 
verschanzten Lagern unter den Kanonen einer Festung \tni 
Man kann aber noch folgende wesentliche Vorzüge derselbu 
fahren. 

5. Sie können hei schnellem Vordringen emes Qbertegenei 
des, den sich versammelnden Truppen, zu einem gesicherten 
nigungspunkte dienen, und mithin verhindern, dass dieselhea I 
angegriffen und geschlagen werden. 



Sit bieten »inem |;c«rhliigpnen Korps, oder wenn sie hinrei- 

■iii» nnd mit den nälliipnn Mn^nzinen verxehen sind, selbst 

virwM ritita gesiiberleu Ziitlueliisarl, iii weichem $ic1i dieselbe 

n AnnireDgungeu erhöh und ibre Vertiiate nach und nach er- 

KiB wiMtw in dir OITeniive Itbcrzn gehen, sobald es die VerhSII- 

■ fMaüta. 

7. S«« Jinnen iitdi. wenn die Festang selbst dazu nicht hin- 

I |tr09s iKl, znr Aafhahme und Sieherslellnng der Magazine, 

dir im Felde a^irende Armee ihren Unlerhnll bezieht. 

r r*inii wird hei seinem Vorgehen durch eine Festung 

Aanilcs Lager nicht so leiebt aurgehailen. Er blokirl 

i««l*rl7l seinen Harsch fori, wie dies in den letzten Cnm- 

I Ualig geschah. Liegt aber ein verschanztes Lager mit 

»fAAOO Mann Besatzung hei der Festung, so wird dns wei- 

B d«$ Feindes sehr genirt, weil das bedeutende Blokade- 

r anrflcklaüsen muss, seine Armee ungemein seliwSchl, 

e nicht «ehr stark, so kann ein grösseres verschanztes 

e Armee auHialteo. 

■'s verschanzte Lager beMamlen ans zusammenhangenden 

■ sieb wecbseiscilif; bestrichen. Da aber die Errahrung 

»in solches Lager in den meisten Fallen erobert ist, wenn 

n »n einem Punkte erstiegen sind, so hat man bekanntlich 

B Zeilen vorgeiogen, die Berestigung des Lagers aus isolirl 

n Werken bestehen zu la^en, deren Facen oder Flanken sich 

Wilig bestreichen, und deren Kehle diircbPallisadirnngen und 

r gesrhioitsen ist. Da sich durch diese Methode die Be- 

; de« ganzen Lagers auf die Forliltcirung einzelner Punkte 

a, *o ist es nairirlirh, dass man bei gleichen Mitteln diesen 

't Widerstandsrabigkeit geben kann, wie jenen zusam- 

B ausgedehnten Linien. Her Baum zwischen diesen iso- 

B wird durch die Truppen dci: Lagers ausgerollt. Greift 

lolches Werk an, so wird dasselbe nicht allein 

1 eignes Fener und das seiner Kollaleralwerke vcrtbeidigt, 

B die Truppen des Laßers brechen aus den Interrallen zwischen 

pWerlcn hervor, nnd stürzen sich auf den Feind, sobald dieser 

t jenes Pener erschüttert ist. Gehl der Feind dagegen zwischen 

n jenen Werken, die entweder Redoulen, Fleschen oder Lfi- 

lind, dnrch, um die Truppen anzugreifen, so gehen diese zu- 

Folyi ihnen der Feind, so wird er in Front, Flanke und 

von dicKen Werken beschossen, und nachdem seine Reihen 

iriilei sind, werden die Truppen des Lagers wieder vorgehen, um 

id« fthcr den [laiifen zu werfen und zurückzutreiben. 

:c Vcrtheidigungsmnxime wird stets angewandt, mag der 

1 mit offener Gewall oder förmlich angreifen. Jene iaolirten 

ffi versehen also gcwisscrmaasscn den Dienst der Bastione, wah- 

kLüfr Truppen , welche zu ihrer Verlheidigung in den Intervallen 
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zwischen ileii Werken aurgeslellt werden, der Thal nacL bevteglid 
Kurlinen sind. Zuweilen werden auch diese Inlervallen pDtwedJ 
ganz oder zum Theil durch Erdbnislwehren gesclilossen, die aber a 
gcführl werden müssen, dass sie eine gute Seitcnbestreichun^ i 
den isnlirlen Werken erhallen. Jene Brustwehren sind namenlllj 
in dem Falle nolhwendig, wo die lodernden Truppen nicht t 
Terrainwellen gegen das direklc Feuer des förmlichen Angriffs i 
schützt sind. In diesem Falle werden sie aber, um nicht den 0^ 
tivbewegungcn der Truppen hinderlieh tu sein, mit lahlreicheD b 
ten Ausgängen versehen, oder man gicbf ihnen d.is Profil einer fl 
rillele, deren innere Böschung nicht mit SchanzkSrben Terkteidel^ 
die milhin von geschlosücncr Infanlerie in ganzer Front 
werden kann. 

AlleVortheile, welche wir so eben von den verschanileKLt|(M 
aufFührlen , Gnden sich nun in einem seltenen Grade bei der Jft Kf. 
7. Tah. XV. dargestellten Befestigung mit detasehirtcn Forb vnr. b 
der That ist der Raum zwischen jenem lenaillrrlcn Platze und in 
dasselbe umgebenden Forts ein vorlrellliches vcrschaiiite* Ligv; ; 
denn wie oban geieigt wurde , verhindert das starke Geachüttfa ^ 
der Ports den Feind, zwischen ihnen durchtugcher 
welche in jenem Räume lagern, sind mithin gegen einen gevaÜsm 
Angriff des Feindes gesichert. Die Vcrtheidigung die: 
len Lagen geschieht ganz in der so eben beschriebenen Art 8 
beweglicher Kurtiocn, welche die Trup|>cn bilden. 

Es ist augenscheinlich, d.iss ein solches Lager, deu<» I 
lirle Forts aus lahlreicbcn Defensiv- käse matten bestehen t 
Widerstandsmiltel in sich vereinigen, welche eine solide pera 
BeTesliguBg nur aufldeten kann, eine ungleich kräftigere Verlhei4i| 
leisten muss, als ein anderes verschanztes Lager, das, v 
lieh zu geschehen pflegt, erst hci Ausbruch des Krieges erbivl W 
und dessen Werke aus gewöhnlichen Feldschanzen bestehen, 
böcbslens durch Blockhäuser verstärkt werden. Die in Vtg. ^. II 
W, dargestellte Refestigung mit detaschirten |Furts tnuH dthtrfl 
die KriegsfQhrung, insofern nSmlich auf dieselbe grosse ver 
Lager Oberhaupt ioDuireo, einen grossen Einftnss ausüben, nndfl 
falls der belVeundeten Armee, welche auf dem Kriegsthcatei 
Platzes operirt, eine mSditige Stülze gewähren. 

Die llehrxahl der prosseu Festiingianlagcn, welche n^irb de" 
Jahre 1315 in Deutschland entstanden, sind daher auch m de 
der in Fig. 7. Tab. XV. dirg«stellleu Befestigung entworfen, 
in der Thal nichts anderes, als grosse verschantte Lager, i 
Mittelpunkt die Festung selbst liegt, welche den Kern, daa H«n m 
Vertheidjgung bildet. 
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§ 12. Montalembert's Polygonal-Befestigung. 

Polygonal-Befestigung heisst bekanntlich diejenige, in welcher 
Iv.Wall enlwed«r bloss ausspringende, oder auch nur sehr wenig 
riHfriBgendc Winkel bildet Zu ihrer Eigenthflmlichkeil gehört Ter- 
derBauptwaU seine Seitenverlheidigung von einer Kaponiere, 
von einem Erdwerke erhalt, welches im Hauptgraben vor 
Man hat daher die Polygonal-Befestigung auch Ka- 
genannt 

Dfirer's Viereck, Fig. 5. Tab. IV., zeigt eine Polygonal- 
die nur ausspringende Winkel bildet und deren Seiten- 
durch Kaponieren erzeugt wird. In Fig. 1. Tab. XIII. 
fUlMi MonUlembert eine Polygonal-Befestigung, deren Uauptwall 
ili^jäma sehr stumpfen einspringenden Winkel bildet, dessen 
trillBmtlieidigung durch das Erdwerk 1 m C k i geschieht. 

ii der TOD Montalembert auf Tab.XIII. Fig. 2.No. 3. dargesleii- 
Ife iefestignng bildet der innere Wall nur ausspringende Winkel, 
ai nme Seitenbestreichung erfolgt durch die Kaponiere a, während 
itaigentiiche Hauptwall B B, auch einen stumpfen einspringenden 
lUktl fonnirt, der seine Seitenvertheidigung durch das Werk f er- 



Dflrer's Viereck beweist, dass das Polygonal-System sehr alt, 
'Miller als die Bastionär-Befestigung ist. Nichts desto weniger sind 
Mrin VonAge erst in neuester Zeit allgemein erkannt worden, wozu 
Atfalembert besonders beigetragen, der seine ersten Ideen zur Po- 
l-Befestigung vielleicht von Dürer entlehnte, oder auch, was 
waJincheinlicher ist, durch die Vorschlage Filley's auf diese 
gungsform hingeführt wnrde, deren Vorzüge vor den Bastionen 
bereits zum Theil in der von Montalembert gegebenen Kritik der 
iOBir-Befestignng entwickelten. Diese Vorzüge sind folgende: 
]. Nächst der Kreisbefestigung schliesst das Polygonai-Systcm, 
ki der geringst möglichen Wallausdehnung, den grössten inneni 
;kui ein. Sie ist also in ökonomischer Beziehung nicht allein der 
fIntionSr-y sondern auch der Tenaillen-Befestigung überlegen. 
I 2. Da bei ihr die Seilcnbestreichung von der Mitte ausgeht, so 
ihnen ihre Fronten, ohne die Defensivlinien grösser wie 75^ zu 
■lehen, weit grösser sein, als die der Tenaillen- oder Bastionür- 
hfestignng, wodurch ihre Anwendung auf das Terrain erleichtert 
üdanch ökonomische Vortheile erlangt werden. 

3. Diese grösseren Fronten, deren ilankirle Winkel mehr als 
ISQ^von einander entfernt liegen können, zwingen den Feind, seinen 
Trenscheen eine fast noch einmal so grosse Ausdehnung zu go])cn, 
ilswenn die Front, wie bei dem Basti nnär-System, nur 90^ entliült. 

4. Auf dem Hauptwalie der grossen Fronten der Polygonal-Bc- 



Tesligung, die 150** Lange liabeu, können 120 Gcscliütite slelien^ 
sich demEtaLlissemeni der reindliclienRikoschetlliatterien widerseM 
Dagegen können die Fiank«n und Pacen einer BaslionSr- Front ds| 
Kanonen aufnehmen, indem das Feuer der Kurline durch das Ri 
grösslenlheils maskirl wiril. 

5. Die Polygonal-BefesliguDg erlaubt nach itclieben, den (M 
len Winkel von den bestreichenden Kapunieren cnifernter uder 
zu legen, je nachdem mau die Errichtung der feindlichen Balli 
auf der Konlfeskarpe, mehr oder weniger kräftig beschiessen 

6. Die Polygonat-Befestigung verdient endlich vor jeder u 
insofern den Vorzug, als sie die einfachste ist, wodurch in der 
iheidigung viel Einheit, und ein krSfligcs Zusanimenwirken ill 
fensivmaassregeln möglich wird. Die Summe aller dieser Vi 
muss ein glänzendes Resultat liefern, und war die Veranlasaiuigi 
hei den fortiBkatohsclien Bauten der neuesten Zeit die Pt^ 
Befestigung fast alle andern Befosligungs formen verdrfinglew fe 
Abschnitte Qlier detasebirle Forts ist bereits gezeigt, wie IbH 
hert die Polygonal-Befesligung auf die viereckigen Forts ■nma 

Die in Fig. t. Tab. XVI. dargestellte und auf ein Vicreek 
wandle grössere Polygonal-Befestigung, die Honlalembert al 
Musler aufstellt, hat eine Polygonseile a h von 90**, wie sie^ 
Basti onSr- Befestigung Oblich isl. Er hat diese Diroension 
um sein Polygonal-Systcm um so anschaulicher mit der Bastiool 
fesligung vergleicheD zu kfinnen. Die Bcslandiheile des enteroi 
nun folgende: Die grosse Kaponiere c c, die den Hauplgral 
lertlieidigt, hat auf jeder Seite drei Kasematten, deren jede d 
schaue aufttimml. Sie hat ferner drei Stockwerke für GeschfiU, 
drei Reihen kleines Gewehr; auf jeder ihrer Seiten «[ehcn milUl 
kasemallirle Geschütze, und eine zahlreiche Infanterie. Das 
ihres obersten Stockwerk.« beherrscht alle Werke, und sieht • 
f9hr eben so hoch llber dem Bauhorizont, wie das GescbQti auf 
Wallgange einer BaslionSr-Befcstigung. Zur bessern VersllodlJel 
l.il der Grundriss derKaponierc c c in Fip. 2. im vergritsscrteaHl 
Stabe dargCBlelU. In demselben sind die Widerlager a a der 
Gewölbe ersichtlich, aus denen die Kaponiere besieht, welche, 
bei allen übrigen Kasematten Monlalcmbert's scnkrechl auf dio 9 
mauer e f stossen. Zur bequemen Kommunikalion sind die Wi 
laper a a auf den Punkten b c d durchbrochen. Zur Bestrciel 
der Kehle der Kaponiere dient der Vorsprung I, dessen StiroDMl 
für kleines Gewehr krenelirt sind. In di^n Facen der Kapoaiere S 
Hontalcmberl kein Geschult anf, obwohl Ptaln ibun vurhanduj 
soodem vier Reihen kleine« Gewehr. Auf der Linie V. D isl der H 
durchschnitt der Kaponiere dargcslelll. In demselben sind die g 
sen Widerlager a a ersichtlich, so nie die gewölbten OeffnuH 
b c d, welche durch dieselb en gebrochen sind und die sich durch | 
Slokwerka erstrecken. Letalere sind, wie bei den aaden ' 
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dorch Balkenlagen ton einander geschieden. Im untersten Stock- 
;e ist der kaatenartige Raum g ersichtlich, in dem Infanterie steht, 
durch die Scharten 1. zu feuern. Unter dem Fussboden des 
■ei g liegt die Schiessscharte 2. fQrGeschätz, welche eine solche 
■traktion hat, dass bei der möglichst geringen äusseren OeiTniing 
Scharte der möglichst grOssle vertikale und horizontale Rieh- 
imekel erlangt wird. Das zweite Stockwerk hat in der Stirn- 
tf die Schiefsscharten 3. fAr Geschütz und 4. für kleines Gewehr, 
Deckengewölbe i den Rauchabzug 5. Die Slirnmauer 
Stockwerks springt zurück, indem sie auf dem Decken- 
de i des zweiten Stockwerks aufgesetzt ist. In der Stirn- 
Mrkvidie Schiessscharte 6. für Geschütz und 7. für kleines Ge- 
lr,.M«iider Rauchabzug 8. ersichtlich, der durch das Decken- 
I des dritten Stockwerks gebrochen ist. Fig. 3. zeigt den 
des dritten Stockwerks der Kaponiere c c. Man sieht in 
die ^bere Ansicht des Deckengewölbes i i i des zweiten 
kverkSy so wie die runden Rauchabzüge 5. 5, welche durch dies 
MfewÜbe gebrochen sind, n n sind die Bohlen und Balken, 
l|den Fassboden des dritten Stockwerks bilden, dessen Stim- 
riichl parallel mit denFacen der Kaponiere gehl, sondern einen 
faiis bildet. Fig. 4. zeigt die obere Ansicht der Kaponiere. 
■cht des Deckengewölbe i i des zweiten und das Deckengewölbe 
s dritten Stockwerks; ferner die Rauchabzüge 5. 5 des zweiten und 
ies dritten Stockwerks. Fig. 5 zeigt endlich die vordere Ansicht 
lipoDiere. k k ist die Stimmauer des dritten Stockwerks, in 
fe Schiessscharten 7. für kleines Gewehr und 6. für Geschütz 
■dmet sind, n ist der vordere abgerundete Theil des dritten 
Amrks; ii das Deckengewölbc des zweiten Stockwerks, auf dem 
Unchahzflge 5. 5 angegeben sind. Man sieht ferner in dieser 
Mkt die Scharten 3. für Geschütz und 4. für kleines Gewehr des 
■ton Stockwerks ; und die Scharten 2. für Geschütz und 1. für 
hü Gewehr des ersten Stockwerks, p p ist die Face der Ka po- 
le, durch deren Stirnmauer nur Scharten für kleines Gewehr gc- 
Uea sind. 1 endlich ist der Vorsprung an derKehle derKaponicre. 
Tig. 1. Innerhalb des Hauptgrabens liegt das grosse Kasematten- 
t|ie, welches 2 Stockwerke Geschütz und 2 Reihen kleines Gc- 
^enthSlt. Dasselbe schliesst sich an die grossen Flanken g g an, 
k ■ 3 Stockwerken Geschütz und 3 Reihen kleines Gewehr auf- 
^nnd zurVertheidigung des Grabens f, vor den Facen dergros- 
> Kaponiere c c dient. Die Kasematten h, von Montalcmbert 
Mekgezogene Flanken genannt, enthalten in 2 Stockwerken Geschütz, 
1^3 Reihen kleines Gewehr, dienen zur Verthcidigung des Ilaupt- 
Bku im Rücken der Kaponicre, und verbinden die Flanken g g 
^ fo kasemallirten Kurtinc k, welche 3 Reihen kleines Gewehr 
lUt, und deren Stirnmauer sich 6' hoch über ihren Wallgang 
kbt, and mit Schiesscharten durchbrochen ist, um dem dort auf- 
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kittili des Haaptgrabens liegt die General-Couvrcface x x x x, 
*'B'tteiiq>ringeDdein Winkel die Kasematten y y ersichtlich sind, 
ii 2 Stockwerke ffir Geschütz und 2 Reihen kleines Gewehr ent- 
hh, md nr Bestreichung des trocknen Grabens z z z z und des 
•■11 aa dienen, der von ersterem durch die krcnelirtc Mniicr 
Itl getrennt wird. Im einspringenden Winkel des gedeckten 
fü Kegoi die retranchirlen WaflenplStze c c c c mit ihren aus 
vfaeiiilirteD Mauer bestehenden Bcduits f f. Unter den Fingcln 
VaftiplSbe liegen die Kasematten d d d d, welche mit 2 Stock- 
hifiöcbflU den vorliegenden nassen Graben bestreichen. 
-Hai man dem Platze besonders viel Kasernen und Magazine 
■ vB, io schlSgt Montalembert vor, in der Kehle der Gencral- 
grosse Kasematte e e e e anzulegen, welche aus 2 
fAr Geschütz und kleinem Gewehr besteht, sehr viel 
BSume darbietet und auch die Verlheidigungsfflhigkeit 

St Konstruktionsmethode dieser Befesligimg giebt Montalembert 
llber an, weil sich dieselbe aus der Zeichnung von selbst er- 

Nachdem nflmlich die Hälfte der äusseren Polygone a h' zu 
ilgestellt ist, konstniirt man auf der Mitte die grosse Kaponierc 
lach den in Fig. 2 angegebenen Dimensionen, und zwar wird 
kk c' d' dieser Kaponierc um 1^ innerhalb der Polygone a b' 
Hierauf wird die halbe Kurtine e' V in einem Abstände von 
roB der Polygone und parallel mit ihr gezogen, und 7^ 9' lang 
bL Man trägt ferner auf der äusseren Polygone von b' nach 

3'; von g' nach h' 3^ 8'; ziehet die Linie h' i' senkrecht auf 
fingerte Face der Kaponiere c c und macht h' i' = 8^ lang; 
iet endlich diePunkte i^ f, so ist der äussere Umriss derFront 
mU Die Länge der Linien q \{, ]i i', i^ f', f c' ändert sich 
wenn auch die äussere Polygone b' a' vergrössert winl, wohl 
ie Linie g' a, welche mit Verlängerung der äusseren Polygone 
U 

lit dem auf diese Weise angegebenen Umriss der Befestigung 
n alle nach innen gelegene Werke parallel gezogen , und zwar 
m Abstände und der Anlage, welche die Profile ffir diese Werke 
•n. Dasselbe geschieht mit dem Hauptgraben, der General- 
iface, den verschanzten WalTenplStzen und dem gedeckten 



Profile« Die mehrfach gebrochene Linie A B zeigt den 
ichnitt der kasemattirten Kaserne w, die vordere Ansicht des 
ittirten Thurmes v, der kasemattirten Kaserne u, der innern 
*face s, des trocknen Grabens r, des Kasemattenkorps e, des 
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nauptgrabens i, Sa General • Cou vre taue i, des irocLoon Gri 
der krenelirlen Mauer b b, des nassen Grabens a a. <Im ^r 
Weges und des GUci« nn. Alle diese Profile sinil anal»)! den »r 
schrlebenen Uohlb«meu MoiiWlunibert's ausgeführt, erkliren « 
bin von selbst. Auf der Linie V. D ist das Probl der |iros»eii Ki 
ersichtlicb, welchem bcrcilfi «rklirl wurde. Pie Linie F K ii 
Durcbscbnid de« Iniekneii Crabeas o. dos Kavaliers m, de» V 
ge« 1 lind der kaüema Hirten Flinkfiii j; f , deren nbenies Ste 
• wie bei der Kaponiere lurnckxphnct. 

Die Linie G H xeigt noch einmal den Wall^nnp de« Ki 
den Walignnp 1 und die dreislöcVige Kasptnalie n. Die Linie 1 
das Profil der tClr kleine« fiewelir knineltrien Galleii« q,' um 
den Kavalier m und die Knriine k. Die Linie L M ßiebl das Pi 
kisemittinen Kaserne e e, der Kasemsilo y und der Käsen» 
unter den Flß^eln des versrhnnxlen WafTenpl altes. Die Ltl 
xei^l dtisProßl denneduils des vei iit^lianiEteii Walfenplatzes, & 
wehr des Letaleren und den sclimalen Graben vor den F10{ 
WalTpnpbtxeii. 

KommonikationeiL Die Rampen l. l mhren 
Irokncn Gr^ibcn nn, niis diesem die Thfiren 2 in die Pni 
welcbe unter der Mitte des Kavaliers fort nach der Kurlincn-Ka 
gelil, die niiltelM der Zugbrfleke 5 mit der grossen Kapoo 
komniiintiirt i die Treppen 4. 4 fuhren auf den Wallgang deski 
die ilrfltkni II nach diT Gpnpral-Couvrer.n-P. unlrr dcron Wall' 
Polerne 7 nach der Drucke 8 gelil; die Poterne 9 endlich ge 
dem Walle des WaflVnplatzes nach der Zu^brfirke Ifl, die n: 
liedecklen Wr^e fülirl. Alle ubriiienGenieinschaflen sind in de 
nnng volL-iländig ersichtlicb. 



§. 13. B e u r t h e i I Uli g. 

Alle Kascmallen der in Fig. 1 . TMi. XIV. darfipstelllcn Tc 
Ilefesti^'ung sind hCrgi^slall dtirHi die Gener.-il-Cnnvrcr.ire 
Gliins pedcckl. dass sie keine Aiissirhl anf dn< freie Feld h.ib 
hin den Feind ani-li iiiclil in der Krnie direkt bcscliiessen 
sondern vielmehr crsi d.nnn, wenn ilrrseilie auf der Krone de 
ankoHinil. Mit den Kaspinallcn der so elien beschriebenen Po' 
Itert'slii^unt,' h-it es aber eine andere Bi^wandlniss. Aus den 
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er Kurtine k, der Defensiv-Kaserncn u und der Kasernen w^), die 
re, lo wie die General-Couvreface dergestalt überhöhen^, dass sie 
icht auf das freie Feld haben, dass ihr Geschütz mithin den Feind 
m in der Feme heschiessen kann. Um für die Folge Umschrei- 
flD ZU Termeiden, wollen wir diesem dritten Stockwerke den 
«■ der hohen kasemattirten Batterien geben. 
ftcr Zweck dieser Batterie ist, das Feld dergestalt mit einem 
rlegeaen Feuer zu bestreichen , dass der Feind durch dasselbe an 
leiaer Belagerangs-Batterien und Approschen absolut verhiii- 
ihn mithin die Möglichkeit benommen werde, das Glacis des 
Bekrönen. Wie genial und ansprechend dieser Gedanke nun 
hmkf 10 erheben sich gegen seine Ausführung doch mancherlei 
IsmMjpnde Bedenken. Allerdings ist das Geschütz jener hohen 
Batterie sehr zahlreich; auf einer Front der Bcfc- 
Unen nSmiichin den dritten Stockwerken der genannten Kase- 
115 Kanonen stehen. Greift der Feind nur einen Winkel des 
an, so muss er doch zwei Seiten desselben umfassen; er 
I' daher bei Eröffnung seiner Laufgräben mit 230 kasemattirten 
MlieB ni thun haben, die ihn direkt heschiessen, und in seiner 
■ Parallele sich kein Punkt befinden, der nicht mindestens von 
■B 50 dieser Kanonen direkt beschossen wird. Zu diesen kasc- 
irtBn Geschützen kommen mindestens 100 Kanonen, welche auf 
Wallgange der General-Couvreface und des Kavaliers auf jeder 
Astehen können; die feindlichen Arbeiten werdenmithin im Ganzen 
430 Kanonen direkt beschossen. Es unterliegt durchaus keinem 
iM, dass ein so grosses Feuer die Eröflnung der ersten Parallele 
' schwierig macht, ja dass dieselbe nur mit grossem Verlust 
fenscben und Zeit vollendet werden kaun. Nichts desto weniger 
'wird sie dennoch zu Stande kommen; denn Kartätschen sind auf 
•800 Schritt nicht sehr zu fürchten, und Kanonenkugeln, selbst in 
»er Menge, werden die Arbeiten, wenn diese von braven Offizieren 
Hfthrl sind, welche die Ordnung aufrecht erhallen und dafür sor- 
, das Todte und Blessirte schnell durch andere Leute ersetzt wer- 



') In den Profilen ist ersichllich, dnss die Kasematten li, dieKurtiue 
tie Defensiv-Kaserne u und w eigentlich kein drittes Stockwerk haben, 
dem dass ihre dritte Gcschutzlage unbedeckt auf der Ptattform die- 
Werke steht. Der Leser muss daher annehmen, dass die Gewölbdecke, 
«be das iweite Stockwerk schliesst, über der Plattform aufgesetzt und 
(hin ein drittes kasemattirtes Stockwerk hergestellt sei. MontnIeml)ert 
Idnrch jene Zeichnung, die vom Texte abweicht, vielleicht nur andeuten 
flea, wie das dritte kasemattirte Stockwerk jener Werke in eine unbc- 
AlePItUform verwandelt werden könne, wenn dies ökonomische Rück- 
<^ nothwendig machen. 

_ Die Krete der innern Couvrefacc s m&sste übrigens um einige Fuss 
■üdrigt werden, wenn das dritte Stockwerk der Kasematten u über sie 
rtfcnern aoll. 
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llauiilgralitttiK d, der {jenvrat-Ciiuvrcrat« s,<§ 
der krciiulirlen Mauer Ji li , de» uisneil Grabe 
Wrfies UDd des GUcis an. Alle diese ProAle m 
sctiricbcnen Holilliaiiien HoaUlnmtiorl'N lusg^ri 
liiii voa selbut. Auf ir.t Lini« C D im das ProJIl 
ersichtlicli , ivtkhes bereits erklSrl wurde. I 
DinralmchiiiU Ath Irurkn«! Criltoiu n, iIbb Kt' 
ges I utid der kaitemaitirien flanken g f , (* 
- wie bei der Kiponierc xurQi'kitpHncL 

Die Linie G tl »igt mith eiiuDal ** 
den Wallpanf; I und die dreidiVhi^ Kaf 
das Prnßl der ror kleine« Gewehr kiv ' 

den Kavnlier m nnd die Karliaek. ' '' ''' 
kMemflllirlMi Kannrnft c «, iler K» -^Otttet 
uiil«r den rHleetii de« vewclmn» u"""^" *■'"■ 
7eigt dasProfll doiReduitiide« * ^ nrnlon k 
w.^llr de» Lel«eron und den ^intm deii» 
WafffiiptMie«. r-^*'*'' **" "*'* 

KommumkatiOD y i-w"«^'*'" *"," 
irokncn (;ri,l.e-. no, .., .^„^ w^"" "•'"' ■!" 
»eld..- i..ilrr dnr Millr d. .. ••;„/"«i*" l>"^''l't ' 
Halii, die juittelrt d« •^juwTi.i.fBi.uenfi 

die Hrft.k»n ß Dach ,' !^j> f«»"^ .' ^ ^ ''«"•l 

l'.,U.,.„e 7 m..:l, de /Ä'^-""'"^''"'" .f^*^" 
d^o Walle de. V ;>*1> '""*'••"• ""'"'l'* 
Kedeeklei, WeRr ;^<*' tel.pen,-.gsg..selu. 
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"i-cr gewonnenes Spiel und 

■orlreilien künacn, ol>- 

' Feuer der tiefte- 

-a I -Co u vre face 

n, seLr he- 

^ timonlirbatterien 

runj^slrain tluiluruh 

.enliriij(;uiig lieüselbcn 

jlit durch rülgcrideti Vor- 

a^'erer wutlc die hohe ka^c- 

. nus 9 Gesclifilzen licsteliend, 

inoDlirbnllerJe, nacli der ülilichen 

.iiilie Blark sein iiiflsscti. Vier oder 

.u aber vicllciclit diesen Erfolg in eben 

die DemontirbaUerie in folgender Weise 

nimlich diese Batlcric vod 4 Gescbülzcn 10 

£ Parallele nnil parallel der hohen Batterie g g. 

Jlillelliiiie der Scharten der Deniontirbattcric ^4 

.eilcr anseinandcr, und ajignire diese Linien auf 2 

ICD Batterie, z. ß. auf zwei mit 1. 3. bezeichneten. 

j, wo diese Linien die erste Parallele schneiden, mache 

mstwehr der leUteren SchiessöiTniingcn von untjefjihr 4' 

^nil die 4 Demontirgeschßtze Sicht nach den zwei SchiesH- 

j 1. 2 gewinnen. Lclitero müssen, von 4 (ieschülzen he- 

ft, mit ihren Stirnniauern bald in Bresche gelegt sein. Die 

iMulKrie dagegen kann nur von den beiden ÜGscIiOlzeu I. 2 

iea Bitterie f, g beschossen werden; alle andern tioschfitze 

Uren kJSnncn aber durch die ScIiiessrtlTmingen der ersten Pa- 

[ie4GeschüUederDeniontirbattcrienirhlschcn, und wenn dies 

lulnen FSUen geschehen sollte, so lllsst sich durch eine Tra- 

er leicht abhelfen. Sobald die SliniDiauer der beiden Schar- 

2 in Bresche gelegt ist, werden die SchiessöfTnungen in diT 

•nllele zugeworfen; dicMitielliniedcrScharten der Rentcinltr- 

auf 2 andere Scharten der hohen Ballerte g g alignirl, und 

lichtung dieser Linien in der ersten Parallele neue SchiessölT- 

eingesehnitten. Ist die Stirnmaucr dieser Scharten zusammen- 

, 50 nimmt man ganz in eben der Art zn-ri andere Scharten 

I tShrt so Tort, bis die ganze hohe ilaUcric der Kasematte g g 

ist. Dieie llcthade'), obwohl zeitraubend und mancherlei 



ji« rührt von einem rnniüHi scheu IngeiiEeur-OniEier her, der »iu 
li« Kreiüliercsligung von Manialenibcrl anwenden wollte. Man 
ml. lom. XI. Tami de l'nrl deteuBif, muis {{riiuinal No, .1, dl»- 
'äindiislrc pag. XI. 
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den, schwerlich dahin bringen, die Arbeit lu verlassen. Ueberd|| 
ist es ifachti die Arlillcrie des Platzes kennt nicht genau die 
nung der ersten ParBlIcIe, das TretTeo istiuithin grösstenlbeib Znl 
Endlich sind die Arbeiter in wenigen Stunden so tiel in die Erde, il 
der grüsstu Theil ihres Körpers gedeekt ist. flach Vollendung I 
ersten Parallele schreitet der Belagerer zur Anlage seiner Rikosefa 
Batterien, mit denen er die Dranchen des gedeckten Weges, i 
Dcral - Couvrefaoe und des Kavaliers besrhiesst und diu auf den V 
. gSngcn stehende Artillerie dieser Werke beunruhigt oder dei 
Es ist aber augeoscbeinlich, dass jene Rikosche(( ■ BaUcnw ^ 
kohen käse ma Hirten Batterien desPlatües gar nichts anhaben k 
diB Geschütz der lelstern 'wird mithin seine ganze Kraft I 
Ai kose hell- Uatlericn richten, und da allein das direkte Feuer V 
— bO kasemuttirten Kanonen der buhen Jtatlerien, i 
Bogenfeuer lon mindestens 100 Kanonen der untern Kaseu 
eine itikoschett-Ballerie kooxenlrirt werden kann, so mC 
liehe Rikosi'iieK- Balte neu binnen Kurzem deinontirt sein. 
Besullate vorzubeugen, uiuss daher der Belagerer vor A 
■ein, die hohen kasemallirten Batterien zum Sehweigen 4 
was am sichersten erlaugt wird, wenn man ihre Stirn miui 
legt. Zur Erreichung dieses Zweckes bleibt ihm nichts « 
als in der ersten Parallele D«monlir> Batterien gegtn dieh 
mnttlrten Batterien des Platzes tu errichten, und da die tiei 
lahl des letaleren auf einer Front I lä hcirSgt, so wird dit 
der GeshDtze der Demonlir-nallericn gegen diese eine FrODl I 
bestens eheu so gross sein mflKsen. Daraus geht nun allerdlagafl 
vgr, dass die Anzahl des Belagerungsgeschützes gegen t 
welcher mit dergleichen hohen kasemallirlcu Batterien vi 
ungleich grösser sein niuss, wie gegen einen andern Platz, der 4i 
Batterien entbehrt, und dieser Umstand hegrOndet allerdingi cj 
wissea Verdienst jener hohen kasemailirten Batterien, deren V 
aber dennoch, wie sogleich gezeigt werden wird, so fiberwiegradll 
dass ihre praktische Branchharkeil mit Becht in Zweifel gezogen D 

Sindnauilich die Deinen tirhatlerien'), welche die hohen Bi 
des Plaliies beschiessen , fertig, so unterliegt es keinem Zweifel, ^ 
es ihnen mit der Zeit gelingl, die Slimmauer der hohen kasenialtl 
Batterien der Festung in Bresche zu legen und ihr Ceschfliz xu dfi 
tiren. Die Erfahrung nennt zahlreiche Beispiele , wo nun aif I 
bis lOOOSchritl und darilber in sehr dicken Hanern eine voUatT 
Bresche herstellte. Jene Stimmauom sind aber nur 6' dick. 



') Da (l«r Ball diuiier Oemonlii ballcrii^u nnlor dem fll>er*a» t 

Pelier der hntieii kn>cinallirti:ii DnltErifii den Platius ilallfladvli so _ 

der Bflagrrrr gut Ihiin, Jene Dcmonlirbotleiicu mit derselben Vnnteht 

bkueo . welche miii t)e) £rrii:btiiiig der Breacli- und KanlrebalttriM 

, -it SiSmog dw CUeU an twobaeblen pflegt 
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faiflantergestfinl sind, hat der Belagerer gewonnenes Spiel und 
vi seine Sappea nunmehr bis auf das Glacis vortreiben können, oli- 
lU der FortscbriU derselben durch das zaiilrcicbe Feuer der lier^c- 
pmm Kasematten des Platzes, welche ülier die Gcneral-Cou vre face 
tim derRichtnng der Kapitalen die Zickzacks rikoscbeltircn, sehr bc- 
ili|l werden wird. 

BemEinwande, dass die GeschQtzanzabl dieser Deuionlirbattcrien 
WMlaMg gross sein müsse, und dass der Bclagcrungstrain dadurch 
lagdMser anwachse, dass die blosse Zusanamenbringung dcssolben 
krgraBae Schwierigkeiten habe, ist vielleicht durch rolgendcn Vor- 
Mfa|mkegiegpen. Gesetzt z. B. der Belagerer wolle die hohe kasc- 
*ie derFlanke g g, Fig. 7. aus 9 Geschfilzcn bestehend, 
ihgcn, so würde seine Deraontirbatterie, nach der üblichon 
mindestens 9 Geschütze stark sein müssen. Vier oder 
nI wemger Kanonen können aber vielleiclit diesen Erfolg in eben 
■ichem, wenn die Demontirbatterie in folgender Weise 
Man lege nämlich diese Batterie von 4 Geschölzen 10 
ÜMHIunter die erste Parallele und parallel der hohen Ballerie g g. 
Hflne ferner die Mittellinie der Scharten der Demontirbatterie 24 
dJHT «der noch weiter auseinander, und aiignire diese Linien auf 2 

&{ der hohen Batterie, z. B. auf zwei mit 1. 2. bezeichneten. 
Punkten, wo diese Linien die erste Parallele schneiden, mache 
der Brustwehr der letzteren Schiessuflnungen von ungefähr 4' 
I, damit die 4 Demontirgeschütze Sicht nach den zwei Schicss- 
1. 2 gewinnen. Letztere müssen, von 4 Gcsrhulzen i»c- 
mit ihren Stirnniauern bald in Bresche gelegt sein. Die 
itirbalterie dagegen kann nur von den beiden Geschützen J . 2 
Men Batterie g g beschossen werden; alle andern Geschütze 
'kuteren können aber durch die SchiessöfTnungpn der ersten Pa- 
idie 4 Geschütze der Demontirbatterie nicht sehen, und wenn dies 
eiozelnen Ffillen geschehen sollte, so lässt sich durch eine Trn- 
hier leicht abhelfen. Sobald die Stirnmauer der beiden Scliar- 
1. 2 in Bresche gelegt ist, werden die SchiessölTnungen in diT 
Parallele zugeworfen; die Mittellinie der Scharten der Dement ir- 
rte auf 2 andere Scharten der hohen Batterie g g alignirt, und 
likr Richtung dieser Linien in der ersten Parallele neue Schiessöd- 
eingeschuitleu. Ist die Stirnmaucr dieser Scharten zusammen- 
Irzt, so nimmt man ganz in eben der Art zwei andere Scharten 
und fährt so fort, bis die ganze hohe Batterie der Kasematte g g 
irt ist. Diese Methode^), obwohl zeitraubend und mancherlei 



') Sie rührt von ehiem franzusisciieu Ingeiiicur-Omzier lier, der sie 
R|n die Kreisbefosligung von MuDtaleml)crt anwenden wüllte. Man 
Itc MoQt. lom. XT. Tanii de, i*arl defensif, moi& germinal Nu. 3» dis- 
preliminaire pag. XL 
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Erdarbeil^) erfordernd giebl, dennoch die HöRticIikeit at 
Belagerer mit verbal In issmassig wenigein Geschütz jene hohen B 
tericn verniditen kann, und zwar erlangt er dieses Besullal hanpl 
sichliuli dadurch, dass er sich uach Beheben anf dem Felde v 
Festung horiinnul ausdehnen kann, ein Vorlheil, auT den die Bc1i|4 
rungs-Artilleric vcnichlen muss.^) 

Die Erfindung der hehen kasemaltirlen Batterien, auf die i 
in der Hontalembert'schen Cirkular- Befestigung noch eiamil i 
kommen werden, erscheint daher als keine glQckhche. Wenn I 
talembert ihre Vernichtung für unmöglich annahm, so slülite er d 
besonders auf die Voraussetzung, dass die belagernde Artillerie ai 
reicbung dieses Zwecks nie in hinreichender Zahl vorhanden I 
dfirfle. Auf eine solche Voraussetzung ein Befusligungs-Syslai 
basiren, ist fehlerhaft, weil man bei dem Feinde stets hianJet 
Mittel zur Belagerung voraussetzen muss. 

Ein anderer Nachtheil dieser hohen Batterien ist, damit m 
ungeheure Menge von Munition erfordern, wenn sie ihmlwi 
wirklich erftillcn, und die Dclai!erungs- Arbeiten auf 600 bi« 10^ 
Schritt entschieden aulhullen wollen. 

Moutalembert würde daher besser gethan haben, 
Stockwerk seiner Kasematten wegzulassen und diesen nur iw«iSi 
werke zu geben, wie bei der Tenaillen- Befestigung Fig. ]. Tab.] 



') Die erste Pnrallele tous» z. B. Tust lu ilirei ganten ... . 

i — 3' hthoT wie gewöhnlich werden, wenu die Krone der BruttwÄf tl 
OeaiDnlirballerioi die gesenkt zo baiieu Ul, gegen alle hohen k ~^ 
Urten Bnücrien der Festung defilirl sein soll 

*) Der LiMer könnte hier den Einwand machen, dnss es aldt] 
Tiokr Umsläiitle Tilr d«» ZusrnnmeDsdiiesseu der hohen Batleiien b 
iadcm dor Belagerer nur iiülhig habe, seine Demontiihsllerien d«r(, 
■eiiwärls lind aiisierholb der Schusalincen jener Bnl1erii.-i] an legen, i 
er i<lfl Slirnmancr derselben unter einem »plttsn Winkel trifft tu 
Bresiüiii lugl, ila die Versndio in BBiianme das Resniial fsilgl 
ballen, dois die Kugeln eiuec Breschbotlune, wenn 
25", ja selbal unter 17' IrelTea, noch iu Breache legen kSnaen, — I 
diesen Einwand würden wir indessen erwidern , da«e e* keioen f^ 
hn vurlivgenden Felde giebl, der nicht von den hohen Batterien U 
lemberla beschossen wird und Uaia, wenn der Belagerer daher bsU 
weise sich seilwäris der Ballerie g g plaeiien wollte, ei dam I 
der andern hohen Batterien auagesulzl Ulcibi^u würde. Dage^i 
die Rchrige Bnsachlegiing buj jeder andern Bereallgung böcbit 
ntMig Anwendung finden, wo der Belagerer durch ein Emp 
■•itwürls Deckung gegen das Feuer des PInKos findet. — C 
nahmen die Breschverauciie in Bapaume ilirxc gründlichen nnd ' - . - 
poaaarUgen Ausralirong weg«n das Inlcresse jedes Ingenieurs iwd 1 
Ullerlilen im iiobeo Gradu in Ansprneli. (Man aebe über dteaelbira ^ 
Areluv fär Arlilkrio- und Ingenieur- Offliiere. 14. Jahrgang, 3S. T 
BerUa UM. Faraer: Expwnaoec deBanpam - ■ ^ ■ ■ • 
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Wir wollen jetzt den fernern Fortschritt des Anf^riffes gegen die 
Polygonal «Befestigung verfolgen. Nach der Vernichtung der hohen 
kasemattirten Batterien wird also der Feind bis auf das Cilacis vor- 
rickeD, dasselbe krönen, seine Kontrehattcrien 16. 16 gegen die 
kasemattirten Flanken y y, der Gcneral-Couvreface, so wie gegen die 
kasenaltirteo Flanken dd. dd, der verschanzten Waflenplälze , und 
eadlieh die Breschbatterien 17. 17 gegen die krenelirtc Mauer h h 
der Gcoeral-Couvreface errichten. Die Kontrehattcrien 16. 16. nur 
4 — 5 Gesehfitze stark, werden durch die 1 2 Geschütze der Kasemat- 
ten f y beschossen ; erstere werden daher diese schwerlich zum 
bringen. Gesetzt aber, dies geschähe und der Feind legte 
Breschbatterien 17. 17 in die kreneiirte Mauer b b 
t, iCellte den Grabenubcrgang 23 her, eroberte die ganze 
Giamd Cenvre face, so wie die verschanzten Waffenplatze cc er, und 
l^gfeaaf der General-Couvreface so viel Batterien an, als sie irgend 
ktaoe; so soll jetzt untersucht werden, weichen Erfolg diese 
haben können. Wir nehmen zu diesem Zwecke zuvorderst 
die hohen kasemattirten Batterien des Platzes vollständig 
tet sind, und dass der Feind daher nur noch das' erste und 
Stockwerk von den dreistöckigen Kasematten vorfinde. Die 
IpüniLaiterie 1 8. 18 in derAbrundung derGencral-GouvrcfacCj gegen 
iiFlanken der grossen Kaponicre c c errichtet, wird beschossen von 
18 kasemattirten Geschützen dieserFlanken und von 22 Kanonen der 
CiUene e, in Summa von 40 Kanonen. Dasselbe Feuer, und noch 
«kr, erhalten die Breschbatterien 19. 19 und 20. 20, wenn der 
Mnd letztere fOr dienlich erachten sollte, von der Gnllcrie e, von 
kr fressen Kaponiere c c und von den 6 Geschützen der Kasematte 
k Die Kontrebatterien 21. 21, gegen die grossen Flanken g g er- 
nAtel^) und aus ungefähr 8 Geschützen bestehend, werden beschos- 
TOD 18 Geschützen dieser Flanken, von 16 Geschützen der Kur- 
W)jwenn nämlich in beiden Stockwerken ihrer Kasematten Kano- 
rten gebrochen sind, in Summa von 34 Geschützen. Ganz 
be Feuer haben die Breschbatterien 22. 22, aus 5 Geschützen 
krtchend, auszuhalten, wenn der Feind Lust haben sollte, dieselben 
■ erricliten. Sämmllichc so eben genannte Angriffsbatterien auf der 



"l -i '.' ■ 



^)Wir nehmen hierbei an, dass die grosse Defcnsiv-Kaserno e e c e, 
kiie keinen nothwendigon Beslandtheil der Befestigung ausmacht, gar 
ittt aistire. 

. *) Auf demWallgangc k dcrRurtine stehen ungefähr 18 unbedeckte 
I Witze, für welche Schiessschaden durcli die vorliegende Brustmaucr 
l^hen sind. Diese unbedeckten Geschütze können aber, wie schon 
J^ilut, oime bedeutende Kosten bombenfest eingedeckt werden. Jene 
V Kanonen sind hier nicht mit in Ansehlag gebracht, da dicselbL'ii in 
* Kategorie der hohen kasemattirten Batt«"rien gestellt wurden, von 
«■ angenommen ist, dass sie von den entfernten Angriffsbatterien zcr- 
•ßrt vurden. 

22 
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Geueral-Couvrerace, werden milliin durch ein so eaUcttieJen Qba 
legencs Feuer liescliossen , Jass sie dum&clbcQ bnlil unterlieg«!) n 
sen, wenn anders ilire Erbammi; unter diesem Feuer je in StaM 
kommt. Bei alle dem liabeii wir nur auf diejenigen Kanunen t 
Plaues goreciinct, welche in den Kasematten stehen, die a 
Wallgangea der Geueral-Couvrerace und des Kavaliers piacirleo mS^ 
sen natürlich das Feuor der Festung noch sebr vermehren. 

Wir wollen aber, um -den Beweis für die Stärke dieser 
gung noch weiter rorlzurölircn , anuebinen, dass dur Feind alle die« 
Unmöjtliehk eilen überwindet, duss es ihm gelingt, ilurchBeiacBrcsel 
liallerienlS. 19 in derkasemattirlenGallcrie e eine Bresche zu nu 
den Uebergaug über den Haujitgrahen heriuslellcn, uod sich a 
Innern Gouvrerace tu logiren, so ist er hier nicht besser aufgehol 
denn sein Logcment wird in der Front durch 32 Kunoi 
matte u, und in der Flanke durch 12 Kanonen der KasentaUsafti 
schössen; endlich setzen der Thurm, die Knsomatlc w und dieiltM 
Kaponiere p seinem weitem Vordringen eine letzte Schrank«, i 
durch an StSrkc gewinnt, dass der von allen Seilen gescliloi 
valier eine gute innere Vcrthcidigung herslclll, welche disAuabt 
des Feindes innerhalb des Platzes sehr erschwert. Ancb • 
Hontalembert zu diesemZwecke noch die Erbauung ein 
Schlosses, das von Thürmcn Uankirt wird, im Innern der Befeali 

Die ganze Befestigung Lielcl mithin mindestens ehcn so vialWI 
derstand dar, wie die in Fig. 1. Tab. XIV. bcsehnebei 
Befestigung. Was wir von letzterer in BelrelT der Anwonduof M 
Mine und der erhoglen Slurmfreiheil sagten, findet aueb bti 4' 
Polygonal-Befesliguug volle Anwendung. Auch kann bei ilir iori» 
fallkrieg mit demselben Erridgc angewandt werden, 
ersichtlich, dass ihre Äussere Polygone a b um so v 
werden kann, dass die Defenslinie 24. 25, die von den Flank« dl 
groitsen Kaponiere c c bis an die Brustwehrkrete der Kontre 
18. reicht, und die gegenwärtig nur 50" groHs int, 75" lang* 
Sie noch grösser zu mache», ist nicht rathsam, damit das kltJM 
wehr Qberall zur Seit enbe Streichung verwandt werden kang. 

Was die Knslen der Krbaiiung anheirilTt, so hererhnet II 
lembert dieselben auf 10,41 1 Ktihiktoiscn llauerwerk, wührendl 
bastionirics Viereck, das mit 4 Konlrcgarden und 8 verschanitta VT 
Tcnplatzen versehen ist, um eine doppelte Enceinte zu crlialien, 28,' 
Kubiktoiscn, also S59S Kuhiktoiscn mehr enthalt. Pabei o 
crwihut werden, dass HuntatembcrI's Hauerstarken ira ^IgM 
feaommen zu schwach sind. Werden dieselben daher bei d 
fOhrunggenftgcnd vermchrl, so würden die Kosten ungeniir dJHdB 
•ein. Hnnialembert's Polygonal-BercsliguDg hat aber vor dem h 
Hirten Viereck, abgesehen von der unendlich viel gröaai 
■Usd^higkeit, die bekiimtlich in jedem baslionirlen Vjeradc • 
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g iat'), noch den wesenttichen Vorzug, dass die Defensiv-Kase- 

n den oöth igen Raum für die Uoterliringung allcrVcrlheidigungs- 

tdCirinixae dorbielcu, wülirend in der UaslionSr-fieresligUDg die zu 

n Zwecke nfithigen R3uinc durch die ErLauung besonderer Ka- 

uUea erlangt werden müssen. 

Wir haben diePolygonal-Befesligiing auf ein Viereck angewandt, 
n SciliHi no" betragen, flic.^cr ItiAum mit Bastionen befestigt, 
lifl, wie eben erwähnt, eine sehr schwache Vertheidigung, w9h- 
i derselbe Raum, nacli der Polygünal-Befesligung fortißzirl, einen 
würdigen Widerstand IcisieL^), der eben so gut, wie bei 
rBMIionfir-Beresligung, in dem Grade wichst, ab sich die Seilen- 
U befestigenden Vierecks vennehrl, weil dadurch die ver- 
1 Fronten in eine Lage kommen , vermöge welcher sie sich 
hfsser gegenseitig uNtcralflUen, und eine grössere reuermasse 
jt'teindUchen Betagcrungs urLeiten lionzcntriren können. 

n Einwand, dass die Polygonal-Befestigung keine guten Ab- 
• mlaiue, lial Iktonlalembcrt durch die so eben beschriebene 
ladig beseitigt; denn diese Befestigung enthalt in der That vier 
fMUniler liegende Abschuilte, n.lmlich die GeDeral-Couvreface, 
naltirle Gallerie c, das Kasemattenkorps u und den Thurm 
n Kusematten w. 

r allen Entwürfen Hontalembert's hat seine Polygonal-Be- 
g den meisten Beifall erhalten. Fast alJgemeiu wird sie gegen- 
die vollkommenste ßclestigu ngsmelhode bcirachlel, Sie 
er auch bei der Mehrzahl der grossen fortiüka torischen 
welche in neuester Zeit in Deutschland ausgeführt sind, 
ä mit verschiedenen Modißkationen, zum Grunde gelegt. Allein 
trADerkennungihrorVorzQge, weichein der »oeben ausgespro- 
~ ' iligewiss unparteiisch gewürdigt wurdBn,darf dennoch nicht 
ll ausser Acht gelassen werden, der um so bedeutsamer 
> er die Verlheidigungsfühigikeit des wichtigsten Werkes 
il-Befestigung , d. h. der grossen Kaponiere c c, auf das 
Ücnilste berTihrL Betrachten wir nSmlich die Gefechlsver- 
, in welche dies Werk gorfith , wenn der Feind auf der Ah- 
g der Gen eral-L'ouvre face seine Koutrebatlerien errichtet, so 
uingegeben werden, da.ss jene Verhiltnisse der Vertheidigungs- 
it der grossen Ka[ioniere nicht günstig sbd, und zwar be- 
1 desshalb nicbt, weil dies Werk zwischen zwei Feuer gerSth; 



') Man nimmt gewührilicli an, dasi üicb t^in baslionirlea Viereck 1-1, 

' t 20 Tag« nach milTncltr Trsncliee haltcJi kann. 

[ *f MnaCalDnibirt gloulii iclioii mit der gwingeuBeMiiunp von 1200 

li wtldi« er bi^greilUctier WeUe als ein Miniranm »nsieht, eine gnla 

ung zu Jahren Herr v, Maurice wdseL indeBscii, wie wir »o- 

an werden, nach, ilnss diese Bcentiung für die Bediennng des 

) FesluagsgeschüUes zn schwach sei, eine Ansicht, der wir 



Ottter a 
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deen jene Konirebalterien trelTen die RaponJere von Iteiden SeiU 
Jede Kngel, welche in eine Sciiiesssdiarte der Kajigiiiere trifFl, 
folglich gleichzeitig zwei Geschaue dcmontircii, nOmlich da$jen 
durch detaen Scharte sie hineingeht, und ein swoiles, welches a 
der andern Flanke der Kaitoniere diesem ersten GeschOli gerad« 
gegenüber steht, und das von jener Kugel im Rücken gelrolTcn wird. 
Tritt dieser Fall aber auch nicht ein und wird kein xweites GescbbU 
demontirt, so wird dennoch jede eingedrungene Kugel viel Wirkat^ J 
tiervorbringen, weil sie unwiderruflich dieneschülibodienuDg mr 4 
andern Planke der K.ipouicre in den RQckea Iridl. Bedenkt n 
ner, dass jede Kugel, welche die Backen der Schie^sscharte IriDt n 
*on die;ien in die Scharte selbst abgeleitet, von jenen Btckcn i 
reiche Steinsplitter losreissl, und diese nicht allei 
Kiiponiere wirlt, sondern dieselben mittelst derCewidl der B 
durch die ganze Breite der Kaponicre der Bedienungsiuanu 
enlgegengesetiten Fhnke in den Bücken schleudert ; — bedoftt a 
itss die Anzahl dieser Steinspliller durch das Anschlagen dicai 
drungenen Kugel >n die Widerlager und Winde der Kapairiere «i 
fach vermehrt wird; hat man endlich vor Augen, dsKs wena t 
gedrungenen Kugeln Hohlgeschosse sind, das Krepircn derselfe 
Wirkung bedeutend steigert; — vergegenwärtigt man sich alt« ü 
VerbSlInisse, so wird Niemand leugnen, dass die Itesatiung dtrl) 
poniere einen harten Stand haben wird. 

Diese oachtheiligen Verhältnisse werden nun zwar in der n« d 
beschriebenen Polygonal-Bofnsligiing die Vertheiiiigung 
Hiebt wesentlich geWirden, weil die ricschülimasse der KapM 
a c und des Kasemattenkorps e, den Kontrebilterien IB. 1' 
schieden aberlegen ist; — wenn ahcrdjcserulygonal-fiereitigi 
einfacht, il. h, wenn die grosse Kaponiere c c und das V 
korps e in kleinerem Maassstabe ausgeführt wird, nnd ja 
dene Ceb erlegen heil mithin zum Thcil wegfSlll, so künnt« , 
heb ti Verhältnisse derVertheidigungsfibigkeil dcrKapouiereil 
■ehr hioderbrh werden. Diese VerliSIInissc sind nun aber, wmm 
erwJbnl, allein die Folge des l'chpislandes, dass die Kaponiart il 
•chen twei Feuer gerilb, eine Lage, die jedes Feslungswerfc a 
nehr zu (Srchten hat, wie eine Truppen ahtheilung auf dem ScU 
falde; ich sage noch mehr, weil diese Truppe dem doppalleH f 
möglicher Weise aus dem Wege gehen, das Festungswerk aber M 
Position nicht verSnilcrn kann. 

Es fragt sich daher, ob es möglich sei, der groaten B^ 
G c eine Einrichtung zu geben, vermöge welcher die Besatiniig^ 
Werkes der geßhrlichen Stellung iwiscben iwei Feuern 4 
wird) DieLilsnni: dieser Aufgabe i^t vielleicht durch folgendtaf 
flchlag zu erreichen. Man mache nSmlich die Kaponiere hinlU 
WiternndfOhre jede Flanke derselben als ein besonderes K 
Korps auf. Eine aholiche Einrichtung hal die a 
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[d MoDtalembcrt's vereinfachtem Polygonal-Systcm Fig. 2.. Tab. XVII. 
Aur ilr.m iitilieJecklen Räume, zwischen Leidcu FUnkeD der Kaftoniere 
il iwar in der BidiluDg ihrer KapiLalc, scfaQUe niaa eiue Traverse 
, netcha so hoch sein muss wie die Kaponiere und deren Dicke 
tS* betragt. Da diid diese Traverse die ganze Kaponiere der Länge 
I udt in xwei llülflen iheill, so muss sie jede Kugel, neklie durch die 
St&Me einer FUnke eindringt, auffangen. Die Geschäubedicnung 
' ' r Planken ist daher gegen jedes nückenfeuer geschflUl, und mit- 
^Kacbthcil derKsponiere, zwischen zweiFeuern zu liegen, ganj 
igL Oa indesüca iwischen dem Fuss der Kasemallen und der 
iscemlSang *on li'lileihen rauss, um in die Kasemallen gelangen 
nbtaBen. A» ferner am Fuss der Traverse ein kleiner Graben von 
■CMU anzule(;en ist, welcher die vou den BSschuagen der Traverse 
h'tiililihiiiil II llohlgeachosne aufniminl, da endlich diese Böschungeu 
lanAoUgen haben müssen, so wird die Traverse viel Baum ein- 
I und dadurch die Breite der KB[ioiiiere, welche gegenwärtig 
I }"tiUrSgt. bis auf 120 ivachsen. — Wollte man eine solche Tri- 
IRTtettWenden, so würde sich im Innern der Befcslignng manches 
entlieh mQsstc die Kurtinc länger ausfallen , damit die 
B f;. g die nOlbige .Sicht nach dem Graben f. f gewönnen, dessen 
weiter hinausgeschoben werden mdsslc. Biese und 
e Uidere Acndcmngen sind aber mit dem Geiste der Beresligung 
rill vertraglich und hceintrSchtifcen die Stärke derselbenin keiuer 
— Halt man indessen die Anwendung der Traver&e nicht 
iMig, so wQnle eine, in der Richtung der Kapitale anzulegende 
Bit« Mauer, das Rückenreuer der fcindhchen Kontrebalterien 
s pjiriren; auch würde in dieseui Falle sich im Innern der Be- 
f dnrebaus nichts 3ndern. Dagegen würden die Trümmer 
r Hauer die Bedieiiungsmannschaltcn ebenfalls beschädigen und 
n sie sich ini Innern der Kasematten anhänfen, selbst bei Bedie- 
lt ilcr tieschülze hinderlich werden. Aus diesem Grunde geben 
r Traverse entschieden den Vorzug und zwar besonders auch 
b, weil bei ihrer Anwendung und bei der Weglassung der ober- 
btiMchUtzetagederKaponiere, welchewir inVoi-schlagbraclilen, die 
naaneru der Flanken der Kaponiere ganz fortfallen können, was 
n de> bessern Rauchabiuges und des Hinxutrilles der frischen 
«Ihrend eines schnellen und anhaltenden Feuer», immer sehr 
cbeiuwerth ist. — Moch eiomalsei es gesagt, dieLage derKapo- 
't zwischen zwei Feuern ist gershrlichund kein praktischer Soldat 
n Abrede stellen. Wenn wir daher in dieser Beziehung 
Ell Verschlag machen, so geschieht dies zwar mit alter Boscheiden- 
iMber auch mit der ganzen BringlicUkeil, welche diese hochwichtige 
tkalorische Frage crfoi'derL 



D es Baron Maurice BeurUicUiing der Pol^goDal- 
Befestigung von Montalembert. 

Da diese Bcfeslipung Tasl in allen Lindem, wie scIiOD enrlhM^ 
hcsamlers vtelBcirall fand, so ist es dojipell inleressanl u ' " ' 
SUgleicInlieAnsiehleiidcsgcgenwärligen rransüsischendigenieur-Koiftk 
Aber dieselbe kennen zu lernen und lassen wir daher lu itiesenZwM 
auch liier den WorLlTihrer jenes Korps, den Baron Haurice aprechea.' 
„Wir beginnen, sagt ilerselbc , vor allem mit der B<einertnri 
„dass die Basis, nur welelie der berrilimle Verfasser der senkrecU» 
„BefesliguDg seine ganze BeweisTrilirung gründe), sehr feUeriiift ift 
„Was verschafH in der Thal nach seiner Ansieht seinem Pol|fM4i 
„trare die grosse lieber legenheil? Das zahlrciehe lleschftU, i 
„er auf die Belagcrungsarbeilen konzenlrirl, und welches er v 
„SlQek für die AngrilTs front berechnet. Nun aber ist bekamt, ii 
„wahrend der ganzen Periode, welche dem erstenAufange deaFm 
„des Belagerers vorhergeht, es Hegel ist, dass jedes GcschQt« all« 4 
„T.utommende Bedieuungsmannschaften haben inuss, damit ein 1< 
„hartes Feuer uDterhalien werdeu kann. Demnach miisste n 
„Bedienung jener C05 Ceschfllzc uagefähr 3650 ArlilleristeD b 
„Allein das Viereck, dessen äussere Polygone BO' 
„irä^t, kann nur 1 200 Mann fassen. Wollte man n 
„Geachfltie auf 200 reduziren, so hiessc dies, nach Hontaleii 
„eigenem Gesiandniss, der Polygonai-Beresligung ihr Haupive 
„rauben. — Man muss indessen weiter gehen und dicArmiruag ci 
„AngritTsfront dieser Befestigung nach den Üblichen GrundUtioä 
„rit^hlen und wenn wir für diese letztem den Angaben folgen, >i 
„die Vortheidigungs-Kommission tfir das numerische Terl 
„niss der verschiedenen W^Dengaltungen aus denen ci 
„besteheu sull, fcsigcslelll hat, so crgiebt sich, dass bei ciDwi» 
„40O0 Mann starken Besatzung vorhanden sein sollen: 

„an Infanterie 3,222 I 

„an Kavallerie 100 Mann. 

„an Arlillerie 300 Mann. 

„an Handwerker 20 Mann. 

„an Ingenieure 100 MauD. 

„an Generalslab 24 Mann. 

„an Hagaiinanfsehcr, Krankenwärtern, s. w. 331 MauD. 
„Wenden wir dies numerischo VerhSllniss der verccliic 
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„Waffen auf eine Besatzung von 1200 Mann an, so könnten für die 
„Artillerie nur 233 Mann bestimmt werden. Wir wissen zwar , dass 
„man bei Bedienung des Geschützes auch Infanterie gebrauchen kann, 
„aber in Betracht, dass die Aussenwerke, die krenehrlen Mauern und 
„Kasernen bewacht werden müssen, glauben wir, dass von jenen GOT 
„Mann, welche Hbrig bleiben, wenn von 1200 Mann 233 Artilleristen 
„abgnogen werden, nicht füglich mehr wie 250 Mann Hülfsbedienung 
„ttr die Artillerie gestellt werden kann, wodurch letztere auf circa 
,ii80 Mann kommt, mit mit denen man aber nur 80 Geschütze bedie- 
kann. Wir sind demnach von den 605 Geschützen Montaleiuberl's 
entfernt. — Aus dem Gesagten folgt nun, dass das viereckige 
▼on 90^ Seitenlange zu klein ist, um bei ihm das PoIy«ronaI 
aniuwenden, oder wenn dies dennoch geschieht, dass jenes 
mUmI mir den achten Theil der Arlillcric -Mannschaften aufnehmen 
I, die Montalembcrt voraussetzt. Die Behauptung desselben, 
die Artillerie des Belagerers durchaus unzureichend erscheint, 
der Festungs- Artillerie zu widerstehen, und dass dadurch die 
JDcbeiiegenheit dieser Befcstigungsmcthude über die übliche BastionSr- 
,3>f<BstigaDg erwiesen sei, erscheint mithin ohne Grund und olinc 

Wir bedauern sehr, diesem Baisonnement des Herrn v. Maurice 
liier im Allgemeinen noch im Einzelnen irgendwie beistimmen zu 
kiiDeny und hoffen, durch Nachstehendes die Grundlosigkeit der An- 
pben dieses Ingenieurs nachzuweisen. 

1. Was zuvörderst Maurice's Behauptung betrifft, dass das nacii 
fa Polygonal -Befestigung fortificirte Viereck von 90 Ruthen Seitcn- 
Ih^ nur 1200 Mann fassen kann, so ist dies ein Irrthum, der um so 
wkt in die Augen ßllt, als derselbe leicht vermieden werden konnte, 
VcnHerr v. Maurice die Raumlichkeilen dieser Befestigung nur obcr- 
IkUicb untersucht liAtte, — ein Irrthum femer, der um so mehr zu 
kdiuem ist, als er in der That die Grundlage für die ganze Kritik 
iBerm von Maurice bildet, welche dadurch, jeder wissenschaflliclien 
ermangelnd, von selbst zusammenstürzt. — Berechnet man 
ibilichy was von uns geschehen, den Flacheninhalt aller kascmallirten 
■ Biehrere Stockwerke abgctheilten Räumlichkeiten dieser Befesti- 
|IB|^ so findet sieb, dass dieser Flächeninhalt auf jeder Front 107,800 
•to in runder Summe 1 00,000 Quadratfuss beträgt. Wenn wir 
nn annehmen, dass die Kasematten der AngrifTsfront grösstentheils 
licht als WohnungsrSume benutzt werden; wenn wir ferner annehmen, 
hs$ die Kasematten einer halben Front zur Aufbcwahning magazinaler 
Tcrtheidigungsbedürfnisse dienen, so würden die Kasematten von 2Y2 
RroDten disponible bleiben und somit durch Mannschaften beiefrt 
werden können. Diese 2^9 Fronten bieten aber 250,000 Quadratfuss 
FUcheniDhalt und zwar nur innerhalb ihrer Kasematten dar. Rechnen 
wir nun auf jeden Mann 20 Quadratfuss, so würden blos in den 
Kasematten dieser 27« Fronten 12,500 Mann untergebracht werden 
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kSnoeD uml Ewar bombensicher und mit einer Tür den Krieg « 
DJssmSHig grossen Bequemlichkeit; denn da die Kasemalten im Durck 
schnitt 12' hoch sind, so hat jeder Soldat einen VVohnungsraum v 
240 Kubikniss, während z, B. in BlockJiiusern gewöhnlich nur i 
Hilde diesesRsumes zugemessen wird. Wir nehmen Terner an, i 
■uf darAngriirsTront iSglich 2 000 Mann im Ilicnsle beschäftigt und, v 
m obigen l2,ö00Mann gcilhlt, 14,500 Köpfe ausmacht. — Wim 
chen endlich darauf au ßncrksatu, dass, wenn man Balken an die T 
versmauernder freistehenden Kasematten lehnt, wie es Vaobatt a 
bombensichern Unterbringung der tiaruison vorsclilügt, dieZ«bt i 
■ichern WohnungsrAume noch ncsentlich vermehrt werden köoote. ' 

Durch das Gesagte ist also der Beweis geliefert, il*ss di 
Rede stehende Befestigung zwölfmal mehr Besatzung aufnehmen k 
wie Herr v. Haurice annimmt. Da nun aber dieser Ingenttnr ■ 
eine Besatzung von 1200 Haun für zulässig erachtet und in H 
dessen nur den Gebrauch von SO Geschützen voraussetzt, tni 
sich der Leser nicht wundern , wenn der fingirte Angrilf des Bmt 
Haurice mit Uontalenihert's Polygonal -Befestigung noch tehnmal 
niger Umstände macht, wie mitderTenaillen- oder mit der dnrcIlK 
matten verstärkten Bastionär-Befcstigung dieseslngenieurs. Unterdic« 
Umst 3 öden können wir daher auch keine Veranlassung finden, in diel 
tails desAngrilfs des Herrn v. Haurice einzugehen, denn da letitererti 
einer falschen Basis ausgeht, so sind auch seine Resultate falsch vpI 
daher nicht geeignet in diesem Lehrbuche, dessen Raum Qberdem sikE 
beschrankt ist, aufgenommen zn werden. Nichts desto weniger g« 
wir gern zu, dass jener Angrilf manches Interessante eulhSlt, und 
weisen wir daher unsere Leiter auf das Werk des Herrn v. Man 

DerLeser wird zunächst fragen, nie dieser Ingenieur auf dielf 
hiuptung kommt, dass die in Bede stehende Befestigung nur llOj 
Uann fassen könnet DicseAngahe rQhrl nun daher, dass Hon talenk 
im 2. Theil seines Werkes p. 2fll die Meinung ausspricht, dass id 
auf ein Viereck von ilO Ruthen Seitenlange angewandte PolfgouU 
fesligung, selbslhei JerschwachenBesalzungvon ISOOMaon, Dock* 
gute Vertheidigung leisten würde. Aus dieser Angalie HonUleDibM 
folgt aber gewiss nicht, dass jene Befestigung nur IIOO Haoa M 
könne, sondern es resultirt aus derselben nur, dass Hontalenli 
diese Besatzungsstarke als ein Hinimum angesehen haben will. Wt 
daher Herr v. Hanrice diese Befestigung kritisiren wollte, lo bl 
er vor allen Dingen mit einer Berechnung der Räumlichkeiten der 
ben beginnen müssen. 

Wir sind ferner nicht der Ansicht dieses Ingenieurs, das« ^ 
einer Besatzungsiarkc von 1200 Mann die gleichzeitige Bedieoi* 
von nur 80 Geschützen niiiglich sei. Montalemherl nimmt iiltnli 
an, das« seine GeschQlze auf ßahmlaffelco stehen, wodurch deren P^* 
dienung durch drei Mann nach dem Reglement rodglich isL Dt n** 
Herr v. Haurice Uann für jedes Geschütz annimmt, so folgt dani*^^ 
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dass man mit den von ihm für die Bedienung des Feslungsgeschfitzes 
bestimmten 480 Mann schon IGO Geschütze bedienen kann. Mehls 
desto weniger sind wir, wie schon erwähnt, der Meinung des Herrn 
r. Maurice, dass 1200 Mann für die in Rede stehende Bercsti^^ung 
eine zu schwache Besatzung sind und dass letztere wesenthch goslei- 
gert werden müsse, um den Anforderungen einer energischen Vertliui- 
diguogin genfigen, Dass aber eine solche Steigerung his zum Iiöchst 
denkbarem Grade möglich ist, erhellt aus der von uns nachgewiesenen 
Zollsiigkeit, in denKasematten dieser Berestigung über 14,500 Mann 
nalcnabringen, eine Stärke, von der in der Wirklichkeit naturlich nie 
GAraach gemacht werden wird. 

Wo die Polygonal-Befesligung in neuester Zeit Anwendung fand, 
aus ökonomischen Rücksichten fast überall viel einfacher 
diher schwächer ausgeführt, wie die so eben beschriebene. Das 
Lob, waswirMontalcmbert'sPolygonal-Befestiguug zollten, 
ist daher keinesweges in demselben Maasse auf alle neuern Polygonal- 
Mertigungen anwendbar. 






{. 14. Montalemberf s Anwendung der Polygonal- 

Befestigung. 

Die Anwendung, welche Montalembert beispielsweise von dem 

M[gonal*Sy8teme macht, bezieht sich auf die von ihm projektirle 
?'^KhfcMignng von Cherbourg Tab. XV. Fig. 8. Der Platz zeigt uns sieben 
"'■nlhitei, von denen fünf streng nach dcmPolygonal-Systeme befestigt 
.^J^BM, die Front 7. 6 aber zwei einspringende Winkel fomiirt, um 

^Einfahrt in die Bassins 8. 9 besser zu decken und die kostspieli- 
Wauerbauten zu ersparen, welche nothwendig wurden, wenn 
(lor^V* '<^ flankirten Winkel 6. 7 mit einem geraden Walle verband. 
t>nil4^*o bildet die sehr kurz ausfallende Front 3. 4. einen eingehen- 
iD fM^ Kinkel, weil hier ein gerader Wall mit vorliegender Kaponiere, 
,2le]ip|'^ ^^vrcface und retranchirtcn Waffenplätzen, wegen ßeschränkt- 

"it^i Raumes, grosse Missverhältnisse herbeigeführt haben würde. 
«i> :^i^uFig.8. Tab. XV. dargestellte Polygonal-Befestigung ist übrigens 
D ikiv-|^ ciofacher, wie die eben beschriebene. Der folgende Absclinitt 

^ uns ihre nflhere Einrichtung. 

rKjErl 
Pa 




§ IS. Montalcmbert's vcrcinfacble Pol^gonal- 
Befestigung, 

Auib A>* in Flg. 1. Tsk \VI. .hri;r>|i.'llle Poljrgotul-SnU« 
kaiiD veri-iulacltt werden, siilialJ ilie Feiiun).- tuit einw Kelle de»- 
sdiirtur Furu umgeben nl. Fig. ä. Tib. XV. lei^t an der |tT«jeUl^ 
ICD BeresligUDg von Cherbour^ ein TNcinrachlc» Colygoual-Syslca; 
aui'h sind tat dieser Zeichnunfr die dituirhirl«n PorLf nnidubtck. 
ilereu £rubening dem Feinde vidleidil aiehr Zeit kontet, all mi 
gewüliolich« Bel'geruug: sie werden d«her seine KrSfl« «leoiultll 
schrieben, ia»i die Polygonal- ttefesliguu;; dci I'lalirs niindarfCri 
lu sein braucbti al* wir solche iu Fig, 1. Tal». XVI. Iiridimti» 
falben, UDi dooDOch eine (clilcklidieVertlicidigung lu leisuo. HAa 
der HaisMUb in Fig. 8. Tab. \V. tu klein i>t, um die Besundllitilc 
dieser vcreinfachlen Pulygonal-Befcsti^ng gchOriij nahrinnthnicB, 
so isl die Front 1.2 d«r Beti^stigung too Ctierfaourg, in eioea ter- j 
grüserten Maassslabe, Tab. XVII. Fig. 1. dar|;e«lcllt. InnerlMit der _^ 
Detesliguog lippt luvörderal die Ire isltrh ende Lrcnelirle Unuor*), ^^-^ 
welche als leiiLer AliKlmilt dient; dauii kommt der Kau{>lwall b K .^_, 
der irodute Graben c c, die eiasbkkige «kr CocUU und Mt» t^, 
Tiewehr cingerirhiole kasemalliiie Gallene d d und der llan|it)rnli(l — 
(■ I'. Die Haiisr » a erhüH ilire SpilP[i\.TilieL.!t|iun? diinli ihr mrr 
für kleines Gewehr eingerichtete kleine Kapouiere f; d«r Irorku 
lirabfn c c durch ehen solche Kaponierc p, der llaup^rahen ihr L^, 
iliinh die grosse Kapnniere b ii, deren EiuricbluDg von der aoTTik^^ — 
Wl. Flg. I. angegebenen grossen Kaponierc c c wesentbch abmickL^^^ 
Sic wird nSnilich durch die zweistöckige, TQr Ueschfila und kleiMk _ 
tieivehr ciiigerichlele, kascniaUirlc Gallene h b gebildet, ilie ticbul 
•In- li.illune d d anschliessl. Ihre Faceu 2. 3 sind durch den auMfcjr^ 
lirabcn i von den Flanken 3. 4 abgeschmllen. Crsicre culbalui H|a * 
k.iieiiiallirle Gctchütie, letztere deren 10 und 'i Reiben kleine» fiWB ** 
w>'lir. Ult UaupIgrabcQ wird also durch ein mördehscbes Feucrtf^V* 
Ulrichen. Die krcnelirlc Hauer k in der Fai-e 2. 3 liei- Kaponitf*^ ^ 
liinier «elehcr ein Balardeau lie^i, scliliesst den Grabeu i ab, jd de*'' ■" 
s«n Konlrcskarpc sich die iwcislückigc krenelirle Mauer 1 eriieb*--" 
iViif deni llaiiplwalle liegen die kaseniillirten Traversiro in m, i*^ ' 
Ulli drei Kaminen und klciiiem Gfwelir den Wallgaog betir«ieh*M •■ 
lind mil eben so vielGcsrlillten über die Gt'neral-<:onvn'rarc (ort J»** 
lurliefendc Feld LeKchiessen. ?ilie sind von allen Seilen volUiIaftitfr 
i;l■'.l■lllnt^en, wie ein peniniicrles Itlnrklians, und auf der, dem ll»^"'' 
t,Mleii Wia.l ,!,., ILuplw:illes /ufi.'kelirleii S.-ile, von de,ii Wa»"' 
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iTor der Kaponiere hh Hegt die Partikular-Couvrcface ii n; dann 
he General-Couvreface oo o, in deren einspringenden Winkel 
reistöckigen, fAr 12 Geschütze und 2 Reihen kleines Gewehr 
ichteten Kasematten p p liegen, die den nassen Graben vor der 
■l-Couvrefacc bestreichen, und welche durch die beiden Luncl- 
8 gedeckt werden. Ein gedeckter Weg mit gewöhnlichen Tra- 
I k la Vauban umgiebt die Befestigung. 

lamil die Seitenbestreichung, welche der Graben t l von der 
m Gallerie d d erhalt,. möglichst krUftig sei, sind die Kaseinat- 
, 6 dieser Gallerie mit einem zweiten Stockwerk für Geschütz 
itn, während der übrige Theil der Gallerie a a nur ein Stock- 
«Bthilt. 

lOTnimmikRtioiL Die Rampe 7. führt vom Innern des 
m jn die Kaponicre f. Die Potcrne 8. unter dem llauptwailc in 
iponiere g. Aus dem Innern der grossen Kaponiere ii h führt 
irflcke über den Graben i. Die Brücke 9. verbindet die Fncen 
aponiere mit der Partikular-Couvrcface, von deren W^ailgang 
lampen nach der auf dem Wasserspiegel liegenden Brücke liin- 
Ähren; von letzterer geht die Poternc 10. unter dem Wallgange 
ach der Brücke 1 1, von deren £nde eine Rampe rechts auf den 
ang der General-Couvreface geht, und links ein Gang, der fast 
feau des Wassers liegt und in der Zeichnung punktirt ist, zu 
Dterne, welche in das Innere der Batterie p p führt. Die Brücke 
eht von der General-Couvreface nach der ersten Lünetle, und 
"en Kehle ein fast im Niveau des Wassers liegender in derZcieh- 
punktirler Gang nach der Brücke 1 3 , von der man durch eine 
ne unter dem Wallgangc der zweiten Lünette nach der Brücke 
elangt. Im Original ist nicht angegeben, auf w^elche Weise die 
en liegen sollen, die auf den Wallgang des Ilauptwalles führen. 

Profilo« Die Linie P Q zeigt die Mauer a, den Hauptwall b, 
rockiien Graben c, die Gallerie d, den nassen Ilauptgraben e, die 
*al-Couvreface o und das Glacis. 

Die Linie B S zeigt den Durchschnitt der Kaponiere h h, deren 
es im Niveau des trocknen Grabens c liegt, derPartikular-Couvre- 
1 und der General-Couvreface o. 

Die Linie T U zeigt den Durchschnitt der inucrn Lünette q, der 
m s und der vor beiden Werken liegenden nassen Gräben. 
Aus dem Gesagten gehl hervor, dass die Eroberung dieser Be- 
lang, wie einfach sie auch sei, dennoch viel Zeit und Mittel 
D wird. Der Feind muss auf dem Glacis vor den ausspringenden 
ein der General-Couvreface, eine Brcschbattcrie , die nur 3 Ge- 
tze enthalten kann, gegen die aus 12 Kanonen bpstehende Kasc- 
i p p errichten; er muss diese Kanonen zum Schweigen bringen, 
' die beiden Lünettcn im einspringenden Winkel erobern, und auf 
ausspringeiiden Winkel der General-Couvreface, die rechts und 



links von den grossen Kaponieren b li liepenöcD nölhipcn Konlre- 
batleri^n ^egeu die Flunken dieier Kaponiercn, sa wie dieBreKclLbair t 
Urieri gegen die kasenialtirle Galleric d d crridilcn. Da aber beitto J 
BaUerien, von einer aelir ÖberlcK^neii Aiiiabl OeschOtio tut deaj 
KascmaUen beschossen werden, die »te in Bnscbc le^en xülleR, mJ 
werden sie diesenZweck entweder gar nicht, «der docb nur uiil p-i»»* 
sen Verlusten erreichen. Wollte der Feiud seine Breschbideri^J 
gegen die Facen der Kiponiere errichten, so nini «ein Eindringen n 
den Plati von diexer Seite noch 8chwiarig«r, wegen der Pitt ' 
Couvreface n und des naMSO Grab«nii i. Ist aber der Peiitd trat 
dem Allen dahin cel.tngt, den [liupl{!raben zu üb ersc breiten and ti 
auf dem Hauptwall lu logiren, so wird er aus den kasumallirun T . 
vcrsen m m tiöchst wirksüni in seilten Flanken bestrichen, wilirenl 
er in Front, Flanken und KfiLken durch AusRllIc bcunruliigl ist, Jm ) 
längs desWallgangcü und auf der Solde de» trocknen Grabemcii^ 
' ihn vorbrechen. Unter diesen Umstluden niusi er eine ßrodi&atU- > 
rie gegen die krenulirlc Mauer a errichten, welche einen lettUa bUr i 
tigcn Abschnitt darbietet. Der Widerstand dieser Festung v ' * * 
viel grosser sein, wie dereines baslionirtcn Sysleinx. 

Belidor enlnarr ein Projekt, DiitieJMl Baslioue Cliettiaiins i 
beresligen; dieser Entwurf enthiell nicht weniger als 55 — AO,OOI 
Kubiktoiien Hauerwerk, während ilie verciofichte Polfgonal-BeEi 
guiift iiif Cherhourg angewandt, inklusive der nie umgebondM i 
itchirlen Forls, die in Fig. 8. Tab. XV. angegeben sind, nur iti,6i 
Kiibikloiffii trfonierl. wobei die WnucnÜckcn sl.irker, 
aniicrn Entwürfen Honlalemberrs .rngfiiümmen sind'). 



§. 16. IHonlalcmhert's Anueruiiitig einer doppelten Kette 
ton detaschirlen Fort^ zur Verstärkung eines Flattl 



'4 



Fif.'. ». Tab. XV. \\U- nur Vrrsi.lrkung der f.rojekiirlen Pol; 
lul-DefcsliguMg viin Chcrbourg vor|{esclilagenendelascliirlen Forli 
den eine doppelte Kelle, oder richtiger gesagt, zwc< T 
de» Feind so weit von der Fcslunp enirernl hallen, dass kein B«»^ 
b.-inlenienl derselben möplich wird, was zur Krballiiijß der ScIulT«-* 
wcrfle und Marine-Arsenale, die ihrer Grüssc wegen nicht imme*' 
bombenfest eingcileckt werden künnen, besonders wichtig ist. Wollf 
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I ilaxsalbe Terrain, was diese Ports occapiren, mittelsl BastionG 
cToitT^en. 30 ijednrfle mao, aligeseticD von den oiulit zu erschwin- 
nitea ErliauUDgs-Kosten , zur Verlheuliguni; einer so ausgedcholen 
lamroi^n hangen den Bercstigung allein eine gan^e Armee, wahreniJ 
c Forts wenig kosten und verbal tu issniassjg eine selir geringe Gar- 
Ma erfordern. 

Ihre speziellere Anordnung, wie sie in Fig. 8. Tab. XV. darge- 
dlt ial. wird durch Tolgende Grunilsaue motivirt. Han raus nicht 
• di« BAhen in Bcsiti nehmen, die den Platz beherrschen, sondern 
I ciDem Umkreise von 15 — 1800 Totsen vom Platze das 
■ dcnsi^lben umgebende Terrain durch jene Forts ocrupiren. 
ü^e Distance sind ilie 6 Forts vorgeschoben, welche das erste 
■.forniircD. A ist ein dreieckiges Fort mit einem kasematlirten 
■*); B bt ein rundes') und die sechs andern D E F G II t sind 
Vtiereckigc Forts mit kascnjallirlcii Tbürmen'). 

1 Trelt'en wirj gebildet durch drei runde Forts K C 
), wa doDcn C. mit einem grüsgern kasematlirten Thunn versehen 
k, Wid rfuroli die vier Bedoulcn HNO P>); die beiden Kühlen 
It Q B, Ibntich demjenigen , welches in Fig. 5, Tab. XV. darge- 
tlwarde, vertheidigen den Eingang tum Ilaren von Cherbourg. 
illiche Forts beider Treffen errordern nur 9200 Kubikloisen 
1, also weniger, als zur Erbauung zweier BaslionSr-Pronlen 
erlidi ist. 

Betrachtet man die gegenseitige Lage dieser Forts, so ist er- 
dass keins derselben vom Feinde eingeschlossen und vom 
Hie abgeschnitten werden kann; denn jedes Fort liegt unter dem 
V seines Nachbars , und ihr kreuzendes Feuer beslretciil den 
, der beide von einander trennt und der Qberdies durch das 
l( Feuer der Ports des zweiten Treßens vertheidigt wird. Die 
ning dieser Forts wird dem Feinde daher sehr viel Anstrengung 
, und doch errordern die Forts des ersten TrelTens nur 1300 
n BcHUung, nimlich jedes dreieckige 250, und jedes der sieben 
B lao Hann. Die sieben Forts des zweiten TrelTens crballen 
inen 350 Hann, jedes milbin 50. Rechnet man auf die Be- 
if des Platics selbst 2000 *) Mann, so würden zur Vertheidigung 
bfiutten 4000 Mann hinreichend sein, eine Besatzung, die im Ver- 
toitia der Grossartigkeit der Befestigung und des vielseitigen 
e crrailt, als sehr gering erscheint. 



!) Di« Fort ist )D Pig. 4. Tab, XV. im vergrüaBcrtoii MdUBSilnbe 
-«wielll. 
' ") lo Pig. 3. Tab. XV. im gröaseren Maasssiahe dargestelll. 

*) Diese Forts sind in Fig. 4. Tab. X.1V. .läher besclirieben. 

\ In Fig. 3 Tab. XV im vergrüsscrten MansssUbu dsrgeslelll- 

'i la Fig. 4. Tab. XIV. im vergiOsserlen Maassslabe dnrgeslellt. 

*) MMilBJambert nimmt nur 1000 Mann an, Vas aber als fxx wenig 
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Die speziellere La(;e dar Forts Leider Treffen , wird Iciliglicfc 
durcli ilas Terrain bedingt, iudem man hei Festiilellung derselben 
sonders danur zu sclii'n lial , dass alle Terrain-Wellen , welche < 
iwiüchen oder viir diesen Forts belindcn, von ihnen ^eliörig bealricbaft 
lind. Das zwcile Treiron vrrslärkl tiidit allein die WiderfUnill 
ßliigkeit des ersten, indem svinFeucr durcli die Intervallen dcKsellHB 
hindurch reicht, sondern es bietet auch dem F«iudc eine neue 
erobernde E nee i nie dar, wenn dieser das erste erobert bat. Itl 
Terschanzte La^cr, welches diese Forts zusammen bilden, mit Tnipi 
besetzt, so wird die Sicherung dieser Truppen durch die da | 
Kette der Forts cbcnralU »erniehrl. 



rupt4 
inielM 

\iobet 1 



§■ 17. Montalembert's Tenatllen-Befestigung mit höbet 
kasemattirlen Batterien. 

Montnlemhert wcndi^t die huljcn kascinaltirtfii ßaiterien, ilii 
wir in der l'olygonal-Defestigiing Fig. 1. Tab. XVI. ; 
auch auf eine Tcnaillcn-Bcfcstigiiiig an, von der nacbstehead H 
Ski»e inilgutbeilt werden sali. 

Fig. 1. Tab. XVII. Innerhalb des llaupigrab 
iweistJlckige , TDr Gcschruz und kleines Gewehr eingchcbtele, 
nialtirte Gallerie b b, der trockne Graben c c, diu Partikular^ 
bcc d d, der nasse Graben c, die krenelirte Haut 
Uraben g, eine zweite Couvrerace h, lul der Gescbnti pUi 
kann, und der kasematlirle Thiirm i. Ini ei nsp ringend e».fl 
Ilauptiürahens liegen die grossen aus drei Stockwerken fa 
Kasematten k k i), die sieb an das grusse dreistöckige I 
korps 1 I lehnen, hinter dem der trockne Graben m tn lta| 
laletit der [lauptwall n n falgt, unter dessen Husserer B4| 
{ür kleines Gewehr krenelirte Gallerie liegt, die in den 
• tnil r hczeichnel ist. Jenseits des Ilauptgrabcns lUgl i 
Couvreface u o mit kascinattirteii Traversen p p vcraafa 
Uinlit^h, welche aul dem Ilauptwalle der verein raclilM-j| 
Beresligung <m m Pig. 2. Tab. XVII.) liegen. Die Gene« 
b<.-e wird mit einem nassen <^rahen umgeben, in deisco eini, 
den Winkeln die uns schon bekannten verschanzten Wsb 
-liegen. Die Anordnung der Werke ist in mancher Beiiefauitf M 
^eckinAssiger , als hei der in Fig. I. Tab. XIV. beschrieben*^^ 
Daillen-Befcsligung , besonders dadurch, dass der kasemailirteTT 
vor dem ilaüplwall liegt, und letzterer selbst dun lelzten i 
bildet. 



*J Du drille Stoclrwerk der Kftsomnllun k k Bpringt nrAck, «<ll 
den grosien Flukeu g g der Polygonftl-Betcsligung Fig. 1. Tab. JtVT 
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«MpinftMir Jtekiita Wnkel der fiaUorie b b balrigt, 
iwfJMujIftn PastionaF-Bttfesligiiiig» 90^) die Befestignog 
m m^BtwSibüi angewandt/ jede Seite snOO^ damit 
MI^MriMii^fee* SwMfeck mn ao beaa« vergliehen wer- 
tatatoraa enlblk, WjBMf aa mit Kontregarden and Lfinelten 
il» TO — 8O9OOO Knbiktoiaen Mauerwerk» wAbrend das 
ftirUbel Montalemberfg nur 40,000 Kubikloiaen Maner- 
j(j.jqpr'die.-fiiUle entbilL Nimmt man nua auch die 
^jfairtaiimhert'a ab in acbwacb an, ao wQrde bei einer 
■ Venllrknng derselben der Kostenbelaaf docb immer 
p«9. Ctamlea. anafallen. Bei dem Allen entbllt die Tenaiilen- 
'(jnit'iboben kas^matUrten Batterien ungemein mebr Maner- 
df^viaFig. 1. Tab. XIV. angegebene TenaiUen System, 
|#nf doa geringwi Kostenbetrag dieses letstern ein ScUoss 

M^ X Y leigt das Profil des HaoptwaUes^n, der krenelir- 
^.iti. das trocknen Grabens m, des grossen Kasemalten- 
N^JkaaeBattirten Tbnrmes i und seines foriiegeaden-Glacis, 
IJQmfiefiaee h,. des trodinen Grabens g, der kreneVrten 
j|p;i passen Grabena e, der Partikularface d, des trocknen 
\ te XMematten* Korps b, des Hauptgrabens und der Ge- 
^^bee o«> — Das dritte Stockwerii der Kasematten k k und 
I.Easematten-Korpa 1 1. bildet die bpben kasemaltirten 
er Befestignag^ welehe da« vorliegende Feld mit direktem 
[jpicheB nmhdJMi Feind vom, Glacis der Aefestigung entfernt 
p^ • Sie besohiessen jede Angriffiibatterie in der ernten 
Ifi: Parallele mit 30 Geadifitsen direkt; ausserdem kann 
'^Batterien aus den niedem Stockwerken des Platxes mit 
BWPMB dorcb Bogenschflsse getroffen werden. 
Ntflge und Mangel der beben kasemattirten Batterien sind 
IjV Beoidieilang der Polygonal-Befestigong Fig. 1. Tab. 

fdkwicrigkeiten, in die der Feind gerltb, wenn er bei dem 
f bH. hohen kasemattirten Batterien versehenen Tenaillfn- 
panf dem4l]acis ankommt, aind noch grösser als dictjenigen, 

Angriff der in Fig. 1. Tab. XIV. dargestellten Befestigunls 
fetf hatte. Wir ftbergehen indessen aus Mangel an Baum 

gehtonden Details. 
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DiF Rpexielli're Lage der ForU LeiJi-r T ■ ^o», in wcl 
.lurtli a» Tfrraiii bedingl. indeüs man liei F X „__,.,„, ., 
»oiidm ilarauf *« sdifn hM, daw »llo T' < -""T" crstizi 
xwiM'lion Oller vor Aitttn ForU boiiiiden ,-^° BsUenen 
Kind. DaH «weile TrcfCoa vcrilSrkt .-^^ 
rsiiigkoil düserBieii, indem ninFeur y^ •] 

hioilun^li rpichl. «ondern « bi«' •^ ' ^„ j^r in Fip. J. TabJ 
erobnrnde Enmi.lo dir, wuin d^ >^,Bpiwall d>ir.-h da drc« 
verschämte Lager, welphes dt» ./v^,, welche» wie bei lU^ 
bwrüt. «0 wird dk Sm»««^ r^.>;S,jni««llung hildei. Di«« 
KeUedHf Fun« tUmhlU w ^y^-^aucn, wcnic.i dunih diil 
■ ■'^» c BPdeftkt, welche inil H" 
,''„L Im emspriDgcnden Wild 
§. 17. Monlak'm' ■■':;i<,MiKi'scmaitcn-K<.rp« 

'''^'*^''*" "^''P'K^"'"'" bystreidit. 
X<J^flWlii»sere und innere Coi 

HvnliUlIlb 45>fl.trichen werden. Vor der Ab* 
wir in der Pol ^^' ^ , , 

Fi«, i. /y*Z^ 



toht ein kleiner Thurui fc. 



^iffrii Cnurrefaee b, diese Kare. 
't^L" ^^V^,rt«fi«n TOD einander trennt, an de<ienHÜ 
/wfti»iacliir ^^i0*>^,„t und deren Kontreskjiqie mit einer Dil 
m.lUrUC Ä*f 7 fl.hM" Fill. bei allen nas.en Gribe 
"V --'>''' t« "" '-"f"-" .■■n,„pe„ ^;e^ci. d,e W. 

bMtiBr f^,*ti^"^. ferner de lussero Couvrefare 

**' ?(•■''''* rt ilff andern Couvrefacen e und f lief^cn um ( 

l"'' "* *fta «"""' ■"" '^""''■<'^='" '' ""^ •^■ 

r _tf ••'*'. «ll'''""''B""iB isl der allen SiadLcbcfeslipung, w 

'1' »^Mafl« """'' "'"■ '"' ''"'"''' dauern bestand, nachgeb 

tW^'^T la'f-*" ^"^^'^'^^ ""d HodlRkatioiien versehen, w 

;a"', '^ojrilü'nie'hode nolhwcndig niachL Sie vereinig 

j,i '"il'jffjirtil«. '''='' 'i^'i andern Bcfcsligungs-Manieren Hont 

''"^jI^*""'"' ''■"s^Tdlenst der grogsen Einrarhhcil und i 

)^P^^f,olehc Lokalverhilllnisse anwendbar sein, wo H. 

K*"' |)j(.tDschfltlun|; eines llauplwallea erscliwerl oder nn 

" rM- ^^"* '''* iiohen Batterien, d. h. das drille Stock 

''''' Il'u««'"^ * ^ ^ anbelrim, so sind deren Mangel und Voi 

*" 1 is JerBeurlheihing der Potygonal-Befeslipting crörlcrt wo 
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^^ '*rfs Kreisbefestigung. 

^ (lerHauptwall einen geschlos- 

^^-^ im Älljremcinen sind : 1) dass sie 



*V^- 



"^^^ ^Av jsdehnung den grössten innern Raum 

Sj, ^^n^^^ *nkte ihrer Um^valluns eine durchaus 

r^^^ "nie. 



lukte ihrer Um^vallung eine durchaus 
^^^y^ ,Vir haben gesehen, dass sclion Albrocht 

^^^^ .nnle. 

%j^ ■ .rt seine Zirkular- Befestigung auf folgende 

'^ ifcsligung Süll weder Gräben nochVVSlle haben, 

der letztern stets mehr Kosten als die Errichtung 
verursacht^). 2) Die Wälle werden durch grosse 
A'ps ersetzt, welche auf dem Bauhorizont stehen und 
hoch sind, als sich der Ilauplwall der Bastionär-Befesti- 
die Sohle des Uauptgrahens erhebt. 3) Diese Kasematten- 
jind mit einer zahlreichen Artillerie bewaffnet, deren bedeu- 
4 Krhöhuog über das Terrain ihr den Vortheil gewährt, ein so 
irdentlich starkes Feuer auf jeden Punkt der feindlichen An- 
leiten zu konzentriren , dass der Fortschritt derselben absolut 
lieh wird. 4) Die VerlheidigungsfShigkeit dieser kreisförmigen 
itten-Korps wird um so grösser sein, als sie von dem Riko- 
ler, diesem furchtbarsten aller Angriflsmitlel, wenig zu fürch- 
rMien. 

Die in Fig. 5. Tal). XVII. dargestellte Kreisbefestigung, besteht 
fien innern Kasematten-Korps a a a, welches vier Stockwerke für 
nnd eine rQnfteGeschülzlage auf der Plattform hat, und das 
reise zur Aufnahme der Einwohner und deren Habseligkeiten 
imt ist; ferner aus dem äussern Kascmatlen-Korps bb b, weiches 
rStockwerke för Kanonen und eine 6te Geschützlage auf der Platt- 
bat; und endlich aus der tenaillirten Enceiule c c c c, die zwei 
Kanonen enthält und vor welcher der nur wenig vertiefte 
le Graben d d d d liegt, der mit einer nassen Künette versehen 
welche aus der Schiessscharte 1. 1 bestrichen wird. Diese Kü- 
soll bis auf den Wasserhorizonl ausgehoben werden, um die 
lehen Mineurs abzuhalten, unter der Sohle des Hauptgrabens 
»hen und die tenaillirte Enceinte zu sprengen. VVir haben 
in der Polygonal-Befesligung gegen die Wirksamkeit dieses 
einige Zweifel erhoben. Ein gewöhnlicher gedeckler VVeg 
^Waffenplälzen schliesst die Befestigung; c e e sind Pulvermaga- 
Die für kleines Gewehr eingerichteten Kaponieren f f sollen 
Banm zwischen den Zirkular-Enceinten bestreichen und eine 
re Gemeinschaft zwischen ihnen herstellen. Die Kommunikatio- 



') Bei einer Bastionürfronl verhalten sich die Kosten des Mauerwerks 
eoen, welche die Aushebung der Gräben und die Anschüttung der 
e verursachen, wie 3: II. 

23 



§. 18. Montaleir 
der Jlauptwall 
wolclie 
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^ äei: HelageruDg ein überaiu itirkeaFeuer lu furchten. 
in.i\icli dauelbe aber auch encheinea möge, eio udi- 
mtl aLvisreichendoD Hitleln versehener Feind wirrt ilnu 
1 beji^Ki"'«! und diese hoben Datterien, deccn Suramauer 
i direkt- keschossco werdeu kann, und deren USngel be- 
fitr PolygfOBl-Berestigung nachgewiesen wurden, bald in 
I verwandeln tvisaen. Es unlerliegt n9mticb auch hier 
I teinein Ziveirel, dasa die erste Parallele troti jenesFeuers 
■nde kommen wird. Nehmen wir an, da»i dieselbe von den 
uden Winkelt! des ({o deckten Weges l&C*, odcrTSOScbritt, 
jtUegl, und dass ihre Langenausdehnung durch die Kapitalen 
1^ J8. 30 liegrenit ist, so wird diese Parallele 400** oder 4800' 
t ffian den Älialand der Mittellinie der Schiessschar- 
C «d, ao kann der Feind in der 4800' langen Parallele 3Cß 
eu'), die er anwenden wird, um die Stirnmauer 
R b b b in Bresche zu legen und mithin das gesamnite 
, mit Ausuabme der niedcrn Stockwerke, die der 
kann, schon von Weitem zum Schweigen zu brin- 
;'. IIa Dlmlich jene 2ti6 Geschütze die Stirnmauer der Enceinte 
r bedeutenden Höhe von 32' wahrnehmen, so wird dadurch 
iktCD Feuer ein so grosses Ziel geboten, dass keiner ihrer 
li gehen kann. Konzcnlriren nun diese 206 Kanonen ihr 
li aod nach auf einzeloePunkte jener Stirnmauer, so unter- 
D Zweifel, dass dieselbe bald zusammenstüneii wird, 
« Erfahrung weiss, dass sich auf 800 Schritt voUstlndige 
I aneugen lassen. Die Breschlegung in jener Stirnmauor 
1 so schneller erreicht werden , wenn der Feind sein 
if die Stirnmauer des untersten Stockwerkes, welches er 
H tkhtet, weil nach deren Einsturz die Scirnmauern der obern 
MUiia von selbst nachfüllen. Nachdem auf diese Weise die 
punen der Enceinten b L b und c c c, so weit dieselben vom 
jv-aof geaebeo werden können, zerstört sind, ist das hiater dieser 
|p: liebende Geschütz leiner Brustwehr beraubt, und muss daher 
||firtfaeidiger zurückgenommen werden ; der Feind hat milbin bei 
|ä Vonchreiten gegen das Glacis durchaus kein direktes Feuer 
Mitu >ua mehr lu fürchten. Man könnte gegen diese AngrilTs- 
prie den Einwand machen, dass die Demontirbatterien der 
■Parallele nur aus ZüO unbedeckten Kanonen bestehen, wlhrend 
■Mnng die erste Parallele mit mehr als 526*) kasematttrten 

h' Haehl das überaus slarfae (ieschül^feaer des Plalzei diesen Bat- 
■■ «ehr blutig, lo muss denelbe mit Vorsicht, wie der Bau der 
baMcriail auf dem Gtacia, vollzogen werden, indem man die Schar- 
b blnlen durchbricht. 

p Me nohts und links von den Bchusslinien 3. 4 u. 6- 6 liegenden 
b te Bnoeliite b b b kännea die erste ParalUl« ebenfalls beschies- 
> lagm welch« daher 526 Geachälse wirken. 

23* 
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Kanonen beschlösse, djss inilliin iii üicsEiu Gcscliüuküropfe j«nc A» 
grilTsbaUerien leicht unlerlie^en kdDnlen. Dieser Einwand, wenn er 
gleich auf den ersien Blick ilen Schein Tflr sich lial, weisl sich, wei 
man die Gefechts Verhältnisse scharrer ins Aiijie Tasst, dennoch i 
ungegrQndel aus. Man kann nSmhch allerdings nicht in ZweiU 
stellen, dass in jenemGeschntzkanpre ein Theil derGeschQtie der gra 
sen Üemontir-BaUena von den Ka sem a lien-G es ch ritzen des Plalsce 4 
Diontirt werden wird, allein diescdcmontirtcnGescIiQtte kann derPddl. 
4nrch seine Reserve-Artillerie ergänzen, und ebensn seine ri 
Scbiesisch arten im Laufe der Nachl wiederherstellen, wlbmul d 
Vertheidiger seine einmal schadhaft gewordene Stirntnauer in ktii 
Art ausbessern kann, die niilliin zulclzl bei rortgesetzlem Feuern 
widerruflich zusammenslQrzcn und mit deren Stune das direkteFa 
des Platzes auihJlren muss, daselbst die nicht denioniirteu G 
aus den Kasematten anrückgenomniCD werden müssen, i 
durch keine Stimmauer gegen das Peuer der Angrill'sbalMliM | 
deckt sind'). Uebrigens ist zu rürchlen, dass diese Gescfa&M^ ii 
Rohr tief in <Ue Stimmauer reicht, durch deu Fall dieser I 
mit hinunter gerissen werden. 

Um sich von der endlichen Brcschlegung jener Sliromner * 
mehr zu Qbcraeugen, darf man ferner nicht ausser Acht Usmb, 4 
der Feind dieselbe in einer Hi3he von 32', und in einer hori; 
Ausdehnung von ungefähr 1 000' sieht, dass mithin bei der kt0 
Vervollkommnung der Artillerie der Feind kaum einen ttih 
Ihn» kann, wShrend jene grosse Deniootir-Balterie der Artilla 
PlaUes ein ungleich kleineres Ziel darbietet, das folglich DOltnn 
lusserordentlicb viel Fehlschüsse veranlassen muss. Alle Unilli 
wohl erwogen, ist es daher im höchsten Grade wahrst heinlieh, i 
die Stirnmauer der Enccinte b b b in Bresche gelegt sein wird, bi 
es den Geschützen dieser En ceinle gelingt, slmmtliche Kanonen ]M 
Demontir>Ballerie zu dcmonliren. 

Man kilnnte ferner gegen die Anwendung dieser Baltema^ 
Einwand machen, dass der Belagerungstrain sehr gross sein a 
wenn der Feind schon in der ersten Parallele eine Demonlir-B 
, *on SOS (ioschützen errichten muss. Allein man bedenke, i 
lUsser dieser einen Demontir-Batterie auch keine ander« i 
batterien noihweodig sind ; denn Rikoscheithatterien wfirden tu 
runden Befestigung von geringer Wirkung sein; ilberdem v 
fiberltilisig, sobald die Stimmauer der hohen Kaiematlen c 



'j Han kSanle hier auf den Qedaahen kommen, die eing« 
SUmmaner durch eine Brnstwehr von Sandsäcken erMtia 
die auf dem Kiiasbodrn der Kaaemnllen BDfgvfdhrl wird. 
Rmstwehr aber mlndMlcnt 15' «lark lein muai. »o wfirda der Ign 
vor 24— W' liefe. Haam der KuemaMen iladiirrh so hcschrlnkl « 
das* keine Ueachüiiaurtldlung mSglicb ist. 
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I dann das G^sdiütii ;iuf der Plallform zurückgenommeo werilen 
8 (lurcli keine Brustwehr mehr gescliQtet wird. Jene 2Öt) 
didUe wGrden mithin deo grössten Thoil des ßelagerungstrains, 
der Moniere ausmachen. Die Anzahl von 266 Ge- 
mUefi ist daher nichl nbermSssi^t gross, denn man nimmt im All- 
I an, Aas ier Bdagerungstrain gegen einen basliouirlen 
«van midierer Gr5sse 200 Cesclititzc beirage. 
Cebngeus wird der Angreirer zur Breschlegung der Slirnmauer 
jpJbceinte b b b viel weniger als 206 UesehQtzo oolliwendig haben, 
i rr diese Ceschntie 10 — 15" hinler die erste Parallele legt 
V die Bruslwclir derselben SchiessnlTnuDgen macht, um sich den 
XU verschaflen, gegen jeden Punkt der Slirnmauer der 
■ •Artillerie, ein überlegenes ßeschülirener zu konzenlriren, 
hereits in der Beurthoilnng der hohe» Ballerinn der Polygo- 
lUdting dargclhan wurde. Die Anwendung dieses Hiltels 
bfir «um Ziel, erfordert aber rreijich viel Zeil und Erdarbeit. 
rnn also diejenigen Haxemaiten der Zirkular-Berestignng, welche 
I direkt be.ichipK9en und denen wir in der Polygonal-Befesti- 
n Namen.der hohen kasemallirlen Ballerien gaben, unleugbar 
Ikeil gewähren , den leindliehcn Belagerungslrain zu ver- 
lud den Vortrieb der Zickzacks aus der erslen Parallele so 
I vn-hindern, bis ihre Slirnmauer in Bresche gelegt ist, wo- 
•nlings die Vertheidigang verlängert wird ; weun diese hnhen 
I femer dem Feinde auch viel Verlusle an Geschütz und 
dlflt verursachen, so haben sie doch folgende wesentliche 
Hile: 

Da nfimlich, wie erwiesen wurde, ihre Zerstörung gewiss 
} wird dieselbe unter allen Verl i all nissen einen sehr aachlbeiH- 
Urotiachen Kinlluss auf die Besatzung äussern, wenn Iclztere 
e schon bei dem Beginn der B«lagcrung der Feind mehr als 
B Biramllicher Kasematten in wenigen Tagen zcrslört. Her 
■ Soldat, der die Hasse der Besatzung ausmacht, und dem so 
I w Lmponiren ist, wird nicht ohne Ein schlich lern ng einen Feind 
r kommen sehen, der schon aus weiter Ferne der Festung so 
>en Schaden zurOgle. Dergleichen EindrQcke haben aber auf 
er Besatzung oft nachlheiligen Eiotluss, nud sie dürfen 
•r 8Qch bei Bcurlheilung einer Befestigung nichl ausser Acht ge- 
B werden. 
} Die Zcrslürung der hohen Kasematten wird dem Verlheidi* 
i\ Menschen kosten, denn es ist klar, dass, nachdem die Stirn* 
r derselben his auf einen gewissen Grad geachwSchl ist, jede 
I de* Feindes diese Mauer durchdringen und durch die Stein- 
weiche sie in das Innere der Kasematten schleudert, 
A Mäuschen tödtcn oder blesgiren miiss. 

Die TrCunmer der heruulergeslOrzlen Slirnmauer maskireu 
ieuRdtanen des untersten Stockwerkes der Enceinte b b, und 
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die Hinwc^Sumung dieser Tnlinmcr ist mit Schwierigkerten 
Gefahren verknüpri. 

4) Wenn dicsn holien Ballerien Jtn Feind an den Vorlriftf. 
seiner Laurgräben ahsolüt verliindern »ullen, unil dies ist nadi MoB^ 
lalemliert's AnsicIU ilir eigentlicher Zweek, go isl m nalQrlieh notb« 
wendi(E, dass nie Tag und Nacht aus allen GesrhQUen Teucni mtUseOt' 
Per dadurch herbelgemhrle Verhrauoli an Hunilion ist ungeli 
Nelinii'n wir nun auch die Möglichkeit an, da» dieselbe io gei 
geniler Hi^Dgc vorhanden sein könne, so sind die Kosten 
beischatTung doch ausserordeollich gross. 

Alle diese Nachtheile, besonders aber der gesteigerte Hmilioi 
bedarr, machen es wahrscheinlich, dasi in der Wirkliehkeit e 
kular-Beresligung dieser Art nicht Anwendung ßnden dOrfte. 
llembcrl ging bei ihrer Konslrukliou stets von der Voraosi 
■US, dissdcr Feind den AngrifT nach Vauhan'schcn CrundsM 
rend, in der ersten Parallele nur RikosrkellbaUerien erbaue* 
Die Anwendung der erwahnl«n grossen neinoDlir-ßallcrie, m 
Anlage der Feind sich nach Belieben horiionUl ausbreitu 
Usst er giiiT. ausser Acht. 

Wir wollen jcut den AngrifT gegen die Zirknlar-BeÜft 
rorlselKen. Nachdem also rtie Slirnmnuer der hoben B>Ueriwil| 
BnCeintc b b b zerslclrl ist. werden dem Feinde die hoben II 
der Enceinte a a a sichtbar, die er ebenTalh in Bresche IflfljL -^ 
dies geschehen, so kann er nur noch durch die BogonschlMi " 
trufTen werden, mit welchen das (!eschQ tider nicht t^erslörlen ■ 
Kasematten der Enceinlen b b und a a seine gegen den Platfti 
tirenden Zickzacks rikosrhettrrt; denn Jedes direkte Peuer detH 

nunmehr xerslört. Der Feind wird daher, ohne durchs 
koschetirener wesentlich aurgehallen in werden, ai 

nmen , dasselbe krönen tind die Bresehballerien g g (t ^ 
Obwohl diese Batterien nur noch von dem untersten f^ 
der lenaillirtcn Enceinte beschossen werden können, da ^ 
schon von Weitem lerlört ward, so enthiU jenes nntere fl 
dennoch doppelt soviel Geschfllie wie die Breschbatterien') 
tere werden daher einen harten Stand haben. Vorausgeaelit,1l 
Jenes Stockwerk dennoch vernichten, nnd dass der Feind tAa^ 
Hauptgraben gehl, so niu^a er in der Kehle der lenaillirlen E 
eine neue Bresehbalterie gegen die Enceinte b h h erricblM, • 
Roch zwei Stockwerke stehen, die mithin der Breschbilt«ri ' 
itberlegen sind, dass dieselbe keine Aussicht bat «n rcDsfii 



') Das unterslp Stockwerk von i Brniiichen der tenailUrlM 1 
fnte enllitli im (Innien 01 GeichSite, die Bresdibillerien E 8 t 



nr uiD so neniiter, »is die Kuccintc aaa eLenralls zwei Slorkwcrke 
uervirie uiiil milliui der (Javnixun einen Jeliitcti kräftigen Abschnitt 



ir jRtliliessen ilicsc Deurlhciluug mit einigCD fienierkuitgen über 

ikoslen. Die zwcile Zirkular-Enctiinle b I> b ixl mil 

on 48Va'' beschrieben, wShrend der Radius, wel- 

lliirteo Winkel der lenaillirtcn Enceiote bestimmi, 67** 

It gleiche Länge mit dem Ualbmesser hat, welcher ilurcli die 

B 'Wiiike] der Raveline des bastionirleD Vierecks gehl. Die 

t Zirkular-BerestiguTtg hat daher gleiche Ausdehnung mil 

iOBtrlen Viereck, dessen eine Front inrl punktirlen Linien in 

iftnung angegeben ist. Nonuleuberl hat gerade diese Ab. 

wihH, um beide Bercsligungen mit einander zu verglei- 

I Mt aus der Zeichnung ersichtlich, Aas» die Zirkular-fiefcsli- 

mehr innern Raum darbielot, wie das Viereck; denn sie er- 

rTtiat gleichen luiicm Baum mit dem Sediseck. Letzteres 

nur Aurriihriing seiner Hcveleiocnis über ü!,000 Kubik- 

• Hciierwerk noihwendi^i während die Zirkular-Befesligung nur 

SKiibiktoiseii erronlorl. Nclimen wir nun Buch alleMauerdicken 

hbbI *0 xiArk an, xo würden die Erbauungskoslen dennoch 

nVoriheil derZirkubr-Beresligun^ ausrallen, da diese Tasl gar 

wErdbaulen «rrordcrl. 

) KvDUknibert gicht fibrißens noch nielirore andere KreisbereBli- 
It kleiiiereiu und (grösserem Durchmesser an. Auch zeigl 
'» Anwendung dieser Bcfestiguiigsrnnr bei der projeklirleu Befes- 
', BrcKi und tlünkirchen.') 



Allgemeine Einwürfe gegen die Befestigungs- 
Metlioden ]Wontaleinbert''8. 

I tluuuleniberrs (uundsäUe Taiidcn in Frankreich viele Gegner, 
r ea Neid, gekränkte Eigenliebe und übelvcralandener Korps- 
t, ibeiU wirklicher Mangel an Einsirhl und vorurlheilsrreier Kritik 



was die rraniösischen In genieur-Orfi ziere gegen üiren IterQhnKen Gegr 
ner, der ihrem Korps nie angehörte, sondern ursprünglich Drigonw^ 
OfGcier war, in die Schranken rief. Die zahlreichen Einwürfe, welciN 
diese Herren in bandercichen Sehriften lu Ta^e rörderien, lassen sich 
hauplsSchlich auf folgende Punkte zurückführen. 

1) Die Kaseuiaiten,aurdenen die ganze Beresligunga- 
Helhode Monlalembert's ha.sirl ist, sind nicht anwend'. 
^ bar, da der Rauch die Bedienung der liesehfltie bi 
fortgeselzletnKeuerahsolut verhindert. Man berief «ich 
halb Bur viele Kasematten an altem Plauen, in denen wirklich keiw 
schOtibedienung möglich war, da sie nicht mit hinlaoglichen Rai 
abzogen versehen waren. Honlalenbert hatte ahor Oelegcnheil, Ali 
die That zu beweisen, dass die Konstruktion, die Anzahl und die 
d«r Rauchabzü(!e seiner Kaseuialten den Rauch bei dem 
Feuer dergestalt abrühre, dass die Ceschütibedieniinit nicbl 
desten belästigt werde. Im Auftrage des fran zu si sehen 
nisteriums halle rtlmlich Hontalnmberl in Aix ein IfaTenforl 
welches hei zu emarlendem Kriege wegen Hanfcel an Zeil ntl 
lorgeftlhrt war und zur Destreichung der Rhedc dienen >ol 
bilte zwei Stockwerke Geschütz und eine dritte Kanooeil 
■einer Plaltrorm, die eine Erddecke nebst Brustwehr Imgt Uid' 
■cboss mit 142 Kanonen depgeslall die Rhede, das» 
(feindlicher Schilfe unmöglich wurde. Die Gegner Monti 
behaupteten, dass nicht allein der Rauch die Geschülibeditl 
denKasematten dieses Ports unmöglich machen werde, soodffi 
weh die Ersfhüllerung, welche das gleichzeitige Feuer alltr 
GeschQlie anf den Kasemaltenbau au^^Qbe, hinreichend gron ai, 
das ganze Fort in Trümmer au stürzen. 

Das Kriegsministerium , durch diese Behauptung 
die durch den l'mstaiid ein gewisses Gewicht eriiiell, dai 
ders von dem General Fourcrov, Chef des französische! 
Korps und seinen vornehmsten Oflicieren ausging, befahl in' 
1781 mit den Kasematten jenes Forts in der Art einea 
in machen, dass 67 Geschütae desselben w9brend mehrerer 8l 
das möglichst stärkste Feuer unterhalten sollten. Ein 
CenerSlenuad StabsofSiicren besiehende Prürungs-Kominisni 
diesen Versuchen bei, und entschied nach Beendigung 
einstimmig, dass der Rauch die Bedienungs mannai 
gar nicht belästiget bah o; auch versicherten di« 
Offi eiere, dass der R auch in diesen Kascm 



nger, 



I Zwigcheudcckc 



r Kried 



sei. 

Man hatte auch aus slmrntlichen Geschützen glcichtaili^ 
General-Salven gegeben, ohne dass die dadurch berbei(iefnhl1tl 
■chütlerung einen wahrnehmbaren Ginltuts auf die Festigkeit f 
Binei aoigeObt btlle. Die Brauchbarkeit der KaaemaUai i 
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n aurii in Frankreich erwiesen, denn in DeulschUiKl Itallej) ahn- 
Urlie Versuche lange vor Munlalembcrt diese Fragte bereits ausser 
I tuen Zweifel peslelll. 

3) Die Kasematten kunnen der Zerstörung durch das 
I (cbfrero GeschTiU des Belagerers nicht entgeiien.' 

Riesei' Einwand istl nur in dem Falle gegröndet, wenn der Feind 

I AeKfieaiallen vom Felde aus bcschiessen hann, wo er hinreirlicnden 

n bat, sich horizontal auscudehnen, und mithin starke, oderselbst 

1 Geschdlzmassen gegen jene Kasematten aurzuslellen. Aus 

D Gninde haben wir bereits unsere Zweifel ülier die Anwend- 

r hohen kasemattirten Batterien der (■olygonal- und Zirkn- 

gnnf; ausgesprochen. Ganz anders verhält es sich mil den- 

raUen, die der Feind vom Felde aus nicht sehen, milhtn 

I leinen Brcsch- nnd Kantre-ßalterien in der Krönung 

;hiessen kann. Bieses ßndet namentlich bei allen Käse- 

Hw in Fig. 1. Tab. XIV, dargesteUten Tenailleu- Befestigung 

' tt« der Feind sieht ihre Slimmauer erst in dem Augenblick, 

f der [löhe des Glacis ankommt. Diese Kasematten werden 

li die Brescb- und Kontrebatterien des Feindes nicht zerstört 

<lean die Annahl der Geschütze, welche diene Batterien fas- ' 

CD, wird durch die Ausdehnung des Glacin bedingt und vor- 

ttnebcn, und daher durch die Anzahl des Geachütües der Kase- 

s Zehnfache und mehr üherlrotTen. Gegen eine solche 

Tlec'Dheit, die wir im Polygonal- und Tenaillen-Syslem nach- 

, kann aber die Breschbatlerie nie aulltoutnen. 
lieber die M<>ß)icbkeit dieStirnmauern der Kasematten durch die 
mfeuer der entfernten Batterien zu zerstören, em Angriffsmittel, 
n uns selbst in Vorschlag gebracht ward, soll hier nichts wei- 
igl werden, da dies Thema in Kapitet 9, §. 4, 6 und 13 be- 
k auafniiriich besprochen ward. — Sagegeti sei noch eines andern 
ld> getischt, was fTir dieZerstSrung jenerSlirnmauern vorgeschli- 
d und welches darin besteht, die Scbartensohle der Brescfa- 
toKftDlre'Batterien dergestalt lu heben, dass das Geschütz dieser 
r den Scblussstein dcsDeckengewCilbes der zu zerstören' 
uematlcn sieht und daher, so holTl man, jenes Deckengewölbe 
mschicsten und mithin die Kasematten unhaltbar machen 
l^«hne d>«s dasGesehAtz dieser leUtera die Geschütze dcrBresch- 
pltinitreiiaitcrien direkt beschiesscn kann, da es dieselben nicht 
Allein diese KolTnuni; ist durcliaus illusorisch, denn dasKase- 
^acbnii wird mit leichter Mühe von jener gehobenen Sehar- 
iel alikümmen, dass es Licht nach den Geschützen der 
und Kontrebalterien erhalt und diese mithin direkt be- 
ll und demontiren kann. 
S) Die Hauerstirken der Kasematten sind zu gering 
■lenouimen. Dieser Ginwand ist gegründet. Die Kasematten 
1 neuester Zeit, welche in dem Geifie Honltlemberi's aus- 



was die rranzGüischen Ingeniear-Onizierefiegr ' ><iJeinb«n 

ner, der ilircm Koqis nie nngehVirle, sonilrr ,.-'>«nerGenü 

Officier war, in die Schranken rief. Die is' ^.-^ >*» Msf Jmi 
diese Herren in bamlereichen Schriften i .■>;\,'«'"«». «"'»'^ 
haupUSchlich auf folgende Punkte lur - '--, .y« "^^ Dottelil a 
1) Die Kasemallen, au fdaii ',.,■> ^''"Wruns d« 
Methode Montfliemberi'» ta- :V.^>ili»eiiuiJ(! »ut '/, 
bar, da rfer Hnuch die Bp ■^> •'^ä"""*"«™ «l»''«"'« 
rorlReBetxlemFonflralmo' :'':>J«J*P »"f Ve 'I<t Ufll 
h«lb auf viele Kasemallen an »r* ^ •'^^«oaWlembcM 3' ilic] 
aehQubcdicnung möglich w ^ '^^.'^»«H«, wenn n 



r-cj 



abzngeii vcnclien waren. 

die Thal zu beweinen, 

der Rnurliabiilgc seinf ''^'/■'j^ 

Feuer dei-geiUlE alifn' '^ß* - 



■<<, 



si(fjan die Widerlager a 



dettten beUsUgt wei 
nisierluinü batta nl' 



d, >^^J: Wiler« trägt daher kein« 
f ^ ^ .•*]^iM" bleiben, wenn nucb du 



: Einrichtung iitt n 
I Falle vArtheilhaft, 



£rHlliniiitwehr trSgl , deren \ 



welehoe bei tu en >i^irf^^'"'' ''*'' '*'i''"*'""w "'<*' 



Monli 



I derlh 



n Honlalcmbert's gesebei 



aufgofnhrt w«r U ^'id^ 
hatl. zwei Sl«rl y^ ^ 
>eini>r PlnttTonr ^-V" 
scboBe mit II' "''^ ■■ 
reindliciicr & 
behaofiteton 

dick an , 80 wArdeii die 
^loer Itcrcstignng Hprechei 



uiiaeni nannies, den nie einKcUiMU 



auch die 
Ge>ehDt> 
dii gani 

die dur 
deni V 
Korps' 
1781 

ID IP< 



^^^J5''*JiiMeni Ilannie*, der 

^'^>*^^^*f'''iif""'fi- Nil""" 
^ ^^*'^,^*inni»l s 

jH^'rli * •'^ liurne ilfrselben allen YerlheidiguDß»! 



^j^«a^V.'i'iiK!rkunfl ^^ewibreii, wSlirend diese 
^^^'•"jjfcjjjgung erst bnsonders gebaut sein wolli 

l'^|>«''|,iJlion. Allerdings ist die Anzahl der Re) 

^lU** ^(oslen ihrer AnsthalTung würden enun 

'^'fl^ sai'^P'^ waren. Mit Recht sdilSgl aber Moi 

^i*'*;i^tieschülzea 

^wr.^juplimCehrauch 



wenden, da dieselben a 
^Ugnl IIB («enrauch sind. 1 2 bis 1 3 eiserne fiej 
^^^,- ** ^iiol wie ein mclallnes. Da nun Vauban d 
'^aK'"^^ Afhie^ka auf 60, und die des Zwülfet 
^^0li^^eiAl*e festslelll, so künnle man zu demselben 
i?*jIL* *S" ""** för das Zwölfeck 140« eiserne K; 
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*^^ '»Zahl für viel tu gross und 

»aiionen die ^rüsitten seiner 

^^j. 'ur die Aogriffsfronlen überall 

•'^'^Ij^ :nd die nicht augegriiTenen Fron- 

^^^^^ »valtsameuAngrifls nölhigeOeschölz 

^^^ ^ der Munilion kann dagegen nichl in 

^^ . sind ihre Kosten als gut verinloressirt 

y^fg ^^^ dadurch in den Stand gesetzt wird, eine 

^ isher nicht gekannten Dauer zu leisten. Die 

^ iien kasemaltirten Batterien in Anspruch neh- 

% . allerdincs alles Maass und dies erscheint daher 

f iicher Grund, die Anwendung dieser Batterien zu 



aicmatten thun der Tapferkeil des Solda- 
«I, insofern sie ihn daran gewöhnen, sich in 
ytt vertheidigen, die von allen Seiten gegen das 
>^ Feuer geschützt sind. Dieser Einwand erscheint 
^ftnilelt. Die vornehmste Aufgahc jeder Befestigung bleibt 
*ig4ie, den Vertheidiger gegen das Feuer des Feindes sicher 
Jleilind zwar ohne den Gebrauch seiner Waffen zu bceinlräch- 
DieM doppelte Aufgabe wird nur durch Kasematten erreicht, 
soll sich die Besatzung nicht darauf beschranken, nur ans 
lUeo Feuer zu geben , sondern sie soll im Gegcntheil den 
[jeden Augenblick, und zwar von allen Seiten in seinen Loge- 
eof den eroberten Werken , mit dem Säbel in der Faust an- 
Dieser anhaltende Ausfallkrieg, der die Befestigung, wie wir 
pv^aof das Wirksamste unterstützt, giebt daher dem Vertheidiger 
Ijgftdbe Gelegenheit, im Kampfe mit blanken Waffen seinen Mulh 
lUen. 

7) Die gemauerten Schiessscharten der Kasematten 
len der Bedienungsmannschaft des Geschützes inso- 
eehr gefährlich, als jede feindliche Kugel, welche 
lacken dieser Scharten unter einem spitzen Winkel 
lyTon der Backe in das Innere der Scharte abgleitet. 
ligs ist dieser Einwand begründet. Montalembert selbst räumt 
ly «Dd nennt in diesem Sinne die Schiessscharte einen mnrde- 
ICD Trichter. Allein durch zweckmässige Konstniktion der 
len Usst sich auch diesem Ucbelstande in einem genügenden 
abhelfen. Montalembert giebt nämlich Schiessscharten an, die, 
U sie ein Gesichtsfeld von 60 — 70^ bestreichen, dennoch ausser- 
iJich wenig Blosse geben, indem die Breite der Oeffnung nicht 
lehr aU die Dicke des vordersten Theils der Kanone, und ihre 
noch weniger beträgt, wodurch die Bedienungsmannschaft gegen 
adringendcn Kugeln fast ganz gedeckt wird. Als Grundsatz für 
»Dstniktion dieser Scharten setzt Montalembert fest: a) dass sich 
lindung der Kanonen weder mehr noch weniger als *£ hinter 



k 
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der äusseren Fl Sehe üurMauer befinde; h) dass die Bnckeii dcrSrliar* 
ten parallel mit den Schenkeln des grössten ScIiu^swinkelK liegm} 
Uuterer wird aber übrigens unier f; I ei chen Um sl Sa deo erbat ten, 
sich dessen Scheitelpunkt tm Centrum der MQndung der Kinnoen be« 
findet, hier also, wie aus a hervorgebl, 2 Puss hinter der lusseitf 
Hau erQ Sehe liegt. 

8) Nicht ohne Grund werfen endlich sellist Monlalembert's As> 



Kascmallerj-AnlageD viel 
le nicht zu niolivirendc Verschwel 
und Konirehatterien 

da der viert« Theil 
Tn ich ten. Bicser 



hinter demselbi 

treibung herrsche; daas es e 

■ei, den TeindlicheD Bresch 

GeschOIz •Uefa erlegen heil entgegen zu stelli 

ses GesehQixes genüge, jene Batterien n 

Wurf ist allerdings sehr bcj^ründet. Hontalembert räumt il 

auch selbst ein, indem er bemerkt, dass die flbcraus grosse 

fiing seiner kasematlirlen Feuer nur der Beweis Tür die MöfEb'i 

■ein solle, den Bresch- und Kontrehatterien des Feindes «D 

fach lahlreicheres Fe stungs^e schütz entgegen zu stellen, uhi Aus 

dem ausübenden Ingenieur freigestellt sei, die Antahl des ki 

tirlen Fcstung.igeachatzes auf das Nöthige i» beschranken. 

alembert selbst hat fnr diese Beschrankung seiner Kasematiea-Aoll 

eine praktische Anleitung in seiner vereinracliten Tenajllen- und 

lygonal-Befesligung gegeben. 

9) In neuester Zeit hat Blesson') noch einen E^inwand gegMli 
Kasematten in Anregung gebrach), der tu wichtig ericheint, 
seihen hier unerwähnt zu lassen. DiescrSchriftstellrr giebt 
ebenfalls zu, dass bei geliAriger Knnstruklion der Abzüge der 
innerhalb der Kasematten die Gesrhülzhedienung nicht bellstigMl 
dass dagegen bei Windslille, die sich in den FeslnngsgrAtn 
einstellt, der Bauch des GcscbötKes sich dergestalt vor den S( 
scharten lagere, dass IctMer« oft durch einen Schuss so durch 
Rauch verschlossen werden, dass es mehrere Minuten dauert, 
min im Stande ist, einen Gegenstand auf 20 Schritt Enth 
erkennen, Auch Kei die Finsterniss in diesem Falle. 
Kasematten, die kein anderes Licht als durch die Srhii 
haben, so gross, dass man im Innern nur bei Liebt tu 
möge, und das Feuer mithin auf hnge Zeit gellbmt sei. 
bleibt dies stets ein Uebelsland, weil die Richtigkeit des Fi 
durch beeintrSehligt wird, indem der vor derSrhiesasrharte 
Rauch das Zielen benimmt. Es bleibt mithin, wenn eine solche' 
■lille eintritt, nichts anderes Qbrig, als die (leschQtze auf ein bei 
tes Ziel einxiirichlen, und diese Richtung bei forlgeselziemFetier' 
xubehallen, wie solches in der Nacht zu geschehen pllegt. 



<) Grosse Ber»l!Rung>^kiinst Mr nlle Wotfen c L BIm 

pi«. lar. 



n2.^ 
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„Liegen die Scharten, hemerkl ferner Blesson'), unter einem 
inhd gegen einander, um xwei Graben, x. ß. aus einem einsprin- 
n Winkel la beslreitben, sa iriU einn andere Erclieinung ein, 
t ts rinin5ßtich machen wird, beide Kasematten ku gebrauchen, der 
'^afldmck Damlicli, der vor der Möndung des Geschülzes einlritt, 
„nnd in die xeitwärtige Scharte so gewaltsam drückt, dass massige 
„Laden urnftcstürzl werden und keine Hensciienkrafl dagegen auszu- 
„bdten vermag." Da sich dieser Luftdruck nur auf diejenigen iwei 
SrhuloD M-Ktrecken kann, die dem einüpringenden Winkel zunSchst 
iH^en, %n würde durch Versuch das Minimum des gegenseitigen Ab- 
amitt dieser Scharten zu ermitteln sein. 



Aeitssere Lebensverhältnisse Montalembert's und 
derselben auf seine literarische Wirksamkeit. 

Harc R^n^ Mftr<|ui9 von Mnntaleinlierl, einer berüJimlen Familie 

plifireiid, wurde 1713 geboren, und trat 1731 in ein franzötiisches 

piiMr-Begimeni. Höchst vielseitig gebildet, wurde er schon in 

r Jvgtnd Hitglied der Pariser Akademie der Wissenschaften. 

'utlu t, insbesundere Furtifikation und Feslungskrieg, waren seine 

■Studien. 1 5 Feldzüge iu Flandern, Italien, Deutschland, am 

loBaiern, BShmen, West|ihalcD, Hannover, Pommern, Branden- 

i Schlesien, gaben ihm eine reiche Krienserfahrung. Während 

rer Pcldzüge war er bei der russischen und schwedischen 

Mftestellt, und hatte damals Gelegenheil, sein praktisches 

A ilurcfa die passagere Befeslif^ng von Anclaio imd Stralsund zu 

Aiieh hat or hier vielleicht durch schwedische Ofßziere 

t fdee zu seinen kasematlirten Tliürmen erhalten, welche 

ligen Thürmen nachgebildet sind, die schon durch Bahlberg 

■ ipiter durch den sehwedlsehen General Csrisberg an verschiC' 

«Punkten Schwedens erbaut wurden^). Monlalembert machte 

Belagerungen mit, und untersuchte mit prüfendem 

( die Mehrzahl allor europäischen Festungen. Im Jahre ITtil 

t zum Kommandanten der Insel Oleron in einer Zeit ernannt, 

tt dieaelbe durch alle Streitkräfte Englands bedroht war. Zum 



1 BeCeiliKiingskunstiiimlle WalTi^D, S.Thell, pag. I 



j__B sehe in den mililBriaehen Mitlha 
f ^i, Bitnd, 1. HeiA, dea Anfaata des Generals 
in Schwedan. 
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Schulze der dorligeu Cilailelle nurile naoli scinCD Angaben i 
seiner AufBlclii, ein passa^crcsverschaaztea Lager nach durcbi 
Grundsaiien entworfen, was in der Geschichte dcrKuoslEpocii 
So vorbereilel durch Theorie und ErFahrung, gab er schon 
1761 den Prospecius »eines Werkes heraus, aus den) di< 
seiner Ideen hervor(;inf(. Der damalige Krie^sminisler, U( 
Choiseul, die Wichtigkeit seiner Euldeckungen erkennend, 
ihn auf, sein Manuskript nicht dcrOefTenllichkeil zu übergebi 
nur Frankreich allein den Enlialt desselben als Gclieimnits be 
keineiuswlrtige Stacht von den neuen Beresligungs-Melboden i 
machen könne. Montalembert ging darauf ein, da aber im I 
filnf Jahren nichts geschah, um seine Ideen inAusführung lu 
SU erschien 1776 sein berühmtes Werk unter dem Tilcl: Li 
ficalion perpendiculaire, ou Essai sur plusiet 
oi^rcs de forlificr la ligne droit«, le iriangle, le < 
et tous les polygdnes, de quelqu' «lendue (ju'ei 
lesi-dt^s, en douDanluleur defense unedirectios) 
dicuUire. Oü l'on trouve des m^thodes d'amili« 
Plares d^jä conslruiles, et de les rcndre beauco 
fo'r les. Ony trouve aussi des Itedo Utes, des Fortsei 
tranchements decanipagac, d'uncconslruclion aa 
Ouvrage cnrichi d'un grand narahre de Planchea, 
l^es par les plus haliiles Graveur». P^r H.Ie Mar 
IUontaleinberl,MarechiIdBCan]psetArin6esduRf 
icnanl g^niral dos ProrincesdeSaintongcetAngo 
de l'Acad^micRoyalc des Sciences, et de l'Acade 
piriale de Petersbourg. Tome prcmier I Paria, di 
merie de Philippe-Denys Pierres, Impriraeur du Grand Conei 
tt du College Royal de France, tue Saint-Jacijues. 

HDCCUXVI. A«-ec Approbation et Privil^ge du Rai. 

Dies kfllossalo Werk entli9lt nicht weniger all 1 1 Atari 
binde') und ist mit einem unerlii^rlen lypo^phischen Lux( 
Maltet. Die Anfertigung von 165 grossen Knpfers liehen, W€ 
Ideen Honlalembert's zur klarsten Anschauung bringen, koali 
Marquis einen bedeuteoden Theij seines Vermögens. Da 
Werk der eigentliche MiUelpunkl und die Quelle aller forlifikal 
Ideen fsl, welche in neuester Zeil in Theorie und Pranis inr 
kamen, so haben wir nachstehendes InhaltK-Verzeichnjas d 
cDlworfeo und fiber die Art seiner Entstehung einige Bemt 
hlniugefllgt, die dem Leser vielleicht nützlich sein kflonea, i 
Heidi ha Itigkeit des StoQcs ihn veranlassen sollte, das Werk i 
lesen. 

Erster Theil. Er enlhSlt Abhandlungen Aber die Bei 



') Uil AuMabina dc& ß. unil T. Bsudea, die OctsTforo«! In 
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[ und Verlbeidl^ng der rilllie, vor uiiil nach Erfiadung des Pulvers, 
ii inr Eiufuhning der Bastiooe. Montalembert suclil in demselben 
■ Leweiaeii, d^iss die allern P13lxe viel mrhr Widerstund leistelen 
|lb die RaalJonar-FesIuDgen. Riesor Tbeil enlball ferDcr seine Vor- 
ir Vers iSr tun g der bcsteheudenFeslungeu, die kusemuilirleD 
vae, das TenailleD-Systcm Fi^. I. Tab. MV. und die Tlieoric der 

weite Theil, tTTT crsuhiencn, haoilell von dem Nutzen 
en, *eni den Bedouleu uuii viereckigen Fürls, von der 
raktiua di!r Scliies.s seh arten der KnsemalleD, ein Thema von der 
ten Wichtigkeit, das Hontaltmbert zuerst scharf in's Auge fasste 
'l UDgewöhlicbem Erfolge behandelte. Der Theil enthalt ferner 
'^~ , 1. Tab. XVI. dargestellte Polygonal- so wie das Tenaillen- 
l hnhen ha.ieroaltirten Batterien; endlich die Beschreibung 
tedtigen und ruDi)cn Forts. 

er dritte Tlicil, 17T8 urschiönen, enthalt die Besclircibunp 
r randen Forts, die Anwendung der Polygonnl', der Tenaiileo- 
jutg und der dctnsrhirten Forts; die fierestigung der tlSfcn, 
ifSlirtich behandelt-, ferner eine Vergleich ung der besten Bastio- 
t«ne mit der Poly(;onal-Befcstigung; endlich das Tenailleo- 
itl welchem der Hauplwall durch Kasematten - Kor[is ver- 
■ Wird. 

rte Theil, 1TT8, enthalt die GrandsSIze, nach denen 

I Tcrschanzlc Lager zn erbauen sind; eine ausführliche Be- 

Mng dts von Monlalemherl ansgefilhrtun verschämten Lai^er» 

; neue Circonvatlations- und Konirevsllalions-Linicn; Vor- 

p ffir diejenigen befesligtcji Linien , welche zur Vcriheidigung 

Men dienen. — 

1 ms der Krieg mit England ausbrach, war die Bhede von 

« uhne Vertheidignng, indem man das auf der Insel Aix lie- 

^«lle Fort I7T5 geschleirt halle. Es fehlte an Zeil, ein neues 

I Port «II hauen. Da die Ingenieure keinen Rath wussten, 

■flike nch das damalige Kriegs-Ministerium an Monlalemherl, 

f tl> kurtcr Zeit nuf der Insel Aii ein höliernes Fort errichtete, 

jl Einrichlunc; wir bereits erwihnlen, und welches seinenZweck 

o erfnillc. Dieser Umstand Inig vielleicht viel dazu hei, 

luigcfOhl Hontnlembert's zu steigern und halle auch auf seine 

lUerüche TliStigkeit grossen EinBuss. Nai?hdem er nSniliuh 

fcfcasnnleo vier ersten Theilen die Ueberiegeoheit seiner Befcs- 

BdtrgBlban xn haben glaubte, hielt er es fiir angemcgaen, deit 

pTli»l, unter nacbslendem Titel erscheinen zu lassen: L'arL 

itifsopt-rieur a l'offeDsir, i>ar une uouvelle oinnicre 

tiytT l'Artillerie, et par la supprcssioo totale des 

ns, com nie i^Xani la princi pale cause du peu de r^- 

:c dfi»Placi's degMerrc; ou In fnrtifica lion per- 

e« ouvrage earichi d'un grand utiuibre de 




fla««fc«a Ktäcalic» fmr l«a f laa ftahilM gtawtar*,. 
• ■f*i 4'»»» Cmi«cl«p*4ic SUitair«, ütim 4a niti 
•■vvafc rar Marc himi ■••taUabarl, Varäehal-d 

• •r ft*rt* Tbcil cMUk fcfMaBC«D«tM« te-GudiÖU 

rilUlajw ilifcw; iaba «v KMm . Battwie 

' «e AlMifa icrArtiBcne, wdd 

■>tba4e, £a «« 
KT^ I üefc*» ; «IM V«r ' ~ 
B IdulM- a*d C»m«at JH » e ; DanuDnf 4tr II 
*•■ Fiky- 

Dcrf«ckiieTkeil. ITMc 
pitacal «a !■■■ eiaqaitBC de la farlificattSB |it| 
iicalair«, coaleniai Je noavElle* prea<e« 4t I*|S 

■ •piriarilid«(*«tiBeaBealiirci«rlaa;tl*Babaifi4|Q 
L'na r a jniat: |. l'a •«ppl»neal iclatif ani itfl"* 
iiraill« praf re a ■anier r«rti1Ierie 4a i laisaeauL,]!] 
\t9Tt pTopftrliaa* dcpai* l< califcre de 30 j«af«'Afl 
4« i-, IL L'b •appliBent aa cbap. IX. da ciD<|ait«tfl 

■ ■■e, qai Iraiie dci dirUreatci ■ilhodaa X enfdly 
paei I* difcai« d'aae ridc. OoTrace «arirlii 4a / 

■ Uari fraadta Plaaclia«. Par M. le Har^ata deM^ 
UHherl. Maiicbal dai Cavpi aic. k Paria 1 
5ariidra »eit d*» Erwh«iBWi des pr»i™ Tkeiln ftb*r diw I 
*«II'>'tpn, reicliiedc-r traniös.("!i'heLigcaieiir-Miijoriire 
Udli-r dru Tilet: Olisertaiioni sur les pnacipaui i 
<!■ forlilicalion pi>rpendiculaire d« Notisieur le Hirqitis < 
Ijli-mhcrt par H. r.renier. Major au Corp» Roy«! du G^aw j 
tli^ulin eic, an den damaligen Kriejis-Minister, d«n 
MiDlbarrV: ein, iodcm er m ilieser Schrinil wiewohl verpcblidi^ 
xlinc alUn Erfolg; die Grund^älie Monlalemlierl' 
• ufiite. Dte Widerlegung dieses Memoire durcli MoDtalea 
niaclil den so eben genaiinlen ti.Tbeil seinesWerke« aus und isl^ 
inilriikliv. Denelbe Tlieil enthalt rcrner eine Alihandiuiiti i 
AfTuia^e derMsrine-Arlillcrie, und einen Sachlrap lurBefestip 
riifrn. 

Sieben ler Tii eil. Im Jahre i7S6 gab der Chef de« fm 
titclien Indien leur-korps, General Koiircrov, eine iweite Sclinft d 
dirniTilel: Uemnirc sur laForlificaLion perpendieiilaire. par {iluH 
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riers du Corps Royal du G^nie^), gegen Monlalembcrls Maximen 
US. Die Widerlegung derselben macht den 7. Thcil seiner Werke 
Er führt den Titel : Reponse au memoire sur la forlificatioii 
lendiculaire, par plusicurs officiers du corps royal du gcnie, pre- 
e ii racad^mie royale des sciences. Par M. le Marquis de Moni- 
iberty etc. h Paris 1787. Auch dies Memoire war in dem Ver- 
«y die neuen Theorien zu unterdrücken, nicht glücklicher. Auf 
Empfindlichste in seinerEigenliebe gekränkt, glaubte derChcf des 
Irischen Ingenieurs-Korps Alles aufbieten zu müssen , um jenen 
^ner«Of&zier zu Boden zu drücken, der mit dreister Hand den 
bns lerstorle, mit welchem Fourcroy's Eitelkeit die veralteten 
vuweckmSssigen Theorien derBastionär-Befestigungzu umgeben 
Ai war. Nicht ohne Staunen liest man die Absurditäten, zu 
et rfieser Offizier seine Zuflucht nahm. So erklärte er von Hause 
ü, „dass jeder Vorschlag zur Verbesserung der Fortifikation ein 
Mrer Beweis für die Unwissenheit seines Urhebers wäre , indem 
lieser grossen Kunst seit Cormontaigue's Methode, nichts mehr 
irfinden sei'^^). Dergleichen abgeschmackte Behauptungen muss- 
dem gelehrten Streite nothwcndig eine grosse Bitterkeit geben. 
alenaberl blieb seinem Gegner nichts schuldig. Wir theilen in 
r Beziehung folgende Stellen aus seinen Werken mit. „Die 
rfirdige Rolle , welche diese Herrn im Angesicht Europas spie- 

die abgeschmackten Raisonnements, welche sie anwenden müs- 
, una ihrer falschen Logik den Schein der Wahrheit zu geben, 
reisen zur Genüge ihre Beschränktheit, wenn nicht anders ihr 
BT Wille ihre Aussprüche entschuldigt." Ferner: „Die Eitelkeit 
französischen Ingenieure kann nicht den Gedanken ertragen, dass 
bis jetzt nichts Gutes schufen, und welcher Nachtheil auch für 
Nation daraus entspringen möge, sie fahren fort, die Vorlrcfl*- 
keit ihres Systems zu behaupten und jeden Fortschritt der Kunst 
der Hand zu weisen. Diese Herrn sollten erröthen, wenn ihnen 

noch möglich ist, über die hartnäckige Feindschaft, die sie 
m Alle beweisen, welche bemüht sind, ihre Kunst zu en;\'eitern 
derselben eine neue Laufbahn zu eröffnen. Sic ziehen es vor, 



) Viele ältere Ingemeur-Onizicre, denen dies Memoire vorgelegt 
*, damit sie durch ihre Nnmcns-Unterschrift seinen lulialt offen tlich 
m möchten, weigerten sich den Wünschen ihres Chefs nachziikom- 
Daraus geht hervor, dass Montalenibert selbst im Ingenieur-Korps 
*artbei für sich halte, die es aber nicht wagtr, sich zn seinen Gun- 
üffentlich auszusprechen , aus Furcht ihre dien.^tlichc Stellung da- 
I zu gefährden. Carnot, damals selbst im Ingenieur-Korps dienend, 
Bptei, dass an jenem Memoire ausser Fourcroy nur noch zwei In- 
iur-Oniziere Theil genommen , und dass die Mehrzahl dieses Korps 
inger Montalembert's gewesen wären. 

*) Man sehe Memoire sur la fortificalion perpendiculaire, Note. h. 
38. 

24 
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K 



IlMil ersehien 1795, ffthrt gleichen Titel mit demf&nf- 
Monten Theil, und enthilt ein Memoire Monttlem- 
long der autgeieichnetsten Ingenieure in Betreff 
lionlr-Systems; Bemerkungen Ober St Pauls Trait6 
m; Angabe einer neuen Laffete f&r den 12Pfün- 
iber das Dictionaire Encyclop^diqoe et Militaire 
ral Belaire. 
»il enchien 1796, führt den Titel: Tami de Tart 
iona tor le Journal polytechnique de r^cole cen- 
'publicsy par le g^n^ral Montalembert. Mois ger- 
leation Nr. 1. ä Paris, und enthilt Bemerkiingen 
Journal. 

:An> Revolution gingen an Hontalembert, ohne sein 
, Torfiber. Trotz seiner öffentlich ausgespro- 
Grundsitze zollten ihm selbst die Bepublikaner 
Gamot und Mn*abeaa entschieden beilmgen. Er- 
ipitin im Ingenieur^Korps, trat von Hause aus auf 
„Sie haben ,*^ schreibt Carnot an ihn, nihren 
Gestindniss entrissen, dass gut eingeriehtele 
«ortreflliche Sache sind. Man riomt diei öffentUch 
man Ihnen niehls verdanken will; nichts desto 
rmi der Zeit alle unsere Befestigungen kasemattirt 
iSie sieh wlhrend Ihres Lebens mit diesem finhme, 
erwarten Sie von der Nachwelt die Gerechtigkeil^ 



cc 



Mhligkeit ist ihm in reichem Maasse geworden; denn 
fc ei a efa seinem Tode fingen in Deuscbland die grossen 
iMHeiibauten an, welche, ganz in seinem Geiste aus* 
([[AeBie das schönste Denkmal sind. 
jlhUta die Absicht, der National-Versammltng vorsu- 
iHleDbert zum Chef des fk*anzösischen Ingenieor-Korps 
i^ Jdn bald darauf erfolgter Tod verhinderte ihn aber 
i?j • 

ir»^) undMandar*) vertbeidigten Montalembert, dessen 

f ■ 
'.t . 

Nbi fortiflcatlon, renfermant ce qn'il 6tall ntfeessaln de 
imrages de Le Blond, de Deidier et aatres anteiin} on 
pfKk laisoDD^ des priocipes sor Tart des fortiflcations du 
nban, de Saxe, des Cormoniaigne, deRoblns, de Gngnot, 
Isberg, de Trincano, de Pallols, de Rosard, de Coehoni, 
I et plosieurs antres Ingteieors, andens. et modernes, 
Bgers etc. par A. J. de Belaire, g^ndral de divisUm Ol. Wt.) 

litecture des forteresses, ou de Tartde fortlller les places, 
les ötablissemens de tont genre, per C. F. Maodar a 

24* 
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Virgin lial nichl, wie Monlaleiubert, die Absirlil, die Phue iinf 
Dehtnbar zu machen, er will Ihnen vlelniehr nur eine EolcUe Stlrks^ 
gehen, dass sie nihrend eines Feldzuges von 4 — 6 Monaten einer 
mSrhligen Armee widerstehen kdnnen. Hil der Erreichung iIietM 
Zweckes sieht er das Gleichgewicht, wcirhe.i das Genie Vaiibans 
zwischen AngrilT und Verliieidigung unterbrach, i'im^erniasscn wieder 
hergestellt. Im Allfcineinen empHehlt Virgin wenig, aber starke 
und nichl zu grosse PUtie, weil bei gleichen Mitteln einem Plali* 
von miltlenn oder geringem Umfange immer mehr Festigkeil gM 
gehen werden kann, wie einer Festung von sehr grosser 

Virgins zahlreiche Entwfirre gehören mit Ausnaliine eial 
lenaillirlen (Plan 11) i^SrnniLlich dem fiastionSr-System an, ol 
Brauch der Tenaillcn-Berestigung Gerechligkeil widerfahren 

Den geringen Wldersland , den die Vaubau 'sehen Baslionlr 
fesligungen im Laufe der Zeiten geleistet haben, sucht Virgin k 
sachlich in Tolgenden Gr(lnd«n: 

1. Dass die Eroberung eines Vaubaa'sclien Basliop* die 
ganzen Platzes nach sich zieht; dass bei seiner IteresltgODg 1 
kräftige Vertheidigung der Breschen möglich ist, und da» die Wi 
nichl gegen das Rikoschell- und RQckenreuer gedeckt sind, wu 4i 
Bonnets an ihrer Spitze leicht mi^glicb ist. 

2. Dass Vauhans und seiner Nachfolger Manieren jeder 
Vertheidignng entbehren, welche doch jeder BefeitigUDg, 
■ich hartnackig veriheidigen soll, Virgins Ansicht nacli <)ai 
Dothwendig ist, da die innere Veriheidigung allein die schnelle 
breilung des Feindes im Innern der litadl, nachdem 
Bastion erobert hai, erschwert oder unmöglich macht. Die faitfai 
Baationlr-Furlilikalion sieht in dieser Beziehung weil hioler 
alten Stfdlefaefestigung mit Ringmauern und ThOrmen zurQdi, 
wenn der Feind auch diese Hauern von aussen erstiegen liltl 
konnte er an der innem Seite derselben ohne Leitern nicht bi 
kommen und eben so wenig konnte er iu die Thiirme gelangen, 
diese von den Sladimauern getrennt waren *); seiner i 
breilung innerhalb der Stadt waren mithin grosse Schranken gl 

3. Das bisherige Ravelin ist ein sehr scbwaihes Werk, 
die Vertheidignng, welche dasKelbc vou den Batitionsfacen 
tu sclirlge, und es ausserdem, wie die Erfabmng hunderIfBltJg 
in kurzer Zeil demontirl ist; auch sind die Basti oiisfacen lu b« 
den Graben des Ravelins gehiSrig lu beslreichen. Femer febll 
Werke eine leichte und sichern Verbindung mit dem Haiipl 
denn hat der Feind erst die ausspringenden Winkel de* 
Weges rouronnirl, so ist jene Verbindung fast unmöglich 
Raveliii von dic!<em Augenblicke an nur als ein isolirler 



■) Mm tehe ftf . 9. Tab. I- dies» Werte». 
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hetra eilten, iler bald verlassen werden inuss, wenn man seine Be- 
ul7URg und sein Gcscbülz erlialleii rvill. 

4. Die bisherigeu Koniregardea der Bastionär-Befesligunft, die 
den Zweck (iahen, die Paccn und Flanken des Baslions zu decken, 
tffnilfa iivar denDelben einigernaassen, wenn sie gut gebaul sind, 
J. h. wenn ^ie erobert dem Feinde keinen Rauoi Kiir Anlage von Bal- 
ttneu gewähren; allein ihre Vertheidrgung ist, im Verlifiltoiss der 
bcdenlejiden ErLauuugskiiaten , deunoeli gering, weil sie nur von 
dem ftavelin bestrichen und ausserdem dt>r Eniilade und den tliko- 
uiM» seiir ausgeseUt sind. 

_. .&- Der gedeckte Weg endlich erlanlil keine hartnäckige Ver- 
L^llliinng und unlerKlOtzt nur sehr niangolliari den AusTallskrieg. 

■ 

Bevnr wir zur Beschreibnng der Vir^'n'schen Befe^ligung seihst. 

*tldi« den »o eben gernplen Mängeln der franzfisi sehen Baslionflr- 

FMlifibnlion abhelfen soll, Tibergehen, sollen diejenigen Grund- 

dlie ') atigrrillirl werden, auT denen Virgin seine Befestigung basirt. 

Gedeckter "Weg, l) Er mnss mindestens 3 "breit sein, 

^^l eine USIDc desselben ü' tiefer liegen ") und an dem Fusse der 

Ktehnng, die beide Terras-ien von einander trennt, eine Pallrsade 

es. Rurch diese Anordnung kann der gedeckte Weg nicht so 

it mit Stnrm genommen werden^ weit die Besatiung desselben 

I sf der iweilen Terrasse gegen das Feuer des Feindes gedeckt ist; 

k ftudel lptiler*r bei dem Rrahen üb ergange auf der zweiten Ter- 

tt nicht die zur Eingrahung nöihige Erde, da diese Terrasse wo 

I M^ich bis auf I Fuss Ober den Wasserspiegel lertieFt ist. 

2) In den ausspriogenden Winkeln des gederltten Weges niüs- 
■ vaLleine Werke liegen, in denen die Besatzung desselben eine ge- 
■Mberle ZuHuchl Hndct und die mithin wesentlich tut bartnückigcn 
^eidifiung des gedeckten Weges beitragen. 
J) Der sURspringeude Winkel desselben miiss durch eine Linie 
~ä" Lange, im rechten Winkel die B.istionskapitale durch- 
md, abgeslumpn sein, und sich auf diese Weise von selbst 
Dadurch erhSlt man den grossen Vorlbeil, eine grosse 
M auf die Kapitale, dem scliwächslen Punkte der Befesti- 
■I, lu bringen. 

4) Verstt-i'kt liegende und durch Kanonen enfilirte Auursllhar- 
"AmOBieii den Truppen die Möglichkeit sichern, vom gedeektrn 



') ber L«SPi' wird dies? Gnliulsiltze um sn besser Ter^leheii 
■ diftdkfji mit Fig. (I. Tab. XVII. vergIciehL 

*) Wie bei Specäle, tdd dem dlea« Auerdunog enllehDl ibi 
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Wege sclmell in's Freie iinj an Jie feindlichen Belageningsarbeiie 
lu gclangca. 

&) Die Hineii niQssen so zaljlreicli sein, als das Terraiu und <ii 
Baukoalen es gesUllen. 

6) Der gedeckte Weg luuss eine solclie GemeinscbafL mit <lei 
Ravelin Italien, ilass der Delagcrer bei Wasscrgrilbcn die Brfickal 
selbst danD nicht weder sehen nocli bescliiesien kann, wemi t 
such den >uss]) ringenden Winkel vor dem Ravelin courooDirl b«t. 

Aussenwerke. T) Alle Ravelinc und Kontregarden inh 
scn bei Wassergräben durcb Brücken verbunden werden, die * 
legen und konsiruirt sind, dass sie der Feind von der Konlreskirf 
aus niclil bescbicsseu kaum •lenu von der Erhaltung dieser BrflckH 
hangt die gegenseitige ITnterslülzuug der Ravcline und Kont»^ 
den ab. 

8) Alle Aussenwerke müssen sieb wechselseilig und twar 
bangig voiu Uauplwalle vertlieidiges, 

9) Üein Aussenwcrk darr .<o liegen, dass der Feind tl«ft 
wall Trüber wie ein Aussenwerk in Bresche legen kann. 

10) Legt man Koniregarden an, ko möasen dieselben dii 
xcn Rastionsracen decken , ohne zwischen diesen und dem Bavelil 
OeiTnutigen zu lassen , durch welclii) der Feind die Schulter, ada 
das Orillon des Bastions, beschiesscn kann, bevor er nicht die Kont 
garde erobert hat; — ein überaus wichtiger Fehler der nau 
Bastionar • Bcresligung. Audi müssen die Kontregarden an derSpü 
durch Bonoets gegen das Rikoschett gedeckt sein. 

11) Diejenigen Aussenwerke, deren Spitzen auf den KapiUl 
des Hauplwalles liegen, milsseu so konstruirl sein, daas in b«id 
Seiten des Dankirten Winkels passende Werke liegen, nelcbe dl 
Terrain der verlängerten Bosüonskapitalen, als dem srhwlclul 
I'unkte, auf dem der Feind vorrücken kann, eine grosse Prunl ei 
gegenstellen, von welcher eine zahlreiche Artillerie die kapital 
mit Kreuifcuer bestreicht. 

II) Die Aussenwerke uinsien ferner so besrhafTen seiiii i» 
die Seitenfronten den Feind dergestalt im RQcken nehmen, Aaaa 
seihst in der Bresrb« des llsuptwalles durch verborgene Kann 
beschossen werden kann, wodurch er gezwungen wird, die Aiun 
werke der Seitenfronten xu nehmen, bevor er es wagen darf, wnl 
vorzugehen. 

HaaptwalL 13) Die Befestigung des flauptwalles M 
aus getrennten Forts, die Virgin bastionirte Forts nennt, beatth 
und deren jedes einzelne durchaus selbslstindig und nach Virgl 
Ansicht eines stärkeren Widerstände» ßhig ist, als eine der fraat 
iitchen BastionSr-Fronten. Diese isolirlen Forts mQssen dqp 
sichere Kommunikation miT pinander verbunden, nach auAen ni 
innen vgn Orlben umgeben sein und sieb gegeniemg, aowuhl d» 
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der Feld- als Sudlsciie lu, vertheidigen, so <lass man sie von allen 

L Beilen angreiren luusa, wenn man Herr der Festung werilen will. 

I Kann wegen Geldmangel der Hauptwall von aussen nicht ganz 

PlMtetdel werden, so mos» mau wenigstens um jeden Preis den in- 

BOn Criben und gewisse innere Absdinille, so wie die liastionirtcu 

nfiniM, welche das innere der Bostione uud die innern Gräben Le- 

>lr«teli«a, revelireu. Jedes Fort muss ausserdem hinreicliend mit 

I Wohnnngen nnd Magazinen , die zur Verlheidigung 

( sind, versehen sein, weil dies eine der ersten Anforde- 

(Jeden Platz int, der sich wenigstens Monate hallen soll. 

"Sie Facen der bastionirten Forts müssen mit Bonnets, in 

I Abstufungen erbaut, versehen sein, theils um sich 

pteheti- und Hückcnfeuer ku decken, theils um verdeckte 

[ttAlustellen, welche die Bresche des Kollateral-Bastions in 

t nehmen. 

ä dem llauplwalle, wie an den Aussenwerkeu, njflssen 
ipgenden Winkel von 60- — 90*^ abgeslumpfl sein, um 
welche I3ngs der Kapitale Teuert, aufzustellen. 



Zur «(leiielleren Darstellung der Virgin'schen BeTesligun^ w3h- 
r BUi seinen zahlreichen EnlwOrfeii den ersten und einfachsten, 
üicb sein befestigtes Viereck. 



Befestigung des Vierecks. 

Pig. e. Tab. XVII. Üie äussere Polygoae l 1 betrigl lOO». — 

IfhuÜgen mit dem gedeckten Weg« an. Derselbe ist 5 bis ü" 

"I; icinc eine Hälfte liegt nach der ersten Maxime 5' liefer als die 

einen hinlänglichen Fall nach dem Graben, damit die 

liehen Granaten in diesen hinabrollen. Für diese Anordnung 

■ Terrain von T — 8' über dem Wasscn<|iiegel nothwendig. Ucr 

• tl0«cbung, welche die beiden Terrassen des gedeckten 

, eihfiU eine Reihe Pallisaden, die mit Ausfall-Barrieren 

Znr hartnackigen Verlheidigung des gedeckten Weges, 

^«Versammlung der Ausfallmannschaflen dienen die Lfi- 

Ir h and c c, welche von verschiedener BeschafTenheit sind. 

Bnelte a bedarf keincf weitern Erklärung. Die LQuetlen b b 

Nplrcnnt, ihre Gcmeiflschaft aber durch das Glacis 2 hergestellt, 

■ den Graben vor diesen Löueiten mit kleinem Gewehr be- 

ßie drille Art der LQnellen c c ist mit einem Bonnet ver- 

I, und erfüllen ebenfalls auf ausgezeichnete Weise ihre Beslioi- 

Vor allen diesen Lanelten liegt ein auf der Sohle 2 " breiler 
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(iralien, der liis auf t ' Tiber ilen Wasserspiegel vertieft <) hdcI ausser- 
dem mit 3 Reihen rallisaden versehen ist, uin die LfinelU slurmfrei 
tu niichen, weil dieselbe knine Hauerverkleiduag hat. Auch würden 
diese Lünetteii noch wesentlich verstärkt werden, wenn mm io ihr« 
Kellte liombenresie krcnelirte Redouten legle- 

ßic Aiissenwerke des in Fig. 6. Tab. XVII. dar|!eslelllea Vier 
euks sind narb drei verschiedenen Ideen konslniirt, unter denen min 
nai'h ReschalTenheJl des Terrains und der disponiblen Baugelder 
wählen kann — Betrachten wir zuvörderst die Anlage der Fritntea 
A und B. 

Der kleine Halbinond ä, wekher bestimmt ist, die Flanken iv 
Hauptwallcs gegen die feindlichen Konlreballerien lu decken, etfl|l^_ 
diesen Zweck vollkommen. Um nlmlich jene Flauken zu besciu«Mf^| 
muM der Feind seine Konlreballerien im Innern des llalbinoBdct^H 
errichten, was aber ausserordentlich schwierig ist, weil «rMR^ii^H 
Bescbrinkthcit des Raumes im Innern des halben Mondei kllB drti , 
Kanonen aurstellen kann, die aber von 30—40 Kanonen dwPlalUi ] 
beschossen werden, wetebc auf den Flanken 3. 4. 5. ^ de« B 
und anf den lurQckßexogrnen Flanken 7. 8. 9. 10. II d«r hlli 
Kontregarde placirt sind. Alle diese Gcschülie sieht der Fcild ■ 
dann, wenn er sich in diesem engen Logemcnt befindet. Bsiil^ 
her nolhwendig, dass der Halbmond wenig Raum fasse, bm 
Terner bis auf 4' unter der Krete des gedeckten Wepe« » 
werden; sein Wallgang liegt 6 — 8' aber demBauhorixoal.M|fä 
Brustwehr ist ö'/,' hoch. Wallgaiig und Biustwehr habtii ni 
Kehle XU einen Fall von 2', um die Wirkung des Hikoa 
■chwSchen. Der Wallgang ist im flaukirlen Winkel hinrcid 
um dort einen Zwölfpffinder oder eine HHuhitie anrxustel 
llngs der Kapitale die Sappen beschiesxl; der Rest det^ 
wird nur durch Inlantene hesetit, und zu diesem Zweck n 
Dnler diesem schmalen Walle liegt eine bomhenfeste kn 
lu*ie, welche der Besatzung Kieherlieit gegen die fein 
kalfi'Uer, und der Veriheidigung des Halbmondes mcht 8 
keit verleiht. Diese Gallerie wird ferner den KiintrgB^ 
Dienile leisten, wenn man OelTnungen in die innere I 
nnd dieselben Mass durch Steine ohne HJJrlel schliesat,dl 
diese OefTnung die Minen des Belagerers zu entdecken, der,;ff 
Batlerieban kein Terrain im Innern des Halbmonde« Gd^ 
Versuch machen -wird, dies Werk durch die Mine 
seinen Batterien auf dem Glacis die Aussieht nach den I 
Hauptwallcs ku AlTnen. , 

Rechts und links von dem Halbmonde d liegen vonj 
der Raslione die gi'osscn Konlregarden D E F, welche Vii| 



') Vtn die Zelchnnnf nlflil 



. sind diese t 
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n nennt, und Aip Tieil mehr leisten, als die bisher 
rheti Knnlri>ßnr<li>n , welche nur den Zweck halten, die Facen 
Planken des ilaiiplwalles in decken. Jene halben Konlregarden 
Ige» nSmlich zutSrdcrsl duich ihre Facen 12. 13 ein sehr starkes 
rr auT die Kapitalen dei Ba\lions, nelches den Vorlrielj der auf 
rr Linie vordringenden Sappen notliwendig verxGgern muss; ihre 
leckten Planken T. 8. Ü. 10. 1) bestreiehen ferner, wie eben 
tigt wurde, das Innere des Halbmondes d und verUieidigen sich 
Htdeot gegenteilig auf die wirksamste Weise. Auch kann man 
ISMB Koi]tret!"'<'<^i< ''■^ sämmUlch an ihrer Spitze mil Bonneis 
HhM sind, ein Rednit bauen, wie bei e in der Kontregarde K. 
kr Kehle aller Konlre^arden liegt endlich ein geduckter Weg mit 
■■i^lseB, die bis anf 1' ilher den Wasserspiegel erniedrigt, in 
f Uhnnng ahrr nicht angegeben sind. 

Tar iler Front C sehen wir die zweite Art Halb-Koutregarden, 
JiRfc von den eben he sc liri ebenen nur darin unterscheiden, dass 
■in ((rossen Ilalb-Kontregarden E 1' noch die Werke ff — von 
jiR Mtraile genannl — liegen, welche die Spitze des HailpLwailcs 
1 Biekr decken und eine Art Kontregarde für die Ualb-Konlre- 
k sind. Im Innern der Honde f f ist ferner Plalx für mehrere 
hor^ene Kanonen, welche der Bastionsbresrhe in den Rücken 
ItMCDi, wie die Schusslinie g zeigt. Dieser Umstand ist von den 
tfli^isleo Folgen , denn der Feind wird dadurch ger.wungen, bevor 
Im Hauptgrahcn auf dem Punkte g überschreitet, das Rücke nfeu er 
I fiehnisltDie g zunj Schweigen zu bringen, welches nur durch die 
fcrang des Uondcs f geschehen kann. Will der Feind aber dies 
kiMi^relfcn, so engagirl er sich mit allen Werken der Front C, 
Hb Feuer den Mond f erreirben kann Letzterer ist übrigens wie 
tlUUtllioada d mit bombenfesten Souterrains versehen. 
i- Sit dritte Art von Kontregarden ti I, vor der Front H verzeich- 
knod in zwei halbe jielheill, deren Facen 14. 1& auf derBastions- 
mth einen rechten Winkel bilden, und dadurch diese Kapitale sehr 
Kam bejilreirhen. Die gewöhn liehe Kontregarde wird durch einen 
isgtn Uraben Übergang genommen. Die gelbeilten Halb-Kootregar- 
MG mOsaen aber einzeln angegrilTen und erobert werden, bevor 
biBinUebcrgange des Hauptgrabens schreiten kann. Hat derFeind 
Mken genommen, so wird er in ihrem Innern, welches hinlang- 
inRaam darijietel, Batterien anzulegen suchen, um die Flanken 
■ Kauptwalles zu besrhiessen ; — allein dieser Zweck wird nur 
MkÜeberwindung gross er Schwierigkeiten erreicht werden. Gesetzt 
hC^: der Feind wolle den Hauplgrahen auf den Punkt h passiren, 
[*ird er sich bemühen, die Flanken i k 1 des Baslions zu demon- 
llB, und ist demnach gezwungen, seine Batterien in derHalb-Kontre- 
(de i, also in dem Bereich derjenigen Front zu elabliren, welcliP 
» AngriHs front A znrSeile liegt. Hier aber Sndel er, wie die puiik- 
HLinie l.m andeutet, für dieAnlaBfl seiner Batterie nur denschma- 
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(Iriilion, Her bis ivt 1' lihnr den Wuienpier / ^ita des riali 
ilnii Dill 2 ficihen ralli«*ilen versehen ist .>f iiiliiiiMRnc)ii' i 

20 machen, weil dieselbe keine Hanenp .-.'-'.inl niui da» nAili 
iliese LAnelUn noch nesenilieh rcrsli- ,-' ' .y'g «neben, allein il 
Kuhle hombenresle krenelirle Hedou' ^-^.Jimx Oberilem ist ihm 

Die All SS eil werke des in Fip ^.' .„'jclion Planken i k 1 dui 
eck' Sinti iiadi drei verschied«»«* ' ' ,~ -'^.tt r<m iliin croteri \v«n 
iiiii'h RcxrhaR'pnhcil ile« Terr.* ,^-;'^j.'j- Herke eine schwierige ^ 
»Slilim kann. — Untrat'litcn ' ^ ' j^''^ii «iii^fSitifi knntrvmiuirt i 
A und ß. ■ '/'',•'. (Ut der Feind alier aui-h 

Her kleine Italbmoni'^ /'''^,'jil Jm Bonnel o, so wie derV 
Uiiu|ilii.-3lle« g^en dig ' /^ >^ ^loniflanken i k I KschwoHtch ^ 
diese» ZwUL-k TDllkoiP ,/,^pr^ tul^egeiiütellen. Aiixicrdcmi 
muss der Feinil »eii ^- j^^»< 
errichleii, was at VijJ^r' ' 
Beiichrlnklheil ä .>, >♦ ^^ «i 

Kanoneu sufite' . .'.'"ti^J^iif^ Fourra auHUweichen, et ^ 
heichnnen w« < , j*'^* * ''*''' ^"^"'^ P *" eTichlen, ■» wM 
und auf dun ■'^•JlSt •**" "* weni« hehanjilen, weil ar j 
Konlregarde ■ ^^^'^ioifacon , »o wie von dem InocnJ 
dann, wen« ^f^L^i^^ feaumaea wird. 4 

liw DOlhwr V^'^ftimles aut diesen Koiitrcgarden 
IT bi* Zä^ji^.^ Hcti bedeulend erschwert wert 



y, -ji^,^ «u behagpten sein, 



der Flanke genommefl; 



fem«r 
werden 
Brusl« 



y'ul'^1^ M* bedeutend erschwert werdeD, flj 
^^^ utif^' "'"'"'''*'' ""zulegen , deren iim.4 

y'^^^f^iiribea, die vur den zurückfiPingenen Flanl 
^^»•^'^jl prüssem Vorlhcil in den Konlreparden bet 
ir^**jj«(en ttberdem durch Bonneis und vcrschiedi 
.^ ''^ftloichells sehr peschillzt sind. 



^^r^jl prüssem Vorlhcil in 
y^L»**jj„eii aberdcm durch B 
^^^. ''^ftioichells sehr peschill!. — 

t'^fßf^Xtrliit'i dieser Kunlregarden bestellt d 

*^^i**J^j. da» Uaslion t angreifen 



i**lS 6 terborpen 
r'i^rf^SriussUn 



'i dem L'ebi 
luT der ßresrhe des Baslie 
en Kantinen der Lünelle 1i beschosj 
s anieipen. Der Feind oiuss diese ti 
r erst sieht, wenn er in den Gribeaf 
^ff- , ^f pio — s unmöglich beschiessen kann, durchaus tf 
^L a** jeD firaben passirl. Dies aber ist in keiner atll 
jß, *^!j^, als dass er die Lanelle G erobert, »er Feind 10 
£^*^^ einiipes Bastion, nSnilich das Bastion I xu nehm 
^ifc*> jeiii, nicht allein die beiden Halb-konlre|(arden K und 
^**^ijieaen) Bastion liojien, sondern auch die Ilalb-Kontre^ 
f(k^ .{_ ftroer das lUvelin M, und eiidlirh die 4 Itedults p 
JX^^rtäaBBlen 1 Malli-Konlreiiarden, also im (ianien 9 W« 
J^^^ und folglich auch <i lirabennberpSnpc herzustellen. I 
1« ^^Jil^ Mth daher l,pi d.T EroLeninn eines eiiiziL-en Bastians 1 
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* . so sind seine Facen gebrochen , damit 

''({enden Brücken der kleinen Gräben 

.1 Halb-Kontregarden trennen, gegen 

^ .id. Diese kleinen Gräben erbalten 

' ^^v. 'C"s mit dem der Aussenwerke und die- 

I75 4^^yft iir die Kommunikationsschifle. Vom flan- 

^^ cbung sind die Facen des Ravelins rcvclirt; 

Facen aber aus Oekonomie unverkleidet. In 
iis liegt die bombenfeste krenelirle Redoutc 20, 
Jisadirter Graben, der bis auf V über denWasscr- 
.nd zum Gebrauch der Minen eingerichtet ist. Der 
Hedoule ist, das Ravelin und seine Bresche mit der 
.lartnSckigkeit zu verlheidigen und den endlichen Rückzug 
-fcsung in eine der niclit eroberten Halb-Kontregarden zu 
*.■ Sollten indessen diese Werke früher wie das Ravelin vom 
-genommen sein , so würde man in der Redoute die nächslc 
Kk abwarten , um mittelst Schiffen, die im Hafen 2 1 . in der Kehle 
vlarolint bereit stehen, in den andern Hafen hinter der uiedern 
wUmt des Hauptwalles sich zurückzuziehen. 
i^ lit diese Redoute verlassen, so gewährt sie dem Vertheidiger 
MV noch den Vortbeil, dass sie die Batterie, welche der Feind im 
pm des Ravelins gegen die Flanken desHauptwallcs errichtet, mas- 
WLf der Feind mithin gezwungen ist, einen Theil der Redoute zu 
welches unter dem Feuer einer ganzen Front, deren Geschütze 
die TrQmmer der Redoute, die nach der Stadtseite zu nur durch 
•dftnDeManer geschlossen wird, entgegenschleudern, keine leichte 
isL Endlich werden unter dem Bonnet des Ravelins noch 
gelegt. 

Daberblickl man die so eben beschriebenen Aussenwerke in ilircr 
rii^ung zu einander und zum Hauptwalle, so müssen fol- 
entschiedene Vortheile anerkannt werden. Sic bieten nämlich : 
1) nicht allein eine ansehnliche Front vor den Facen des Ba- 
li sondern auch vor dem flankirten Winkel desselben dar, und 
■ilhin der grossen Schwäche dieses Ortes radikal ab, indem 
starkes Feuer längs den verlängerten Bastionskapitalen auf 
der Sappen bringen. 
1) Sie können, da ihre Facen nicht wie gewöhnlich parallel mit 
des Bastions liegen, nicht von dessen Rikoschettbatte- 
lehossen werden, und muss mithin der Feind zu diesem Zweck 
Batterien errichten. 
S) Sie sind durch die Brechungen, Bonnets und andere Anord- 

gegen die Rikoschetts geschützt. 
4) Sie bestreichen sich wechselseitig unter einem rechten Win- 
ihre Vertheidigung ist stets unabhängig vom Hauptwalle. 

r&) Letzterer wird von ihnen dergestalt gedeckt, dass der Feind 
■n Bresche in demselben legen kann, wenn er sich in den Aussen- 
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werken sellist logirl, in denen er alter nicht allein keinen genügeodt 
Baum Tür seine Batterien finilet, sondern auch vielen Oberlegftif 
Feuern ausgesetzt iül. 4 

6) Sie rerlheidipeu vom Innern des Bonnets durch venledi 
Kanonen die Breschen und nehmen den Graben und die Breschen A 
Seitenfronten dergestalt im Bfirkcu, dass der Feind dadurch tur^Vg 



Dil mit den i 



len verbniden die grAsteren i 
iclben Scliritl vor Schritt »ertb 






iedrigen) Erdn 



nähme vieler Werke geiwunge 
Kampfe verwickelt wird. 

7) Gedeckte Koniumnikali 
Anssen werke dergestalt, dass d 
werden kennen. 

8) Endlich unterslütEen si 
den Gebrauch der Uinon. 

Hat das Polygon eine grössere Seilen^alil, so werde 
VorxGge der Aussenworke noch ungemein gesteigert. 

Wir wollen jetzt zur Beschreibung des üauptwalles 
Jedes Be res tigungs -System , sagt Virgin, kann haüpls3chllek 
Grösse und GQIe seiner Flauken beurtheilt werden, vor» 
dass diese Vonflge nicht aut Kosten der andern Theile «k 
gung erlangt werden. Im Virginschen Vierecke wird jed« 
face durch 3 Flanken, nSmlich durcli die hohe IT, durch di« 
16 und durch die niedere Ib verllieidigt. Biese 3 Planken s 
genommen betragen S'^Va^i können mitbin, wenn die HilteU 
Scharten 24' auseinanderliegen , 11 Kanonen, und bei 18' 
jener Linien 15 Kanonen aurndiinen, Tolglich (ast das Dog 
der GeschOlzanzabl, welche die Planken eines gewöhnliche 
nirten Vierecks fassen kennen. Virgin's dreifache Flanken 
serdem durch einen belrJcbtlirhen Raum dergestalt von c 
trennt, dass ihre gleichzeitige Gescbfltzbedienung nicht gehi 
sie verengen ferner nicht die Bastiontkehle, und der 
mithin Baum tu guten Abscboillen; und endlich künnen i 
nicht zum Logemenl dienen, weil sie von allen Seiten heslii 
enfilirt werden, wie die Scbnsslinien 17. 22 zeigen, welche 
Innern der Befestigung nach dem flankirien Winkel des 
zogen sind. Die hoben und mittleren Planken geben r< 
kes Bflckenfeuer auf die Bresche des Baslions, wie die S« 
n u »deuten. 

OerWaltgaag der nledern Flanke liegt 2', der der miUli 
der der hohen 24' über dem Bauboriionl; sie können daher 
über einander forlfcaern. Alle Flanken sind mit 
wehr versehen. — Die hohe Flanke hat weniger die Bestreit 
llauptgrabcns zumZweck, obschou sie auch hier durch Plnn)^ 
viel nützen kann, als vielmehr gegen die fe in d heben Batterien 
Konlreskarpe oder in den Aussenwerken zu wirken; lie so! 
die Brciche im benachbarten Bastion im BOcken nehmen 
(«indliche Logemanl in seinem iDueru he&chiesaeii. fni d>M 



FronteB' 



in machen, müssen bei Zeilen die liohco Plaiikon iles aiigcgrilTenen 
Kutiooa ruirt werden, damit die holien Flanken der Kollalcral- 
flutionc Kinsichl in sein Inneres gewinnen WSre also i. 8. das 
lulioD N angef-riflen , so wenleu die hohen Flankeu j w desselben 
rMirt, wodurch die hohen Flanken 3. 4 der Kolbleral-Bastinnc das 
Itotn des Bastions N und uiilhiti das dortige feindliche Logenienl 
üf das wirksamste hestreichen kOnncn, wie die SchusslinifD 3. w, 
i. 1, anceiftvn. 

Gib die Ficen und Flanken des BasLions gegen das RikoschcU- 
■mI RSt-'lii'nfeuer des Feindes zu schützen, nas stets eine der Haupt- 
Mfpben jeder soliden UefcsligUDg bleibt, ist die Spitxe des Bastions, 
lit^U sielxMiter Haxiuie gemäss, mit doppelten Bonnetg versehen, 
int a4t!rZriclionag erstebilich. Das erste Donnet % deckt die hohe 
fmgtgeu das Rikoschelt, so wie den Itüeken der hohen Flanken 
/«, welche «on eben diesem iUkoschelt in den Rücken gclrotl'en 
T. Dir hohe Planke I dagegen deckt den nicdern Theil der 
fjce gegen das Rikoschett unJ sichert den Rüeken der mitt- 
IklPblllieb, welche in gleicherweise den Rücken der uiedern Flanke 

Die BasLionsspitEeu sind abgestumplt, um dort ein GcscbQlz auf- 
(d ta künnen. 

Kurtine des llauplwallcs, »der wie sie Virgin nennt, die 
Lurtiue, ist nach Innen gebrachen, um das Innere der Halb- 

und des Havelins um so besser zu bestreichen. 

tGnbenscheere, von Virgin niedere Kurtine genannt, liegt 

wie die niedere Planke i, also ü' aber dem Wasserspiegel 

«in« t)' hohe Brustweltr. Sie dient zur rusnflten Bcstrei- 

Hauptgrabens , so wie des Innern des Rivelins und der 

., und kann, wie in der Z^eicbnung ersichtlich, eine drei- 

cUedene Einrichtung haben. Die nasseu (Irabenlheilc hin- 

firabenscheeren dienen den Kommunikationsfahrseugen tu 

I bisher die Süssere Verlheidigung des Vierecks darge- 

rde, »all gegenwärtig die in ne re betrachtet werden. Dieselbe 

|.cus 4 baslionirtiMi Thürmen 23. 34. 25. 2», aus einem 

) nassen Graben und dem Uonjon 27. 27 und wird von dem 

fa«lter nicht an gegrilTenen fiuslione unterstützt, Jcnebastionirten 

t »tai *o hoch, als die Bastion^spitzen, und bis zur Brustwehr 

rt ; *ie erballen we.ni({slens eine Blage bombenfester Kasematten ; 

t wird mit i Sehiesscberlen darchbroclien, die in einer Ebene 

1. Bauhoriienl oder dem Inuem des fiaslions liegen. Beßndel 

Ttr sdir hoch Über dem Wasserspiegel, so kann man 2 Kasc- 

Ug«fl in d«n Thermen uiifführen, eine, um den Wassergraben, 

I Innere des Baslions zu hestreichen. Der Eingang 

DM! liegt in der Nähe der Flanken, Sie gewahren Raum zu 

II (Ud Uagaiuittn, utul ihr Gewölbe erhall eine 4 — 6' hoho 



e hin- , 

I mr\ 
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Erdilecke, um ilcn Bomben lesser lu widerslehen. Auf dieser Erd- 
decke oder Plalirunn sieht eine Batterie, die Ober Bank feuert. 0* 
sie Dllein für die innere Vertheidlgun^t heslimml ist, su wird sie nacfi 
aussen durch eine 6' hohe und 16' dicke Erdbrustwehr, die keini 
8c hiessscb arten hat, gegen das feindliche Feuer gedeckt, wahrend ihn 
innere Brustwehr nur 3' hocli isL In der Mitte des Tburnies lie^ 
«me brunnenartige Kommunikation, durch welche die Geschiiue hin- 
aufgewunden tvcrden. Her in der Zeichnung puuklirte trockne C 
hen, rechts und links von den Thflrmen, ist his auf den Wasserspi«| 
ausgehoben. 

Der Donjon 27. 21 erhalt die Höhe der baslionirten Thflnn^4 
h. 30' über den Bauhorizont. Er ist 5" breit und durch (' 
Hauer in xwei Theilu geiheill, auf deren Mitte die iiwei grossen 4^ 
wölbe ruhen, die den eigentlichen Donjen herstellen, Oasnacb msati , 
gelegene Ocwölbe enthält 2 Kasematten -Etagen, jede a 
bestehend. Ebenso viel Geschfilz steht, über Bank feilend, 
der Plattform des Donjonsi auf jeder Seite desselben findca mitU 
im Ganten 24 Kanonen mit \S' Abstand von einander PlaU. 
Seh icsss Charten der niedern Etage müssen hinreichend tief licga, 4 
den nassen Graben in der Front rasunt zu bestreichen, und dem Fm| 
den Ucbergang zu erschweren , weshalb auch das Terrain 
Donjon bis auf I oder ^' tiber dem Wasserspiegel, mit einem Fall (I 
den Graben, ausgehoben wird. Das zweite Stockwerk det II 
ist dann hoch genug, um das Innere des Bastions rasant tu b 
welches von der riatlform des Donjons vollends behemdlHJ 
Die Gewölbdecken des Donjons sind 4—!)' dick und 3 — 4' bi 
Erde bedeckt. Für RaucbabzOge muss hinreichend gesorgt wm 

Dasnacbiunen gelegene GewAlhc des Donjons bat in M ' 
nnlcrn Stockwerke keinGeschritz, snndcrn ist nur für 
krenelirl. Die Stirnmauer desiweiten Stockwerk« l 
Arkaden durchbrochen, unter denen die Mortiara'j 
deckt aufgestellt sind, welche ihre Bomben 
gegengesetzte und aniiegrifrene Seite des 
die Arbeiten des Belagerers werfen. Die ausaprinq 
Winkel des Doojons llaiikireii sich gegenseitig, wie i 
ersichtlich. Alle Kasematten des Donjons sind zu be(|iismeii ^ 
nuiigen eingerichtet, und wenn dieselben nicht filr die Gami« 
reichen sollten, so kann man in der Kehle des Daslions noch d 
binde 28. 3S aullltbren, die aber bei dem Angriffe demoltrt « 
[>ie innere Verlbeidigung der ThQrme und des Donjons geschiriitl 
auf fnlgende Weise. Die Facen der Thürnie bestreichen sich g 
seilig und flsnkiren die trocknen und nassen Grüben vor dem Dm 
Sie kennen ausserdem ihr Fener, wie die Schusslinien 17.23 t 
auf dem Innern eines einzigen Baslions konzenlrircn. So besrhieri 
die entlegensten ThQnne 23. 26 auf die nicht zu grosse Di staue« 4 
7& — 800, Qijt einer ihrer Faeen, liat Inner« des fiastiopa 1. 
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r Facen enthält aber 9 Geschütze, nAmlich 6 in den beiden Ela- 
ind 3 auf der Plattform Ober Bank feuernd ; beide Thürme geben 
n lllr die innere Bestreichung des angegriffenen Bastions t 18 
nen. Die Flanken der beiden andern Thürme 24. 25 liefern 
la diesem Zweck 7 Kanonen, von denen 4 in den Kasematten und 
f der Plattform stehen, mithin 14 Kanonen. Die 4 Thürme be- 
Men folglich das Innere eines Bastions mit 14-fl8 = 32Ka- 
i; wShrend eine Seite des Donjons mit 24 Kanonen, von denen 
I Kaaemalten und 8 auf der Plattform stehen, das Bastion be- 
•bL Ferner kann man 20 Kanonen auf den Wallgang der Kurti- 
ler nicht angegriffeneu Bastione aufstellen, die alle in das Innere 
■gegriffenen sehen, und endlich von den hohen Flanken dieser 
i agegrÜTenen Bastione mit 1 Geschützen das Innere des atta- 

■ fteschieasen , wenn die hohen Flanken des letzten abgetragen 
Daa Innere des angegriffenen Bastions ist mithin im Ganzen 

I 82 -f 24 + 20 + 10 =s 86 Kanonen bestrichen, die mit 
ihne der 20 Kurtinen und der 10 Flankengeschütze so lange 
Inge des Belagerers verborgen sind, bis derselbe auf der Spitze 
Mtions erscheint. Wie aber soll er sich hier unter dem Feuer 
^ Kanonen, die in fünf verschiedenen Werken vertheilt sind, 
Bf Und wie dies überlegene Feuer siegreich bekämpfen, da er 

■ BaattOtt nur Raum für eine Batterie von 10 Geschützen findet? 
Feuer gesellt sich noch das der erwähnten Mortiere im 



DerBelagerte kann femer den Ausfallkrieg aus den Thürmen und 
andern Werken mit dem grössten £rfolge gegen das feindliche 
■enl im Bastion anhaltend führen. Das einzige Mittel des Be- 
ert, jener 86 Geschütze Herr zu werden, besteht darin, dass 
( nach und nach bekämpft. Er wird also seine Batterie im In- 
des BuUons t so legen, dass sie den Tliurm 24 beschicssen 
p während eine lange und hoch gebaute Schulterwehr diese 
rie gegen das Feuer des Donjons und der übrigen Thürme 
. Ist der Thurm 24 zusammengeschossen, so wird ein an- 
Tharm vorgenommen und in dieser Weise fortgefahren, bis 
liflnne und der Donjon vernichtet sind. Da aber jeder neue 
ff gegen einen Thurm eine veränderte Lage der Angriffsbatterie 
bres Epanlements nothwendig macht, so muss der Feind jeden- 
dnbei überaus viel Zeit verlieren. Ob es dem Feinde aber 
laapt je gelingen werde , seine erste Batterie unter dem Feuer 
i6 Geschützen zu errichten, muss sehr in Frage gestellt bleiben. 



Ans der Darstellung dieser Befestigung, welche gleichzeitig 
I Benrtheilung in sich schliesst, hat der Leser unstreitig die 

25 



V^enevgang gewonnen, dass diese ForlifikalioD der hatinitkipuA 
Verthcidi^ung TShlg ist und das« die GnindsSlze Virgins eine reich- 
haltige Quelle der vielseitigsten Belehrung sind. Zu bcdanern int, 
A»ss Virgin zu keinem seiner Eatwflrre Profile angiebl, was bct etocn 
forlifi kalorischen Werke nie gut iijt, weil Profile allein Oher die 
Ausfahrbirkeit eines Grundrisses grtindlirhen AuTscMiiss gebpo. 
DOrfen wir uns ferner einen Tadel erlauben, so würde es allein d»f 
sein, da«s die auf den WallgUngen stehenden Kanonen durch kein* 
Kasemallcn gegen die Vertikaireuer des Feindes gesrliilltt sind, 

Wetinfileich die lahlrcirhen Donneis, so wie dio mit Gehl 
angeordneten Breehuogen der Facen sehr viel TUia Sehutie im ^ 
Festungs-Artilicrie gegen die entfernten feindlichen Balteriea, 
mitbin auch lur Fernhallung des Feinries vom Plane 
beginnt dennoch erst die eigentliche Belagerung, < 
den Rayon der Festung betritt und üich mit deren zahlreirliio, 
Theil verdeckten Feuern engagirt, welche ihn in Front, FMm « 
Rücken nehmen und ihm an Zahl und günstiger Posttio 
■chiedcnslü überlegen sind. Es gehört seinerseits n 
telligenc un4l Energie daxii , diese Schwierigkeiten m Obtr 
4en Uehergang über den Hauptgraben hereuslellen, und mcfa ii 
eroberten Bastion tu logiren. Hier aber, wo der Feind den I 
der innern Vertheidigung hetrill, häufen sich die Schwierigfc«itM 
gestalt, dass man kaum einen Weg anzugeben weiss, aofdi' 
Feind mit Sicherheit die £rolierung des Platzt 
>Vie viel Virgin aho auch f&r die äussere Vertheidigung gMhMlu 
mag, so wird dieselbe dennorb von der innero bei weilen fl' 
fcH, in deren geistvoller Anordnung die eigentliche SUrkfl 4 
fpn'schen Systems tu surlien ist. 

Wir hahen gesehen, ilass das Printip der ir 
schon von den Allen gekannt und bei ihren abgesondert« 
mauern tlankirenden ThOrm«» >) mit Gewandtheit lusg«! 
dass aber dennoch Albrecht Purer als der eigentliehe S 
Seresiignngs- Methode lietrachtcl werden tnuss, 
Rimptcr, Sutlinger, Landsbvrg, Sturm, Herlin, Dertioi 
fioehom und Honlaleuibert modiflzirl und verToUkrnnmM 
'endlich durch Virgin mannichfarh bereichert und verbM 
Ja, dieser Schriftsteller bitte vielleicht »einen isntirten, di 
iheklipung bildenden Bastinnen noch mehr Selhststlni 
können, wenn er in jedem derselben ein sotide» Bei 
Mite, Wie solches bereits von dem Verfaaaer der B 
Volkskrieg ^) fQr ähnliche Verhältnisse vorgeschlagen « 



■l Tig Tab I 

1 Man sehe darüber: Die Befeslignng für den Volkskrieg 

Bcraiwprher dm- NgdirichlBii Über die Vertheidigung »wi r 



taoKd 



.i^ 
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Fragt man nan, woher es kommt, dass bei den grossen forti- 
atorUchen Bauten, weiche in neuester Zeit in Deutschland ausge- 
iri sind, Virgins Yorsehilge ffir innere Yertheidigung nur wenig 
niUt worden, so wird dieser Umstand einfach dadurch erklärt, 
M iie innere Yertheidigung Yirgins vielen Raum einnimmt, mithin 
wger geeignet ist, beiUmwallung einerschon vorhandenen grössern 
idU Anwendung lu finden, dagegen aber für die Befestigunf? von 
adellen und Forts als sehr geeignet erscheint, obwohl sie freilich 
ch bei Ahnlichen in neuester Zeit aufgeführten Plätzen fast unbe- 
UtMieb, vielleicht aus keinem andern Grunde, als dass die eiu- 
I kemchenden Ideen Montalemberts die Vorschläge aller andern 
pMore in den Hintergrund drängten. Die in neuester Zeit er- 
dMn Forts sind fast sämmtlich nach dem Montalembert'schen 
d^ptfal- System befestigt. Die innere Yertheidigung wird bei 
Mi darch ein grossartiges in der Kehle des Forts liegendes Reduit 
engl, in welches sich die ganze Besatzung zurückzieht, wenn der 
■plwnll ¥ora Feinde überstiegen wird. Dies Reduit, mit zahl- 
dbaa Defensiv-Kasematten versehen, bestreicht alsdann alle innern 
■M des Forts und zwingt den Feind zur Eröffnung eines neuen 
grub. Eine innere Yertheidigung, durch ein Reduit dieser Art er- 
i^p gewährt den Yortheil, dass die ganae Besatzung des Forts in 
MB Punkte« nämlich in diesem Reduit konzentrirt wird, mithin 
I rnebr Nachdruck und Energie die innere Yertheidigung von hier 
I forUetsen kann , als wenn dieselbe Besatzung in verschiedene 
■.einander gesonderte Bastions vertheilt wäre, wie dies bei der 
KTB Yertheidigung Yirgins der Fall ist. Dagegen gewährt letztere 
■ Yomgy dass der Feind durch sie gezwungen wird, ein Bastion 
ch dem andern anzugreifen und dass das Ende der Belagerung erst 
t Eroberung des letzten Bastions eintritt, während dies Ziel, wenn 
I imiere Yertheidigung nur von einem einzigen Reduit ausgeht, mit 
ibenug desselben erreicht wird. — Nan sieht, dass jede Anord- 
■g viel f&r sich hat, und dass die Erfahrung allein über den un- 
dingten Yorzug der einen vor der andern entscheiden kann. 

Yon Yirgins zahlreichen Yorschlägen haben besonders seine 
Irser- Kasematten bei den in neuester Zeit geführten Bauten An- 
ndang und allgemeine Billigung gefunden. Es ist sehr wahr- 
hänlich, dass Yirgin zu dieser Idee durch die vorn geöffneten Ge- 
klbe angeregt ward , welche Speckle, dessen Schriften er genau 
Ute, bei den mittleren Flanken seiner Bastionär- Befestigung an- 
nebte. Diese Gewölbe sind auf Tab. III. Fig. 1. mit b b gezeichnet 
id, wie sich der Leser erinnern wird, so gelegen, dass ihre vor- 
ne Oeffhung durch die Merlons der dritten oder niedern Flanke 
eyen die feindlichen Kontrebatterien gedeckt werden. Genau die- 
ilben Gewölbe empfiehlt Yirgin zur sichern Unterbringung der 
krscr, unter den hohen Flanken, der nach italienischen Grundsätzen 
jdnuten altem Bastionär -Plätzen anzubriugen. Er sagt nämlich: 

25* 



„Man baue unter der ElaupIflaDke 2 — 3 bombenreite , 
■ich parallele Gewölbe, deren jedes fl — 10' hocli, 15' breit u 
IB- — 24' UeTisl, und bringe in deren Rfleken Luniörber a 
Lnllzitg zn erlcichlern und den Rauch zu enircrnen, ob 
DJcbt viel von ihm gehindert wird, da ilic Gewßihe vom gknx nin 
sind. Diese GewOibe, unter denen die MOrser aurpeslellt nerdel 
liepen gerade hinter der Mitte der Herloiis der ntederii Plan 
den HSriern als Brustwehr dient, deren Bomben ungehindert nhi 
diescEbe forlgeworfen werden." 

Unter Ehnlichen Gewillben empfiehlt Virgin die Mörser Qbenl 
unlentubringen, doch sollen dieselben stets durch vorliegende 
werke gegen das direkte Feuer des Feindes gedeckt seir 
innern Seile seines Donjons haben wir üu diesem Zweck eine flilta 
bombenfester Gewölbe kennen gelernt, deren Horliere die Boa 
ober die enigegengcseizle Seite des Donjons, welche ihnen t 
wehr dient, Tortwerren. 

Es bedarf keiner Auseinanderscixung, wie überaus wichtig tl 
die Vertheidigung eine Erfindung sein mussie, weiche das Wir 
Bchülz des Plnlxes, ohne seine Wirksamkeil in ir^'end einer V 
hemmen, gegen das Vertikal Teuer dos Feindes sieher stellt. 

Uit dem ihm eigenthümlichen Feuer bemächtigte sieb der fl 
neral Carnoi dieser Idee. Seine Hörserkasemalien, die i 
ihm vorgeschlagenen Vertheidifninps-System als Basis diroeo, 
nichts als eine Nachahmung des Virgin'schen Vorscbinges. 
'Eitelkeit konnte es aber nicht überwinden, die iJueUe sein« 
heil zu nennen, und da Virgin in Frankreich und Deutscblaml il 
wenig gekannt war, so wurde erslereni lange Zeil hindurch die 1 
dieser vrichligen Erfindung cugeschrieben und nur von CanrarM 
Wurrhaltericn gesprochen. Es wJirc dalier dem Andenken tel^ 
Imlvollen Schweden wohl zu wünschen, dass in der Folge FrtiUl 
wie Deutsche jenen Hortier- Batterien den Namen ihres eigendwl 
Ern Oders beilegten. 



Virgin (rieht im Ganten 14 verschiedene BefesltgunganelK 
an, von denen wir noch einige charaklerisiren wollen. PL 2 fl 
eine Befestigung von S Bastionen mit innerer Vertbeidigiing. 
gedeckte Weg wird durch kasemaltirte Rcdouten unterslDUl, 
jede durch 56 Kanonen vcrtheidigt wird, die in den Kollaieril'l 
deuten und den lunSchsl gelegenen Ausscnwerken aufgestelU ff 
Letalere bestehen aus halben Kontregarden , die durch eine Kur 
verbunden sind, auf deren Mille ein kasemattirter Kavalier Mein. I 
Bastione haben hohe und niedere Flanken und vor der Kaill 
len twei flahn, die durch eii kleiaes Bivelio aad dortta • 
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infSmiige Faussebrayc gedeckt werden. Die innere Verlhcidi- 

l ist dergestalt kombinirt, dass das Feuer von G Bastionen sich 

em augegrifreoen konzentriren kann. Der Donjon besteht aus 4 

ioDirten Tharmen, in dessen Innerem eine grosse Defensiv -Ka- 

atte liegt Die Befestigung ist viel starker, wie die des bcsclirie- 

m Vierecks. PI. 3 und 4 zeigen befestigte Vierecke, PL 5 gleicli- 

I ein Viereck von grossen Dimensionen, an dessen Ecken Bastionc 

^ und dessen Kurtinen ausspriugendc Winkel forniiren, die 

pli lahlreicbe und gldcklicli kombinirte Aussenwerkc gedeckt 

L PL 6 zeigt eine Befestigung mit sehr stumpfwinkligen Bell- 

^MB aod eine sehr zweckmässige Anwendung der Hornwerke. 

7 ein bastionirtes Sechseck, dessen Bastione in mehrere Ab- 

■ttd getheilt sind. PI. 8 ebenfalls ein bastionirtes Sechseck, 

I« Kurlinen durch bastionirte, isolirle Forts gebildet werden. 

9 aeigi ein Achteck, dessen Bastionc senkrecht auf der nach 

ea gebrochenen Kurtine stehen. PI. 10 giebt ein Achteck, 

len Hauptwall bei einer nach innen gebrochenen Kurtinc aus 

^hvinkligen Bastionen besteht, während die Aussenwerkc deta- 

rte Bastione und Raveline bilden , welche durch einen doppelten, 

' gut konstruirten gedeckten Weg gedeckt werden. PI. 1 1 zeigt 

Tenaillen* Befestigung. In Betreff dieser Form sagt Virgin: 

wohl ich nicht zu Gunsten der Tenaillen - Befestigung eingc- 

vien bin, so gebe ich dennoch gern zu, dass sich erstere so 

dnen Hast, dass sie den Bastionen den Preis streitig machen 

." Seine Tenaillen - Befestigung besteht aus 4 selbstständigcn 

tp und stellt, wie die fibrigen seiner Entwürfe, eine vortreffliche 

a Vertheidigung her. — PI. 12 zeigt die Befestigung einer Land- 

durch eine Art von Hornwerk. — PI. 13 giebt die Verbesse- 

ittf welche Virgin bei Vaubans erster Manier zu treffen gedenkt, 

9 Befestigung nach aussen durch vorgelegte Halb-Kontregartlen 

starken und nach innen eine innere Vertheidigung herzu- 



Terr v. Maurice giebt p. 172 in seinen Memoires sur la forti- 
contenant une analyse critique de Thistoire de la fortification 
ite, par A. de Znstrow. eiue Kritik von Virgins Vorschlagen, 
theilweise viel Gerechtigkeit widerfahren lässt. 



Kapitel 11. 

Französische Ingenieure im Laufe 1 
des 19. Jahi'himderts. 



§. 1. Manier von Bousmard. 

Im Anranke ilieses JuhrhunderLs iral <ler liekaniite fioufll 
Er war auT der lagenieur- Schule zu Mezicres gtliitdei; trat mS 3 
das französisdie InBenicur- Korps und leitcle 1792 die AriMil« 
weklie Vprdun in Vcrlheidigiingszusland selten sollleu. 
lOaisclien Revolution abgeneigl, emigrlrte er Lald darauf und h 
einige Zeit in einer kleinen deutschen Stadt, wo er sein berftbi 
Lehrburh niier die BeresIigungskunBl sclirieb. Ilassellie Aklitt 4 
Titel : EsHi f;en^ral de foTlificalion et d'aUai|ae el Mai 
place«, par Hr. de Bousmard, 4 Tom. £i Berlin, 17!I7 >— .8 
Paris in Svo. 1814 — I&, i farin 1837. Davon 
Ueberselzung von A. Kosmann, 2 Bände, Berlin ISOO — ) 
Auch HalT, 180&. Ein driller Band i»t von Wenzel, ütÜ 
1821, flhersctzt. — Er widmclc dies Werk dem KAnig« «on P 
und wunle als H^or im Ingenieur-Korps angestellt, 
nie auniärte, an dem Scbirkasl Frankreichs und seiner allea J 
Itefthrten Tlicil ta nehmen, so diente er dennort 
Souverain niil Treue und grosser Ausxcichnaug, und bnd I8M 
der Belagerung von Danzig (liirch die Franzosen, dessen gllin 
Verlheidigung er zum Theil leitete, den Heldentod. 
Bousmard geht von Tolgcnden GnimlsMien aus: 
I] Da das wirksamste AngrilTc mittel der lieallgen Belagaj 
kunst der RikosclieKschuss ist, so niuss Faee und Flanke du B 
gekrOiuml werden, uro diese Linie dem Rikosrhell möglichst v 
liehen. 

2) Ber gedeckte Weg muss euie Einrichtung erliallcn, tem 
welcher derselbe K^gen den förmlirhcn, wie gegen den pewalUi 
AngrifTharmactiiger verllieidjgl wertlen kann, als die gedeeklmWj 
Vauhanx und Cormnnlaigne's. 

3) ßie Grahenscbeere muss mit KasemaUen versehen ww 
damit der Itauplgralien eine kriiflige niedere Bei:! reichung < 
und die Teindlichen konlrehallerien in grösseren A'llien bescIlM 
werden. 
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4) Das Raveiin muss grosse Abmessuagen haben und bis am 
ise des Glacis vorgeschoben werden, damil die Besatzung Gele- 
iheit erhSlt, mit grosser Sicherheit Ausfälle in Masse zu unter- 
imeo. 

3) Für die bombensichere Unterbringung der Garnison und der 
iheidigungs- Bedürfnisse muss möglichst gesorgt werden. 

XOlUrtniktion. Tab. IX. Fig. 6. Derselben liegt Vaubans 
te Manier zum Grunde. Vorausgesetzt also, a b c d e f wäre eine 
rlifikationsfront nach Vauban, so wird zuvörderst die gerade 
lake b c aus dem Punkte o mit der Zirkelöflnung o c ausge- 
idily wobei angenommen ist, dass der Punkt o 15', auf der 
feuiooslinie gemessen, vom Schullerpunkle e entfernt liegt. 
«e gArOmmle Flanke b c wird hierauf in so viele gleiche Theiie 
!lMt, als daselbst Kanonen stehen können; wobei ungefähr 18' 
f Jade Kanone gerechnet wird. Aus dem ersten Theilungspunkte 
id die Linie p h nach dem Punkt h gezogen, der von der Linie 
*V/^^ in senkrechtem Abstände entfernt liegt. 

Hierauf wird die gerade Linie e h in eben so viel gleiche Theiie 
e die Feuerlinie der Flanke gelheilt ^). In jedem der Theilungs- 
ilte ton e h werden Perpendikel errichtet. Die Länge des ersten 
ikereiU bestimmt, indem derselbe durch die Linie p h in I abge- 
tailten ist. Man ziehe jetzt die zweite Bestreichungslinie q 1 , so 
feandel diese den zweiten Perpendikel in m ab, ziehe die Linie 
■, wodurch der dritte Perpendikel in n abgeschnitten wird. In 
iaer Weise fahre man fort, aus der gekrümmten Flanke die andern 
hdNidiuugslinien zu ziehen und die übrigen Perpendikel abzuschnei- 
fel, so bilden die kurzen geraden Linien h 1, 1 m, m n, u. s. w. 
j|i|Arflmmte, oder richtiger gesprochen, die gebrochene Face. 
Darob diese Konstruktion steht der Theil p q der gekrümmten 
it fast ^} senkrecht auf den Theil 1 h der gekrümmten Face ; 
10 der zweite Flankenllieil q r senkrecht auf den zweiten Facen- 
Im n. s. w. Daraus folgt, dass sich in der gekrümmten Face 
Theil befindet, der nicht von dem korrespondirenden Theil der 
iten Flanke mittelst Kanonen oder kleinem Gewchrfeucr 
it bestrichen wird ; und Bousmard hofft mithin, dass seine 
kte Face eben so gut bestrichen sein wird, als wenn dieselbe 
ide wäre. 



*) Bonsmard macht diese Theiie nicht gleich , sondern lästt die- 
nach der Bastionsspitze sn wachsen, was der Einfachheit der 
iktion wegen hier nicht geschah. 

^ Man kann durch eine andere künstlichere Konstruktion jeden 
der Flanke auf den korrespondirenden Theil der Face genau 
kreeht stellen, allein Bonsmard hält die von uns angegebene Koii- 
^Qm Ar die Praxis ansreichend. 
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Die liaBtianirle Tenaille erhalt kasemalUrie Flankea, die 6 
von den Baslionsilanhen eniremt sind, wShreod Ate Kurtine der Ti^ 
Uille von der des Ifaiiplwalles nur 5 ^ Miep,l. Die Keble der Tlj 
naille iil bei Aen Flügeln I '/a " < binler der Kurline aber I ■> fi- «< 
KordeDsIein enirernt. Nur die Kiirline der Grabensclie«re erhilt t. 
Brustwehr zur Vertheidipung durch lofanlerie. 

Der Hauplgraben wird den BasiionsspiUen ge^enOber nur 5 
breit gemacht, und seine Konlreskarpe ist gegen die Bruslwebrkr«ll 
der Baslionssubuller gericblel. 

Der gedeckte Weg wirJ in Kremailleren gcmhrt, 
krele der eingehenden Winkel liegt auT der Linie i k, 
Kontreakarpc des Haupt^irshens 2 •* 3' eiitrcrnl ist. Im gedet 
Wege kommen redansförniiße kasemallirle Traversf 
Kice der ersten Traverse s Hlllt in die VerlSn^erung dei I 
Theiles der gekrOmmlen Baslionsfacen der KcbenTrunl. Difl H 
Pacen der tweilcn und drillen Traverse I und u machea mft iM ^ 
Zweigen vw und x y des gederklen Wege» Winkel 100 GnL Wij 
Breite des letztem vor den Traversen ist )" 9'. Die BruslwtMnH^ 
der andern Face dieser Traversen liegt in derVerllngcrung derZ«d| 
TW und I y, deren Krete nach dem Scheitel z des iniiem T 
Winkels gerichtet ist 

Die letzten Zweige I. 2 und 3. 4 des gedeckten Weges v 
verlängert, bis sie sich gegenseitig sehneiden, und auf ibrem D 
«cbnitlspunkte 5 ein Kreisbogen beschrieben, der die Bnistweh 
efaiet eingehenden WalfenplaLtes bildet, in dem ein beklctdeur Jfl 
Rbnitt (Reduil) liegt, dessen Graben 15' breit ist, u 
Enden wie an der Spitze 2" ü' von der Ghctskrete e 
Flanken jenes Absehnilles sind 1 8' lang, und stehen k 
Kontreakarpe. 

Das Havelin wird ruigendermaasscn koDsIruirl. 7'/,** 
Spitze des Bastiiins wird auf den Pacen desselben der Puokt^ 
Itimml und das gleichseitige Dreieck e' (' e' verzeichnet, svi| 
Sankirte Winkel des Itsvelins, dessen vordere, 16—17" Ii^ 
tfaeüe V g' in der Linie e' P liegen. Diese Theile crballa 
Spitze 24-, an der Schulter g' aber nur 18' Brustwehrd» ~ 
dem Feinde das Bikoschetliren dieser Linie erarbwert i 
bestimme ferner den Punkt h', der vnn dem Ende der Bra«C 
B Theites g' f der flavelinsTafe l" entrerat liegt, und d« 
der vom flankirten Wmkel dea Basttons 4" abliegt, liebe h' i 
■limmt diese Linie den andern Thcil h' k' der Ravel In sfacen, ' 
ton dem Rikosihettreuer, wa* gegen den vordem Theil g' r g 
ist, wenig leiden wird, da er sich ntchl in Verllogerung de» Tb* 
g'f-belimIoL Die Schulter k' des Ravclins liegt 13- ]&<■, rat J 
Linie h' i' gemessen, von der Glaciskrote des Platze» entfernt, i 
Eeble det lUvelina, «o wie des gedeckten Weges wird durch i 



ind der a 
enlfernl i*L ! 
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e hf V besüamit, welche nach der Spitze des ausgehenden Waffen- 
les des Nebenravelins gezogen wird ; der Theil k' h^ der Ravelins- 
erfafllt 4® 3' zur Breite , um mit Geschütz verlheidigt werden zu 
eo, und ist mit der Traverse m' versehen, welche sich bis auf 6' 
'er Kehle erstreckt , und wie die Traversen im gedeckten Wege 
lurmpfShlen und einer krenelirten Gallerie unter ihrer äussern 
oog versehen ist. Der 6^ breite DurcJigang zwischen dieser 
rse und der Kehle wird durch Barrieren geschlossen. 

Der Theil h' k' des Ravelins bildet mithin einen Abschnitt des- 
I, in dessen Innern ein Reduit liegt, dessen Facen 4^ von denen 
ivaliDS entfernt sind, dessen innere Schultern in der Linie k^ T 
, dessen Flanken aber senkrecht auf dieser Linie stehen und 
üs auf 11 — 12^ von der Kretc des eingehenden Waffenplatzcs 
iden. Die Kehle des Reduits aber wird, wie der eingehende 
iplatz, aus dem Punkte 5 ausgerundet; die Facen und Flanken 
lien erhalten einen 4^ 3^ breiten Wall, und das Innere dieses 
li wird durch das rückwärts liegende Glacis gebildet und durch 
leihe Pallisadcn mit einer Barriere geschlossen. 

der Graben des Ravelins ist vor seiner Spitze an der Abrundung 
bK, und seine Kontreskarpe geht so lange parallel mit dem vor- 
Theile T ff der Ravelinsfacen , bis sich dieselbe dem hintern 
k' dieser Facen auf 4^ nähert , worauf sie parallel mit diesem 
fortgeht, und in der Linie V k' endet. 

Die Glaciskrete der Zweige des gedeckten Weges wird nach der 
Iter k' des Ravelins gerichtet, damit die ganze Abdachung des 
I dieser Zweige von der Face des Bastious vcrtheidigt werden 
, was jedoch wegen der Kremaillcren nur im eingeschränkten 
le stattfindet. 

Die Facen des ausgehenden Waffenplatzes werden durch die 
n' o' bestimmt, die vom Punkte n' anfängt, der von f 13^ 6^ 
rat ist, und welche Linie nach der Schulter des Ravelin-Beduits 
(ebenfront gezogen ist. 

Der gedeckte Weg vor dem Ravelin und seine Traversen wird 
;u8 bis zur Spitze p' des einspringenden Waffenplatzes ganz so 
der vor dem Hauptwall liegende angelegt. Diese Wafi'enplälze 
len Abschnitte und letztere einen 15' breiten Graben. Die Facen 
Ibschnittc sind parallel denen der Waff'enplätze und ^^^^ davon 
rat; die Face q' r' ist 5^ lang, die Face r' s', die bis an die Linie 
geht, ist auf die Spitze (' des Ravelins gerichtet, um dem Riko- 
tfeuer entzogen zu werden. Das Profil des Glacis C u ist mit 
Mauer bekleidet. 

Cm die Bekleidung der Flanken des Ravelin -Reduits gegen die 
fieu zu decken, welche der Feind innerhalb der Verlängening 
jnie t' u u, errichten kann, legte Bousmard die Traverse w' an, 
he durch die Linie x' w^ begrenzt ist. 



B^Mnmikalioneii und SontsminB. Zur skiu 

leMtiung und der Vertheidigvn^s-Il^darlQisM^ 
JcrKeble Her Bailione emr bomben sichere K« 
T X. Hoelbe bildet die Karline einer kleinen Bastin Bsfroal, wdt 
.kiKtiC*'"''^''^ BaaiioD ah Abscbnill dient Der Gnben vor der Fl 
«t tVwird aber enl aasgrhobeo, n-enn der Feind d» Bislioa I 
pntl, damil die Konimunibalion aufdemWall);»)! nirbt rrtber ui 
kt«cbeD werde. Die steinerne Bekleidung der Eskarpe noil I 
IMtkvp* '^'* iirabenn 9. 1 ist aber schon im Voraus asgcleftL 
■iv^ 1 1 robrl von dem WaÜKangc dei Baslions in de» Khon I 
gsbobnen nraben vor der Kaserne. Der Abschnitt erhllt 
wie gewöhnlich tut Berürdening der Ausßlie einen gedeckten 
wie in der Zeichnung mit iiunktirten Linien angedeutet iiL 
Kaserne selbst ist in einzelne Perpendikular-Kasematten a' if 
ibeill, die ts>/,' breit, 3«Vs' '«DB und deren Widerlager 1%' 
sind. Die Stirn- und Rückenmaner ist S'/s »Wk, mit lal' 
ThQren aod ]<>niilcrn, wie in der Zeichnong ersiehtlidi, 
dem Suldatun mir bequemen Wohnung zu dienen. Auf der 
(est gewölbten Decke der Kaserne wird lur Zeil der Belagenn| 
Brustwehr sufgescbQtlell, Das rrofil A B leigt den Dutthid 
dieier Kniern e. 

Unter den Planken der üralienschperc, die, wie die Faeen 
Werke», oben keine Bruslwebr erhallen, legi BousroartI Kai 
kascmatlen b' h' an, deren Scbiessscliartcn IB' lang und übei 
sind. 

Unter jeder Traverse des gedeckten Weges liegen ineht«ra„ 
VerÜieidigung der Infanterie eingerichtete kasemallin« Ntschti, 
durch eine rQrkw9rts angebracble Gallerie verbunden sind. 0ä 
Pto&I C D ist die Nisrbe mit c' und die Gallerie mit d' b 
Die Nischen, deren Sohle 5' unicr dem gedeckten Wege liegt, 1 
durch 4' lange und ü' im Lichten von einander entfernte Strebe) 
gebildet. Ihre 4' dicke Slirnmauer erhebt sich nur 2' QberA 
deckten Weg und ist in jeder Nisrbe mit einem Schiesslochs nfi 
das im Horizont des gedeckten Weges liegt. ' 

Die Poterne II rohn unter die Hitie der Kurtine In deol 
hinter der flrahenschcere , anf deren Wallgang die Treppe 11 
Tun. der man durch die ThAre 24 in die Kasematten der TenaiR 
langt. — Durch die Grabenscheere geht die l'oteme 14 in dia' 
lerie 15, die quer durch den llanpigraben fflhrl, und mit einer 
decVe versehen ist, welche 1 0' ilber die Grahensohle emporragt. 
Gallerie steht mit der Gallerie 1 ß. 1 6 in Verbindung, die 1 8' * 
Konircskarpe des llaupigmbens parallel mil ihr geht, und ms ti 
man miltetst Treppen in die kasematlirten Traversen gelangt. 

Unter der firabenschecre föhrcn fpriier die l'iiiemen 17. IT 
ler eine doppelte Kaponiere, in deren Mitte die erwlhnl« 10' 1 
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le der Polenie 15 liegt. Aus der Kaponiere fQhren Aus- 
e 18 in den Graben; die Treppen 19 in den Abschnitt des 
platzes; die Treppe 20 in den Graben des Abschnitts, und die 

21 aus diesem Graben in den gedeckten Weg. Eben dahin 
OD der Sohle des Hauptgrabens die Treppe 22 und die Ein- 
! 23. 23 von dort auf das Glacis. 

« noterirdische Gemeinschaft zwischen dem Ravelin und dem 
raben wird dadurch hergestellt, dass man aus der Gailcric 1 5. 

swischen der doppelten Kaponiere liegt, durch die Gallerie 

in die Mitte des Reduits des Ravelins gelangt, wo sich ein 
lend grosser, bombenfest eingedeckter Raum befindet, um Ge- 

uod Munition mittelst Hebezeuges aus dieser Gallerie beraus- 
k FQr die Besatzung ist in diesem Räume wahrscheinlich 
qipe angebracht. 

11 der eben genannten Gallerie geht rechts und links die Gal- 
» ab, die wieder in die Gallerien 26. 26 fährt, welche unter 
le des Ravelins und seines Reduits liegen, und zur Vcrtheidi- 
it kleinem Gewehr eingerichtet sind, und aus welcher Treppen 
kVaUginge des Reduits und des Ravelins führen. Endlich liegt 
er Kontreskarpe und 1 8' von derselben entfernt die Gallerie 

aus welcher man in die Traversen des gedeckten Weges ge- 
md welche mit der Gallerie 16 unter der Kontreskarpe des 
*abens in Verbindung steht. — Ueber der Erde gelangt man 
iie Barriere 24 in das Innere des Ravelin-Rcduits und um die 
e w' mittelst den in der Zeichnung angegebenen Treppen, 
oben durch Barrieren geschlossen werden, in den gedeckten 

fOfilC» Wie erwähnt, zeigt die Linie A B die bombenfeste 
s in der Rehle des Bastions, die Linie C D die Bastionsface, 
iptgraben, den gedeckten Weg mit seinen kascmattirten Tra- 
ond das Glacis. Die Brustwehrkrete des Hauptwalles erhebt 
y^'» der Kordenstein 1^/^ über den Horizont. Der Haupt- 
ist l^Vs' ^^®^* ^'® Krete des Glacis erhebt sich in den aus- 
sn Winkeln 9V29 ^^ den eingehenden Winkeln aber nur 1^/^ 
Die Krete der Traverse im gedeckten Wege steigt in der 
\^l^ Ober den Bauhorizont auf, von da aus fallt aber dieselbe 
ilt einwSrts, dass ihre Verlängerung nach aussen 5' über die 
H Glacis fortstreicht. ^ 

ttelst dieser abwechselnden Höhe des Glacis und der Traversen 
Bousmard das Feuer der Bastionsfaccn gegen das Glacis zu 
m und die Vertheidiger der Traversen gegen jede Einsicht von 
lOting des Glacis zu schützen. 

;r gedeckte Weg lag nur 6'' über dem Bauhorizont. Unter 
len ist die grosse G;i]lerie 16 angedeutet, die, wie erwähnt, 
er Kontreskarpe des Hauptgrabens fortgeht, und aus welcher 
1 in die kascmattirten Traversen führen. 
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Die Linie E P xeigl das Proül des vollen Ba&lions, der I 
lirten Flanken der Grabenscheere , deren Krete 1 1 V9' Ober 1 
rizoni liegt, und der dcippelten Kaponiere, in deren Mille die 
15 liegt, deren Erdderke sicli 10' Ober die Sohle des Baup 
erlmbt. Der ALscIiniil im einziehenden WalTenplatx ist an dt 
1 l'/j', an der Kontreskarpe 9'/j' hoch. 

Die Linie G H giel>t das Profil des Ravclins, seines Hed 
des gedeckten Weges an. Die Bruslwelirkrclc des Reduils lie| 
Aber dem Horizont; eben sn hoch die des Itsvelins; der V 
fl'/a'; ''e'" Kordenslein T/2'i die Krele der Traversen w' 9 
Krete des Abschnitts •]' r a' in den eingehenden WatTenpIati 
Das Glacis und die Traversen haben dieselbe Höhe, wie die 
Hauplwalle liegenden. Die Sohle der Graben des Reduils ni 
lins wird an den Schullern dieses Werks durch das Glacis | 
von hier aus aber senkt sich dieselbe dergestalt, dass sie an di 
lO'/s' unler dem Horiionle liegt. 

Man sieht in dem Profil G H die Gallerie 26 und 2fi U 
Kehle des Reduils und des Raveljns, die für kleines Gewehr 
sind, um den Graben dieses Werkes eine nahe rasante Verüi 
lu verschafTcn. 



§. 'i. Beurtbeilung. 

CkkrÜmmte FaCen. Bni CesUliung des liauptn 
luvördersl zu benicrkeit, dass die geringe Krümmung der I 
facen die Wirkung des Hikoschctlsfhusses sehr wenig hiDderi 
Knlmmung aber zu vergrfSssern ist um so weniger ratbsam, w 
jede Seilenbestreichung durch die Flanke, <lie an und fDr sie 
schwach ist, aufliQren wftrde. Nichts desto weniger hat Jen 
tnung dennoch den Vorlheil, dass die VerlSngernng des va 
Thedes der gekrtimiDien Baslionsfacen dnrrh das Ravelin mT\ 
werden kann, ein Vorxug, der bei Cormontaigne erst dann 
wenn die Refestigung fasl in gerader Linie gehl, oder doch mij 
ein Vienigcck bildet. Diesen Vorlheil aber glaubte Rousraar 
de gekrOmmten facen und weil vorgeschobenen Raveline sc 
dem Achteck lu erreiclieu, — was allerdings sehr zu bead 
Rei den Vielecken von weniger Seiten fsllt dieser Vorlheil Z¥ 
nichts de»lo weniger wird aber der Feind gezwungen, wenn 
Rikoschellhatlerien in Verlängerung des vorderen TheiJe* derS 
facen autstellen will, seinen Parallelen eine grüssero Autdek> 
geben. 

Die gekrOmmlen Fscen sind übrigens keine Erfindung Rom 
Speckle enlhlt, dass Kbon an nehreren, durch den üttucr 
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lAnla, PIttun Hie Baslionsraren nach aaasen fekrflmint waren, 

Ktiirtnd die FUnkcn senkrecht aur der KuriJne standen. Ferner hat 

Uta schon Castriollo fteknlmmte Bastioosraceo angegeben. Da aber 

Üi jener Zeil der Bikoschetlschuss noch nicht erfunden war, so ist 

ldw«r tu sagen, welche Gründe die allem Ingenieure su dieser An- 

veranlassten. Endlich miisa bemerkt werden, dass in dem 

Vcriu: Prinripes fondaaiemeaui:, welches schon im Jahre 1770 er- 

lim, die VorzQge und Konslruktiop der gekrümmlen Facen he. 

oeh«! siud. 

Pi* Kasernen in der Kehle des Bastions sind xwar, in so fern 

Sicherslellung der Garnison und derVertheidigungsbedArfnisse 

lieh beitragen, als ein höchst iwcck massiger ZusaU'zn betrach- 

IIIb, «feien aber ihre Bestimmung als Abschnitt viel gründlicher er- 

enn ihre Stirnmauer stall der Thören und Fenster mit Schiess- 

für Kanonen versehen wSre. Eine solche Derensiv-Kaseme 

KMoppelt die Feuerniasse, welche auf das rcindliehe Logemeiil im 

" iB gerichtet wird, und gewBbrl im Frieden den Soldaten ehen- 

f «ine bequeme Wohnung. L'nter allen Vorachlflgen Bousmards 

i«n dicM Kasernen den meisten BeiTall gerunden. Sie wurden in 

icsicr Zeit bei mehreren Siteren Festungen angewandt, fast Qbernll 

Defensiv -Kaserne in der so eben angegebenen Art einge- 



OrobeaBCheere, »ie Flanken derselben erhielten keine 
ntlwetir, wed die hinler denselben stehenden Verlheidiger von dem 
n Couronnement des Glacis doch überhöht werden, und sich 
Btia Dicht hallen können, wie bereits bei Beurtheilung der bastio- 
tcD Orabenschcere Vanbans bemerkt wurde. — Bnusmard legte 
bcTenaille, nm dieselbe mi^gUchst hoch machen zu können, sehr 
ttt in die Kurline des Hnuptwalles. Wenn nun gleich diese grössere 
Mit iüT Tenaille ihren Zweck, die Cskarpe des Uauplwalles voll- 
bdl^r IQ decken, erfOlll, so entspringt doch aus der grossen An- 
herongderGrabenscheere an den Hauptwall der Kachlheil, dass iler 
p hinter diesem Werke fQr die Versammlung der Ausfall truppen 
'•ehr beschrankt wird. Auch hat diese wie alle andere Tenaillen 
a Ifarlilheil, dass sie den Feind nicht verhindert, von der Höhe des 
irä die Flügel der Kurline in Brcsclie zu legen, wie die Schusa- 
itea 30. 31 andeuten, wodurch die Abschnitte in der Kehle der 
iBtiene möglicher Weise umgangen werden können. 

Die Kasematten unter den Flanken der Grabenschecren, welche 

ea offen sind, und mithin dem Hauche einen .sehr bequemen Ab- 

^ nnchalfen, sind sehr zweckmassig, denn sie gewahren dem Haupt- 

n eine krUftige niedere Vertheidigfing, und beschiessen den Bau 
r Ronirebatterien in grosser Kühe. Auch können diese Kasematten 
ff den nicht angegrilTenen Fronten nach Bousmards Vorschlag zur 
fbewahrung der Vertheidigungs-BcdQrfntsse oder zu Wohnungen 
Ir iit Garnison benutzt werden. 



HftnptgTabeil. Bousmard machte ilenBelbea nnr S" breit, 

damil der Verlheldiger von iler Bnstionsrace aus noch H>ndgnnat«n 
in das feindliche Logemont des Glaris werfen könne. Da aber die 
Bruslwehrkrcte dieses Couronnemenls von derBruslwehr derBaslions- 
facen wenigstens — 10<* enlfernl ist, so werden die Bandgranatn 
dennoch wohl schwerlich in das Teindiiche Couroonemeot g:e)*iif«a. 
Im Ucbrigen ist nicht tv leugnen, diss dnrch die grössere MSbe it«s 
gedeckten Wcficx an den ilnuptwall die Vertheidißung des eralerci J 
durch das Feuer des leUleren sehr viel kräftiger sein inuss. 

Gedeckter Weg. Die langen geraden Linien eines gewMiM 
Jichen gedeckten Weges sind dem Bikoscbellschuss allerdings * * 
ausgesetzt und erschweren oiilhin seine Verlheidiguog. Indem Boi|J 
mard, dem Beispiele Spcckle's folgend, die Zweige des ged 
Weges in Kremailleren führte, sicherte er nicht allein die auf der Baal 
Blehenden Vertheidiger desselben weit mehr gegen den Rikofcfa 
»cbuss, sondern er vermehrte auch die Wirkung des Feuers, wii tat 
dieser Bank ausgebt, durch üie verviclfä tilgte Kreuiung desselben, -^ 
wodurch die gewaltsame Erobening des gedeckten Weges bedeute 
erschwert wird. 

Bousuards kaKmaUirle Traversen sollen den Vertbei^Uffcr j^ 
den Stand seticen, den gedeckten Weg gegen die gewaltsame und H 
liehe Eroberung hartnackiger zu vcrtheidigeo. D« aber dw f» 
■Btii den Kasematten dieser Travcrjen sehr aufwärts gerichtet üt, J 
wird es dem sich zur Krönung auf dem Glacis eingrabenden Fe* 
wenig schaden; die Verlheidiger auf dem Sänket der Traverten k 
dem aber das Kartätsch- und kleine Oewehr-Fcuer des Hanplwalh 
«hae dais diese Vertheidiger ilirer geringen Anzahl wegen de« t 
gang dieses Feuers durch ihr eignes ersetzen können. Briugl ■ 
10 dem allen die bedeutenden Erbauun^koslen dieser Trarerseo ti 
Anschlag, so dürAe die Anwendung derselben nicht cmpfehlenswM 
erschetneni wenigstens wilrden diese Kosten Jedenfalls besser * 
wandt sein, wenn man alle Traversen weglassend, statt ihrer, tD ä 
aus- und einspringenden Waffenplätien tOcbtige gemauerte I 
iiliuer anlegte, durcli welche Bousniards Zweck v< " 
reicht wird. 

Profile. Sie sind z\vpckmrissi;; ciitworffn. 

Kommunikationen und Sonterrainfl. im den Pehl 

der oben offenen, doppchca Kaponiere Vaubans zu vermeiiluii 

wie erwUinl, darin besteht, <lass ihre Vertheidiger von den feindl 

Kontrebatlencn auf dem GUcis vor dem Bastion i 

schössen werden, legte Bouamard quer Ober den Uauptgrabeo die | 

deckte (ialleric Ib. ]b an, deren Erddecke, sicli 10' über die GraW 

sohle erhebend, den grossen Vorlheil gewährt, dass sie die Ver 

die 
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tAtrehstlerien «klierL Alle andern KommuDikationf a sind eben- 
hlh nil Sor^fitc bchaodelL 

BaTSlfn. Da dasselbe sehr weil vorspringl, so gewSh« es 
■Rc Vorlhcilc des Ravelins von Comnonlaign«. Der eigentliclie Cha- 
nkl«r des ItRTelins von Bousmard bealelil sber in seiner dcUsctiirten 
L*^ acD Pusi« des Glncis, welche dem Vcrlhetdiger Gele^nhett ver- 
iriain, hinter dem Batelin grosse TriippenmasseD zu versaniTiicIn, 
um mit ihnen sehnell und unerwnrlet aiir die ReUgcrungsarheilen 
hfrtorn brechen. Dieser Gedanke, rier Verlheidigunp die OITetisive 
im pviaen Hsassstabe bei/ u gesellen, isl wabriialt milillrisch , und es 
WBiehl «11 leugnen, dass der Aasr»llk he); durch jene Anordnung sehr 
innBttra muss. — - Dagegen bat die delasdiirte La^ des Ravelin» 
to SKtiÜieil, dass dasselbe vnni llauplwalle ta weil entfernt isl, um 
rHAoiacthcn tail Energie und ohne Gclabr die eignen Leute im Ra- 
tttm m IrrlTeo, verlheidigl werden zu k6niicn. 

Was ilie spetiellere Anordnung ilos R«veKns und »eines Reduits 
littrifll, so erscheint dieselbe als durchaus zweckmüssig, besonders 
ttBnrhun^ der Ravelinsfncen, die dadurch dem Rikoscbett sehr ent- 
ups werden. 

We tusgeieicbnelslen Verdiensie erwarb sich ßntjamard als 

Unr. Sein angefGhrtes Lehrbuch ist eins der besten, die je über 

ntifiHngskansl geschrieben wurden. Trotz dem hatte er aber 

\l genug Selbstständigkeit des Geistes, um sich TOn dem hescbr3nk- 

i InMeenkrcD'e los zu machen, in demmh die Theorie derBefesligungs- 

inkreich bewegte, denn auch er war ein unbedingter und 

I Mtdncileiier Gegner Monlalemberls, der schon dreissig Jahre vor 

'■Jeire Theorien entwickelte, die heal zu Tage fast allein güllig zu 



§. 3. Manier von Chasseloup. 

iwr»! Craf Chasseloup war unter der Regierung Napoleons 

^ 4er Italienischen D e fest igun gen. Er gab rn seinem Werke: 

t i!|oet<iues parlies de rarlillerie et des forlißcaltons par le 

ml comie C, Milan 1811'), mehrere neue Befesligungs-Manieren 

l^h, nm denen wir uns bcgnftgen, nachstehende zu skitziren , welche 

I Aüer ßonsmard'grhen mnnchtrlei Aehulichkeit, unter andern auch 

Ih Artischirte Ravelin gemeint hui. Der Hauptwall ist nach Cor- 

^^Uignc'a Restimiuung entworfen. Das lauere des Bastions ist mit 

>r Meinen Defenstv-KaReme und mit permanenten Abschnitten ver- 

abcr nicht xweckmissig angelegt sind. Die bislionirte 

Wnnchpere hat, wie bei Buutmard, kasemaltirle Flanken. Vor der 

'l Dlivon eine deutsche Ueberäcl zu ng- unter dem Titel; Versuch über 
*^ ~~^ Hit fcfettifHns, von Rieber, 182ft. 
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Mille der FroDl, jenseiU des Kauplgralieiis, liegt ein kleines liase- 
mallirtes ReduU UTid rechts und links von üemselben die einßehenden 
WalTenpUtzc, die ebeafalla niil kasetnallirlen Reiluils vemehen sind, 
welche die Oeffnung zwischen der Tenaille und den Baslioosschullem 
dergestalt schliessen, dasa der Feiuil nicht von der Höhe des Glacii 
aus die Flügel der Kurline in Bresche legen kann, was bei Vauban 
und Bousmard möglich ist. Die ausspringenden WalTenplitie sind 
gleichfalls mit Rcduits verselien. Der gedeckte Weg ist zweckmässiger 
angelegt. Das Bavelin ist weiter vorgeschoben, wie bei Bousmird, 
und mit einem Reduit versehen, unter dessen Flanken Kasemaiten tür 
iwei Geschütze liegen. Ein gedeckter Weg von gleicher Kaiutrak> 
tion mit dem von dem Hauplwalle schliesst das Ganze, 



§. 4< Slystem des Generals Camot. 

Unter den Befcstigungs- Systemen , ivelclie in neuester Z«il Av 
sehen erregten, nimmt das des bekannten Generals und ehemali 
Kriegsministers Carnot einen bedeutenden Platz ein , obgleidt n 
geleugnet werden kann, dass jenes Aufsehen mehr durch die Bcrfl 
heil des Namens des Verfassers, als durch die Güte der von ihm H 
geschlagenen Befestigung veranlasst ward. 

Carnot wurde 1753 zu Noiay in Burgund gehören, lntfrtti| 
das Ingenieur-Korps, wurde in Folge der (Icrausgiibe 
Scbriften Hitglied melirer gelehrten Gesellschaften und liatle die B 
seine Lobrede auf den Marschall Vauban durch die Akademie U Kgti 
gekrönt zu sehen. Er ergrifT die Sache der Revolution, b«i dwq 
Ausbruch er Ingcnieur-Kapilatn war, wurde 1791 zum DepalirUn4~ 
Gesetzuebendcn Versammlung ernannt, wo er es durcbsettle, da» 4 
adeligen Offiziere der Armee verabschiedet und slalt deren bArp 
liehe angestellt wurden. Als Hitglied des Couvenls stimmtt or II 
des Königs Tod, leiehnele sich bald darauf bei der NmdaniiM ■■ 
wardUilgljed des Wohlfahrts-Ausschusses und begann jcltt, derTli 
nach Kriegsminiiler, auf alle grössern mdiiarischen Operaliosn 4 
franiösischen Armee, die er von Paris aus leitete, den entschied 
Einfluss austuOben. Nachdenn er im Jahre 1795 zum wirklicbenX 
minidter ernannt, bald darauf aber durch Barras von diesem PffMfl^l 
drangt, 1797 zur Deportation verurlheill, 179fl aus Deutschland, n 
er sich durch die Flucht gerettet, zurückberufen war, wurde er ttl 
neuerdings zum Kriegs minist er ernannt, log sich aber schon 181 
den Privalitind zurück, und stimuite, seinen rcpublikiinischeii Gn 
altzen treu bleibend, gegen Napoleons Erhebung zur Kaisenvürdc. I 
■um Jahre 1814 beschäftigte er sich mit der Uemusgabe seiner U 
ti 6 kalorischen Werke, die wir siigletch erwihnen werden. In die* 
Jahre beauftragte ihn Napoleon mit der Vertbeidigung Antwerpen 



aatucM 

die Um 






mg der StadL tntt eben so viel tlmiicht 

•^, ResUuralion ohne Anstellung, er- 

'(;|ikehr von Elba lutn GruTen und 

"W^nrlereuille des Minisleriunjs 

iQrd er MiLßlied der provisori- 

.-rankrcicli verwiesen und leblc 

1817 in Magdeburg, wo er sliirb. 



i stand, den viele PUtie in neuerer Zeil ge- 

11 Kaiser Napoleon die Uebeneugung, dass die 
Vertbeidipuii[( dieser Plätte weder die nöllii^c 
ic MiKel angewandt tiallcn, welche die Kuusl in so 
t> an die Hand giehl. Er heaunragle daber im Jabrc 
.'L'nerul Oarnol, eine besnndcre Instruktion tu verfasseti, 
^ifiiiere, welcbo mil VerlLcidigung der Festungen beauflragl 
->> aolltsit, mt die Wichtigkeit ihrer Pßithten und auf die Mittel, 
pt mr ErfJ)IIiioß derselben dienen, von Neuem aufbierksam zu 
■B^ Der Kaiser berxhl, da» diese Instruktion bei dem Unter- 
ltder Eleven der in Hetz errichteten Infenieur-Schule angewandt 

. In Police diocs h5liern Auftrages gab Carnot I8I0 sein be- 
mteo Werk heraus i De la defense des places forles, ouvrage ram- 
|,yir on^e de Sa Majesle ln][)6riale et Boyale, pour rinstruelion 
|ttws du rorps du tr^niej par Carnot, menibrc de la legion 
■Mltr, de l'inslitul imperial de France, des acaddinies de Dyon, 
■cfc, Gorcyre ele. Paris 1810. 1811. 1812. 1814 M- 
I All« Pflichlen eines mit der Verlheidigung einer Festung beaiif- 
JftK Affiiinrx, nagt Camtit, las-ten sich auf iwei Punkte lurück- 
In, nlmlich I ) von dem feülen Entschlüsse durchdrungen zu sein, 
kr Rl aterben, als sich zu ergeben; und 3) alle Mittel der KuDsl 
Min kennen, welche die Verlheidigtinfi: sichern, 
pllich dicKcn beiden Punkten ist das Camot'sche Werk in twoi 
MtluelinKle getheill. Der erste bandelt in acht verschiedenen 
BUlo von der Nothwcndigkoit des üntsrhiusses eines Kommandan- 
t lieber tu sterben, ab sich zu ergeben. Carnnt stellt diesen 
pnsland mit eben so viel Gründlichkeit uh Pfacbdruck und einer 
Menden feurigen Beredtsamkeit dar, die auf das GemQth jedes 



Ferner «ine zweite Uuberselzung unter dom Tllel : Anwrisunff tnr 
Atüignog der Fesluiig^n van U. Cnrnul, nach der drillen Auflage 
tHU. von Bressendorf. Stullgart tB20. 
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Soldaten einen liefen Elnilruck ticrtinrlirinpeii inniN, Rleirliiritifc 
üHgl er in i3l)lrclrlipn Hei»iiielen aut dir alieii iiiiil neuen Krie(;<- 
geschii'hle die Ideale glSniender Verllieidigunt!. 

Der xweite ttiupUijBclinilt handelt in lüor Kapiteln vnn d«n Mit- 
teln, welche die Kuntt gcwllict, um diu beste und J9ti(:»lc Vcrlhndi- 
ping lu leisten. 

An die Spilxe aller dieiicr lIHlel stellt <^rnul den Gebnaeb der 
blanken WalTin. Zablreicbe nnd selinell auf einander rnltiendo Au«- 
rallc sind in »einen Augen das einxipe Mittel, eine i^llnKeniU- Ver- 
Iheidignng herlieizurilhren; dueb sollen diese AurIsIIo nicht in pr'i«'>er 
Eolfemung vom Platze, snudero erst dann uirternnnimen wordre, 
wenn der Feind aalte kuniml, wenn er itn Fusse dejt Glaci* di« driUi 
Parallele crriihtel, das l^ldeis krQnl, »Aer sieh spSter in den Aiimr»- 
werken Inplrl. Umn «her soll dem Belagerer im rorldanumden iltnil- 
gemenpe, im Gi-ferhte Mann gejien Mann, jeder Fnss lireit Erde «treilifi 
l^eniaehl werden. 

Anxiaiie dieser Art »ind über durch die rhilicre BiRiionlr-Refeiu- 
t;iing setir eraehwerl, wenn nicht geradem unroOKtieh; dt-nn wennd« 
Feind finmal die «um p ringen den VVfllTenpIfllic conrootiin hat. tu kJiniiM 
Hie Ausfalle Dur miUelat geUmaler Rarriifrefl ans i\en <>inS)ini»|teiidM < 
WalTenplllien , die der Feind im Anfiu liM nnd wiritsan) tte«r)ii<ii( • 
di'bourhiren und werden mithin wenig «usriehlen. Um nun d i iw 
Mangel der Sllaran B«FlRli{!m|| ibialielfen und dim Ausrallc ailv - 
allen VerhMinisson die Milglieirkeii in «irhprn, auf nlb'n PnnUt '' 
^,■ilI.ell »n .hr f.-in.liir!imi l.i.fj.ii.eiil, r^ i;ebiif.-,.n, ^rliinyl <..„n-t i..f, 
,hc sleinenii' Itetb'idung au der Koi)li'C^kiir|>e il,<s llaii|>I^i.a).',i, .mi 
ivefj'.ii lassen nnd stall ihrer eine sanfte EnlhösrlnmK an^ulegien, »ef 
wel.-iiei- derAnsfall ton der Solde des llaiipl^'ralicns sehnoll und sifher 
auf das «ilaeis ^elnnpl. Dem Fcindi', dessen Arbeiten diirrh difM 
;inlial[i'nd<<n AnsITdIe jeden Auiienldiik iinietbnirlii'n werden, bleiU 
al>dann nielits nhri^', als die Teten seiner Sa|>|ien, sn wie seine drilK 
Parallele, dnreli sehr starke Traneheewaclicii zu srlifit^cn, welche die 
AtisfAllc siliiiell lurOrkwcrfen und ilie Zerstnrunü der llelagemag»- ' 
.iiheiten liihidiTn. Nun al-cr will C.irnot, dass der Vctllieidifier, »•'^ 
bald er diese «larken Tramhecivaelien wahrniuinit, dieselben mit eiii«"# 
Kliilh von VVrlikalfeuern rd.crsebiiUel , deren Uirkui.fr allcrdingnd 
Ml verheerender sein wird, als jene Wichen 
nnd en;;ciL Locemenls zusammen geil 
Vertikalleuer in weil gnlsserer >1en|.'e a 

iihUrh war, si> -h<iiM er. dass itiiler tlii'sen l'nisiäiiden die VerlmWV 
desKcJnilos 1>,il.l s<. ;;r.iss sein werden, d.iss, wenn derseihe niehlsO*"' 
-an/es Hcla^!einn!.-.korps dnrili jene Vertikalfener lerlieren will, ili» - 
iiichls fil.iiü Mfilieii wiril, als jene sl;irken niassenarlipen Traneh«»*' 



iViiHieii m sehmalen ParallA*> 
liigt sind. I)a nun Caniol sBÄ^"" 
aijiven.l.n wdl. als dies bH»?^ 



Verlbeidi^r tua Kgu«ni starke Ausralle vorbrerhen lässl, wciclie, 
»IV j«U( iiur mit i'itn-in Kcliwaiheo Fc-Inile i\i thuii haltea, auf 
tu Paokl siarkrr scio iin<] itie BetBpfriintCMrbeitfH leiHil eiurcis- 

ivcnlen. Uta ikr BuU^Bmr }etit seina starken Traiii-bcvwarhi'a 
)der vorrflck^ii, *o gelica die Ausfälle schnell ziirfick, und dre 
tAxIfeuer be^^inurn vou .Ni;ueni ilii- verheerendes Spiet. 

Carnot will al«o d^n BelaRertr in die Lage seUen, seine Ti-up- 
tsotwednr unter den Vertikal Teuern de» CUtzcs vemichiel, oder 
bVvririeti ««incr Sap|teii ilurch die an li alten dun Ausßlle aufgetial- 
L lU MheD. Ciniol's Verltieidigutigs-Syslem lerulil milliin auf 

■ aliwcchxolnden (iebmich der Verlikaireuer und der AiigfSIte. 

■ teixtereu liutTt ur, iluss sie fast immer auf einen scliwlcbcren 
MiUsscji weiden, weil grössere Abtheilun^en des Etclaßercrg den 
InoMtJilitrcit'heii Verlikiiircuern nicht St»nd ballen werden. Um 
miktr die«!) VerliLalFeuer bis zur leUlen lleUgeruD^speriode zu 
nltn, will Carnotallc seine Wurr^esi-höUc unter iiurobeDreslen 
■daagen ond Gewölben A la Virgin auTstellcn. Sein Oefestigun^s- 
RfB ivird mitbin besonijuni durch zwei Dingo chnraklerisirlj nJim- 
^ 1^ 4tircb die Vcrwiiiidlun^ der steinernen Bekleidung der Konire- 
pifaia tiae gbcixarligeErdbösdiung, von Curnol filacis en conlre- 
|to^<Mnnt, Huf il«m die Ausfälle vorgeben, und 2) dünh iM- 
|ÜC kanraiailirle WurDiattirieN, unter denen die Vertikalfeuer 
IpUz Hilden. 

K Wenn nun twar die Wlrbamkoit der Vertikalfeuer zur Vcrthei- 
Mlt des Plalies vnn Niemandem beslrillcn, im fiegentlieil von 
p crfahrneu Oriiiuiren luir das Dringendste einpfolileu wird, so 
LWinea deuoncb die Erwarliinge^i, welehu Camot van seinen 
HMtUrten Mfirserballerteu bugt, als sehr überlrietien. Die Hur- 
n*S'l>cr Italtrrien «nlleu n.lfnitch gescbniiedete eiserne Kugeln 
M/4 ITund Gcwit-bt würfen. Da nun ein zwälfiölliger }lnraer, 
ppn Bombe Ibü Pfund wi<'<;t, ein gleiclics Gewicht jener Kugeln 
(btliBiM kann, so werden mit jedem Wurfe 600 sDkJier Kugeln 
hm-fes. Cii-uoi uinuut nun au, dass, wenn der Verlheidiger auf 
p AngrilTs fronte nur 11 iwölfEAllige Hörsicr habe, von denen zwei 

■ Itvfi unter einer gemejiischafllicheu Hlcndung auf den Ka[iilB]en 
bliKtious und iien Raveliu« xleheii, diese fl Morliere zusammeo 
ftsittem Wurfe 3400 Kugeln werfen. Da nun uaeb einer von Car- 

■ ntworfeuen Berechnung der TrelTwsbrsrheinliehkeit von 180 
Mn eine dun Feind trelTen soll, so werden 3(100 Kugeln SOFeindo 
■WrCerecliI setzen. TUut nun jeder Mörser 100 Würfe laglirh, 
Imrden alle Tage 3000 Mann gerecbtsunlähig, und weun folglicb 
kftind vun Erölfnung der drillen Parallele bis lur Uersloilung der 
Mcfaui nur 10 Tage braudil, so wird er doch tu diesem kurzen 
piuiae 20,000 Mann verlieren. 

L ist nun die Garni«nn nur 1000 Mann, dio Belagerungsarmee 
pha] so sUrk, also 30,000 Haiio, so würde nach Caroofa Berech- 

■ 2ä' 
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DuDg diese ganxe Armee durch jenes zclmUgijje Vertikalfeucr ver- 
oii'litel sein. 

Dies durchaus fabclhart« Reüullat erregle lu viel Aufsehrn, all 
dasB man nichl in nllen grossem Staaten Versuche über die Gülligknt 
dieser Carnol'schen Theorie aogcstelll haue. Diese Vcrtoctic )i;ibea 
nun aber ergeben, 7) dass Carnot's fierecbaung ilt^r Treffwahrsrheia- 
lichkeit seiner VcrtikalpescIiosKc sich nicht hcslüli^e, sundcm hei 
den Veranchen viel geringer ausPiel-, 2) ilass vierielpriindige Kugefa 
■US Mortieren geworfen, uichl Fallkrnfl genug besitzen, 
ichen ausser Gefecht zu setzen '). Giebl man aber jenen Kugeln | 
tu diesem Zwecke nölhige Scliwere, so verringert sich ihre Am 
and mithin die TrclTwahrscheintichkeit derselben dergeatatt, i 
Camol's Theorie sich in Rauch auflöst und seine Vertikalfeuer ■ 
hin nicht mehr Wirkung lliiin, wie die bisher üblichen, nhvniU 4 
bombenfesle P.indeckung derselben als eine wegenilicbe Verbn 
des Gebrauchs der Festung« artillerie anzusehen iai. 

Haben aber jene Vertikalfeuer niclil jene verheerendes V 
gen, welche Carnot von ihnen voraussetzt, so werden dies« Feiwr4 
Feind auch nicht verhindern, starke Trancheewachen in itt dlil 
Parallclo zur Unterstülaung seiner Sappentclen aofzuvlcllen; 
fSlIe der Besatnung werden mithin nicht immer auf eine 
Feind slossQQ, mithin auch nicht den Erfolg ti^ilieu, welche« 4 
Carnot von ihnen verspricht. 

Diese verfehlte, mit einem (towissen Leichtsinn eoWM 
Theorie der Vertikalfeuer liat Carnot's wissenschaftlicher Aal 
«ehr gescliadel und war seinen zahlreii:lien Gegnern eine nl^ 
Waffe, seine Vorschifige überhaupt, nntcr denen sich vieles Zw 
mSssigo befindet, anzugrciren und zu verwerfen. 

Üebrigens scheint er .seihst an die Wirksamkeil si 
feiler nicht in dem Grade geglaubt xü haben, nie er Anden g 
machen will; denn trotz dem, das» jene ü Horticrc in 10 TMfi 
30,000 Mann vernichten, hilt eres dennoch nicht ffirrathsam, i 
diescgenngc Anzahl Mörser zu bcschrinkeu, sondern stellt deren n 
angegrilferien Fronte 14 — 3 I auC, und zwar 3 auf jeder Kapiltled 
Bastions und des Ravelins, und 3 andere rechts und links von diOf 
Kapitalen, um die Zweite des gedeckten Weges in schräger 
zn bewerfen. Dass nun eine so bedeutende Anzahl von War! 
schätzen die Belagerungsar heilen äusserst beunruhigen und infhi 



') Man sehn darfibcr die Schrift; Bemerkungen über die B 
grBnde. IrrthOmer und Tcodens der CBniiifschen VFrthcidigungl 
sSiir, iiehnl einer Anscinaadcnelziinft der Mfiugel seines neu«n t 
guDp-System* und der vim ibm in Vorsdiiaft gebrachleo Vcito_ 
Ren mr V>rh«ismiBg der Wprkf lestebendcr Kealiingfto. V<w, iL 
englinchcn Oheralcn B«ron Sit Howard Doufla». Gencral-lospektan | 
Künigl Mflitait-KoltFgliims. Aus dem Englischen Qberselal von T 
ven von KehL Koblcnt IB31. 
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n , verstehl sich von selbst und wird von Niemand in Zweifel 
in; doch wird auch die Wirkung: dieser 21 Morliere weil hin- 
1 HoffhuDgen Carnol's zurückbleiben ^). 

n Fig. 1. Tab. XVIII. ist in einer Bastionsfront die Aufstellung 
NorUere verzeichnet. ]. 1. 1 sind die rechts von der Kapitale 
stions stehenden drei MorticrstSnde. Sic stehen am Fusse des 
Walles auf dem Bauhorizout und haben vor sich den Graben 
welchen die vor der Batterie einschlaj^enden Bomben hinab- 
^ deren Krepiren mithin den unter der Blendung stehenden 
* nicht beschädigen kann. Die Linie A B giebt den Durch- 
t ^er solchen Wurfbaltcrie an, deren Brustwehr durch den 
ml! selbst gebildet wird, Ober den die Bomben unter einem 
dvon 45^ fortgehen. Die hintere Seite der Batterie ist eben- 
fen, um dem Bauche freien Abzug zu gestatten. 

n einem Memoire, weiches der 3len Auflage des Carnot*schen 
s hinzugeffigt ist, stellt nun der Verfasser seine versrhiedcnen 
gungsmethoden dar, welche vorzugsweise geeignet sein sollen, 
Üirauch zahlreicher Ausfälle und Verlikalfcucr zu begünstigen. 

)r beginnt mit einer Kritik der bisher üblichen Bastionflr- 
igungen und verwirft dieselben, den Ansichten Montalembert's 
irgin*s folgend, aus vielfachen Gründen. Die Fehler der Vauban'- 
enten Nanicr, welche in der Bastionür-Befestigung vorzugs- 
Aowendung fand, sind Carnot's Ansicht nach: 

I) Dass dieselbe weder der Artillerie, noch den Vertheidigem 

!n wallen einen Schutz darbietet. 

t) Dass ihr Abschnitte mangeln. 

I) Dass die Kommunikationen in derselben sehr schwierig sind. 

I) Dass ihr gedeckter Weg nicht hinlänglich unterstützt ist, um 

lartnickige Verthcidigung leisten zu können. 

5) Dass die halben Monde, da sie die Schultern des Baslions 
genügend decken, dem Feinde Gelegenheit geben, die Flügel 
[nrtine durch die Oeffnung zwischen der Tenaille und der 
e des ßastions in Bresche zu legen. 

6) Die Eskarpe des llauptwallcs ist gewöhnlich zu sehr cnt- 
t und kann schon vom Felde aus in Bresche geschossen werden. 

7) In der Richtung der Kapitalen ist keine Verlheidigung. 



) Ausser diesen grossen Morlicren empüehll Carnot dringend den 
n Coc1iorn*sc1ien Mörser. Um den Gcbraurli dieses höchst nütz- 
. Wiirfgescliutzes zu vereinfachen und zu erleichtern, schlägt Car- 
)r, den Mörser in einen hölzernen Sclinft fassen, mit einem ge- 
liehen Flintenschloss verschen und durch Patronen laden zu lassen. 
rch jeder Infanterist im Stande ist, sich dieses Geschützes mit 
liglieit zu bedienen. 

Hese geschafleten Mörser haben in allen Armeen viel ßcifall ge- 
n. 
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a) Der Fall iIcü Rrvetcmcnls l)«'i 'ler Bresche it^M den der- 
Itm.tlwchr nach sich, ebnet den AuT^iang lur llrp>t>-he und eiiliilii«sa 
rlcn ilalitnler ließenilcii H'allgang. 

0) Alles Jlatierwerk wirJ seiner groitaei) Anlaste ive^eu durrla 
den Wechsel der WillCnirtp schnell »erslÖH. 

10) ItD Innern Tehlen SoulorraioSi um Mcnjilicn nnd Vorrillie 
sieber zu xlrllcn. 

11) Zur Zeil der Rahgcrun^ erfordern die Pullisadeo, Brßfken. 
Barrieren, i!«"">nierte Tnmbourc eti'. eino ungebenri- Mcnpe Hidi, 
welcbc« hSnfig mangelt, oilcr ilocb in kurinr Zr-it nicbt hurbcigRiHiafl 
wadcii kann, 

1 3) Endlich erfordert die Vaubun'seho RefMllKurig för ilire Vw- 
llieidiguiig xiir Zeit der Delacerunf; Aberaus viel Arbeiten, wittrbt 
dem Soldaten die ni^[lii|ic.' Riilie ranbeu. 

Den 41en, Sten, 6(en und Um dieser Fehler hat CormnnUi^r 
nach Camot'fl Ansicht bii lu einem gewissen finde al>i;chul(en. d'nn 
er bnt in der Thal: 

t ) Was den 4ien Fehler betrilTl, den AnprifT iiod die Ernberaiif 
lies gedeckten Wcpes ihirch seine Reduils dir einpehenden Walfpn- ' 
plltie, so wie durch die weil vorspringenden Raveline, welch« ««r 
den Bastionen einspriogendc Winke) bilden, sehr erschwert. 

3) Den 6len Fehler belrefTend, hat er die OrfTniin;! niitttta 
darTuiaill« vai im SehuKem d« Basiions dadurch (iedr>rkl, Jui ' 
er die Flanken des halben Mondes we}>lic<is und mithin die Ba^linni- 
sebnllern volliiljinrlj^'pr ji'lifilzle. 

3) In Belreir des 'jlen Punktes hat er 3II sein Mauenvert itt ' 



II Kehlt 

4) In Bulretr des 7ten Pnnlite! 
iilen WiilTenpl filze fast senkreclil 
felll. 



hol V 



e Ricbl 



leen seiner einfe- 
iiip der Kapilalea 



Allein andererseits isi: — 

l)D»s System Connontai^'ne's ilieurer, als <lie erste Hanitf 
Vaiihan's. ■ — 

J) Die K'kai'iie seines Hani'lualles ist im Allgemeinen 5 — I* 
iiiedrifTcr, nie der Vaniinn'sche, was in llclrelf der Sirherlieil pe)!«i 
I.eiicrersleignn)! sehr zn licriicksiclili^en ist. 1 

:i) Die weilvnr|;r<>irt!nden Itateline sind ii'ieh melir der verh(t> 
leiiileii Wirkung des Rikoselieils ausgeseizt, nnd Icidiler anzugrclM— 
.ils die Vauban'selien. 




KrstH Manier. * ' 

jiBgewtuidt auf ein ebenes trocknrs Terrain, in welchem eieb 
das Wasser erat bei 12' Tiefe findet. 



i[ glaohl, ilaüs ilie Bastionär-BurGStiguiig mcIi voreiips weise 

e frossni Elieoe, wo das Dprilcoienl keine Scliwinrigkellcn lial, 

, doc-Ji triin BT bei nciiiei- liasüniiflren Furlifliiation dicji^riTgeii 

wdcltu ilitn nolhwcnili^; sclieliien, um den so clicii 

D Folilem dieser Beri^sli^npsrnrni aliziilidrpu. 

ennnilBezeiulinnn}! iler erb zelnc» Werke. 

tii. X\1II. Fig. 2. a a isl der oiiispringemlc TLeil eines Gene- 

nl-Akc«bniites (relranclieuieDt guieral), di.'r viis eiuer krenelirlen 
MMff anil v'uivm daliirjler liegenJcuCniwJlle le^^lehl; die genindeLe 
iMWiiri« Mauer Ii li ist der ausspriogcnde Tlieil dinses General- 
Ji^fcIniiUes. e d e Im (Ins Bastion, f t die Kuitinc, ^ li ß diu Kuntre- 
prM, k k die Tenaille, [ id n m I der Kavalier, o p o der Ilall>nn'n<U 
rdts (ilaei« cn cDnlri'jjenie , und s eine Raponifire, welche die Cra- 
leB»rfac«rc mit dem Kavalier lerMndct. 

Die l'olypönseile ist wie gewöhnlich t.\i 90" angenoramen, din'li 
i^cift diescihe oiclil die gnraile Linie iwisrhein den Unnkirlcii 
IViakeln der Baslione, soiidem vielmehr die Linie l l, zwfsrheii den 
I^Kchgclintltxpunkleii der Kapitalen uiid der verifin inerten Kehle der 
'bwille- Die Eiid))aiik(e I die«er Linie heifsen Hittelpunkte der 
la«l,iODe. Durrh diese Mi1^'IpltaktG zieht man die Kspilallinie, 
mieble auT d^r Hitte von l l eine senkrechte von 7" LKngn, so ist 
4tr Mitlelpuiikl a <ter Tenaillo bestimmt. 

Von der Ifitlo der I'ol; ^on^cite 1 1 Ir.ige man aiiT jede Seite 20", 
idurch die Kohlpunkte ee der Baslione heslimniL werden, 
■hc uiitliiii iiu SeeliNeek 25" von den Hiltelpunklen II der 
iitn« entrernt Bind. 

.Durch die Punkte e e und den Milletpuiibl n der Tenaillen ziehe 
'ade l.inicu iiud verl£Ln(,'ere diesrthcn liis tu den Kapitalen in 
üind div.s die Dercnslinien, welelie die Richtung der 
iaceu uDgehci), und die Punkte e c die (Innkirlen Winkel. 
den Punkten c e errichte man aur den Derciislinien die Senk- 
cd, XU xiud die Punkte dd die Schultern der Bastione, 
Linien od, ed deren Flanken, und die Linien cd, cd deren 



jedem der Punkte ce ü'/a** 
■ hekleidclcn Tlieileder 



Man Irage auf der Potypone 1 1 
h u U, MO sind die Linii'n e u, e U 
||»(ionskehlen. 

„ ^rch die Punkte u u «iohe in»n Parallclan mit der Knpilale, sn 
l.r, u r die KUrilrki^exofiGueji Flanken der Bnütione, wel<lie in 
ukle« tt dureh eine Unie Tf l>egrentt werden, dm pjnllid 
t nnd 2 " Ton ihr ealfernt geeogsn wird. Dies« Linie f [ U- 
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zeichnet <lic Eskarpc der Kurliiic. Soiuil wSrc >lie ganze Uagislr«!« 
C<l e II r r u c <l c des llauiilWialli^s bestimnil. 

Die gegebenen Maasse sinil Qlingcns niclit so slrcnge, ttass mm. 
■ich nicht ein wenig vun ihnen cnirernen kOtiuc, sobald dies die Lokil- 
vcrhaltnisse errordcni solllen. 

Der General- Abschnitt (rcuanchcmcm general) b b, 
< a, h b wird knnsLriiirl, wenn man ilie Rcradc Linie a a 12'/«" »"M 
der Polygone 11 und parallel mtl derselben zieh), und die Linie ■ 
durch die Verlängerungen der xurQckgezugenen Flanken u T, n f i1 
RcbneideL Trügt man nun auf diesen Verl in gerungen von t nach 
6 Ruthen, so ist aa der einspringende Tbeil des Genenl 
Abschnittes, und ab, ab seine Planken. Man bescl 
ferner einen Kreisbogen, dessen Mittelpunkt in der Kapitale liegt 
der durch eine Konslruklionslinie, die vom Punkte b parallel mit 
Kurline ISuft, tangirt wird, so ist dieser Bogen h b der auivptitt] 
gende Theil des Gencrnl-Abschniltea. Dieser Boga 
■her in dem Falle eine gerade Linie werden, n*o die Beftati) 
selbst in gerader Linie linfl. 

Die Facen'jlcr Tcnaille liegen im Alignemenl der Defeadinl 
ihre Keble in der Polygone t 1, und die Paren sind von den Fink* 
des Basüons durch einen Gr.-iben von 2 " li' Breite gelrennl. 

Der Kavalier wird gezeichnet, wenn man seine Plo^ 
Im, Im Hcnkro^lil auF die Pacen der Tcnaille und 12«>U' voitAä 
Hitielpunkt enircnil siclll. Die IJalbkehlcn des Kavaliers sind pa 
lel mit den Facen der Tcnaille und 2" (!' von ihnen entrerot; m) 
Flanken m n, ni n liabcn ] 5 '* LSnpe und sind auf die Schulter 4 4 
Bastions ali(,'njrl. 

Die Eontregarden werden bestimmt, wenn mu UuN 
6", den sie umgehenden fitäLen aber 3" Breite, auf der 
gemessen, gicbl. 

Der halbe Mond wird gczcichn^l, indem man die IttiM 
BCschunf> seiner Pacen aus dem Hillelpunkle t des BaBüons duri 
einen zweiten Punkl zieht, der 9 — 1 0" von den Schultern des I 
stions entfernt liegt. Der halbe Mond erbSIt fibrigens wie die Kotf^ 
gardcn 6" Breite, und vnr sich gleirhfalls einen 3" breiten Gnbi 

Daa OlaciB umgiebt wie gewöhnlich die ganze Bcfeiligtil 
doch ist es eii eunlrepcnlc g^cstallel, d. h. sein Abhang ist nacb d 
Pestun); zu gewandt und vcrllnn sich auf der Grabensoble in gcil 
den Linien, die den Kontregarden und dem halben Monde ptrält 
sind. D«s Hhcis ist zu 12" Breite angenommen. 

Die Kaponiere s i^t eine cinfacbe Bampe von 18' Brei) 
welche zwischen zwei ebenfnils ansteigenden Brustwebren vum Wal 
gange der Tenaille nach den viel höher liegenden Wallgange 
Kavaliers führt. 
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Wir wollen jetst die Beschaffenheit der einzelnen Werke ndher 
reiben. 

Gtoneral-Abschllitt Die Eskanie desselben ist hei dem 
ringenden Theile a a 6% bei dem ausspringenden b h aber 9' 

und überall 36' hoch, um gegen die Eskalade gedeckt zu sein. 
il von dem hinler ihm liegenden Erdwalle durch einen Ronden- 
getrennt, aus dem Polernen unter dem Walle fort nach dem 
B der Stadt führen. Die Eskarpenmauer des einspringenden 
es »t mit Schiesslöchern durchbrochen, die unter Arkaden lie- 
irelche 0' breit, 9' hoch sind und mit 3' in die Dicke der Mauer 
eifen. Jede dieser Arkaden, deren Widerlager 3' dick sind, 
ilt swei Schiesslöcher und ihre Sohle ist 3' über den Rondcn- 
alu>ben, damit die auf der äussern Abdachung des Walles fallen- 
tajeclilen nicht in diu Arkaden rollen können. 
Bei dem ansspringenden Theile b b ist die Mauer des General- 
lailles mit Ähnlichen SchiessIÖchern durchbrochen, aber in zwei 
n Aber einander; die obere dient für das Infanleriegewehr, die 
e für den geschafteten Handmörser, mit dem von hier aus der 
I beworfen werden soll, wenn er sich auf dem Glacis festgesetzt 
Fig. 3- Tab. XVIII. zeigt die innere Ansicht dieser Mauer. Hin- 
5B ausspringenden Theile b b liegt ein 21^ breiler Graben i i, 
n Sohle sich im Niveau der übrigen Grüben befindet , und der 
lauer b b von der grossen kasemaltirlen Batterie v v trennt. 

BaUerie besieht aus einer Reihe von Gewölben , deren jedes 
inere Breite hat, und deren Axen parallel mit der Kapitale laufen. 
^derlager der Gewölbe sind 3', die End Widerlager aber, welche 
lanken a b des GeneraUAbschnilts bilden, sind 9' dick und mit 
loncnscharlen versehen, um den trocknen Graben, der vor dem 
ringenden Theile ab des General-Abschnittes liegt, zu bestreichen. 
andere Gewölbe der Kasematte w w sind für Steinmörser bc- 
Qty die ihre Projeclilnn, welche über den ausspringenden Theil 
ies General -Abschnittes fortgehen, in das feindliche Logement 
islion werfen. Jedes dieser Gewölbe, die unter dem Schluss- 

30' hoch sind, nimmt zwei Mörser auf; ihre bombenfeste Decke 
' hoch mit Erde bedeckt. Die Zahl der Gew*ölbe w9chsl übri- 

mit der Seitenanzahl des Polygons, und wird 18 betragen, wenn 
^festigung in gerader Linie läuft. 

Der gerundelc Theil des Erdwalles hinter der Mörserballerie ww 
leine Kanonenhalterie aufnehmen, welche in der Richtung der 
lalen die Zickzacks rikoschetlirt und das feindliche Logement im 
ioD direcl bcschiesst. Auch soll diese auf dem Wallgange sie- 
le Batterie bombenfest eingedeckt werden '). Jenes Logement 



\) Ueber die Art der Eindeckung dieser Kanonenbalterie« so wie der 
itniktion ihrer Schiessscharten sprichl sich Carnot nicht näher aus. 



j 
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wird luilliiii im risniei ilurch eine vierrai^lie Kailene henchossen, 
naraljrh I) •lurirh ilir phen crwaiiiile Ka»oiieiil>allpne auf il^m f-rü 
walle des Gcneril-AbaclmiUes; 2) durch die SUmoifiraw <)er Kase- 
matte vvi 3^ diii'cfi (las Klcingcn-elirreucr ilrs nbcrn Slockweri^. 
der krennlirlen Mvier li fa; und 4; dunli die llandanVaei' im unlct». 
Stockwerk dic.ter Maiifr. ^ 

Wir werden sp3[ur diese vierraclie Üatlerie die l)all«rie 4< 
Kehle oennen. 

Vor den l'uiikleii bli sind die Diirclipänge eisirbtlicli, aus 
die Ausnilu diiboucliiren, uiu dun im Innern dvs Baatious sH)h li 
rcadcn Feiud anzugieifen. 

Hauptwall. I^r bestellt aus der Kurline und deo B>s(J«i 
und ist vom (k'nci'al-AbscUiiilt, wie in der Zeirlmuug enkbll 
vullstaiidiu i^eliennl. Das lt;iBtioa itl rinfts herum mit »iaer }4^ 
bohen und (i' dicken Mauer uni;>ebt!ii, di« gleich dem eins|>riii|reDdeD 
Tbeilo des tieneral-Abschiiilles oiiL Arkaden und SchieaKlöcbcro «er- 
lehen ist, und wulihe vum tiaiiplnalle durch einen U' breiten nna- 
deiiwcg geircunl wird. Die Kehle des itastiuns ist unvcrklcid«!, 
den AusßllEn (ielr-genheil zu geben, niil Leicbli|Ekcil an die 
Iwhtn Lo^cmenla iui Innern des llasliniis tu gelangen. Die Ki 
deren Revelvmeni nur 1!^' hoch ist, lial auf ihren Flügeln oiM R 
temc, welche ItagR der reliriKon Flanku u f dva llantinns hi 
UDd zur Vn-biiidunft des Grabens hinter der Kurline mit dem 
liegenden dicnl, aus dem inaa in alle Aussanwerke ßelaufit. 
Telirirleo Flank« selbst titgl eine andere Polerne, die dun 
Treppe in emea kleinen, 3(> ■ breilco Hat w fCihrl, dessen Sabll 
Bauhunzonl liegt, und der von einer krenehrlen Mauer nai| 
um den Feind in Flanke und Bürkcn in srhicssen, wroa dtoaeril 
ErslOrmiin^ des Batlions den General- AlisdiniU angreifen 
Zwei XanoiieR in diesvm Hofe bestreichen den Graliru vur d 
tio«, die millelsi einer Zugbrücke mit der Tennillc und ilurcb 
Potertie mit dem hinter ihr liegenden Graben ktimmuniiin. 

Tenaille, Kavalier und Eaponiere. Man 

auf den im lUnhort/onl liegenden \Vall^«r.- der Tenailtcn 
iwcicr, in iiirer Kelile lioftcndcii Hampcn. Die Snssert; (ti 
dicKeB Werks Bllt nnvrrklciilcl bis auf die Grabemohle hinab.' 
viel höher liejicndc Kavalier I m D m 1 ist, wie die Tcnailte, nt 
muen Profilen verkleidet. 

Kontregarden und Hallimonde. i>ie Kodi 

bilden miL der T.iiadlc, dem Ka^nÜLT und <Wy Ka|ioniere 
Catniil dii! üeii('ijl-t:uutreravi' iiciiiil. Der lliilhmund ist 
werk, was nicht ^leiadciiu natbwi'ndi|i. di^nnoch aber in so fern 
lieh ist, als es den rrilen AiigriET des Frinilcü Ciitfvrnt lillt 
neu FfirLfChrilt ierzü(,'orl. Auch deckt er das flehdiichlron 
Alle, dl« iwiscliea deuKavalier und den Koni 
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'. Klaakcn des Kavuliers \ti 



■Jiil lerliinilen eiiillicli , «liis^ 

: Kniitregardrii (kchpn die kre»iiplir<e Mnuur, neli'iic längü 
im B»li»nBr«ceii liegen, dergeslall , tlass der Feind sie nicht von 
D 1d Broicbe logen haiin ; doch t;ipbl man diesoD VVerkoD die 
■il^IJi-h g<>rin|i;>ite Brnitc, •l»niil der Feind int ihnen keinen Baum 
«r Rtrichtunp seiner lUttcrien finde. Jivr Kavalier Elankirt die 
•bstftfuieiy, welche duri'haus niclit liestimait sind, sleliRnden 
,lkM*»'*flrtheidiftl zu werden, und die man datier auch nicht Ttlrmlicb 
ffttUta KUSs; denn wenn man &ie heselzle, so könnte sie der Feind 
IlSUrai erobern und, üich mit ihrer Besatzung vermischend, ver- 
, im» niJin nuT ihn schösse. Man soll sich daher ihrer nur 
UB> um ver«tiihlHn Lald von diesem, bald vun jenem Punkte 
MiMkflt-« eiiiipe Srlifisse ?m Ihun. 

Orabm und Glads. Durch die Grflbca werden alle 
Iliii)[«iT hprgpstt'llt und durch .<iie ^langen die Aiisrälle an den 
ic4lto Claris vn conlrepente, um dnri, to Linie ndpr in Kohtnne 
li fnnnirend, aiiT iigend einen Punkt ausserhalb des Platzes her- 
•«nulimchen. 

D) das Claris en rnittrepente im Kricken posehen und viin atlcn 
Wrrk*-ii dea l^tntres [ilonf^irt wird, so hat der Feirrd viel MOhe, sich 
l( «Irmaelhcn tn deßliren. 

Profile, nie LIdIc C n iPApl das Prom des Erdwnlles des 

'- Ahxchiiilles, dcu vor ihm liej>cnden Kondenwep, die grosse 

FIiMterie v, nehil den vor ihr liegenden Groben i, die Itrenelirte 

reiche den »usspringenden Theil de» General- Abschnittes 

iHl; den trocknen Rrahen in derKehle dcsBa$lions, das Basljou, 

r ihr liegenden krcnelirten Haner; dieKontreganle, tiehst 

B Intrittieu Grnbeii, welche vor und hinler diesen Werken licgei), 

I endlich Aas Glacis en contrcpcnlc. Alle Dimensionen Ober 

Hl«n »nd Breiten der WSlIe und Graben sind mit Zahlen angegeben. 

ic EF «eigl noch cinmat den Wall des General -Abschnittes, 

idcnweg, die krenelirlc Haner a, des einspringenden Theiles 

i«ral-Ah»chnilles, die Kurtine f, nclist den vor und hinter ihr 

ttirten firiben, die Grabenscheere, den Lingen durchschnitt der 

Ikteifienden Ksponicre u, den Kavalier nebst vorlicRendem breiten 

mben, den halben Mond, nebst vorliegendem Graben, und das Glaeis 

kl ronlrppenie. 

it berechnet, dass eine Front dieser Befestigung 20(1,000 
Ikbikmeires Erdarbeil und 4S,00O Kuhikmetrcs Mauerwerk, mithin 
Kl,000 Kuhikinetrcs Erdarbeit und 5000 Kubikmelres Mauerwerk 
miger crffirdeH, itls eine Front vnn Cnrmontaigne, welche 240,000 
I Iibikmetrps Erdarbvil und 50,000 Kiibikmetres Mauerwerk nolh- 
I *tiiifig hat. 



§. 6. Beurtlieilung. 

Bei einer Verßieirhun^i, welche Carnot zwischen seiner Befestki 
gung und den Hunieren Vauhan's und CormonUigne's anstelll, glau 
er, diss erslerc Tulgende Vorzüge voraus habe: 

I) Einen liolten, im vornus aiir|ierQlir(en bekleideten, lor joil 
Angriir gesicherten Absehnitl^ der von aussen nichl gesehen wird » 
der den Hauptwall bis auf lUs A^usserste zu verUieidigcn eiiaobl 
ohne daa Schirksnl des Plnlies und der Carniüon in GuTthr I 
bringen. 

3) Weil Ii5here WSlle, um die llAiisfr derSlndL m decken, i 
Feld XU beherrschen und suT die Arbeilen des Feindes SenkschOad 
III thiin. 

3) Brusln-f liren , die nichl mit der Eskarpenmaucr fainablUM 
und keine Erde hergehen, nnn den AuTgang der Dresche t 

4) Zahlreiche, bequeme und sichere Ausginge, iini 
XU vervieiraitigen. 

h) Hauern, die durch d«n EinDuss der Willcrung nicht ho U 
verdorlien werden. 

0) Zahlreiche bombenleste und weitlSiiriigc Souterrain«. 

T) (irosse vom Felde aus nichl wahnunehmende Bjtlerieti|t 
weder durch Bomben noch durch ItikoscIiellschOsse lu lerstln 

8) Gesclifitzle RSume, uro Grenadiere und Füsiliere darisf 
deckt auriusiellen*). 

9) Geeignete AnordnungCD, um eine grosse Menge verli 
Feuer auT allen Zugangen dea Platzes zu knnientrircn, um lin({t A 
Kapitalen wlhrend der ganzen Uelagerungsieil su rikoschellir*», W 
nm die Zickzacks und die Trancheen des Feindes zu beschieMM. 

10) Glacis, welche, stall den Feind in seinen Trancheei gt|i 
die Einsicbl zu decken, ihn zwingen, auf den Contrepenlen mt 
gehen, welche im Rücken gesehen und von allen Werken der B 
gung mil Senkschüssen btschnssen werden. 

] 1) Couvrefacen, welclie zu horti sind, um von den Tr*iid|| 
Kavalieren belierrschl zu werden, und |i;leichzeilig nicht hoch ff^ 
■li ilasa ihre Verlheidiger Gefahr laufen könnten, durch die Bfri 
zung der zurückliegenden W^erbo getödlet zu werden; die feratt I 
schinal sind, dass sie der Feind nicht gut rikoschcttiren kann, ni 
vor denen endlich GrAben lingen, welche die Wirkung überladu 
Minen aiiHiehen. 

12) Eine bedeutende Verminderung der Erbauuugskoslen. 

■> linier diesen Rnurnen willCnmot wnhrscheiiiiiüh die Ariud«n 
den krenellrlen Mtuern vcralandea liahen, unter deni^D dcrSold«t "" 
dings gegen dlr«ktei und vertikalet Feuer fcschÜUt ist. 
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"'^St Si»e Anordnung der Werke, welche eine ungebeure Menge 
I Pallisaden, fiarriercD, Brfii^kco, Tambouren u. .<. w. fiberGössi;! 

1 1) Endlich lur Zeil der BeUgerung viel weniger Arbeiten und 
biu «inen Tür die (jxrnisou niehl so ingreircnden und gerahrvollen 

Wir wulicn jelit die Schwieri)fkeitcn näher prüfen, welche sich 

■ fSniilidien AngrifTe dieses Sysleius cnlgcgens teilen. 
bcrPeiid wird, wie gcwühnlich, wahrscheinlich damit anfangen, 

P dm Kapitalen des halben Mondes und der Konlregardcn der 
piSrf^Rl seine Sappen bis an den Aand des GUcis en conlrepente 
nlraben, um dort die dritte Parallele anzulegen. Da aber die 
MtBatterie der Kehle in der Richtung der Kapitalen eine ^osse 
mlikoscheit- und Verlikalfcuer wirken ISssi, an werden diese 
pttarbailon des Feindes mehr aufgcbalten werden, wie hei 

■ kKÜanSr-Borestigiing Vaiiban's, wo die Kapitale fast von 

■ Ftnera eolblüssl isl. Allein diese Schwierigkeiten mehren sich 
B«rst«llang der liritleD Parallele und der Krönung des Glacis; 

ft der Fttind wird hei diesen Operationen nicht allein, wie bei der 
MiRUiig Connonlaifino's, in der Flanke beschossen, goodern von 
li fiel bAhern Wallen um so wirksamer pLongirt, da sein Couronnc- 
■l thirrh die Weglassung des gewöhnlichen Glacis um so viel 
ir licpt. Her Bau der drillen Parallele, so wie der des Couronne- 
lU, wird ferner unaufhörlich durch kleinere oder grössere Aus- 

■ , welrbe selbst bis zu Massen vergrössert werden kdnnen, ange- 
M| die niillcUt des Glacis en conlrepenLe schnell und sicher her- 
bndieD, und nicht erst, wie bei €orBionlaigne's und Vauhan's 
|li»deii aaf schmalen Treppen oder durch Barrieren im Angesicht 
|>F«ivtlei XU deüliren brauchen. Letz lerer wird mithin gezwungen 
kl h«*lSudig und in grosser Stärke die ganie Ausdehnung seines 
HMaenienta, welches die ganze AngrilTsfrool und die ÜSIfle der 
Ma(er>Ifranlen umfassl, besetzt zu hallen, bei dieser Gelegenheit 
p ilurcli die Verlikalfcuer der Kehle, denen er nichts anhaben 
Rt allcrdin((a grosse Verluste erleiden. Da ferner der Feind in 
prä Augenblick noch kein Mauerwerk siebt, wie dies bei Cormon- 
qM') Helhode, nachdem der Belagerer auf dem Glacis angekommen 
l^iitnßndet, so wird derselbe auch nicht Bresche in das Bastion 
I|(ak3nnen, ohne sich zuvor zum Herrn der Koniregardc gemacht 
KUirn. Allein die Facen dieser Knntregarden werden von den 
baktn der cDlgegengeseUten Bastione und denen der Kavaliu-e en- 
■titod im Rücken geschossen, und da der Raum nicht hinreicht, 
* »uf ihnen Bresehballerien zu errichten, so wird dem Belagerer 
Mb Abrig bleiben, als mittelst der Mtnen in den Konlregardcn 
Uaungeii zu machen, um durch letztere die Eskarpe des Baslions, 
ntb die Batterien der Konireskarpe in Bresche zu legen. Der 

Krird also mit Errichlusg seiner Batterien auf der Konire- 
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karpe anfangeo, thallü um die PUnken de« Katahvrs untl Büslioiis tu 
beschKtRSBii , thttils um sich m der iuasem BOscInin^ drr Konlregsr- 
den eiD Logcinent zu itindico. Er wird ilsdann auh dem tilncis «n 
coDtrepenU, so gtit es gelil, hinibsleigen, den Graben pMiirsfl uuJ 
den unterirdisi-hen Krieg in der Erdmass« der Konlrcgarde b^ginnce, 
um in diesem Werke eine breite Oetfnung tu macliiri. Allein d« leii 
Plan dem Bi>Ug«rteii nicht unbekannt liliMhl, so wird ihm di»er iu> 
vorkommen und dieteo untnnrdigoJien Kri«g tnöglidist in die Lliig« 
7.ivKeii. Ist eodlkh jene breite (Irffnnng liergeitellt, xu bcf-innt du 
Belagerer in die krenelirte Hauer der llattionüfac«!! Breiclie lu leR«n, 
und wenn dieselbe praktikable ist, «o wird der AngreiTeriuB Suim 
ßeiwunfien sein, weil iiiirter der nroxclie der Holirl erbaute tieiieril- 
Absfhnilt liegt. Der Sturm setbil aber wird viiil Ulut hosten, da 
die sijlrmeudrii Kuloniieii durch den Kavalter im Itilcken iienorBmcii 
und, im Bastion angekommen, durch t^inc grosie Menge teriikater 
und direkter Ifetior der (^oisr.ii Itallenu der Kuhle beschnaiM wer- 
den. Unter dienern G es rhus »regen wird er sein i.og;en>i:nl bcgmoen 
und vollendeu nnd eine hinreichend bergueme AuSVbrt Ihr dai Brrscb* 
gesdiülz ge(ien deo Gencral-Ahichnilt anlegen mfiMen. Diese Arbeit 
aber wird unaufliArlich durch grosse und kleine Ausfillli'. angefaHor, 
die itni so wirkiiaaicr sein werden, als sie den Feind von alleti SciM 
altakiren. Sie kitnaea Dämlich binler der Kartiac vor und U'üi 
Kehle dtw Bastioita kommen, den Feind in der FroM ingrcifM^ 10m ' 
aurb, durch die drei Polernen der Kurline dehoiicbireiid und in dn 
[irAhcn vor den KInnkpii und Kiin-ri lU-f ll.islioii.s rxrt^ülicnd, dem ' 
Tcindlichcn Lop^ment in Phitikc uml lliu'kcn fallen. V.s nnlerliegt 
niilhin keinem ZnriM, tiasx der flau iler ilreschbatlerie , welche der 
Kcind im Innern des Uastions gegen die grosse Batterie der Kebia 
crriclitct, mit Schwii'ripkeiteit lu kämpfen haben wird. Ist jeai 
llresclihalleric endlich fertig, so wird man zuerst die kreiielirte Mauer 
li li, dann die EsknrpR di-r Wiirfbairerio vv in Bresche legen ub4 
liierauf den Gcneral-Abiiclinilt des Platze 



ßio sn eben ausgeüprocbcne Ilcnrtbcilung ISssl den guten SciW 
di'r üarnot'sclicn Bi'feslignng gewiss (kruchtigkeit widerfuhren. Atik 
sielll dieselbe die Ereignisse des Krieges so dar, wie Cariiot glaoHf- 
ibss diescilicii sieli in d.T Wirklielikeit gestalten müssten. ' .~ 

Wir itinssen Jelzl ;ilicr iincli auf die grossen Schwächen die>** 
llefeMjjznng nnfmerksani niüelien. 

h iPie ein^i^-eii k.i^em^iiten, welehe dieselbe enlliält, sind di« 
il.'r Mörserliatlerit' ^ \: llioellieii ersibeinen aber ah nicht h»»" 



— 415 — 

2) Wenn gleich die zahlreichen und mittelst des Glaois en 
«penle schnell vorbrechenden Ausfälle die Errichtung der dritten 
tele sehr verzögern und rfir den Angreifer blutig machen werden, 
L dennoch nicht zu Oliersehcn, dass mit der Vollendung dieser 
lele, die endlich doch erreicht werden wird, allen ferneren Aus- 
I liemlich mächtige Schranken cntgcgengeselzt werdm können. 
Belagerer wird nSmlich nacli Herstellung der dritten Paruilflc 
I Theil des Couronnenienls vollenden und in demselben die Hai- 
I I. 1 nnd 2. 2 errichten, von denen erstcre die Facon des 
, letztere die Flanken des Kavaliers beschicssen. Diese 
haben nun den Ausgang der Dclileen 3. 3, aus denen die 
iHe allein vorbrechen können, vor Augen. Denken wir uns nun, 
. iji oder zwei Oesclintze in jeder dieser Itatterien iiermanenl 
lartltschen geladen sind, dass ihre Bedienung , die Lunte in der 
I, Tag and Nacht mit der gespanntesten Aufmerksamkeit jene 
beobachtet, dass also der Ausfall mit Gcwisslieit darauf 
muss, von zwei Seiten in grosser N3he Karl iltsclien lagen zu 
ten, so ist einleuchtend, dass dieser Umstand das Vorbrechen 
laafalles ziemlich kritisch macht. Wir wollen dabei nicht in 
ie stellen, dass, wenn der Ausfall sehr brav ist und trotz der 
ngenen Kartatschenlage im raschen Anlaufe verharrt, er jcneßal- 
1, die nicht Zeit haben, zum zweiten Male zu laden, möglicher 
e dennoch erreichen und vernageln kann. Allein ein vorsich- 
Bclagerer, die exponirte Lage dieser Batterie fnhlend , hat auch 
I in HSnden, sie ziemlich sturmfrei zu machen. Er kann näni- 
n ihrer Front Eggen, Fussangeln und unter dem Schutze der 
t vielleicht selbst Wolfsgruben aufwerfen und kann endlich 
li spanische Reiter auch innerhalb des Couronncnients die Ratte- 
von allen Seiten dergestalt schliessen, dass der anprallende 
1 durch die Wegr5umung oder Ueberwindung dieser Hindernisse 
ist wahrscheinlich eine Zeit verlieren wird, welche vollkommen 
iicht, um die Besatzung der dritten Parallele, die nur wenige 
itte entfernt ist, zum Schutz der angegrilTenen Batterie heran 
I zu lassen. Der Belagerer wird ferner durch die Herstellung 
r vierten Parallele sein fortschreitendes Couronnement decken 
, wenn dasselbe vollendet und stark besetzt ist, eine Stellung 
onnen haben, die alle ferneren Ausffille noch viel kritischer macht. 
In diesem Zeiträume tritt nun die Möglichkeil eines Falles ein, 
4a8 ganze Verlhcidigungs- System, welches Tarnot för diese Be- 
ifiung angenommen bat , gewissermassen i1her den Haufen wirft. 
{Wichtigste Aussenwerk nAmlich, der Kavalier, beherrscht nicht 
Ha alle übrigen Aussenwerke, sondern maskirl auch, da er gleiclie 
ke mit dem Bastion hat, fast gAnzlich das Feuer der Baslions- 
iken. Mit der Eroberung des Kavaliers sind daher nicht allein 
!&lirigen Aussenwerke genommen und beherrscht, sondern die 
iben vor den Facen des Rastions und der Kontregarden , welche 
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von den die Baslionsbresclie ntürmeiideD Koloanen OlierschriU 
werde» müssen, sind jeder SeilenTeribeiili|;uRg beraub!. Nun dl 
ixt der Kavalier irolz dieser seiner Wjcliligkeil und Iroti dem , dl 
von seiner hartnackigen Verlheidißnng überaus viel abhangt, iH 
einmal sturmfrei, denn seine Süssere Böschung senkt sicli utiTerM 
det bis auf ilie Sghle des Hauplgrabens hinab. Nichts hrBderiaJ 
bin ilen Feind, nach Vollendung des CourODncmcnls miltelrt 
tilacis en conlrepenle, in starken Abibeilungen in den Grabeai 
Festung zu dringen, den Kavalier und die tirabenscheere lu stOff 
und die Logemeots h in der Grabenscheere und 6. 7 im Ki 
mit der ÜGchtigen Sappe anzulegen. Damit diese Arbeit nicht 
die Ausnile des Platzes unterbrochen werde, stellt der Feind 
Ablfaeilungen in dem liralien der Tenaitle und in den Punkt I9i 
auf, welche hier gegen jedes Feuer gedeckt lind, und '~ 

ausserdem durch die kleinen Logemenls 8. S, 6. 8 jenen i 
den Weg. Um die in der Tt^naillc und dem Kavalier en 
Logements mit der dritten Parallele zu verbinden^ werden 
flQchligen Sappe die Kommunikationen 9. 10. II. i'i au* 
letztere ist in ihrer ganzen LUnge gegen das Feuer der I 
flanken durch den Kavalier gedeckt uitd wird mit einem 
gehen, um diejenigen Ausralle abitnweisen, welche aus de 
Tränten hervorbrechen können. 4 

Der Sturm auf den Kavalier wird vielleicht Blut kottcBf p 
ist kein Grund vorhanden, an dem Gelingen desselben xn bM 
denn der halbe Hond kann in keiner Weise hinderlich wei 
mal, weil er wenig oder gar keine Besatzung hat und atwk 
haben soll, und zweitens, weil diese geringe Besatzung akb' 
einen Augenblick gegen die Slurmkolonnen erhallen kann, m 
den von allen Seiten unverkleideten halbeu Hond mit leichter 
ersteigen. 

Im Besitz des Kavaliers wird der Feind mitteUt Minen, 1 
Eingfluge vom Belagerten in keiner Weise bestrichen werden k9l 
in die Kontregarden die breile OcITnung I 3 sprengen und <li 
durch die Brescbbatterle 14 die Baslionsracc in Bresche Icftn. -• 
Sturm derselben wird um so leichter sein, da die BaslionsflukN 
gar keine Einsicht in den Graben c d haben. Im Innern des Bul 
errichtet der Feind die grosse Breschbatterie 15. 15 und dehnt 
Logement rechts und links auT di-ra Wallgange des ßastions auti 
starke Abtheilungen in demselben aufzuDchmcn und grössere 
ntlle des Feindes abweisen zu kflnnen. Auch wird man zu df 
Zweck auf dem Punkte 16. IQ Coupüren aufwerren, deren *l 
DesatzuDg die AusDilk zurilckhail, welche der Feind von den I 
teralfronten auf den BQrLcn der Bresche unternehmen könnte. 

Alle diese leichten und schnellen Errnigo erlangt der Belif 
durch die alleinigen Fehler Carnot's, seinen Kavalieren keine 
freie Bekleidung gegeben zu haben. Wire denelbe aber m 
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itinifreieD Revetements versehen, so würde dies im Grunde wenig 
bifeni,denD nichts kann den Angreifer verhindern, durch die ßaltc- 
Ki 2. 2 in dem Kavalier die nölhigen Breschen zu erzeugen und ilin 
Uun zu slfirmen. Wir sind mithin zu dem Schlüsse berechtifrl, 
M der Kavalier überhaupt nicht auf der richtigen Stelle liegt, weil 
, irie erwähnt, das Feuer der Flanken des Hauptwalles fast ganz- 
fcaukirt 

3) Die. frrosse Batterie der Kehle, auf die Carnot seine ganze 
Ibang setxl und von der er glaubt, dass sie den Feind verhindern 
fde, sich dauernd im Bastion zu behaupten, wird diesen Zweck 
M erreichen. Sic besteht, wie bekannt, aus der krenclirlcn 
evkb, in deren oberer Ktage kleines Gewehr, in deren unterer 
V Ce geschafleten Handmörser aufgestellt sind. Das kleine Ge- 
ilTf aehr aber noch die Granaten der Handmörser, werden das 
pMB de« Feindes allerdings erschweren, können aber dasselbe 
eSglieh verhindern. Die Mörserbatterie v v, den zweiten Bestand- 
i'-der grosicn Kehlbatteric ausmachend, soll mit Steinmörsem 
Mi sein, deren zahlreiche Projektilen dem Feinde ohne Zweifel 
het bedeutende Verluste zufügen , denselben aber eben so wenig 
eist ae der Einwohnung verhindern werden. Ueberdem wSre es 
lÜcliy seine Logenienls mit mehreren leichten Blendungen zu vcr- 
SBy die aber das Bankett zum Gebrauch für die Infanterie frei 
lea mflssen and welche mithin einen grossen Theil der Besatzung 
ler Logements gegen die leichten Wurfkörper, welche ihrer gros- 
-iAHsahl wegen stets die schlimmsten sind, sicher stellen werden. 
iMieher wie diese Wurfbalterie ist dem Feinde die geblendete 
MBeobatterie 17. 17, die er erst in dem Augenblicke sieht, wo er 
\ Bastion beiritt und von welcher er sehr nahe direkt beschossen 
rd. Direktes Kanonen feuer in grosser Nflhe bleibt- stets der ge- 
irliehste Gegner für die Errichtung eines Logements, besonders 
H, wenn man sich der liohlgeschosse bedient. Nun aber kann 
I KanoDenbatterie 17. 17 nur 11 Geschütze fassen. Diese Anzahl, 
iBgrois auch ihre Wirkung sein mag, scheint dennoch nicht zahl- 
idi genug, um die Errichtung des Logements absolut zu verhindern, 
Isigitens lehrt die Erfahrung, dass schon unter stärkeren Feuern 
Igenents zu Stande gekommen sind. Hat der Feind das seinige 
itig, 80 kann er in demselben , da er sich längs der ganzen Faccn 
b Baalions ausdehnt, der Batterie 17. 17 eine 3 bis 4 Mal grössere 
Hdifltzanzahl entgegenstellen und dieselbe mithin bald demontiren. 
. Die Batterie der Kehle wird daher die Eroberung des Platzes 
iuswegs verhindern. 

Im Allgemeinen kann also die Stärke von Garnot*s Befestigung 
eder mit Virgin's, noch mit Nontalemberl's Methoden verglichen 
erden. 

Die besten Vorschläge Carnot's und auch die einzigen , wohhc 
aktische Anwendung fanden, sind seine Mörserbatterien und seine 

27 
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(ilscis en conirepenle. Die Ehre dieser ErSndunfren geb&hrt I 
aber nichl. Wir Ii3l)rn bei Virgiii geteilt, das» dieser GenenA4 
der eicenlltche Erfirider der sugcnannten Carnnt'sdien Wiiin>atteit 
XU helrachten ist. Eheii ao wenig war Carnnt der erste, 
ein Glacis on eonlrepente vorschlug. Scbon die BGrestigi 
Altertbunis xoigtc uns, dass bereits die Römer diese, dfn Ota 
krieß be(;fmsli(;ende, Einrichtung kannien. Spater sdilugen HiB^ 
Glaser, Roltberg und andere dieselbe in (gleichen Zwecken vor. i 

Wenn aber auch Carnol auT die Ehre dieser Erfind un|teB-1 
ziehten niuss, so bleibt ihm imraor das unbeslreilbare VenlM 
diese wicluigeo Verlheidigiingsmitte), aus denen ein umsichlsi 
Kommandant enlscheidende und glänzende ilcsultale liehefl i 
mit grossem Kaebdruck nie je ein Ingenieur vor ihm erapfoMi 
baben. Besonders belehrend und anzicbend und das GeraaUi 
Soldaten erhebend, ist Alles, was er Ober das Gefecht mit der Ul 
Waffe und fkhcr die Anwendung seiner nahen Ausfülle sagt. IM 
■ollen, wie schou erwähnt, nur in grosser NSbe, und wenn Att% 
auf dem Glacis der KesLung erscheint, unlernoinmen werdMi* 
Ansicht, welche die Krii^^tscrrabrnn^ durch lahlreiche 
aweckmSssig empfiehll, da der Verlheidiger hei eniremMn Aw 
der Unters tQtzn Dg des Platzen beranbl wini, und aursetimii 
zuge durch den von allen Seilen emdringendcn Pcind, in Flnikl 
Rücken bedroht und angefallen, mehr cider wcni^^er immer ini 
tbeil ist. 

{ficht minder zwecliniasaig sind Camot's krenclirie Ml 
welche durch die in ihrer Dicke gnhrochenen Arkaden die (nb 
gegen die Verlikalfeuer sicher sielten, was bei den MonulnA 
sehen krenelirlen Mauern nicht der Fall ist, 

Heber die Zwerkmüssigkeit des Glacis en conirqmill 
öbrigeus trotz dem, dass dasselbe Anwendung fand 
viel geatrilten wurden. Viele Ingenieure haben sich nichl iiil 
Gedanken befreunden können, dem Foinde einen bequeinen W 
hauen, mittelst dessen er jeden Augenblick in grosser StSrf[c m 
Sohle des llanplgrabcns erscheinen kann, und dieser Eiflira 
unbedingt vollständig befirDndet, sobald nichl slmmtlicbe AI 
werke, welche hartoSck-ig stehenden Fusses vertbeidigt m 
müssen, in der Front, wie in der Kehle vollsl.lndig slurnfTä 
Wtr haben gesehen, dasg durch die Vernacblissignng diesar V« 
der unverkleidote Carnol'sche Kavalier schnell und leiehici 
dadurch der Kall des (ganzen l'laties überaus beschleunigt 
Dieser Fehler in der (^arnot'schen Befestigung hat der in 
sich zweckmässigen Theorie des Glacis ea couirepcnte sehr gei 
in so fern derselbe in den Händen von Carnot's 
ligen WalTe wurde. 

Sind aber die Aussenwerkc, welche stehenden Fusses mit 
Dlekigkeil vtnheidigt werden sollen, in Front und Kehle 
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fin«Utm!tilj (liier kreuclirLe Hdueru tollkommca slumirm, kann 
^is tlnt'liuiiteu des Feindes auf der Sohle des llnuplgralteiis der Ver- 
' r Werke aiilliin iiieli[ gefaiirlicli WKrdrn, so ersclu^nit 
in Sita» en eoQlrepentc allerdings als eioe IDiiirichlung, welilic den 
iaAIlkrieK des l'latzea niclit allein erleichtert, sonüeru demselben 
wA einen Wirkungskreis anweist, den ihm bis dabin keine andere 
üiAntigonK versclisITeD kounte. Da aber alle Au^ralle, mögen sie 
»rh unter den ^Itnütigilcn Uniiiandcn untemoniiDen werden, $lets 
ItNKkenfttrliisle iiAeti sicli zielten, deren Summe bedeutend Kein 
sinl,«ftbalii «ich die Auürüllc schnell und auf allen Punkten wieder- 
Mu, vas iluribait* nolhwiitdi^' ist, wenn dieselben grosse und eut- 
whidtiMlg IWullut« liercrn sollen, — &a Tolgt daraus, dass das 
■ Vmitm cautrepcnle sieb vorxugsweUe tnr grössere Plätze eigne, 
IffMiUrLei« Garnison, ohne NaclilhejI (tir die Veribeidigung, Ver- 
ität w «rlragen uud mitbin den Ausfallkrieg auf die Dauer mit 
fiNrpc diirebzusetKcn im Stande ist. 

ÜfD flbriijcns bei einem Glacis eii cunirepente vollkommene 

iBmfreilieit für die Aussenworke »owobj, wie für den Hauptivall 

l.Vlrisngeiii müssen die ncvetemenls oder krenclirten Hauern dieser 

Itlie eine bedeutendere IKibe haben, als sie tu heben brauchten, 

■B kein Glacix en coiilre|)enlu vorhanilen, sondern die Konlreskarpe 

■ firtbons verkleidet w3re, denn der Peind kann mittels! des {ilacis 

La(anlrc[icnlc mit grosser Lcichtijikeit Slurnileilern von den gröss- 

[kM fUmeiiüionen in den Daupigrabcn bringen und an die Revelemeats 

nBhrend die Tran^porlalion dieser Leitern durch eine 

llirl« Konlroskirpe nicht allein erschwert, sondern auch aufgr- 

■ wird. Per estaladirendc Feind muss nämlieb bei einem (tc- 

ilichen pallisadirten gedeckten VVcge snvördcrst die Besatzung 

it dem Saiiel in der Paust verlrcibcn, dann die Palli^iaden 

ine Slumtleiiern durch den gedeckten Weg.gcliafl'en und 

ki>t revetirle Konlreskarpe hinunterlassen, damit ein Theil der 

obolonTie m den Honptgraben gelange, um die grössern Leitern, 

At lur Ersleigung des Hauptwalles beslimmt sind, durch den 

praben ta tragen und an die Reveieuieiita tu seilen. Ver-!Ci;en- 

;l man sieb diese tusammcngesclzte Operation, die nur in der 

tugnfübrl werden kann, hat man alle Zufllle vor Augen, 

ttfiglicher Weise eintreten kOnneii und welche hei der besten 

D uurellhar Zuordnung in die stürmenden Kolonnen liringcu, 

rNieioand leugnen, dass eine solche Esk.ilade eine überaus 

e Unternehmung ist, und zwar besonders deaslialb, weil die 

Uta Kolonnen sehr viel Zeil brauchen, um von dem gedeckten 

Uf den Uauplwall xu gelangen, der Verlhcidiger ,-iber ilicse 

nlten wird, um seine Reserven nach drn bedrohten Punkten 

taptwalles zu dirigireii, und ilie feindlieheu Ablheilungpii, 

ichun erstiegen haben sollleu, mit dem Uajoi 
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ff h g die TenaiÜP, ) in m I ein Wa/Tcnplatz, li k die Kaponicre, 
das Glacis cn conlreptMitc , q die grosse Defensiv -Kaserne im 
DgeDden Winkel des General -Abschnittes. 
€r General-Abschiiilt beslehl aus einer freistehenden krenelir- 
WttTj dio in 2 Etagen unter Arkaden {gewölbt und für kleines 
^krenelirt ist. Hinter ihr liegt kein Erdwall mehr. Sie um- 
Ua PlaU in Tenaillenform, deren flankirle Winkel ungefähr 

iDander liegen und deren einspringende Winkel rechte sind. 

General •Abschnitt liegt der ilauptwall c d c, welcher ersle- 
das entfernte Feuer des Feindes vollständig deckt und in 
«nspringender Winkel eine nur 12' dicke Traverse r scuk- 
pf der Kapitale liegt, um hinler derselben einige Geschütze 
hUtDi welche in der Richtung der Kapitale rikoschelliren. 
Pb gewölbten Durchgängen s s werden die Fahrzeuge bomben- 
Margebracht, welche die Ausfallsmannschaften über die nassen 
'jaetxen sollen. 

itfi Tenaille g h g ist mit langen Flügeln versehen , um den 
MI hinter den Schultern der Kontregarde um so besser zu 
i^ and wird durch die Kaponierc h k mit dem Waflenplal/ 
iitert>unden, dessen vorliegendes Terrain mittelst der weit 
fanden Kootregarden durch ein obwohl nur schwaches Kreuz- 
MMrichen wird, welches den Rückzug der Ausfälle einiger- 
MeckC» die, nachdem sie sich an der Kehle der Tenaille aus- 
Ik» durch die Kaponiere trocknen Fusses in den WalTenplalz 
^-ud, die flachen Böschungen desselben überschreitend, ohne 
Mae auf den Feind stürzen. 

bdem ausspringenden Winkel der Kontregarde f e f liegt eine 
ki^ welche gleiche Bestimmung mit der Traverse r des llaupt- 



Na Kontregarden bilden in Verbindung mit der Tenaille eine 
ri-Gouvrefacc, welche den Ilauptwall in seinem ganzen Umfange 

laa Glacis ist ebenfalls en conlrepenle, um die nöthige Erde für 
nie lu gewinnen. 

lie Linie G H zeigt das Profil der im einspringenden Winkel des 
jkAbschniltes liegenden Defensiv-Kasematte, deren Slirnmaucr 
.^Kanonensch arten zur Bestreichung des Abschnittes durch- 
B ist, und oben eine Plattform hat, auf welcher 16 Geschütze 
toden, ferner das Profil des Hauptwalles, der Tenaille, der 
prden, des Glacis und aller nassen Graben, welche diese 
von einander trennen. 
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Hükcit fllll nun »iier hei t'mem Clsci« er ronirpp*' 
eskiladironda Feind wird dort durch keinen p»',^r_ 
Wog oder liekicidcle Kuntiviikiirp« inf^i^ali 
uiindrstoiT Z«j|verlii(t Mine Slunnl<>ll«rti »t icigf^S Tei 
sieigt iltniielhen, Iietor der Verthetdlmn- P 
liei zu liringen. Die Gskalade wird ilih- ^ra mi hcrftii 

IIclirrr»llcx liilifn, wie die« bei ninenir r Teiiaillcn>II 

ilt'r Fall 5(!in kann, wo dür KnmiiuiK re Poly^onseitai 

der Slürmemle mit den Wachen 'tn, (tir Ah Fortifii 

bei Zeilen von der ihm drohend' ^t^h^n. Seine lu dtci 
ktinncn die Slurmldlcrn ilec ' ji MpcoAen SlOekeni 
penlr, wetten des IcMilen ^, i»l der (ieaernl-Atisrhnttl 
rnl(!lich werden waA^t^T ^»rde, ghg die Tcniill»!, I 
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•Ige zur Verbesserung der aus 
'1* - Befestigungen. 

'jfy, '^^ fauban'schcii Gniiulsillzon aiis- 

'^^ ^Hu ' schläfst <]arnol folgende Veran- 

^^ ^ gewöiiiiliclic Glacis uml seine einj^o- 

•>j/^^ .11 ciu (ilacis cn conlrcpenlc vorwatHlrll 

"^fl^ ^nc Erde zu einer Gencral-Couvrefare 1» a h, 

^ i, deren Krcte sich liis zum Kordonslein dor 

ivalles erlieht, dessen ganzes Revelenient niilhiii 

.ilcn Ballerien des Feindes vollslündig gedeckt wird. 

dieser General -Couvreface wird eine krenolirle Mauor 

•en erriclilet, hinler der sich ein 5 — 0' hreiler Gang hofin- 

ächer gerade auf der Bekleidung der alten Konlreskarpe licgi. 

alt Grundriss dieser krcnelirlen Mauer ist in Fig. 7. dargcstolil. 

iia Jind die Arkaden, deren jede in ihrer Stirnmaucr 2 Srhioss- 

jährten erbSIl. Die r)le Arkade isl stets mit einer Thüre 1) vcr- 

welche zu einer kleinen Rampe c fuhrt, die durch den 3' hroi- 

CiiifC vor dieser Mauer nach der inncrn Böschung der (ienorai- 

IlMreface fQhrl. Aus diesen Thnren soll die Besatzung der Gcner.il- 

fcw ie facc ihre nahen Ausfalle auf den Feind machen, der diose 

wenn er den Ausfall bis zu denselben verfolgen wollte, nirlit 

äkkht forciren wird, einmal, weil sie so schmal sind, dass dtM- 

Bor Mann vor Mann eindringen kann, und 2lens, weil der Feind 

die kreoclirlc Mauer in grosser Ndhe beschossen wird. Das 

der General -Couvreface dient dazu, um einzelne Srhiil/rn 

elimen, welche die feindlichen Logemenls auf dem Glaois oii 

ante direkt besrhiesscn. Logirt sich der Feind auf der äussern 

Dg der General -Couvreface, so ziehen sich diese Srhutzeii in 

krenelirte Mauer zurück und bewerfen von hier aus das Tcind- 

Logement durch Granaten aus dem Handmurser, oder heuii- 

igen den Feind 'durch Ausfalle^ welche gleichzeitig aus allen Thüren 

kreDelirlen Hauer vorbrechen. 

Vor der Genoral-Couvreface. liegt ein trockner Vorgrahcn, von 

n Sohle das Glacis cn conlrepenle aufsteigt, und in ihren ein- 

ingenden Winkeln ist dieselbe von den Coupurcn c c durchschnil- 

welrhe im Niveau der Grahcnsohlen liegen und den Haupt- mit 

fai Vorgraben verbinden. Rechts und links von diesen (loupunMi 

i^ea ichmale Rampen, die nach den krenelirten Mauern der Genom 1- 

CiaTreface hinauf führen. Jene Coupuren sind hauptsnchlich für 

fc Artillerie und Kavallerie bestimmt, wenn diese die Ausfälle ho- 

ikiten sollten, wührcnd die Infanterie zum Tlieil aus den schniiilni 

Afiren der krenelirten Mauer debouchiren kann. 
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Diese Gcneral-Couvreracc liiiri dem gri3süli?ii Pvliler der V.iubaa 
.sollen Deresli},'iiri)t allerdings ili, iailem sie die DevelcmcDls des iUii| 
wsIIfs gcfcn die enlfcrnleren Bulterieii <lc.« PeindoR deck). AM 
kann letzterer aiir ilir, der ^ringen Rn-ite wc^en, keine An|triTabt 
lerien bauen, ist milliin gezwuii^'cn, millclsl der Mine io ihr eil 
hinreichend breite OcITnung zu macben, dnrdi welche seine Br«s|J 
Ballerien, die am Rande dea filaeis «d conlre|ii'iitit lir([cn, die Baslioi 
Tacen lusanimeusehiesscn. Vm aber jenen Uallcrien die HößlicNM 
lu benehmen, die Ba^liousraceD ISniJs des navelin(;raberts cu I 
son, oder, was für den Vcrlhoidiger viel gcßlirlicher ist, durck' 
OelTnung zwischen der Teiiaille und den Baslionsflahken BrescM 
den Klügeln^ diir Kiirlinc zu legen, legt Oarnoi auf der Sohle 
llauplgrabens die Traverse il an, welche i^Ieicbe llQlie mit der Gri' 
srhcore hat und jene Oeffniiug absolut verücbliessl. Diese Trai 
naslfirt allerdings einen Theil des Feners der ItaslionsDankeD, ^ 
dem Belagerer bei seinem GrabenQfaer|;ange sehr zu siatlen 
aber indem sie die Flflgcl der Kurlinc gegen Breschlegung 
botiiinml sie dem Feinde die Möglichkeit, durch die Ernbcrung du 
Bresche, die im Bastion liegenden Abschnitte zu umgeben, und I 
mithin, wie schon in der Beurtbcilung von Vauban's erster Mi 
dargelhan wurde, einem der grflsslen Fehler der gewSlnli 
Bastionär-Bcrcstigung ab. I 

Im Innern des Bastion» legt Carnot die Abschnitte e ü an,Ml 
da die FIDgel der Kurtine durch die Traverse d geschQlit siaty' 
Feinde nicht umgangen werden können, und nurden NAchLheJllH 
dass sie einen grossen Theil der Baslionsltankcn furlnehmen. im 
dem verlangt Camol die Errichtung von bomben sichern Riuma 
Sicherslellung der r.arnison und der Vertheidiguiißs-BodQrfntnl 

Die Linie L M xcipt das Profil des Abschnitts, des Batlioa^' 
Traverse, der Gencral-Couvrcr.ice mit ilirer krenelirten Hantr 
das Glacis ea contrcpcnie. 



ßeurtlieiliing der zwcilcn unil drllteR Manier und i 
Vorschläge zur Verbi<SNerung der ausgelulirten 
Bustionür - Bercstigungen. 



didi 



Ziivnrderst muss bemerkt werden, dass (Carnot die Gnindii 
rttr seine beiden Tenailten-Ucrcstifungcii aus ilen Vnrsehlifen j 
lni»)itieun> Voigt und llarxcb enliehnle, wie bereit« auTpa^. 131 i 
»ea Werkes emlhnl wurili>. 

Bei der zweilrn Manier, die mit nansen Gräben 
fallt lunSrhst 10 die Augen, dau die AusBlUe, dem AmvnM 
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Cirnot stets zur Hauptaiif^cabe der Verthcidifoing macht, im Grunde 

vnig darch jene Befestigung unlerslfitzl werden. Die Ausfalle 

■itsen sich uSmlich in einem sehr hescliränklcn WaÜcnplatz ver- 

iMueln und können nur von diesem einen Punkte aus vorgelion, 

kt von allen Thcilen der feindlichen Laufgrähen gesehen und hc- 

scbMien wird. Die Ausfälle werden mithin hier viel weniger clVcc- 

tORBy wie in der ersten Manier, wo sie, sich am Fusse dos (ilaois 

a coatrepenle ausbreitend , dasselbe glcichzcilig auf verschiedenen 

hikten flberschreiten , dadurch die Aufmerksamkeit der Tranchcc- 

nebe der Parallelen Iheilen und mithin um so leichter rcüssiren. 

imerdem ist der WalTenplatz der 2ten Manier, da er niohl pallisa- 

irtiil, in keiner Weise gegen einen coup de niain der Tranciioc- 

«kheder 3ten Parallele geschützt, und «lieser Umstand kann hier 

daiisfalle sehr gefährlich werden. Denken wir uns nämlich don- 

aef seinem Rückzüge begrifl'en, so ist es sehr leicht möglich, 

dem Ausfalle an StSrke überlegener Theil jener Tranchoc- 

wache dem retirirenden Ausfalle mit aufgepflanztem Bajonell folgt, 

in ia vollen Laufe einholend sich mit ihm mischt, glcichzcilig 

■il ihm in den WalTenplatz dringt und ihn hier zusammenhaut. 

^Mchlel sich, was anzunehmen ist, der Ausfall in die Kaponiere, um 

Ca hinter der Tenaille liegenden Fahrzeuge zu erreichen, welche ihn 

dem Hauplwalle in Sicherheit bringen sollen, so folgt auch hier 

Trencbeewache mit dem S5bel in der Faust und vollendet auf 

EinschilTunffspunkt die Niederlage des Ausfalles. Bei dieser 

pnxen Unternehmung wird die Trancheewache von dem Feuer der 

iMlregarden wenig oder nichts leiden; denn diese nahen Ausfalle 

[ IbA en nur in der Nacht statt, die Wache hat sich mit dem Ausfalle 

ischt, der Pulverdampf vermehrt die Finsterniss und die Verwir- 

und die Besatzung der Kontregarden würde folglich durch ihr 

ihren eignen Leuten eben so viel wie dem Feinde schaden. 

Gtbcrdem können und dürfen die Kontregarden nur sehr schwach 

Ixt sein, weil ein einziges, in der 3ten Parallele stehendes, riko- 

«heltirendcs Geschütz den Aufenthalt auf diesen nicht traversirtcn 

VeriLon fast unmöglich macht. Ist die Trancheewache mit dem Aus- 

e erst in die Kaponiere gedrungen, so ist erslere hier vollends 

kl; denn von beiden Seiten schützen sie die Brustwehren der 

nieren und von vorn die Mannschaften des Ausfalles selbst gegen 

Feuer des Platzes. Die Trancheewache kann daher nur auf 

Rückzuge einigermassen beschossen werden. Da dieselbe aber 

' I Trabe in weniger als 2 Minuten die dritte Parallele erreicht hat, 

id der Vertheidiger auf dem llauptwalle, der Nacht und des Pulver- 

JMBpfes wegen, ihre Relirade nicht wahrnimmt, auch sein Feuer aus 
lirge, den Ausfall zu beschädigen, nicht zu früh beginnen lassen 
M, so wird die Trancheewache in den meisten Fällen auch auf 
ifem Rückzüge wenig vom Feuer des Platzes leiden, und denselhcn 
lielleicht vollendet haben, bevor dies Feuer beginnt. 
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Eine Ühnliche Niederlage lies Ausfaiks ist aber ganz pe^igoi 
das Vertrauen <lcr Garnison auf l'nlernciimungen dieser Arl ein I 
allcmil la erscIilUlcrn. 

Carnot's WalTenplatz der !tcn Manier unlerstQUt mitliin, 
derselbe jeder SLunnrreilieit enlhelirt, den AusUllkrie^c wenig^er i 
jeder einspringen de WafTenplatz der gewöhnlichen Rastionär-Bcrri> 
pnng; denn lelzlerer iu wenigstens pallisedirt und mit ßetimraerl 
Tanihouren oder Rlankhaiisern versehen, hinlei- denen der Ausf 
Schulz findet und welche die verfolgende Trnnehcewadic im Zaui 
hallen, {'ariiot hflitc daher in seinem WalfenpUlx ein ülnrmfiei 
Rediiit legen mftsscii, in welchem der Au^rall sielicre Zullnrttt lind 
lind weleheH das Vordringen des Feindes bis an den Eingang di 
Kaponiere nnmöglirh macht. 

Ein anderer Fehler, den Camot'a Sie und 31c Manier ^leiiin 
haben, besieht darin, das» die Kapgniere wie die langen rjQgel di 
(irabenscbeere das Feuer des Hauplwalles üergexult maakirtn, dti 
der Hauplgraben nur eine scbwarlie Besireichnng hol , was da 
Feiode den Ueberging nber diesen Graben sehr erleiclilert. 

Endlich Rind beide Manieren nifbl genil|;(rnd mit hombeaMChn 
llliincn lur Unlorbringung der TiarnisDn und der VerlheidignipM 
dJtrfnisRe ver»chcn. m 

DagvgDn ersclieinl dor General -AhscbniU in Gctl;ilt i ihiii M 
iilsh«id(in krciMliTlMi Hauer in Ganten g«naninien ala ein«nMil 
mistige RinriebtoDf, welche hei fortitikaturischen Ncntianlrn htm 
Anwendung gelunden bat. 

Bei Garnot's Vorsi'bläppn zur Verlicsseninp der ansftelühri'i 
Bastionär-Hefeslij-'unn crscbrinl die GiinLTal-Doiivn'nioe als derwifh 
ligsle Bcslandibfil. Allein Irniz dir omrihulen Vurlliedc, Wflrhi 
dies Werk gewabil, sielil seiner Aiiweiidmi}: doch cnlsrhieden * 
Umstand cnlpepcn, d.iss, wie iiiis den rrnlilcn bervoi^elil, »in* 
liissere Rnsrbnnt; vom llan[ilnallR Tiisl ^;ir niihl bcslnciicn vitriti 
kann, der Keind niitbln anf der<{clben ein ^e^en das Feslnn(rs|fesrliilL 
Tasi vnllsirinilii; ficsirlierlcs l.ojtPinenl lindoi, rpherdom würde i" 
Aiisffiliriinp der (;eiioral-(:onvri>f;icr, s.i wie der Absclinille im BiiW», 
mit sehr bedcnlenden Knslcn verkiitiprt sein.') 





Sehlnssbemerkung. 

ÜM olipn angL'fftVirle Werk Carnot's: De la defense des [)laces 
Ttrit«, iil vifflfiirh besproclien und konimenliK norden, am griind- 
Wut«« öHti »ollständigslen aber, wie wir glauben, in dem Werke: 
Cmol onA die neuere Befentigiing oder ausffihrliche 
tmitnunj; nnd un|>arllieiisclie BenrlheilTing aller von 
Ütitm Ingenieur gcmaphlen Vnrsclililpe illier FesLnngs- 
(»«inil FcBlungskrieß und Einfhiss derselben »ot die 
tiirrt BcrpsligTing. Mit einem Plane. Leipzig bei K. P. 
18 




■8. 10. Durour'fi Manier. 

1832 gnli der l>ekannle Dnrour, pegeDw3rtig General 
ixclicn DicnsICD, »einebastionirle Uanicr heraus, von der 
;Vi(fb«t Mgt, das8 dieselbe keine neue Methode aurslellen , sondern 
tafc Hiltitl anhieben solle, nie das Trace vnn CormoDtaignc in 
DuTour ^ehl dabei von der i-ichligen Angicbl aus, 
,!■ die Widerslandsßhigkpit der BeresliguDg von (.'ornonlaiifne 
hi^ilcttlicb in den weit vorsprinp[endcn Bavelinen zu suchen sei, 
<b«r die langen Facen dieser Werke den geiaiirlielien Wiiknngen 
ItrlikoRchcllirens fnnx Preis gegeben sind und dass man daher vor 
^hiraiit denken müsse, diese Facen gegen die feindlidien Hiko- 
icrien sicher zu stellen. Zu diesem Zweck legt nufour auf 
einen Kavalier van so hetrachllieher Habe an, 
Ihe, beannders wenn die Enden der Havel insracen etwas 
I, letztere gegen das Hikusehettiren vollständig deckt. 
Peiod indessen, wenn er den Kavalier jiioimt, sich nicht 
desselben lofire, um die andern Werke des PlaUes iu 
crhilt der Kavalier eine raögliclist geringe Breite und aueb 
ilgang, sondern nur ein Bankett für loraoterie und eine 
irlte Brustwehr. Seine Kehle ist ferner nur rail einer ganx 
Mauer revetirt , so dass, wenn diese vom Hauptwallu aus 
lOMcn wird und die Erde des Kavalier.« dann ihrer nolOr- 
BAiM'hung folgt, der Raum ffir ein Logement des Feindes aiiT 
HAtie des Kavaliers nnmöglieh und überdem noch durch den 
■od erschwert wird, dasü Uufour den innern und niedern Theil 
CsnliiTs mit Mauersrhntl fOllen will, um das Eingraben des 
noch mehr zu verzögern. — Im Itavelin liegt ein durch einen 
Ton erslerem getrenntes Reduit, dessen Paeen keinen Wall- 
lein nur ein BankeU ror lafsDlerie haben, irlhrend die 
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Flanken dieses Rediiils uur aus einer kreneljrten Hauer bestelM 
Diese eigeiitliQmliche Einrichtuiifc hal hnuptsaclilicli ilen Zweck, 4 
Innern Raum des Iteduils mOglicIist lu erweilern. — Der gede«! 
Weg hat viele Traversen. Vor dem Haveliii ist der aus(pringa(| 
Winkel iler Glai.iskrele mit SV^" abgesturapfl, um dadurch Pm 
auf die Kapitale zu Lrini;eB. Das Glacis der aus springenden WrBJ 
platze ist kmarörmig ausgerundel. — Um den Feind lu verbind 
durrli die OpITnung des ßa^eüngrabcDs in den Ilanptwall Drescbfl 
schiesRoo, legt DuTour in den einspringenden WairunpISUen Ked 
an, welche in ihrer Süsseren Gealallung denen von ConnonU' 
aimlich sind, sirli aber dadurch wesentlich und xwar sehr vortfe 
hati von diesen unterscheiden, dass sie mit ihren itinerrn Facen m 
rechl hinter den ringeln des Bavelius Torlgehen uud dadiircki 
OefTnung des Ravelingrabens dergestalt verschliesseo, dass ma 
diesellic das Hevctement de« llauplwalleit nicht wohl direkt b 
sen kann. — Den Komuiunikationuu widmet DuTour in errolgrcM 
Weise eine besondere Aufmerksamkeit. Die Ki^hlen slmmüil 
Werke sind mit so llacli ansteigenden Ilanipen versehen, da** n 
bespannte Artillerie überall hin kann, nodurLh den olTensivea U 
nehmnngen des Verthetdigers jeder nifigliehe Voi-sehub geleUMl 
— Dufour glaubt, dass mit diesen angegebenen Vcrbessermg 
Platz von Cormonlaigne'fi Konstruktion sich 40 Tage nach t 
Tranchee ballen kann, und zwar ohne dass die angegriffenen ll 
mit Abschnitten versehen sind. 

Die Verstärkung einer Festung mi'inl Dufonr zwecknia 
durch die Anlage delachirter Forts rings um den Platz, wi« i 
Abschnitte im Innern der Raslionc oder durch doppelte Knoeinl 
erreichen. Za diesen Abschoillen rechnet er auch die auf den 
linen liegenden Kavaliere, die er, zur Bestreiehung der Abscba&li 
Baslion, mit zwei Flanken und, zur Unterbringung magaztnlcf 
dOrfnisse, mit zahlreichen Kasematten, welche aber nicht zur S«H 
digung cingeHchlet sind, versehen v 
denen Dufiiur einen Platz su umgeben 

t la Monlalemberl herzustellen, bestehen aus baslionittea Vie« 
deren nach dem Platz zu liegende Kehle aus einer langen, (M 
baslionirten Defensivkaserne besteht, welche in zwei SlorkW 
kleine) Tiewcbr cur Vcrlheldigung aufnimmt. — DufouF's Vortd 
empfehlen .iich im Allgemeinen durch jene prakli.'^che Eini 
welche erfahrenen Soldaten eigen zu sein pflegt. Ihrer J 
keil stehen daher auch keine Hindernisse entgegen. Wa> dea Vi 
dieser Vorschlüge im Einzelnen belnin, so erlauben wir uns i 
nachsiehende Bemerkungen: Der Kavalier erfOllt seine Bcstimn 
er nimmt indessen in der Spitze des Ravelins von joder P»« 
4 Ituihen weg, wo keine lieschüt Aufstellung siullllnden knn,' 
auf diesem einflussieirhen Punkte immer wünschcnswerth btl 
Ebenso dflrfle die Einrirhlong des Rivelin-ReduiUi welch« i 



Die dctachirten Ferlii 
n gedenkt, nm versctianiU li 
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tiitlStx«iiriit«|}[iUK fTir <lirektef P«u?r zulassl, mauchtn Widerspruch 
itim. Das Gleirhp ßilt von <len vielen Traversen im gedeckten 
W(gf. Oftgegen erscheinen die Reduits in den eingehenflen WalTeo- 
rlllifn durchauB iwecktnissi^ und die Kavaliere auf den Knrtinen 
iii;citer (tMieliuog emprehleoswerlh. — Durour schrieb: De la for- 
hÜillion pvrmanenle. Par G. H, [luFnur, lieulenant-cnlonel du giinie, 
wofare Hu la lijtiun d'hounenr. Oenfve et Paris ehei PacliotuI, 
IftD. Er pmrheint in diesem Werke aU ein slrcnger Anbängir der 
InOliithen Scimle und als ein enUcbiedener Gegner Monlaleiubert's. 



11. Die Befestigung der Ingenieur - Schule 
zu Mßtü. 

A- XX. Pig. l. nie Ingcnicur-Sehule zu Mel/ h.it sril drm 

|t]823 ein liaviiimüros TrHce angenoppcn, welches auf dieser 

' ' ' a Ideal einer Basti onlir-Be res ligung helraclitel und 

DsMelho rührt vnn dem franiO siechen Divi<iiuiis- 

1'HmuI>) her und wird daher anch in Frankreinh das Traie 

mannt. — Diese Ocrestignng, vou der sich im Hemunal de 

bnrmtdtaire par Hanrice, Paris 1849, chez Corr^ard, — eine 

Mibnof; Kndpl, slimml ihrem Wesen nach Tast ganz mit Cur- 

Mign« «herein. Die Süssere Polygone bclrlgtnäinlicli 95"; die 

|wti Viubaii's Hetbode konslruirten flanken liabeu 12" und die 

rülinii^n 05". Auch die Profile sind, einige leichte Hodirika- 

A abgerechnet, die vnn Cnrmonlaigne. Der Uatlimond springt 

' " mehr wie hei diesem Ingenieur fiber die 3uisere Polygone 

kr, nt ab'tr dennoch nach dem Grundsatie konsiruirl, dass seine 

:e nnch durch daa auTilcn Uastioiisraceo stehende kleine Gewehr 

uidigt werden kann. Die Farcn des Halbmondes endigen 2" B' 

MdärGusaern Polygone, wodurch man eine sichere l'iissagc nach 

» Bedoil a des einN|irin<!enden WalTeiiplnlies gewinnt und die 

t b des RcduiLs des Halbmondes Sicht nach den feindlichen 

lnb«llerien hat. Dies Beduit, grösser wie hei Corraonlaigne, 

Kiliberauch seinen Y.week vollsUridi(;er crrällcu. Dem Reduit 

Raden einspringenden WsITenpUlzeii geben wir ebenfalls den Vor- 

r dem von Cormuniaigne. denn es ist geräumiger, die Graben 

•tr looaern Faceo sind von den Bastion sfacea wirksam bestrichen 

e Kommunikation vom Hauplwall nach seiuer Keble erscheint 

* gedeckt. Dagegen könnca seine Süssem Facen rikoschettirt 

3 NoiiFl , den 19. Januar 1702 Roborea, war früher Pfofcssar der 



— 430 — 

werden, was bei CormoiiUigne niclil der Fall ist. ~ B» Redutt 
dPD elDsprin^jenden Waflenplillzen deckt fcroer in Gr ine tusch a Fl eil 
glaüisränninGD Haske c, welche am Ende des [tavelineT«t>en<i He 
diejenigen Tlieile der Kurliae, welche durch die Tenaille und dl 
Halbmond nicht gedeckL sind. Von letzlerem isl noch vi bemerki 
i»sn seine FlCigel durch Coupurcn d Ahschnille erhalten. — [ 
Grahenscheerc iA die gewQhnlichc, nur sind ihre filndprtifile b 
Traversen lerschen, welche die Schullern des Bastions decken aall< 
Quer über den HauptKraben hegt die doppelte üapoDiere von Q* 
oonliigne. Der gedeckte Weg hat die veraltete und mit Gnind vii 
Tach getadelte Einrichtung, dass er mit zahlreichen Traversen * 
sehen ist. — Die Konstruktion dieser letzteren erscheint gekflnat 
und kompliiirt, und wir glauben, dass geo metrische Details diei 
An für die Praxis des Krieges ohue wes'enllichen Werth sind. 

Die *en Noiiet vorgenommoDen Verbesserungen des Traui « 
Cormontaigne sind im GanEcn zu loben. Desonders vcrdienl A 
jenige Anerkennung, was er IDr die Vervollkommnung der gesichotl 
Kommnnikatioa der Werke unter sich gethan. Oh indesiea ^i 
Verb pssenin gen das WiderstandsvermDgen voo Cormontaigne'a TtJ 
wesenttich lu steigern im Stande sind, dürfte in so fern zu htm 
fein sein, als Tloizet's Ziis9lEe und ModiGkationen zu kleinliduri 
sind, um auf die Vertheidigung wesentlich und nachhaltig zu iiijijii 
— Uebrigens hat diese Befestigung Noizet's alle jene GcbredHfti 
Baslionfir-Befestigung gemein, welche wir in Montalembcrt'a Bd 
tbeilung des bastionHren Traccs kennen lernten und wohin aaomlfl 
der gftniliche Mangel bombensicherer Ka.iemattcn gehört. Wa 
daher die Schule von Metz noch gegenwärtig das Trace von Koii 
als das Ideal der Bastioiiär-Befesligung betrachtet und lehrt, *a p 
das einem Fremden freilich nichts an; doch wird im Inlereue i 
Wissenschaft die Frage erlaubt «ein: warum, wenn Conaonta^i 
denn dodi einmal, obwohl verbessert, beihehalten werden loUls, n 
sich lur Verbesserung seine« Traces nicht lieber der ausgeteiefaiMI 
Vorschläge ühoumara's bediente, dessen Defealigung doch gam 
dere Erfolge aufzuweisen lial, wie die so eben abgehandelte. 



%. 12. System von Clioumara. 

Seit (Jormonlaigne's uoJ Monlalemberl's Tode hat ei 
Ingenieur gegeben, dessen hterarischcs Aullrcteu sa vi 
erregt und Ueifalt hervorgeru fea hSlle, wie das des kaisw 
lösischcn Bataillon-Chefs im Ingenieur-Corps, Herrn Chaumtn. i 
derselbe im Jahr 1827 seine Vorschlage herausgab, war • 
Rapitain; seine Bussen dienstliche Stellung mithiB *ial n ■ 
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' tffDd, an dureh dieaellie seinen Theorieii eine gewisse Slntze Icilien 

> kdtini'ii, tvic ilies hei Vauban, Corinoalaigne , MoDlalemltert, Ciir- 

hdI, Chusselniip »nd [\no stattrand. Wenn nichtsileslowcnL<jcr jene 

VoncMS^e nofort proxsc Sensation machLen UDd ihrrm t'rlicLier 

[ »dHieK Binen earoplitchen Ruf verschalllen , so war dies ein Dcweis 

tbr für Ann ^rosiieti Werlli derselben. 

CliouRiara hat nirht die Abnichl, eine ganz neue Befestipiings- 
I Hrlhade aurzuütellAi), aondcrn er will nur die Raslionar-Beresligung 
Ivmtlrien und die Fehler derselben so meit wiemöglirh wegscIialTea ; 
1 ^Mbt flfcerdfm, das» aoinc Vorschlüge hei jedem andern Trace, also 
1> hu Teiiuillitu- und Kaponier-Beresligungen anwendbar sind. — 
^InTTril. XIX. sind diese VorsehUge in Zeichnungen dargeslelil, 
liliB Höhenverhältiiisse der Werke nicht allein durch einige 
\ Rändern durch Zahlen au^ben, die aur dem Grundri5S ver- 
ud mit dem Plus- oder Minusreiclien versehen sind, je nach- 
D bezeicbnetn Punkt über oder nnler dpm Banbamonl liegt, 
■I letzterer mit ^ beteichnol wird. Diese Beaeichoung war 
1 so nöthi^'er, als die Zeichnungen aicmlich verwickelte Ver^ 
I« darstellen, deren gründlielies VeistSndniss durch Profile 
1 nicht hergestellt werden konnte. Unsere jüngeren Leser wer- 
rgulthun, bei der Lektßre von Choumara's AnordnungeD 
r «tem Gnindriss angegebenen Zahlen fiberall gründlich nach- 
veil nur auf diesem Wege ein genaues Verständnias möglich 
, SU dessen Erleichterung auch die Festungsgraben in Fig. 2. 
[ worden sind'). Wir werden uns bemühen, die Prinzipiea 
I HaaisregeJn dieses geislrcieben and talentvollen Ingenieurs in 
lBgt«r Kurze in nachstellenden Punkten wiederzugeben. 

1 Die Mehriahl der Fehler, welche mit dem bastionSren Trac« 
kfl siod, lässt nach Choumara sich wegschaffen, wenn man die 

I Oit MelhedG, aar einem foHlflhslorischen Grundrisse die llühea 

Utea der Werke diirc li bei gesell riebcna Zahlen , die man Co'ea 

ailMudrücken , mviS verschieden in Augführimg gebracht. la 

ihtand wird der Bauhorwunt (lerrain naliirel) JiSnRg- mit J;;0,b*. 

Diejenigen Zahlen, velcbe im Gnindiiss mit •)* veneichntl 

Hagen, wie ichoii crmihnl, Bber. die mit — angegebenen unter 

Jaaliunzonl. Bei XeubBuloo wird aber auuh wolil dL'v liel'sle oder 

le Punkt des au befealigcnden Terraina genommen und von diesem 

Jhea und TieFen beslimml. Die Franiosen iiehmea dagegen 

Verglelehuttge ebene «n, welche znivelleD. wie z B bei Chouniara 

" laric«, 100 Melrea ijber dem Baiihnrizant liegt. In den Grund* 

li«ser Ingenieure deotui daher alle Zahlen von kleinerem WerllM 

) Funkle an« welohc über, während die Zahlen von grüsserem 

9 Pmhte bezpiehnen, welche unter dem Uitrizonl Hegen. Dem- 

_l »r Jcnsn GmndrUaen S8,5 Metrea über nnd lff7Hetres unter 

t Harront. Andere tranzßiisehe lugenLeiire, x. ß. Hsxo, aebmeu 

"'erglciclinugsebene nur in 30 Mutrcs über dem Hariionl rtn. In 

M nna gegebaimn Zeichntingen van Choiimara und Haxu haben 

1 tnuiiäsischen Maaaso in preuasisehe verSnderl und den Banho- 
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Bruslwelircii uiiiiljhangig vun der Eskarpeomaucr rülirl, was uiögf 
ist, weil eine geradlinige Eskarpcnmaucr sehr nobl eine ^ehrocNi 
oder gekrOmmtc Brustwehr traget) tann. Die Hauern der Eskn 
und KoDlrestar|ie sind nämlich der permanente Thcil der I 
festigung, welcher im Laufe einer Belagerung keiner Verinden 
unterliegen kann ; dagegen bilden die BruKlwehren, welche aul i)i 
Mauern stehen, den beweglichen Thcil der permanenten 
featigung, welcher im VerlauTe der Belagerung seine Lage vi 
dem und dem Gange des AngnlTcs folgen kann. 

2t Tab, XIX. Die Anwendung dieses Grundsattes roadl 
möglich, in den Itastioncn A und A' die Brustwehren abzurunden' 
dadurch mehr Feuer auf die Kapitalen zu bringen, auT denen derfi 
inil seinen AngrilTsarbeiteii voi^ehl. Der Raum a iu den Basti« 
A und A', welcher iwisehen der Eskarpcnmauer und der abgeruadf 
Brustwehr liegt, wird durch eine neuaur^uffilirende Brustwehr' 
Erde oder Hauerwerk uedeckt und dient lur Aufstellung voo Sebl 

3) Das genbriichstc AngrilTsmiltel ist der Rrkuscbetud 
Hau kann sieh gegen denselben siebern , wenn man die Brust«! 
der Baslionsfacen so weit nach Innen zieht, dass ihre Verllnfl 
in das Havelin ßtit, wie in Bastion B ersichtlich. Der Raum ^'. 
sehen derRskarpenmauer und dieserxurückgezogeneNBrustwdtf^ 
durch eine nene Brustwehr c c c, deren lussere Kreta im ~ 
der Eskarpe liegt, gedeckt, in Folge dessen der Hnuro b nt, 
lung von Sclifllzen benutzt und durch ein Bonnct gesclll 
damit er vom Glacis ms nicht bestrichen werde. 

4) Bei der jetzigen Einrichtung der l'roßle der Bill 
festjgung tieht der Einsturz der Eskarpenmauern den der ' 
nach sich. Dieser grosse Fehler wird vermieden, wenn 
Brustwehren il d d d der ßastione E D G II um die halbe 
Esbarjiemaucr, oder besser noch weiter, zurßckiieht, DB 
den Rondengang e e e e lU erhalten, welcher zur 
Schotten durch eine neu aurzufrihrende Brustwehr, 
Krelc im Kordon dKr Eakarpe liegt, gedeckt wird, 
dieser Infanlerie gegen die Bresch- und Konlrebalteriut 
p-osser Wirkung sein. Der Rondengang e e e e liegt " 
-f- 3, die Feuerlioien der relirirten Brustwehren d d d d 
der Wallgang des Ilauptwalles anf -|- 1 4, die Peuerlinie ds) 
ganges auf -f- II, der Kordon der Eskarpe aal -\- 8 und 
des llauptgribens auf — V7. 

S| Jeuer Rondengang e e e c wird durch eine in der 
liegende Traverse I und (', siebe Bastian H und G, gedeck 
Traverse, welche viel höher wie die lurdck gezogenen Baal 
d d d d gemacht werden muss, sichert Icittere vullsllnij 
jeden Bikoschettschusa; auch können gleiche Traversen 
Anssenwerken angelegt werden, - Die Traverse f im Baal 
ninml einigen Raum weg , welcher vermindert werden 
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we Traverse wie in Bastian G mehr zurOckzichl und ein Bou- 

ir seUt. — Dergleichen Kapiul-Traversen nehmen IroU ihrer 

reniger Ilaum von der Feuerlinie iler Werke in Anspruch, wie 

itlieo hleinen Traversen, welche man zur Sicherslcllung der 

G gegen deo Rtkoscbeltsehuss tat den Wallgingeu anzulegen 

Damit aber der Feind, wenn er das Bastion geDommeii lial, 

B Hüho der Traverse f benulie , um die AhgchniUe im Uastion 

ren. soll jene Traverse in dem Augenblicke, vro der Feind 

f seine Breseh- und' Kontreh atlericn lu bauen, entweder alt- 

. oder durch den Hineur weggespreugl werden. Die Tra- 

f und f liegen -|- 35. Sie überhöhen daher die Feuerlinie 

ndcn^aDges um 24' und die der lurückgezugeuen Brustweh- 



|<l du 



. !3'. 



Die zurückgezogenen Brustwehren d d d d werden am 
kiwie in den Basliooen E und D Fig. 1. gescbehen, rechlwink' 
f 'die Ravel in sTacen gestellt, um diese besser bestreichen zu 
Ihircb die zurürkgezogenen Brustwehren d d d d ent- 
kfcnier zwei neue Flanken c c Fifs. 1., welche das feindliche 
L tu der Basiionsspilie eiusehen und in Gemeinschafi mit 
mk«ii da Kollateralhaslione die feindlichen Kontrebalterien 
ronnetnenl rehr wirksam heschiessen können. 

1 diese Konireballerien nnrden Zweck haben, die Bastion.«- 

^Uisammcnzuschiessen, to müssen diese Flanken um so viel 

t werden, dass »ie mehr, wo möglich noch einmal so viel, 

e vn« die Konireballerien aiifoehmen und daher den Kampf 

•en siegreich bestehen können. Dieser Zweck wird erreicht, 

■■a , wie in Fif. I ., die Flanken I I 1 der Ba»lione E und D 

kiiehl und bis lur Linie g h verlängert. Eine in b siebende 

i »1 'dann noch im Stande, das in g stehende Fl Q geige schütz 

rebalterie g direkt an heschiessen. — Choumara glaubt, 

H dicie Fbakenverlingertmg, wean man sich die dazu nälhige 

b TffrUer vendiafll bat, seihet im Lanfe der Belagerung ausgeführt 

B kann. 

S) Aach die Kurtioe kann relirirt, nach Ionen gebrochen und 

verlingerlcn ßaitionnBaiiken verbunden werden , wie in 

^i. erütrhllicJi. Dadarch entsteht lor derKurtine und denBaslioos- 

«in Roorfragsaf i i i, welcher dorch eine Erdbrnslwehr, 

■ loMcre Krele in Kordon der Eikarp« liegt, gedeckt nnd durch 

P«cfal (vtifirtrti Tfaede der BaitiontDaBke gegen RJi ose bettfeg er 

tort ül. Der nandenftang i i i liegt -f 3, die Federlinie der 

■ Kortioe + 21 und + 20, ihr Wallgang + 13, die Feuer- 

Boodengattf» + I ), der Kordo« der Eaürft + 8. 

j 9) Chovttun *cliilßl die Knilen aller dteaer AcadmnigeQ Ffir 

p fMai »Mf 1 1 00 Thaler an, wu wigeabr den I Otatta Thcil der 

\ko»UB einer Front v«n CarvMMaigM anaaadU, die dieser 

r— I»S,000 Tb«to- kwwr ht H 




iD d«T Art frricfcl«, 4m >#ib« Kr*l' ■ t^t jw' t" « -n Jt F."Vii|ie 
k if.t Hjüfrl«*!!** «olbrat uiid il.'.-.* - - '-:-_• vn, jufli u'if 
mflcr« BiüMhan^ jt h ditMt GIk.! ^ ' mril. C'i 

eiD«m mikhen (fT*l>«Dirla<'i4 kann di« rFi[:':!:cr:'^ Br«:?>-hh4ncm, *■■ 
diu Srhu<i!>lini« i k and*:ij[>:l, ></n -l^r T^'L^rr-^ av^hr Bur 6' bii 
7' hTiint« *^:lJi'-^^':ll, wirliiri^N in Lur. r \\<?* ^.ne praklitiW« 
ftr«uh<i m'^pli^h »ird. [Kir.il inJe^^en d«r r<r s-i c^i-ht lurderSokll 
'li>r t'.tihm ixnifiiTi-i, unil luf <lj«si>in Ur.-« d.f H.->lie dn Glicü 
tm Uiiiptatii.fn -•tniKn-n k.'.un^, um den itr«->ht-3(:,Ti*ii pfgM*« 
R3<ili'>n«<rt>ulieni uml liiK kuiime lu crnchleu. i>i Jjs Glacii ic* 
F[4iipLfEri)>cni Ung) dir KMe. <ie% Bavelios, i. IVoäl No. 3., di>^ 
ein^n 'fr>l>«n I m alj^'ir^HmittPn, Hessen Eskar)« f )-rUeidel i^ 
Ilureh dieti- EmnrlitUNp «iH da? (Jralicriplacis ljn|:> der Baielinkrf 
uml i|r< (iriM<ilen Tln^ili'« der K<intrcskar(ie df^t llaupiirabeas in tf 
Traverse f ): h vprwaiidrll, ivelcli? ruelil slark }:«niig ist, um«* 
Ktald,„fimenl dp» Vitiiuh-s auf ihr lu erlauben. (In Fip. 2. ist di- 
lraveMPnar[i((p (il.itis dei Hauplpraliens mit FFF heieichnetl. — 
rii'iiiiiiara hcrerlini^t, dass durch die AriHendun); eines lirabenplKW 
win da«<»:llii: im ['rolll So. I. dart^psielll isi, und wenn dies lilici 
aiirh im Ban;ltr)f!raiien anfrelepl wird, die Kosten einer Front t» 
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veadang des im Profil No. 2. dargestellten Glacis diese Kosten auf 
)000 Thaler ▼ermehrt. 

Nachdem durch das bisher Gesagte die Grundsätze Chouniara\s 
■ Allgemeinen angedeutet sind, wollen wir deren spezielle Anwcn- 
Ing auf eine bastionfire Front zeigen. Man sehe Fig. 2. 

11) Die oben erwähnten Traversen ff in den Bastionsspitzen 
fiODen wesentlich verbessert werden , wenn man sie, wie dies bei 
en Traversen a a b b geschehen, kasematlirt. Zu diesem Zwock 
egt ihre Frontmauer a a senkrecht zur Kapitale und wird durch die 
«ilwehr des ausspringenden Winkels gedeckt. Die Kasematten 
eser Traverse können mehrere Geschütze aufnehmen, welche durch 
ra Wroui a a Feuer auf die Kapitale bringen und durch ihre Flanken 
b ab das feindliche Logement auf der Ravelinspitze in den Rücken 
teflk Oben kann diese Traverse, wie im Bastion II. geschehen 
f, Mit einer Brustwehr zur Aufstellung von Infanterie verschen 
ydeo, welche auch in dem Raum c vor der Traverse placirt wird, 
r ■ach Chonmara's Ansicht möglicher Weise durch einen passage- 
I höliernen Hohlbau ersetzt werden kann. — Wenn der Feind die 
MUnng zwingt, diese Traversen zu verlassen, so werden sie in die 
It gesprengt, oder wenn sie von Holz erbaut sind, angesteckt. 
I Plattform der Traverse im Bastion I. liegt -)~ 35, der Raum c 

14 y die Feuerlinie der vor ihm liegenden Brustwehr -)~ 22, der 
tdon der Eskarpe -)- 8. Im Bastion II. liegt die Feuerlinie dieser 
ivarse +38, ihre Plattform -("30. 

12) Wenn man die Bastionsflanke de (s. Bastion I.) über die 
RÜDgerte Defenslinie hinaus bis f verlängert und dadurch die Kur- 
M f g Tiel weiter nach Innen bringt, so erhält man nicht blos den 
doa erwähnten Vortheil sehr grosser Flanken, sondern man erhält 
adi den nöthigen Raum, um die Grabenscheere mit guten Flanken 
kiersehen, welche, mit Artillerie und Schützen besetzt, den Kontre- 
htterien ein sehr wirksames Feuer entgegenstellen und überdem 
iqeoigen Thcile des Hauptgrabens einsehen, nach denen der Ilaupt- 
Nl keine vollkommene Sicht hat. — Auch gewährt das Zurück- 
fehaen der Kurtine den Vortheil, mehr Raum für gute Abschnitte in 
hi Bastionen zu gewinnen. 

13) Um die verlängerte Bastionsflanke df dem Rikoschctt zu 
feiziehen, werden auf den Bastionsschultern die grossen kasemattir- 
lü Traversen L L L L angelegt, die Geschütz aufuehmen, welches 
ka Hauptgraben bestreicht, die Breschbatterien vor den Bastions- 
pilien in die Flanke nimmt und die Spitzen des eigenen Bastions 
wirft. Die Decke dieser Traversen liegt -{-32. 

14) Die Grabenscheere reicht nicht ganz bis zum Kordon der 
ikarpe des Hauptwalles, damit sie nicht das Feuer der Bastions- 
nken und der Kurtine maskirc. Die feindlichen Kontre- und Brescli- 
lUerien können mithin einen Theil der Eskarpe des Ilauptwalles 
;heo, und damit das Einstürzen dieses sichtbaren Theiles nicht den 

28* 



Flu der Bnislnebr der Flanken des Hauplwallea nach sich zi 
diese Brustwehr zurück geio gen und vor ihr der schtnalc Bonii 
h (r. BastioD [.) aDgclegl, welcher durch eine varliegenile 20' 
Bmslwebr i i gedeckt ist. Ein eben solcher, obwohl viel bi 
Bondengang H >) liegt vor den retirirteii Bastionsfacen. I 
Grabenschcere Hegt ihr Wallgang — 8, die Feuerlinie ihrer 
und Kurtine ^ 0, ihrer Face + 4' 5". Der Roudengang 
-f 3, die Peuerl nie seiner Brustwehr 11+ ' ' < ^'^ ^"^ 
Cskarpe wie fiberall -|- H, die Sohle des Uauptgrabeas wie 
— 24 , die RondengSngo U + 3 und die Fcuerlmie ihrer voi 
den ftrusiwehr bei den BastionsTacen -|- 14. 

15) Die Besatzung der Flanken der Grabcnscheere wird i 
gcdeekt, dass die Facen der letztern sich 4' 5" Ober jene 1 
erbeben und den Dienst eines Epaatements versehen. Dies« 
liegen nicht in der Derenslinie, sondern sind etwas zurDi4feni 
damit der Raum zwischen den im gedeckten Wege liegenden 
K K K und I beschossen werden kann. Von der ganzen Graben 
sind Cbrigens nur die Facen und die vor den BastionsOankea I 
Kehle revetirl; auch fahrt keine Potcrne durch dies Werk. 

I ej Ohoumara empfiehU dringend, bei allen Ihunlichen fl 
heilen die lange ausser Gebrauch gewesenen Bondenwega 
anzuwenden, da sie nicht allein den Einsturz der Brustwi 
Hauplwalles verhindern , wenn die Eskarpenuiauer in Breirlu 
wird, sondern, mit Uachicoulis verseben, alle lodten Wirf 
schaffen, die niedere Grahenverthcidigung begünstigen nml I 
gewissem auaen die Kasematten ersetzen, und endlich dm 
Erh5hnng, welche sie der Eskaipenmauer gcwlhren, die Starn 
steigern. Allen Fehlern, welche man ihnen vnrgeworren, glut 
mara dadurch abzuhciren, dass er seine Rondenglogc nicU 
zusammenhangen llsst und sie auf den Punkten mit einer Bh 
wehr versieht, wo sie einen besondern Widersland leisten >ol 

1 7) Die Höhe der Eskarpenmaucr soll nach Tolgendea AH 
geregelt werden: ,Es giebt,' sagt Choumara, .zwei ArtSK * 
.grifT: der regelmässige und der gewaltsame. Letzterer iil 
.schwieriger, je hQher die Eskarpenmaucr ist. Wenn man d 
,BShe der letztem zu. 32' annimmt und dies annähernd I 
.Greoze ansieht, wo Leilerersteigungen überhaupt mdglicb ri 
.werden letztere nicht mehr zu fürchten sein, wenn man die i 
.noch um 6' bis 9' erhöht. Dann hat man also nur nncb den 
„massigen AngrilT zu widerstehen, der im Allgemeinen ai 
.Front beschrankt wird, da die Belagerungsbattcrien nur diij 
.Linien der Kollaleralfronlcn umfassen, welche nach den Jk 
.arbeiten schlagen. Daraus geht hervor, daas dai 



— 437 — 

sbrpe, selbst wenn es sich über die Krete des gedeckten Weges 
iebt, nor auf der Angriffsflront und den Kollateralfacen durch die 
Rgriffsbatterien beschädigt wird, während die Eskarpenmauern der 
(dem Fronten unbeschädigt bleiben und den Platz gegen eine 
iilerenteigung auf allen Punkten sicher stellen, die ausser dem 
mich der AngrifTsarbeiXcn liegen. Vorausgesetzt nun , dass der 
»rdon der Eskarpe 6' bis 9' über der Krete des Glacis liege, so 
nen allerdings auf der AngrifTsfront die Angriffsbalterien auf 
ligen Punkten die soeben erwähnten 6' bis 9' Mauerwerk her- 
tencbiessen. Wenn man indessen die Vorsicht gebraucht hat, 
! Brustwehren zurück zu ziehen und einen Rondcngang zu bilden, 
wird jenes niedergestürzte Mauerwerk keinen Uebelstand nach 
ik neben, denn die Vertheidigungsfähigkeit des Platzes bleibt in 
Bleiben Zustande und die Eskarpe behSlt dieselbe Höhe, welche 
gehabt hätte, wenn ihr Kordon nicht über die Glaciskrete her- 
ragte. Die Belagerung wird daher um nichts gefördert, wenn 
I auf das sichtbare Mauerwerk schiesst, denn man wird nichts- 
towenigerBreschbatterien auf derKontreskarpe errichten müssen. 
ver und Kugeln würden mithin unnöthig verschwendet werden, 
; ein geschickter Belagerer wird sich hüten. Alles rasiren zu 
len. Bei zurückgezogenen Brustwehren werden also diejenigen 
lile der Eskarpenmauer, welche sich über die Krete des gedcck- 
Weges erheben, auf der AngrifTsfront der Vertheidigung nicht 
idiich sein ; wohl aber sind dieselben auf den nicht attakirten 
«len in so fem sehr nützlich, als sie dort die Leiterersteigung 
diweren. — Statt also, wie dies geschehen ist und noch immer 
ebieht, diejenigen Theile des Eskarpenrevetcments, welche in 
L alten Befestigungen die äussere Brustwehrböschung tragen, 
rareiisen, würde man viel besser thun, die Brustwehr um 1 oder 
luthen xurfick zu ziehen und von der Höhe der Eskarpenmauer 
hts wegzunehmen, denn da letztere vollständig gegen die Leiter- 
teigung schützt, so hat der Vertheidiger nur nöthig, diejenigen 
vtea zu bewachen, welche bei dem regelmässigen Angriff enga- 
; sind. — Cormontaigne's Grundsatz : durchaus kein Mauerwerk 
en Aussen blicken zu lassen, dessen strikte Befolgung oft un- 
rwindliche Schwierigkeiten macht, war daher zu streng. Man 
n sehr gut, und zwar ohne Gefahr, einige Mauertheile der Es- 
pe über das Glacis hervorragen lassen, wenn nur der Einsturz 
»er Theile keine gangbare Bresche im Hauptwall erzeugt, was 
, durch das Zurückziehen der Brustwehr sehr gut vermeiden 

18) Choumara will die äussere Polygone, welche von den 
!u Ingenieuren auf höchstens 96^ festgestellt wurde, bis auf 
^ verlängern, und geht dabei von dem Gesichtspunkte aus, dass 
änge der Dcfenslinie nicht nach der wirksamen Schussweite des 
m Gewehrs abgemessen zu werden brauche, da von diesem 
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keine frirltsbme PlanbiruDg der Werke, sondern lelit 
Ar) illerie teuer zu erwarLcn stehe. Wolle uiii niclitadestowfl 
die Ucrenslinie nach dem kleinen Gewehr abmesaen, so kdana 
noch die Polygone von 1(6 " aut 130" verlängert werden. ' 
bedeutende Vergrilsserung der Polygone hält aber Cliouroara nft 
um didurch mögliclist grosse Baslionp zu gewinnen, weil ni 
solchen xweckmfissige Abscbnitle angelegt werden können. 

10) Als CortnonUiigne das gegenseitige 1.3ngenverhailni9*i 
sehen Face, Flanke und Kurline Teststellte, ging er von dem ü^ 
sali aus, dass, da die Kurline am meisten gegen den Angriffgesd 
ist, sie auch der stärkste Tlieil der Berestigung sei, daher indg| 
lang ausMIen mQsse. Choumara aber wÜl im Gegentheil, daij 
Kurtine möglichst kurz gemacht werde, weil, wenn gleich diesej 
weniger cxponirt sei, wie die Ficeu, sie dagegen auch viel wtj 
wirksam sei, wie lelzlere , und dem Angriffe last gar niclits mI 
künnej sie sei mithin für die Verlheidigung fast nutzlos uaM 
überhaupt keinen andern Zweck, als die todleu Winkel rorttoscW 
Wie lang daher die Süssere Polygouseile auch sein möge, die U| 
dürfe nicht Ifinger ausfalleD, als zur Vermeidung des lodleB W 
ndlhig sei. A'nhinc man daher beispielsweise an, dass die b 
32' hoch sei und dass das Gescbfltz ö'/j" inktinirt werden I 
so dürfe dieKurline nur 32" lang sein und mQsse mi t jedem Fv 
den die Eskarpe höher gemacht wird, um I " länger werden.- 1 

20) Die Abschnitte im Innern der Bastionen 
nach folgenden Grundsätzen angelegt. Jedes Bastion soll i 
eine solche Einrichtung erhallen, dass die Eroberung ein«* B 
nicht den Fall der andern Baslione nach sich ziehe. Dieser 
wird, nacli Choumara 's Ansicht, am einfachsten erreicht, wei 
jedes Bastion nach dem Innern des Platzes in mit einer V«n 
zung versiebt uml letztere mit allen nötbigen Verl hei digutigab 
oissenselhststfindigverproviantirt. Ansserdemabc 
der Angrifislront mit Abschnitten gegen Aussen versehen wenfa 
aber natürlich erst hergEslellt werden können, nachdem der 
sich Aber die Angriffsfronl dcklarirt hat. — Wir wollen, I 
nachstehender Beschreibung mSgtichst deutlich su sein, du' 
das Innere des Platzes gerichtete Verscbanzung inner! 
Iheidigung, den nach .aussen gerichteten Abschnitt abt 
gebrauchlich, Abschnilt nennen. Man sehe Tab. XIX. f 
Bastion I. >) Die innere Vertheidigung besteht aus der bHlfW 
Front i k I I ra i, deren Koolreskarpe die Linien <| p o darstelleB»] 
Theil p' k 1 1 m p' der Grabensoble liegt 1 4 ' unter dem fiauhon 
Von der Hille p' p ab fllll diese Grabensohte bis q uml e rt^ 
artig dergestalt ab, dass sie auf den Punkten q und o 24' nnterl 
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liiboriiont liegt. Bei diesen Punkten hat ferner die Kurline N des 

Buptwalles durchaus keine ErdanschQttung hinter sich, sondern 

winl hier nur durch die Revelcmcntsmauer geschlossen, welche zur 

ffftscbalRing des todten Winkels, der sich meistens in der Ecke 

zwischen den Bastionsflanken und der Tenaillc findet, mit Schnrlen 

Ar Ueines Gewehr durchbrochen ist. Vor der Kontreskarpe q p o , 

weiche unverkleidet von Erde aufgeböscht ist, liegt ein schmuler ge- 

ikckter Weg, und vor diesem ein 10 — 12^ breites Glacis u n. Die 

Iirtine N ist von dem Graben q p o der innern Vertheidigung durch 

MM Bondengang abgeschlossen, welcher sich rechtwinklig an den 

iwieigang der Kurtine anschliesst. Dagegen ist das Bastion I. mit 

lulion IL durch eine unterirdische Galleric verbunden , welche 

4fBr Kurtine N liegt und zwischen den einzelnen Bastionen eine 

Kommunikation zur gegenseitigen Unterstützung herstellt. 
Vor der Brustwehr i k 1 1 m i der innern Vertheidigung, deren 
Bnillhilii -^ 22 liegt, befindet sich ein Rondengang, welcher sich 
M Am Rondengang h der Bastionsflanken anschliesst. Diese, wie 
alle anderen Rondengänge dieser Befestigung, liegen 3' über dem 
kriiorixoDt. Die Flanken k 1, m 1 der innern Vertheidigung sind mit 
IMUoBs k m versehen, welche den Rondengang des zurückgezogenen 
Ihoileo dieser Flanken gegen jedes Feuer sichern. Die Kurtine 1 1 
dwNinem Vertheidigung besteht aus einem Kasematten-Korps, dessen 
Widerlager senkrecht auf die Stirnmauer stossen. Jede dieser Kase- 
Mltrn^ weiche in der Zeichnung durch punktirte Parallellinien 
ligedeulet sind, ist 00 — 80' lang, 20 — 24' breit und 12' hoch. 
KoM Kasematten dienen zu Wohnungsräumen und Magazinen ; ihre 
Mile liegt 2* über dem Graben k i 1 m und eben so viel über dem 
fifabeo stts, welcher auf der andern Seite des Kasematten -Korps 
Die Süssere Fa^ade desselben 1 1, wie die innere 1 1, erhalten 
jedes Zimmer eine Thür mit Versatz und zwei Fenster, wodurch 
bequeme WohnnngsrSume fflr Kriegs- und Friedenszeiten her- 
fpMdlt werden, und wenn man die Magazine unter die andern Theile 
4m Walles verlegt, so können jene Kasematten 4 — 500 Blann auf- 
idtten. Dies wären die permanenten Bauten und Anordnungen für 
fli innere Vertheidigung, durch welche jedes Bastion vom Innern des 
hlies sowohl wie von seinem Kollaleral -Bastion dergestalt abge- 
ritten wird, dassy wenn der Feind auch ein Bastion vollständig 
f^^nbert hat, er desshalb nicht Herr des Platzes, sondern gezwungen 
iAi gegen die innere Vertheidigung jedes der andern Bastionc einen 
^ ,_'-Sondern Angriff zu richten. 

Wir wenden uns jetzt zur Beschreibung der Abschnitte, welche 

^^^ONmmara nach Aussen zu in den Bastionen errichten will. Diese 

{fif 4kchnitte sollen, wie schon gesagt, nur in den angegriflcnen Bastio- 

elablirt werden; allein ihre passagere Herstellung wird von 

Cboomara durch permanente Bauten bereits vorbereitet, die wir in 

bition L verzeichnet finden. Der Graben stts vor der hintern 
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Seile der kaaemtiltirteD Kurtine 1 1 iit durch ilic Hauer r s 1 1 s r rev 
tirl. Von den Punkten r Uuft diese Mauer unler dem Wallgaag d 
Baslions fori bis zu deo Puukten u und schllessl sich hier an d 
Hauer u v des llondenganges au, welcher vor den Flanken T Iie{ 
die durch den Graben v von dem Rondeiigange H geschieden siotl^ 
Verfolgen wir nun die Linie v r s 1 1 s r v, so haben wir eine basti«' 
nirte Pronl, in welcher v r die Facen, r s l die mit Orillons verseb» 
nen Planken sind und 1 1 die Kurliue isl. Diese nach Aussen gewaadu 
Front ist bereits so weil durch giermanenten Bau hergestellt, iaaa t' 
nur noch einiger passagcren Erdarbeiten bedarf, nm ihr einen hnbav 
Grad von Widerstandsl^higkeit ta geben. Die Grüben vor dieMft 
Front werden indessen ersl ausgehoben, wenn die AiigrilTsfronl h4 
stimmt ist, mit Ausnahme der Grabenlheile s 1 1 s vor der KurtiM 
welche aus G es uudheitsrQcIi sichten fftr das erwähnte KasematlM 
Korps bereits bis auf ihre gante Tiefe von 14' unler dem Horiion 
ausgehoben sind. Die in der Zeichnung angegebenen Riume wwwif 
sind Erdßachcn , welche sich von der Grabensohic s 1 ( s succ«raiw 
aurböschen und die llampes i x (ragen. 

Wir wollen jeut im Bastion IT. F'\^. 2. diejenigen Erdariioi 
kennen lernen, welche der Vertbcidi^er an dem soeben beschnei 
durch permanente Bauten vorbereiteten Abschnitl austanthren I 
um letztem vollständig verCheidigungsfühig £u marhei 
gesellt also, der AogrilT richte sich gegen das Baslion II,, st «fll \ 
Choumara, gleich nachdem der Feind das Reduil KKK vor d 
Ravelin genommen hal, damit beginnen, vor den Facen a' h' der Ak^ , 
schnille, welche im Rastion I. mit v r bezeichnet sind, die Gribni 
auszuheben-, mit der dadurch gewonnenen Erde die Brustwehr vor 
den Flanken b' c' und der Kurtine c' c' herstellen und dadurch m 
Bastion II. den Absehnill a' b' C C b' a' herstellen, dessen FeMT» j 
linie 4- 32 liegt- Wenn der aus den GiSben gehobene I 
dieser Arbeit nichl hinreicht , so nimmt man die fehler " 
den Bruslwehren der innera Vertheidigung, welche ji 
die AngrilTEfronl entschieden isl, QbertIQssig wird und, i 
der Hauern, ganz abgeirngen werden kann, wie : 
dargestellt ist, wo wir von der baslionircn Front <l 
IheidiguDg nur noch die Reveteraenlsmaucm d' i 
deren Flanken mit den Rampen g' g* versehen sind, — Zur AtnlDI^ 
rung dieses Ahschnills, den Choumara den ersten Abschnitt nesDl, 
weil er hinter demselben noch einen zweilen anlegt, müssen 9 — 700 
Schachtrulhen Erde in Bewegung gesellt werden, was durch 100 — 
150 Hann in drei Taften ausgeführt werden soll, und, wie Choomara 
glaubt, IJngsl ausgefGhrt sein wird, ehe der Feind zum Angritr4es 
Baslions schreitet, weil derselbe, bevor dies geschieht, crM da* 
Revelin und die Bcduils in den eingehenden WalTenpUUen oehmeti 
muss. 
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Der zweite» ebenfalls im Bastion IL angegebene Abschnitt h' i' 
l'&'iV, dessen Fenerlinic -f 22' 2" liegt, wird theils aus dem 
Mch disponiblen Boden der inneren Vertheidigung genommon, tlicils 
au dem sehr breiten Graben, welcher vor diesem Abschnitt liegt. 
Ke Facen h' i' desselben sind dergestalt nach Innen gebrochen, dnss 
ditfareh Nebenflanken entstehen. Zu diesem zweiten Ahschnill sind 
7000 Schachtruthen Erdtransport erforderlich, was Chouniara dnrcli 
3^400 Mann in 10 Tagen auszuführen hofft. Der Ahschnill hat 
sieht, wie der erste, gemauerte Eskarpcn, und ist daher, wenn man 
aicb Pallisaden anwendet, nicht vollkommen sturmfrei; wolltp der 
fäaä ihn indessen mit Sturm nehmen , so wQrde er nicht allein von 
ieiKolUteral- Bastionen und Kurtinen höchst wirksam besrhossrn, 
•mAm im zweiten Abschnitt selbst einen kräftigen Widerstand 
MOg weil die Vertheidigcr desselben einen gesicherten Rückzuu: in 
ä§ aidem Baslionc des Platzes haben. Dieser Abschnitt muss daher 
ebcnblls Schritt vor Schritt in der Art genommen werden, dass sich 
der Feind langsam durch den Graben hindurch arbeitet, sich auf dem 
Waligange logirt und auf demselben Breschbatterien gegen die näch- 
4cn Hluser der Wallstrassc erbaut, welche zur Vertheidigung einge- 
richtet werden. — Chouroara berechnet, dass bei einer Fronl durch 
die Anlagekosten der innern Vertheidigung, sowie des ersten und 
iweiten Abschnitts, die Gesammlkostcn einer Front von Cormontai<:nc 
loch nicht ganz um Yg vermehrt werden. Cormontaigne rechnet 
femer für die Eroberung seines Abschnittes Tage; (Ihnumara nimmt 
daher mit Grund an, dass zur Eroberung seiner beiden Ahschnille 
18 Tage und zur Wegnahme der innern Vertheidigung, vorausgesetzt 
dass der Feind diese bei allen Bastionen zugleich angreift , was von 
seiner Seite ungeheure Büttel voraussetzt — 6 Tage erforderlich sind. 
Demnach wfirde durch die Anlage der Abschnitte die Belagerung um 
34 Tage verlSngert werden, was bei der geringen Kostenvermehrung 
all ein sehr günstiges Besultat betrachtet werden muss. Alle Ein- 
winde, welche sich müglicber Weise gegen diese Abschnitte machen 
lassen, hat Choumara mit Scharfsinn aufgefunden, aber siegreich 
widerlegt. Der wichtigste jener Einwände scheint uns der zu sein : 
dass die Goupuren des ersten Abschnittes auf dem Punkte a' (siehe 
linke Face des Baslions II.) möglicher Weise vom Bavelin oder dem 
Beduit H aus in Bresche gelegt werden können, dem aber Choumara 
dadurch abhilft, dass er, wie auf der rechten Face von Bastion 11- 
ersichtlich, den Bondengang M bis über die Eskarpe des ersten Ah 
Schnittes hinaus verlängert und davor eine rechtwinklig gebrochene 
Coupare legt. 

21)Das Bavelin, wie solches von Vauban und ('ormonlaignc 
konstruirt wird, bat nach Choumara's Ansicht folgende Fehler: a) 
Seine langen, in gerader Linie geführten Facen sind vollständig' den 
direkten wie den Enfilir-Batterien des Angriffs Preis gegeben, welche 
daher ihre Vertheidigung schnell zerstören, b) Seiu ilankirtcr 
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^Winkel von nur 60 Grad erzeugt sehr grosse uobestricheoe Hiume, 
weldie (las Yorgchea des Feindes uuf den Kapiulen erlei^fatenki 
c) Seine Bruslwehrcn rollen gleichzeiiig mit der Eskarpeotncuer 
und wenn das Ilavelin mit einem Reduil versahen i>il, so erlauliL sein 
aclitn;iler Wallgang kein ZurQckziebeu der Brustwehr, il) Wedec 
Hensctien noch Gesclinis sind im Ravelin gcfsea die En61ir- und 
BogenTeuer geschülKl und die Traversen auf den WallgSngen scbültss 
niclit gegen plongirendes Feuer, e) Durch die OelTnung seiner Grit- 
hcn kann der l]au|)lnalt in Bresclie gelegt werden, t) Seine revelirtl 
Konlreskarpe, mit ilcni llauptwall nur miltebt der pas de (oi 
kommuuizirend, macht Ausfälle zu seiner Wiederaroberung nmi 
lieb, g) Da die Faccn des Reduils parallel mit den RavelinfieM 
liegen, so ncrden sie durcli dieselben Batterien rikostliellin 
niaskiren überdem das Feuer der Kürtine, welches dieselbe autdl| 
feindlirlie Logement in der Bresche des ßavelins richten kAnnl«, -^ 
Allen diesen Fehlern hilft Clioumara fär den Fall, wo das Kaveül 
mit keinem Iteduil versehen ist, durch folgende Anordoiliig«D al^ 
Die Facco der Bruslvvehren werden luriick gezogen und mit FIsoluB 
versehen; vor jenen Facen aber wird ein Kondengaug mit ilavar li% 
gender Brustwehr 1' 1' angelegt. Um Randengnng und Face 
die Rikflschelthatlerien xu sichern, wird in der Ka)iilale die 
lirte Traverse a a b b errichtel, welche gaui so eingeridilet ist, wieilt 
in den Baslionskapitalen liegenden Traversen, und welche WofAvcr 
tat die Kapitale und RQckenreuer auf das Glacis vor den aichHeB 
Bastionen bringt. Die Feuerliuie der Brustwehr des Rnndenwegu 
liegt ■+■ 8, die der zu rQek gezogenen Brustwehr -f- 20, der Wa 
4-12. Um Terner kriRige Ausrilte zur Wiedercruberung dei 
Uns möglieb zu machen, wird die Kehle desselben niiht ^os 1 
det und eine Rampe m' augelegt. Endlich beabsichtigt Cboi 
.dem Ravelin einen AhschmlL tu geben, welcher sioh vom fia< 
Reduit Cormonlaigne's dadurch unterscheidet, duss er aus cw« 
puren besteht, welche aul die Bavolinspitze ein kreuzendes 
machen, uud deren. Gräben durch die Uaslionsllankcn vertbt 
werden. Die punktirtcn Linien n" u" deuten die Lagen dieser 
puren an. 

lit das Ravelin dagegen mit einem Reduit .'i ia Ci 
versehen, was Choumara für die Anwendung seiner Verbessi 
als ungünstig betrachlel, so sol\ die Brustwehr der Ravelinspil 
gerundet oder gebrochen werden, um Feuer auf die Kapitale U 
gen. Durch zwei hohe kascmaltirte Traversen auf den Facen 
ferner letztere gegen das Rikosriielt gesichert und durch das J 
den der Rrnslwebr der Reduitspitze soll das feindliche Logen 
der fiavelinspitze beschossen werden. Endlich sollen sU 
bblichen pas de fouris bequeme Erdrampen in die Kehlen des 
lins und seines Beduits führen. — Choumara weiset ni 
von ihm in einem Ravelin ohne Reduit ausgeführten Verbessei 



X nrelir kosten , als wenn i 
■anUigne llge. 

22) Der gerteckte We 
ielitUDf,', denn er bestehl a 
Im. Die Konlreskarpe n 

AttN»n 2u ah Glacis bi: 



diesem Bavelin ein Beduit i, la Cor- 

crliält eine ilurdiaus eigenlljQnjIicIic 

3 iwei ganz von einander pelreiinten 

n' des Rsveliniirabeii» tS\h nämlich 

zur Linie o- o' ah. Die KrFle n' n' 

Ha Glacrs liegt in der NSlie des Haiipigrabens Ö' Ober den Bau- 

iHilont und fallt von da ah bis in die Ebene desselben (^ 0), 

J der Fus3 o' o' jenes Glacis 1 3 • und »op dem fiediill k k k 

t 19' unter jenem Horizont Jlegl. Dies Glacis, welches eine 

I Beslimmung hat, wie das Glacis F F F des Ilauplfirabcns, 

I dt« Eokarpenmauer des Itavelins gegen die Brest-hballerieo 

lUvannenieril zu decken, blldel den ersten Thell des gedeckten 

Ipn Der andere Theil o' p' p' p' p' liegt mit allen seinen Thci- 

liA Daubumunt (^ 0), wird durcli ein gewöhnlicbes Glacis f;e- 

I Iht Feld gedeckt, iRI mit einem KofTer p' o' versehen und rormirt 

I «If«Dtticli«n gedeckten Weg, vetclicr ohne Traversen aber in 
BOBillvivn t;erQhrl ist. 

3i) Reduits in den einspringenden Waffenpläti en. 

II Att Reduits von Cormontaignc, die Chouinara verwlrn, legt er 
iVvduiU H II an. Dieselben haben eine abgerundete Brustwehr, 

1 Teuerlinie -f 19 liegt, mit davor liegenden! Rondcngangc M, 
iKanlreskarpe ist unverklcidet; die Kehle des Reduits aber revetirl. 
r Bondengang M erhalt am ausspringcndeo Winkel eine 20' starke 
Mwelir. 

34) Reduits in den ausspringenden Warfcnpiaizcn. 
bnen legt Choumara das Itcduit K K K an. Die Facen desselben 
äma die Eskarpeumauern des Ravelins von der Spitze desselben 
i fO weil, all die Brustwehren des Ravelins von jenen Hauern nicht 
rBdcgeiogen sind. Hie Eskarpe des Reduils ist mit einem Rondcn- 
Igfi M versehen, welcher im ausspringenden Winkel durch eine 
• ftarke Brustwehr verstärkt ist. Die Brustwehr des Reduits, 
KD Fcuerlinie 4* 'A liegt, ist abgerundet und die Facen gegen 
ttladg durch zwei hohe Traversen r' r* gedeckt, welche, wie die 

ifebDiififc angiebt, von verschiedener Konstruktion sein können. 

35) Reduits vor denHaslion sspitien. Statt der vorhin 
ichrichencn Reduits II fl der einspringenden WaDcnpIStzc zieht 
Minira das vor den Bajlionsspitzen liegende Reduit JH vor, dessen 
ihcfalnng aus der Zeichnung ersichllieh ist. Choumara zieht diea 
luit vor, weil es grösser ist, wie die Beduits H H, heisere Kommu- 

btionen mit dem llauplgraben bat und mittelst seiner abgerunde- 
• Bnislwnhren mehr Feuer auf die Kapitalen bringt. — Dai Beduit 
£ K koülcl circa 13,1100 Thaler oder »/m der tiesammlkosleu 
ler Froul von Cormontaipie. Die beiden Reduits U H in den ein- 
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springeDden Waffe aplltzes kasLen ungcßlir 5000 Tlialer oder Vw 
jener Gesammlkoslen, und ebcii so viel wQrüe Aas Rcdujt J H koslea^ 

26) KommuuikalioneD. Bei Anlage derselben geht Clion- 
mara von dem nicht genug lu emprchlendeii GrundsaUe aus, durch 
bequeme Erdrampcn nicht allein die Gemeiosrliaft der Werke mit 
dem Hauplivalle, sondern auch unter sich für alle WalTengaltungen 
herzustellen, und dadurch gleichzeitig ancb die Wiedererotieruag 
eines Werkes mitlelst starker AusHlIle DiQglich ku machen, was bei 
den paade souris unaustOhrliar ist. — Siehe Baslion [, Vom loDerndes 
Platzes fOhren zwei ÜBuipcti f t' in den gedeckten Weg der inner» 
Vertheidigungi die Rampen u' u' in den Graben derselben, aus den 
man mitlelst sneier bei 1 1 liegenden Tbore unter der Kurtine dr~' 
iftnern Vertheidigung Tort nach dem Graben stts des Abschni 
gelangt, von dem die Rampen i i auf den Wallgaog des BatUi 
gehen. Von diesem fuhren (l kleine Poternen v' v' V V 
vorliegenden Rondengang. "Vom Graben q p o der innern Vertbei4>t 
gung fQhrt eine Gallerie lings der Kurline N in den Graben h' t 
k' i' h' des zweiten Abscbnitls (siehe Bastion II.) und von dlMem 
Rampen g' g nach dem Wallgange des ersten Abschnitts, 
schon crw.llinten Thore 1 1 unter die Kurtine Tort in den Grahen c^. 
des ersten Abscbnitls. — Aul den Flügeln der Kurline N bei 
Punkten f und g fübrcn zwei Thore durch die Eskarpe des 
Walles, welche, wie schon erwShul, auT diesen Punkten mit 
Walle versehen ist, in den Hauptgraben , auf dessen Suble man 
den Flanken des Bastions bis zum Scbullerpunkt fortgeht, wo d^ 
halbe Kaponicre w' die Kommunikalion nach der doppelten Kapunicrc 
i' i' deckt, aus der man mittelst der Rampe m' in das Ravdtn ge- 
langt. Ueber die Gestaltung der Sohle des Hauptgrabens sei hier 
noch bemerkt, dass dieselbe überall auf — 24' liegt, mit Ausnahne 
des Punktes vor den Facen der Grabenscheere , wo jene SoMc bis 
auf — 30' fiWl, von da ab aber bis vor der Hitle der GrabeDScheere 
successive bis auf ^19' steigt. Die Grabensoble ist ferner, wie 
schon erwlbnl, mit dem Grabenglacia F F F versehen, wclrbea M 
Prolil h'o, 3. dem Ravelingraben gegenßher dargestellt ist. ■■ 

Vom Waltgange des Ravelins fOhren zwei Rampen y' y* » Mf 
Roudeogaug diese» Werkes; zwei andere Rampen z' z' vom Biapl^ 
graben in den Ravelingraben ; von letzterem die Riimpcn a" a" auf 
den Wallgang des Reduits K K K: von diesem Wallgange zwei Run* 
pen b'' b" in den Roodengang dieses Reduits. Vom HaupIgnbcB 
fahren die Rampen c" c" tut das Grabenglacis P F F. Nach d«ni 
Reduil J M filhren die Rampen d" d" vom Grabenglacis aus; von drr 
Sohle dc! Ilauplgrabens die Rampen e" e" nach dem Graben dci 
Reduil J H und aus diesem Graben die Rampen T' f" in den gedeck- 
ten Weg. In die Rcduils II I! gelang! man von der Sohle des Daupt- 
grabena durch die Rampen g" g". Uie anderweiliijcn Kumiuunika* 



\mta oith dem gedockten Wege und in das rreic Feld sind aus der 
Zeicbaung ersichtlich, welche dem Leser gewiss verslSndlirh sein 
«inl, neon er die Coten des Grundrisses aurmerksam zu fialhe 



g. 13. Beurtbetlnng. 

fVeOD maD, wie Clioumars, für ein wissenschaftliches Korps 

1 iat, was die WisscnschafL pewissermaasscn als abpeschlossea 

I 'ktnilil«! und daher griindsaulich ti ergreife d den Neuerungen abhold 

r _. —f^ gjsn ferner als Hilglied dieses Korps geiwungen ist, in 

stimmten Richluag hin, welche durch die Vorschriften jenes 

• geregelt ist, zu wirken, — dann gehQrlin der Tlial eine grosse 

' jkeil des Geistes and ein gewisser Hulh dazu, denjenigen 

. durch eine tadelnde Kritik -entgegen lu treten, die der 

eist schuf und als ein unantastbares !Ieilij;Lhuni bewahrt. 

I Mhlsgenden Beweis solcher Selbstsläadigkeit hat Choumara 

(Igcbeil, *ls er seine furlifikaloriscben Denkwürdigkeiten scbrieb. 

Sn Mliarfcr, sichtender Verstand, eine Kritik, welche sich stets auf 

(I grOndlic listen Untersuchungen stützt und die Ereignisse des Krie- 

~ 'ir und unverräckt vor Augen hehalt, endlich eine vortrelfliche 

tuchaftliche Darstellung — , das sind die Eigenschafleu, welche 

Würdigkeiten auszeichnen. Wenn daher die engpesleckten 

tn unserer vorliegenden Geschichte nur einen ganz kurzen Aus- 

s Cboumara's Werk gestatteten, so geschah dies von unserer 

lit einem wahrhaften Bcdauera und verweisen wir daher unsere 

r Ulf das Ori^ualwork seihst, aus dem man in der Thal lernen 

"e fortiükator lache Kritik getrieben werden rauss, wenn sie 

RCRschafl wahrhaft förderlich sein soll. — Was aus der 

niir-Befesligung xu machen ist, das hat Choumara aus ilir ge> 

] wenn dieser schöpferische Geist den Heichthum seiner 

luf die Kaponier- und Tenaillen - Befestigung verhreitet 

rdc sein Ginllnss auf Theorie und Praxis noch sehr viel 

rifTeo haben. — Choumara's Vorschlage sind daher in allen 

B Epoche machende gUnzende Erscheinung hegrüsst 

^enn wir persönlich in einigen wenigen Punkten mit 

I ausgezeichneten Ingenieur auch nicht ganz einverstanden 

a sollten, so schmälert dies gewiss nicht den Werlh jener Vor- 

), weil unsere, wie jede andere Kritik Sache der Ansicht bleibt 

f Qberdeni sSromllichen Proposilionen Cboumara's nachrQhmcn 

•D, dass ihre geringen Baukosten sie überall als ausftlhrbar und 

I den Fällen als zweckmissig erscheinen lassen, wo nach 

r Ansicht diese VorscbIXge nicht ganz die lIolTnungen erffllleo 

I, welche sieh der Verfasser von ihnen verspricht. 
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Wir wullen jct;tl die Schwierig keilen zcificn, die der Angi 
gcfteo Clioumara's Bercstigung zu ölierwinden hat, und lienierk 
xuvJJrdenil, da» sich die AUakc, gleich wie bei CarntonUigne, gcg 
ein Bastion und zwei (tavelina Wendel. — Durdi das vor dem Ba«dil; 
' liegende Ri>diiil K K K greirt iler aufspringende Winkel des fih 
f 2& Ruthen weiter in das Feld, wodurch der Umfaug der ersten P*- 
, rallele nm 80 Rulheti grösser und mitliiu die llelagcrUDgsarb«it ver> 
[ mehrt wird. Die Abrundung dieser Reduils, mit leichiem und srhwf- 
I nm Geschütz armirl, wird ferner die Zickzacks vor der unten Paral- 
klele sehr bellsligen und auflialteo, und wenn der Feind Jn der iweil« 
[ Rieht die Rikoscheltballerien gegen die Ravelin- und BastiDnBfifM 
[ knlegl, so ist diese Arbeit insoTern sehr schwierig, weit die grouci 
' Ka|iilaltraversen aa, bb die Verlängerung dieser Werke masitr«« 

und üpller alle Rikoschettkugeln aulTangeii. Sullten letzter« 
I tber jene Travoraea rortgehen, so sind sie unwirksam, weil sie 
Irst am Ende der eu rikoscheUirenden Face niederfallen. Nicht 
I Srrole werden die Rikoschetthatterien gegen d«s Reiluil KKK habt 
I ^eil seine Faceu durch Traversen gedeckt sind und seine Abrundi 
i «ich nicbl rikoschetliren lässl. Sollte der Feind, die ErTolglosii 
I seiner Rikoschettbalterien n-ahmehmeud, DemDniirlialtcrian in 
I «nie Parallele legen wollen, so -wardcn dieselben duri-h die A] 

>ehen auf den Kapitalen bald maskirl und Ülierdeni ihrer grosscsW-' 

; femung wegen wenig wirksam sein. Choumara ^aubl dahsTr 

Ae zweite Parallele erst am 7. Tage vollendet sein wird. Wem 

Von der Feind aus derselben dcbeuchirt, jo ist das ArtillerteftBCr 

I il«s Platzes rast noch ganz intakt und wird daher ohne Zweifsldw 

Yorlrieb der Sapiion wesentlich aulbalten, wenn gleirh (telleicfat 

I alrht in dem Haasse, wie CViournara dies voraussetzt, nach deiien 

-Ansicht der Feind erst am 1^2. Tage die dritte Parnllele lollendctj 

> haben soll. Aus lelxlerer debouchirt der Feind nur auf den IIk 

kapitalen, und erst, wenn die Reduits K K K genommen aiad, h4tii 

4ie Sappen auf den Rastionskapitalen weiter vorgehen, weil nt )0I 

4nrch jene Reduits in den Rücken genommen würder 

den Rikoschettscliuss gesicherte Festungsartillerie ist bis dubia 

lilltnissmSasig gut erhalten und wird mithin das Knuronneineiil 

. .^acis sehr viel mehr erschwereo, wie dies bei CorroonUigne'a 

k bstigUDg slattlindet. Wenn indessen Choumara {jlauh 

.Peind voD der dritten Parallele bis zur Vollendung des Kouroon« 
I ih Tage gebrauche, so erscheint dieser Anschlag zu buch, n 
I Demontirbalterien der inciten Pnrallclc das Geschütz io der Abnuk- 
' düng des Reduits K K K, auf dessen uo geschwächte Thüligki 
[ aiara in dieser Periode bejondera rechnet, jedenfalts von der S«ii« 
hssen und mithin auch theilwciso demooitren können. 

Nach Vollenilunii des Kouronnemenls beginnt der Feind 
Rreschlegnnii der Bskarpen u nd hier zeigt lich die Silrke der Bef« 
^ug, tteun d«r Feiad hai Mecaaain tecbi vancbiAdeM EpsdM» 
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AreKfabaUeriebau durchzumachen, nämlich 1) gegen die Rcduits 
KKK; 2) gegen das Reduit JM vor dem Bastion, was gleichzeilig 
wk deo Ravelincn erobert werden muss , um zum AngriiV gingen das 
iaÜoB Toraugefaen; 3) gegen das Bastion; 4) gegen den ersten Ah- 
ickiiitt; 5) gegen den zweiten Abschnitt; 0) gegen die innere Verlhei- 
difiog, vorausgesetzt, dass der Feind dieselbe bei allen Bastionen 
ngfeich angreift, denn im entgegengesetzten Falle würden norli so viel 
Epochen tod Breschbatteriebau folgen, als der Feind successivc An- 
grÜ'e gegon die innere Vertheidigung der verschiedenen Bastionc uiuer- 
ÜnU — Die genannte sechsfache Anlage von Breschhatterien , die 
dcrVeind nirgends gleichzeitig, sondern durchaus nach einander er- 
TwIiM muss, verzögern natürlich die Einnahme des Platzes sehr he- 
ieoliMd. — Was zuvörderst die Breschbatterie h" gegen die H].srar|)e 
to Mails KKK betrifit, so wird der Bau derselben von den Reduits 
EEK and den Ravelinen der KoUateralflankcn in den Rücken geschos- 
UB, wihrend die Reduits J M vor den Bastionsspilzen ihn in Flanke 
od Rflcken, die Bastionsfacen in der Flanke und die Rcduits K K K 
foo Torne beschiessen. Um jenen Bau daher gegen dies verliecroiide 
Fcaer eioigermaassen zu schützen, kann die Batterie nicht wie ffowohn- 
ich auf der flöhe des Glacis, sondern muss im gedeckten \Ve;^e an- 
gelegt werden. Da aber der Graben vor dem Rednit KKK 19' tief 
oad sehr schmal ist, so hat der Feind Mühe, mit seinem Breschgcscliutz 
üe Eskarpe hinreichend tief zu fassen, um eine praktikable Bresche 
SS nachen und wird daher seine Batterie um Einiges versenken müs- 
sea, was jedenfalls zeitraubende und blutige Arbeiten veranlasst. 
Weu aber Choumara glaubt, dass der Feind sein Breschgeschütz nur 
9iy^ Grad inkliniren könne und dass derselbe bei den Hölicnverhnlt- 
■Sieo jenes Reduits mithin gezwungen sei, seine Breschbatterie um 
7' imWaligange des gedeckten Weges zu versenken; dass ferner diese 
Arbeit, inklusive der Breschlegung und Besitznahme des Reduits, ganze 
15 Tage erfordere, — so können wir dieser Schlussfolge nicht bei- 
pflichten, sondern erinnern daran, dass bei Anwendung der Unter- 
sloekkeile die Inklination der Geschütze auf 14 bis 17 Grad vermehrt 
md wenn man die Bettungen hinten hebt, noch mehr gesteigert wer- 
den kann ; dass mithin Choumara's supponirte Versenkung um 7' jeden- 
blls nicht nöthig und daher die von ihm berechneten 14 Tage wohl 
■icbt erforderlich sein dürften. 

Die Kontrebatterie i" vor dem Reduit KKK wird aber jedenfalls 
eiaan harten Stand haben, weil sie von allen Seiten überlegen be- 
schossen wird; auch ist es ihr wegen der Glacis F F F im Hauptgrahen 
absolut unmöglich die Eskarpe des Hauptwalles in Bresche zu legen. 
— Nach der Wegnahme des Reduits KKK werden auf dessen Wall- 
gange die Breschhatterien k" und die Kontrebatterie 1" erbaut. Erstere 
wird, um die Eskarpe des Ravelins hinreichend tief zu beschiessen, 
ebenfalls versenkt werden, wenn auch nicht um 15' — 20', wie(lhou- 
oara annimmt, da auch hier wie überall eine viel grössere Inklination 
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wie O'/a Grad mügticji ist und milliin auch nicht ilie von CboutOMi 
»gesellte Zeil von 18 Tagen lur gänzlichen Eroberung des Raidi 
erfordcriich sein dürfte. — L'timillelLar nacli der Wegnahme i 
Rcdiiits K K K hat der Fciad seine Sappen gegen das Hediut J H i 
dem Bastion vorgel lieben, dort seine fireschballerie m" errichtet u 
dies Wert pleicbieitig mit dem Ravclin, doch gewisg 
Verlnste, genommen, da das Kouronnemenl vor diesem Werke * 
allen Seilen aur das Wirksamste beschossen wird. — Die Lage d 
Feindes im Ravclm ist aber sehr kritisch, denn er kann in dem d 
ligen engen Logemeiit nur wenig Truppen plariren, welche j«4 
Augenblick von ichnrach stärkeren Ausflllon, die auf bre 
im raschen Anlaufe vorgehen, angefallen und wieder hinausgewoiÜ 
werden. Nil der Wicderero bcning des Ravelins muss aber das HcA 
JH stets von selbst verlassen werden, weil es vom Ra' 
ständig im RQckon genommen wird. Dieser wohlorganisirte Aul 
krieg, welcher durch die vorlrefllich angelegten KonimunikalioDea | 
das Wirksamste unterstützt wird, kann die Verlheidigung fiber a 
Rereehuung hinaus verlUngern. 

Wenn der Feind das Reduit JM, oder wenn statt dessen t 
Reduils MM, I) H vorhanden sind, diese letztere pnommen hat, 4 
Diuss er lon ihnen aus mittelst einer sehr schwierigen Sappenai) 
die Höhe des ülacis FFF im llauptgraben gewinnen und hicri 
Rrcsi'hbatterien n" n" gegen das atlakirte Bastion und die KaH 
baltcrien o" o"o" 0" gegen die Kallateralbastionsllanken < 
Allein diese Datlerien werden bestrichen 1) durch das ploD^ 
Feuer der Infanlcrie des an|j;egrifrenen Bastions; 2) durch du b 
Teuer der Artillerie des ersten Abschnittes, welches durch dea 
iturz der Brustwehren der Bastionsfacen demaskirl wird ; 3) ii 
das Feuer der- Kaponierea W ; 4) durch die Bogenfeuer der ku« 
tirlen Traversen ; Q) durch das Feuer der Tennillenflankea und 8) dl 
das Feuer der Bastionsüanken, was durch Chouronra's Trace au 
ordentlich vermehrt ist. Unter einem solchen Feuer ist der Baa 
Bresch Batterien n" u" oDtinbar mit enormen Schwicrigkaitta 1 
knQpfl, wenngleich derselbe wegen der von uns angegebenen | 
serea Inkhnalion der Gescliütze nicht so bedeutende Versenkn 
wie Choumara will, erfordert, um den Haiiptwall in RreMche luJi 
dessen Fusi allerdings auch hier durch den schmalen und ti«(Ml' 
beo sehr gcscIiQlzt wird. Wenn indessen jene bedeutende VersMJ 
nicht DÖt big ist, sn wird sieb auch die von Choumara für die firob« 
des Bastions festgesetzte Zeit von 1 8 Tagen von selbst crmlssigi 
Eine besonders kritische Stellung haben die KoDlrnbatlerien e", 
0" o" , welche höchstens aus 6 Geschälzen bestehen kSnnen, da^ 
■US mehr als 25 GeschQlien beschossen und daher ihre Aufgabe « 
schwerlich erfüllen werden. — Logirt sich der Feind endUch in 1 
Spitie des Bastions, do ist er zahlrcicbeo Ausfallen hier eben so 1 
im Ravelin ausgesetzt, die den Bau der Breschhatlerico p" p" (n 
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Q If.) und die Eroberung des erüten Aliscbnittes , aarb Chau- 

t)Ni'( An^ii'lit, wolil Auf Tage hiunusBchiclien (IQrrieu, uml nicht 

pn sft viel Zeit iietiiueri vir Tilr üie £rol>eruDi; des zweilcii Absclmil- 

laan, sacli dessen Weguiiliiiii! Jer Feind, wenn er die innere Ver- 

f aller Uantiunr zugleich angreiri, nucb wenigstens Q Tage 

[^.liEnr ^iixlirlicn Eniberiiiig des Platz«» beilarr, welcher sich njilhiD 

b ChDumHi'a's ÜPredmunfc 1 1 ! Tage nach eröO'neter Tranchoc hal- 

fcUB. wihrend die Berestignng voti Cormontaigne, wenn pemia- 

It Ali>chntlle in deriulbca vorhanden sind, sich nur 35 — 37 Tage 

hkUen vermag. 

Wmh nun gleich Ciionmara's Angabe von 112 Tagen einigen 

)nii^n nnlt-rlivgi'n dürfte, wie solrhes bereits angcdculel 

jxl, — so blribt die sclir grosse Ucbcrlegenheit seiner Be« 

5 Ober die von Corinoiitaigne doch evident, und dies nm so 

8 die Vermclirung der Baukosten im Vcrhältniss der geslei- 

It Widerstandsfähigkeit gering genannt werden muss. 

r wollen jeli^t noch einige Benierkungen über die Einzeln- 

fttÜMcr vortrclllicben Befestigung folgen lasacn. — Der Griind- 

a Rrnstwehr niclit flberall parallel mit der Eskarjic zu führen, 

1t den lokalen lahtixchen Zwecken geiuSssnach Innen zu brechen 

tnrunden, ist durchaus neu, von Chonmara erfunden und eben 

il wie fulgenreich, weil seine Anwendung unter sehr vcr.ichie- 

I Lokal Verhältnissen, sowohl bei allen wie neuen Platzen, ja 

s Lanfe der Belagerung, wenn nur genügende Arbeitskräfte 

icl sind, sehr wohl ausführbar erscheint, und insofern drin- 

{iruhlen werden niuss, als dadurch die Wirkung des Riko- 

iiuases wesentlich geschwSchl und der gleichzeitige Einsturz 

ilwphr des Ilatiptwalles mit dem der Eskarpenmauer verinie- 

il, was selbstredend für die Verlbeiduug von ungeheurer 

Cigkeit ist. — nicht minder iweckmSsstg er-scbeinen Chouniara'a 

tenplnge, welche vor denen von Speckle und andern altem 

BJeuren den wesentlichen Vorzug voraus haben, dass sie dem 

irhcit nicht so ausgesetzt sind und ilass der eskaladirende Feind 

f ihnen nicht ISngs des ganzen Bastions ausbreiten kann. — 

ie hohen kasemnltirleii KapitaltraverseD erfüllen ihren Zweck 

idig, denn sie machen das Itikosuhcttiren unmdglich und para- 

B «oniit das dfr Vertheidigung gefflhrlichsle Angriff;^ mittel. — 

e Fcuermagie, welche Choumara durch diese Traversen, wie 

1 die Urechung und Abrundiing der Itruslwfihren auf die Kapita- 

I bringen weiss, legt dem Fortschritt der Zickzacks jedenfnlU 

I Sdiwierigkeiton in den Weg und ist fihcrall mit grossem Beifnilc 

iminen worden. — Uic Verlängerung der Baslionsltanken von 

, Fig. 2., giebl der Flanke hinreichendes GaschQlz, um den 

ipf mit den Kontrebalterien erfolgreich zu bestehen, was in der 

'■Befegtigung bis dahin nur durch Kaitrmatlen erruiehl wer- 

ile. — Dia ßlacis Im llauplgraben verhindert jede Bresche 
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im Utiu|itival] durch die BiUerieii im Küuronriemeiit und löst milh] 
ebenso eiuriich wie vnllstsndig eine Aufi^abt!, um deren gr&ndliC 
Lösung die besleu hiiienieurc seit Jahrhunderten *kb vrrgrMJcb h 
mßhien. Zwar lint man (icgen diese Grabenßhcis di^n Eini 
maclit, dsss dieselben so viel Erde errnrdeni, dass Eur AnicIiQUiii 
des Hauptwallea der Gruben nielit genug Bnden herfiebe, sowie I 
aer, dass, wenn der Graben nur die niilicho Breite, wie in Pifi. j 
habe, die Kretc des GUcis li g t iPmfil Xn. 3.) so spiu ausralls, da 
die Breschbattcrien im Kournnnemeal diese Kreln leicht «bklmiai 
und dadurch Sicht nach der Eskarjienmauer des llauptwallea f*«r 
neo. Aut diesen dnppcllen Einwand hnt Choiiinnra erwidert, d>i 
wenn der Graben nicht genügend Erde Tür den Hauplwall her^l 
man das Revetement desselben en dccharj-e banen solle, wo<hin 
viel borabensichere Wohnunps- und uiagaicinale RSuine gewani 
werden; und dass, wenn ferner jenes Glacis zu steil austalt«, 
den Graben, wie im Proßl tio. I., erweitern solle. — 

Choumara'a Grabenscheere J5t sa zweck raüssip, wie dies Wat 
wenn es nicht kusemattirl wird, irgend heri;ealelU werden fc .__ 
Die ad 15 entwickelten Ansichten Chouinara'« Ober die Beihahah^ 
der alten Revelcmcntsmauern, wenn solche durch das vorlieH 
Clacis gegen das direkte Fencr nicht gedeckt sind, so wie ttäai 
Bchlag, diesen Uebelsland durch das Zurücktiohcn des WaUaf | 
ichsdiicb rSr die Vertheidigung zu machen, erscheint für dl|M 
Festungen dieser Art von ganx uiiftemeiner Wichtigkeit ubAM 
voraussichtlich viel Anwendung finden. — Chouuiara's AoftHam 
fCr die Herslellunp der inncm Vertlieidigung und der erst» , 
schnitte im allakirlen Bastion gehOrcn i\i dem Besten, wu ifit ( 
schichte der Berestigungskunsl Qber dieses Thema aufzuweiMah 
und wena von seinen vielen vorlreinichcn Ideen eine als die gtUil 
bezeichnet werden sollte, so müssle als solche die inni 
giing und der erste Abscbuitt genannt werden. Cliounan | 
zwar selbst zu, dass die Idee der erstem nicht neu ist, md 
haben im Laufe des vorliegenden Werkes gesehen, wie bereiH B 
lind nach ihm besonders Rimpler, Tcrner SuUinger, Lanilsfaerg, SO 
Hcriln, RoBsberg, Virgin und Coehorn in seinen VcrschanEUngtl 
Gri^ningen, die Wichtigkeit der innern Vertlieidigung ihrem Ml 
rmTauge nach erkannten. Allein dieser Umstand scliwücht oj^ 
grosse Verdienst Choumara's, der die Mehrzahl seiner so^eq 
Dannlen Vorginger dnrcb die Zweckmüssigkeil seiner innern VW 
digung und seines ersten Abschnittes Qbcrtrur. Was den tWtJI 
Abschnitt h' i' k' k' i' h' belrim, so haben wir bereits in 
lung von Vauhan's Befcsligiing auf die Schwierigkeit iuAmHii 
gemachl, eine so bedeuieude Erdarheit im Laufe der fieUgernig a 
Doch dazu im altakirlcn Baslion nuszufljhren, Ntcbtsdeatowanf 
iil die Möglichkeit dieser AusfOhrung nicht zu bestreiten, doch v 
dies wabracheinlicb immer nur in grossem PlJlxen gesch«ti«n k9Rti6 
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t Arbeititkrifie auf ciuem Punkt zu koniBDlriren im 

U(>e ajod ab kleine Festungen. 

Alle Veraii<leruii|;eii inittlem Ilavelin erscheinen ilurcliaus krjegs- 

I irul» tind ^elien ilem selben eioe bis ilahiii niclil gekannte StUrke. — 

f hrgedeckte Wcgerluiclilerl die ofTensiveu UtitcrDehmungeii und die 

~'9iIH,KKKundJM errotlen gan£ ihre Bestimmung. — En<l- 

r MImku die mit griisxcrUnistvIit üUgcleglenKommunikatioDen nichts 

n öbri((. — Wenu das kleine Gewehr bei der ßeslreirhung 

r BuiJonsfafen durch die Flanken noch Anwendung Bnden soll, 

r Ansii^hl und im Widerspruch mit Choumara immer 

d wansdienswiTth bkihi, so siclll dieser Ingenieur die Süssem 

ne auf 130 Ruthen fest, nodurclj die Derensliuie, welche von 

leeren Ingenieuren überall tn 70 — 75 Hulhea oder 350—375 

ÜAUgunomnien wird, auf 90 Rullien oder 450 Scliritt wächst. 

i bedeutende Vcrgrösserung dieser Linie kittinle Bedenken er- 

; weon nicht die ausserorden Hiebe VervoUkomiuniing, welche 

i Gewehr in de» lettten Becennien errahrcn hat, uns die 

Higung ^Slie, das» ein gutes Spiuku gel ge wehr aur450 Scliritt 

rlflislcl, wie die TrQher Oblirhen BilchseD auf 375 Sehritl. 

Vou den Vorschlagen Choumara 's sind bis jetzt bei Torlifikalori- 

B Veabsuten [iraklisch angewendet worden : Die Traversen i und 

' e U und n, so wie die grossen Kapitallraverseii aa bb, 

var wurden alle diese Traversen kasematlirl ausgeführt. 

r die Keduils H H der eingehen den WaffenpIStie. Auch ist der 

Ulli mehrfach zur Anwendung gokommen, die Brustwehr nicht 

il int[ der Eskarpeumaiier lu fähren. 

s berühmte Werk Chuumara's rührt den Titel: immoires sur 

rilOcationj on eiamcn raisoiine des proprielis et des d^fauts des 

calions exislaules, indiquanl de nouveaux moyens tr{:s-simples 

iniliorer, a peu de frais, les places actuellcs, et augmenlcr 

ablemcnt la durie des sicgcs, Avec atlas. Par P. ~ M. — 

e Choumara, capilainc du ^£nic, chevalicr de Saini-Louis et 

l'll l^ginn d'honueur, ancien ^l^ve de I'iicole poly[echni<|UG. Paris, 

Hvlin. 1B27. Der wesentliche Inhalt dieses Buches findet sich be- 

m.% in «iocr Abhandlung vom Jahr 1821, welclie im H-lrE 1S22 

^oumara mehreren iDgenieur-OrTiziercnmitgetheill wurde, die 

, uui ihr Vnrhandensein tu kon^laliron, uolerzeichnelen. Am 

I 18'H Oherreichte aber Choumara seine Arbeit dem Comitä 

j^nie und von da ab datirt sieb das Bekanntwerden derselben in 

Ukreirh. — Von dem üben genanuten Werke Chonmara's ist im 

r IB47 eine vielfach vermehrte iweile Auflage erschienen. — Von 

r ersten Auflage exislirt eine deulsche Uebersetzung unter dem 

□dlungen über die Forlifikation vun Theodor Choumara. 

I fi. Magdeburg bei Bühler 1837. Diese Uehersclzung ist 

It );tfchriehen nud mit einigen Interessanten kritischen Bemerkungen 

- Ausser jenen in^moires hal Choumara noch geschrieben: 
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Cnnsid^ralions miliuires siir lea m^rooires ilii roiräclial Su^et il »^ 
1) balaillc de Toulouse. Paris, Correard, 1840. Endlich hat sich 
Chouinara ilureh andere gemein nütz ige Arheilen, wohin die vnn ihm 
erfundenen Ökonomischen Oefen gehören, Verdienste erworben. 

Die Süsseren Lehensverjjillnisse diesex »usgo zeichneten Mannet 
scheinen nicht glürklich gewesen xu sein. Derselbe wurde i 
polytechnischen Schule erzogen, Iral in dnsIngenieur-Kurfis, «rai 
dort bis zum Hauptmann und schrieb I»!7 seine memoire). „Hja ' 
muss, sa^ Choumara dort, nicht zu Tosl an rehlerhaften Dingen il 
der Absieht halten , um un<iern Vorgangern das Ansehen ron Unrehl-> 
Iiarkeit zu geben." Diesem Grundsalze grnilss deckte Chouroi» 
■Irenger, aber wahrer Weise die zahlreichen Schwachen der Beresit' 
sligungismethoden von Vauhan und Curmonlaigne auf und anchte jeiMB 
Schwächen durch seine Vorschlüge ahiuhetren, Er gerielh aber te' 
durch mit seinen Vorgesetzten in Streit, die, wie die Hehrzahl M' 
Vorgesetzten es nicht liebten, dass ihr Ünlergrliencr klüger wie « 
aein wollte, und nahm in Folge dessen seinen Abschied. Später wi 
der angestelll, avancirte er im Ingenieur-Korps bis mm Bat«illon»> 
Chef, konnte sich aber, bei vcrlel;(lem Selhstgemiile, mit den d 
Uchcn Verhältnissen nicht berrcuiiden, nahm zum zweitenmal«» 
Abschied und lebt gegenwärtig ausschliesslich den AVissenschallen.*' 
Sein Vaterland scheint seine hervorragenden Verdienste nicht llv 
ganzen Umrange nach gewürdigt zu haben. Das unparteüschti'jU 
land aber nennt Choumara eine der glänzendsten Ersehet 
welche je aus der Mille des rcanzösischcn Ingenieur-Korps I 
gegangen, und die dankbare Uisseiischan wird dcrrinsl cttion i 
welkenden Lorbeer auf sein Grab legen. 



§. 14. Maiiier von Haxo. 

Die Bercsliiiuiig dieses Ingenieurs geliiirl jcdcnralU lu A 
nicrkcnswerlhesten Erscheinungen der Ncuzeil. Frau 
Bcnois Baron von Haxo wurde am V4. Juni ITT 4 zu I.Onevilltf 
ren und starb 1838 zu Paris. Fr war znlelzl Bivisions-i 
Pair von Frankreich, Slaatsrath, Grosskreux der Ehrenlegion »^ 
Präsident des Comil^ des TertiGcalions. Unter Chasselonp bei it ' 
Festlingsbauten in Italien bcachafligl, wohnle er später den Bela| 
Hingen von Saragossa und Lerida, so wie der Schlacht von WagP 
bei und leitete die Belagerungen von Meiiuinenza und Tarragnni, k 
ddnen er neinon weitvcrhreilelen militlriscben Ruf gründete, 
ruisiüche Kampagne von 181! machte er als Brigade -General a 
Adjutant Napolvon'a mit, wurde in Folge dieses Krieges lum UivitiDnsJ 
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Genoral ernannt, befohli^lc 1813 das Ingenienr-Korps der Garde und 
nahm Theil an der Sclilnclil von Walerloo. Unter der lleslanrnfion 
zum Präsidenten dos ComiU'i des fortifiralions ernannt, diri^iito er 
die forlifikatorischcn Haulen von Dclfort. Sedan, Grenohle und Krlu<e 
und leitete aucb die Belagerung der Zitadelle von AulwerpcM). — 
General Haio -hat leider nichts ülier Refestigungskunst udenllich 
erscheinen Jassen, doeii Hess dcrselifc 1820 seine Bcresligungsni.'inior 
in Knpfer stechen und vcrthcilte dieselbe an mehrere Ingenieur- Offi- 
Eiere unter der Bedingung: diese Arbeit nicht bekannt zu machen. 
Jener Plan ist es indessen, den Herr von Maurice, und wir können 
Uia mir dankbar daffir sein, in seinem Ingenieur militairc, Paris chez 
Corrfard, 1849, miltlieilt. — Es gicbl keine Festung in Frankreich, 
M velcher Hnxo's Manier vollständig Au\vendung gefunden hntle, 
wdU aber sind einzelne seiner Ideen, namentlich die nach iiim he- 
lanCen kascmatlirten Batterien, bei den Neubauten von Grenohle 
oid Lyon, und zwar an den Forts von Loyassc und Sainte-Foy, aiis- 
gelfthrt worden. — Wir haben nachstehc:idc Beschreibung von Ilaxo's 
Manier hauptsAcb lieh nach den Mitlbeilungen entworren, welche Ba- 
ren Maurice im Ingenieur militairc über diese Befestigung macht. 
Leider aber sind diese Mitlbeilungen, was die Details der Befestigung 
Wtriilt, wenig genau, da Herr von Maurice wahrscheinlich seihst 
keine grflndlicbcn Quellen hatte. Dagegen ist der von diesem bme- 
■ievr mitpcthcilte Plan, wahrscheinlich eine Kojiie des erwähnten 
1826 in Kupfer gestochenen Originaljdans Haxo\s, ziemlich voll- 
ilindig. 

Die Konstruktion der Befestigung ist folgende: Tab. XX. 

Tig. 1. Die Süssere Polygone a b = 05". Die senkrechte c d = 

V9 von a b = 10% **. Die Flanken c g und f h, senkrecht auf «len 

Defenslinien siebend, sind 14" lang und die Facen a e und f h 18" 

3'. Die Kontrogardcn i k und k i werden durch die Linie i i bestimmt, 

welche auf 12" Absland von der äussern Polygone und parallel mit 

ikr gezogen ist. Die Facen i k, k i der Kontregarden haben 32" 1 0' 

Ünge; ihre Kehle ist auf den Punkt l alignirl, welcher von c 0" 3 ' 

entfernt liegt. Die 1 " 4' breiten CiOupurcn m m der Kontregarden 

üd 20^ 4' von den Spitzen derselben entfernt. Die Breite ilcs 

biptgrabens vor den flankirlen Winkeln der Kontregarden ist 5" 3' 

nd seine Kontreskarpc ist auf einen Punkt n alignirl, welcher von 

c&^ 6' Abstand bat. Die Spitze der grossen Kaponicre i> (| ist 

25^ 1' von c entfernt; ihre Face op ist auf einen Punkt alignirl, 

4er ]0 4« vom SchuUerwinkel der Kontregarden liegt, und hat G"r)' 

Un<^e, während die Flanke pq 8" 8' lang ist und die Mille der 

bkle in die Linie i i füllt. — Um den Halbmond zu konstruiren, 

■immt man auf den Baslionsfacen zwei Punkte rr, welche von den 

Baslionsschultern 4" C entfernt liegen, und bestimmt von diesen 

Punkten mit G7" 5' im Zirkel den flankirlen Winkel s des Halhmon- 

«lei«, dessen Facen st 30® 7' betragen. Die 1 " 4' breiten Coupuren 



uu dei Iblbinnmles liegou 20" ^' vi 
wodurch ilie Facen der WafVenijtaUc 
erliatlen. Der flaokirle Winkel <]i 
ließt 13** 2 ■ von der Spilze o der groi 
cxkarpe des llnupliiraliens ISuft 
und in einer Lflngc von ST" 8' b 



Hanktrlcn VViukel enlfi') 
des llaihmniidcs I 1 " 
lils TC w des UdIbiDondex 
Knponicfe. — Die Ronlre^ 
nrliin t!e"i)"nlen Dirckü 
den Punktt^n x x iiBd wendet 
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n dort (jegp" ■''<' Flankeo der Kaptiniere aur einen funkt, 
eher 2" 8' von der Kclilc der K;iponierc cnirernt licjH, und »w, 
erhält die Konlresknrpe diene nichliin^, um dis Grxbenglam y y y 
Maske genannt, zu formiren. — Das Reduit i der einspringende^ 
WjITenplatze lial seine linke Face senkreclil auf die Kon(r«sbi 
und seine reelile parallel mit deraelhen. — Durüh diese Konstniklic 

. werden die Ilauptlinien der Beresiißuni;; besliniml. Was nocb 
beslimmei) übriß hieibi, kann der Leser durch die Verpleichonf ili 

[ Zeiclinunir mit dem Maassslahe in .so weit seihst finden und bea ' 
neo, als dies die Verden die hu ng iles Traces erheischt. 

Wir wolloii jetzt noeh einige ftelails der Beresitftung erlint 
In den Itailionen sind Abschnitin dadnrch hergeslellt, dan 
Torilerer Thcil durch den Grubeti a' h' vun dem liinlcm Tttctle 
•lindig abftesrhinssen ist. Die SoIjIc dieses Grabens liei;( aber i 
tks llaiiptp-shens und hat zwei Terrassen, von denen din rordert' 
•4- fl, die hintere auf -|- 3 \i-ep, — Der lUufitwall ist rings nn-i 
gante Eskarpe mit einem Rondenpange versehen. — Die ZeidH 
zeigt, dasi das rechte, mit ^'o. I. bezeichnete Bastion eiDS «bAi 
Einrichtung hat, wie das Bastion Pio, II. Wir wollen erstem i 
Dlchst beachreiheD. Vom l'unkle C der Kurtrnc geht die Hmstwi 
derselben nicht mehr parallel mit der Eskarpe, sondern springt tii 
Innen, wodurch die Flanke d' e' vergrössert wird. Ebenso yokt 
BistionsTace e' T nur iu ihrem vorderuTheile parallel mit der Ei 
Tormirt dagegen in ihrer Mitte die Flanke g'. D«r WallffaiDy 
Kurtioc liegt -f- 20, der des Bastions -f 21 , der des Abschni 
+ 22. Die Feuerlinic der Kurtinc lieft + 28' 6", die da* Basti 
-|- 30 und + 31, die des Absrhniltes -f 30. — Das Itastioo 
ist ein volles und sein innerer Raum zur Anlage erne^ kaviliei 
Uochhaues, von Haurice das bohe Bastion eoiannt, benuttt, 
zwei Peuerelagcn hat. Die untere Etage g' g' scheint*) »tu 
kauern altirlen Uazn'srhen Batterie zu bestellen, wSbrend die Ol 
h' h' olTen und auT das Rcckengewülbe der erstem aurgeselit 
Der Wallgang der Knrline liegt + 18' .V' und + 18' ß") der 
Baslions + 20 und -f 21, der Ats Abschnittes + 22, der des hah« 
Baslion» + 47' 9". Die Feuerlinie der Kurline liegt + 28> t 
und + 27, die Jes Rastions -f 29, die des Abschnilles + 30. "" 
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Feucrlinic der Ha xo 'sehen Uatlorie g' g' liegt -|- 42, dio des 
liühcn Daslions Ii' h' -|- 53. 

Was nun die Ro.scliaironlieil der knscmaltirlen Batterie <;' */ he- 
trifft, so ging Haxo bei dieser, wie i)ci Anlage aller seiner andern 
kasemattirlen Batterien von der Ansiblit aus, dass die srinvaclie Seite 
afler Defensiv -Kasematten die Stirnmauer sei und dass man diese 
daher gegen das feindliche Feuer vor allen Dingen siclier stellen 
müsse, was der General dadurch zu erreichen glaubte, dass er zwi- 
schen den Schiessscharlen jener Stirnmauern Erdmerlons aiiirnlirte. 
— Die Anlage einer solchen Batterie besteht nun in Folgendem. 
Mai sehe Fig. 2., welche das Profil der Batterie zeigt. Vorausgesetzt 
mlnlich^ a sei der obere Theil der Eskarpc des Walles, ab dessen 
l i iat i g Böschung und b c ein Theil der Brustwehrstürke, so versenkt 
Haxofie Slirnmaucr d c in die BrustAvehr und legt hinler derselben 
SeKasewMe so an, Avie die Zeichnung dies angiebt. i ist die durrb 
die Stirnmauer gebrochene Schiessscharle. Da dieselbe aber durch 
die vorliegende Brustwehr maskirt sein würde, so ist durch letztere 
die Scharte ob kl gebrochen, wodurch das Gcschfitz die noiliige 
Sieht nach dem Feinde gewinnt, d e f ist das Deckengewölbe, wel- 
ches sieb nach der Scharte zu senkt, f g ist die Reversmauer, weiche 
4m Kasematte rückwärts schliesst und die zur Abführung des Raurlies 
■it der weilen OelTnung m versehen ist. Der Erdkeil n deckt den 
ohcm Theil der Stirnmauer. Auf dem Dcckengcwölbc ruht die Brust- 
wehr op q und hinter derselben liegt der Wallgang, durch den zur 
AhRkhmng des Bauches brunnenartige Räume nach der Oefrming m 
Ähren. Wenn nun auf diesem Wallgange Geschütze placirt worden, 
sa ist mittelst jener Kasematte eine doppelle Feueretage bergeslelll. 
Roch wini bemerkt, dass zur Gemeinschaft der Kasematten unter 
sich deren Widerlager 1 1 mit der Oeffnung h verschen sind. — In 
Fig. 3. ist die obere Ansicht der vor der Stirnmauer liegenden Erd- 
■erlons, so wie der Grundriss der Kasematten dargestellt, a a ist 
■imiich der Kordon der Eskarpe. Die Flächen k b c sind die Backen 
der Crdschiessscharten; die Flächen n die Böschungen des obern 
Theiles der Merlons; die Fläche rrrr ist dieser obere Theil; die 
Fliehe s s s s die äussere Böschung der Merlons; d e ist die Stirn- 
maaer mit ihren Schiessscharlen ii; tt das Widerlager mit seiner 
Kommunikations -Oeffnung h und fg die Reversmaucr. — Noch ist 
SU herocrkcn, dass die Backen der Erdmerlons mit Faschinen beklei- 
det werden. 

In Fig. 1. sind die eben beschriebenen lIaxo*schen Batterien in 
der Weise angewandt, dass die Flanke von g' g' unmittelbar vom 
Wallgangc des Bastions aufsteigt, während die Face sich auf der 
Eskaq)c des Abschnittgrabens a' b' erhebt. 

Die Graben scheerc 1 d ist von allen Seilen unverkleidel, mit 
Ausnahme der Profile, welche der Kontregarde gegenüber liegen. 
Sie ist ferner mit zwei Flanken versehen, deren jede drei Gesthnize 
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auriiiinml. Die Fcucrlinic iltoscr Flanken liegt -j- 1 1 . ilif^ <irr Kur- 
line ilpr Grahensflieere + 8' 11". 

Die KonlreganUn habpn in iiirrr Spilxc nin^ kesciuailtrie 
IlaxoVhe Batterie und ihre Smsln-clir isl in der KStir Ar* kleinen 
Grabens m tur Vcrmciilunp des Biltoai-hetlü ein wciiiiz iurfid((,'Ci<if;i^n. 
Ihr Ahsclinjll k k' ist mit xwki Flanken vers«lien, und eadKeh ist die 
ganze Kontregarde mit einem Honilengjtnge umgehen. Die SM« des 
tiiuler ihr liegenden Grabens liegl — 1!. 

Im Ha uptgraben liegl dicht vor der Grabens cheere und ii» i 
Knntregarden mit einander verbindend das Grahcn^lai-i« k rm', wp|--fl 
ches sich an die Kapoiiiere m' n' ai)schli«sit, die luit eiuer TraverMn 
o' versehen ist. Die eine Künette ealhitiende Sohle de« llaa)irgt«- 
bcps liegl — 19, doch sleigt sie binler o' bis aur — > 13 und neben 
den Flanken der Kapuniere bis an! ^ (Bauhorixunt). 

lieber die nShere und namcnilicli über die innere Beschalfetilieit 
dieser K>|)oniere o |i q können "ir wegen Hangt,'! an Nachrielim 
nirhls niitlbcilen. Aus der Zeichnung isl ersichtlich, dasx ihre Derkc j 
eine Bruülwehr IrSgt, binler welcher auT jeder Bruslwehr ü licsrtifliui 
slrlien. Die Fenerlinie dieser Brustwehr ließl •!- I^< i'or VVallga 
der Kaponierc -|- 9. 

Da.i innere Glacisyyyy soll dazu dienen , den) F^nde il 
Bavelingrabcn dergcslall tu v^rarhJiMM-n, das« er die Eakarp« t 
Koniregarde niota b Bresdie legen kann, ßeniftenilsa lir gl 4uK 
dipaei Glaeis im Banharicont und mill too da ab bis aar ~ 

In dir S).il7o de-; ll.nihui oiMlr-s \\>--\ cin.> k.nseni.illirle Bat. 
Ii'ii.! ;■ hl lla^.i. 1)10 rciicrlinio dos llalbniniidcs lic-t + Ifl, sein 
W^iilfiaiij! + '.I, lue Suhl,. s.-,ii.-i lir^hi-n* — 10 iiml — 1(1. 

\tu- F.-M.:iliiiii' .h'< 11,-iliiils lies ILilliMiini.li's he^-l + 22 
■Ni.l + 111, M'in ^\:iliL;:iii- + i;i, -M'Uir Cl.ilirinniil,. | tl und — « 



I' K.'l 
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§. 15. Beurtheilung. 

Zuvörderst kann dem General Haxo die Anerkennung niclil vor- 
enlhahen werdt^n, dass dcrsell>c, obwohl seiner mililärischen Kr- 
liehang wie dienstlichen Sleiliin^ nach ganz dpin fran/ösi^chon 
Ingenieur-Korps angehörend, sich doch keincswegcs in den ciifzen 
tireoien bewegte, welche jenes Korps bcmülit ist, der Wisseiischan 
vortuzeichnen. Wir sehen nSnilich diesen Ingenieur in seiner Itasiionnr- 
Befestigung nicht allein sehr wesentlich von (lormonlaigno ahweidien, 
sondern bemerken selbst eine entschiedene Hinneigung zu Monlaleni- 
berty welche sich in den zahlreichen Gesrhülzkasemalleii, ganz he- 
mders aber durch die Anwendung der grossen Kaponicic n p t\ 
aanieitirt. — Ein vergleichender Blick auf die Basliunn Cornion- 
U^|Mi undHaxo's zeigt uns, wie durchaus verschieden die Ansichten 
dieser Ingenieure fiher die zAveckmSssigstc Gestaltung der Haslione 
waren. Während hei Cunnonlaigne die Flanke des Basliuns last nur 
den drillen Theil seiner Face beträgt, haben bei llaxo Face und Flanke 
fafl gleiche LAnge. Durch diese ungemeine Vergrdsserung der Flanke, 
welche Haxo als den wichtigsten Theil der Befestigung erkannt zu 
Uen scheint, erwächst der Vortheil, dass Rauu) für die Anlage des 
permanenten Abschnittes a e a' b' (siehe Bastion 11.) gewonnen wird. 
— Das Brechen der Kurtine in der Richtung von c' d', so wie di<> 
fernere Gestaltung des Tlauptwalles in den Linien d' e', e' g' und g' T 
erscheint sehr zweckmässig, denn die Befestigung gewinnt daiinrch 
die Flanken d' e' und g', welche in Gemeinschaft der kleinen Flanke 
fb' des Abschnittes eine Feuerlinie von 10 Ruthen Länge bilden, auf 
welcher 6 — 7 Geschütze Platz finden und die mithin eine eben so 
starke Seitenbestreichung Avic die Flanke von Cormontaigne gewahrt, 
welche auch nur ] Ruthen lang ist. Duirh die envähnte Brechung der 
Imslwehr des llauplwalles hat also Haxo den Raum mehr wie ersetzt, 
den der Graben a' b' von der Flanke fh fortninimt. Ausser diesem 
Flanqnement durch den nauptw\ill von Bastion I. werden aber die 
Gräben des Abschnittes und der Konlregarden von Bastion IL, so wie 
der llauptgraben vor diesem Rastion, noch durch die Flanke kl' der 
Konlregarde, so wie durch die Flanke der Grabenscheerc heslriehen. 
Die Seiteilbestreichung, welche diese Werke sich gegenwärtig gewäli- 
ren, ist mithin grösser wie die der kleinen Flanke Cormontaigne's. 
Wenn aber das Bastion voll und so eingerichtet ist wie Bastion IL, 
so wird jenes Flanqnement noch sehr vermehrt durch die 5 Gcschfitzc 
der Flanke der kasemattirten Bakterie g' g', so wie durch die 4 Gc- 
Khfitze der Flanke des Kavaliers h'h'. — 

Die (irabenscheere dünkt uns gut angelegt, denn sie crl'nllt 
ihren Zweck, das Rcvetement der Kurtine zu schützen, während ihre 
Flanken, welche durch die Kontregarden gegen jede Enfilade geschiUzl 
Mnd, eine gute Flankirung gewähren. 
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Die Konlregardcn sind mit rnisiclit kon;li'iiirl. Stilist f;ul 
bestrichen, geben sie den ßraben des R^vi'lins, sciiirs Rcdiiils und 
der Kaponiere ein kräftiges Flanquemenl. Wenn Haxo auf ihnen die 
Abscbnille kk' emchlPle, so ging er dabei von der VnraasgctEUng 
aus, djss diese Einrichlting dan Feind zwingen würde, erst dio KoDlre- j 
gardc 1 m und dann den Absrhnilt h k' xu erobern, ahn eine duppnltv | 
Breschlegung nölliig in baljen, Wir hallen indessen jene VorinW I 
setznng Tür unbegrflndcl nnd glauben, dflss es den Feinde jedenralbpl 
gelingen wird, durcb seine Batterien im Kouronnemenl die Knnlr«'! 
garden und ihren Abschnitt gletrhzeitig in Bresche 7U legen und dihW-l 
auch giciebzeilig zu «robern. Eben so bezweireln wir, das« disf 
eigenihfimliche Einrichtung des Grabens m ihrem Zweck cnlspredwCi 
werde. Dieser Graben isl namlifh in gebrochener Linie gstü 
damit die reindlichen BresrhbaUcrien durch denselben nicht die B 
karpe des BastionsabscfiniUes in Bresrhe legtin ini^gcn. Allein d 
scharren Ecken der Bekleidung dieses Grabens werden bald i 
geschossen nnd der Zweck demnach verfehl! sein. 

Die grosse Kapo niere o p rg leistet der VerlhcidiguDg *i 
reelle Dienste, denn sie unlersitllxl durch die Geschütze ihrer Plaal 
sehr erfolgreich den Kampf, welchen die Flanken des HaaiKwilfa 
der Grahenscheere und der Konlrcgarde mil den feindlichen Ksilll ' 
hatlericn bestehen. Gleichzeitig niniml die Flanke der Kapontm A 
einspringenden WafTenplaU i und das innere Glaci» yvvv untcrfl 
Tos Feuer. 

Dies Glacis hat, wie schon crwlbnl, den Zweck, die C 
des navelingrahcng dergestalt tu vcrscbliessen, dass das Ren 
der Koniregarde durch jene Ocirnnng von den Bailerien im KoortM 
mcnt nicht in Bresche gelegt werden kann, und da die Krele jeil 
Glacis im Bauhorixont liegt und das genannte Rcvclement 4iM 
Höhe bat, so wird jener Zweck volUtündig errciclil. — Ebea ^ 
wenig kann der Feind die PIQgel der Kurtine durch die Batterien 4 
Knurronncments brechiren, da jene Flflgel durch die Kontregl 
dorchaiis gedeckt sind. 

Das weit vorgreifende RavcÜn errilllt seinen Zweck, d 
lisRoment des Feindes vor den Baslionsspitzen in den Rüchen ■ 
men, sehr vollständig, und die im au ssp ringen den Winkel ptfll 
legte kasemallirle Dallerie hat ein weites Feld filr ihre Wirkii ~ 
Der Wallgang des Ravelins ist zwar gegen die Spitze lu sclitnal, i 
dennoch hrcil genug, um Dberall OeschOlzemplacement sutal« 
— Das Red uit des Ravelins hat nur kleine Flanken, welclw n 
hin auch nur ein schwaches Rfickenfeuer auf die Breschen itt i 
Kontregarden abgehen künncn. Allein dieser Mangel wird diirfll d 
Flankenrener der grossen Ksponiere auf jene Dreschen »oll« 
■Iisgeglichen. 

Hit den «ahlreichen Traversen im gedeckten Wege khmai 
wir uns nun einmal nicht bofreunden, weil, walchos aurb ihre Kfd 
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Dl, sie das Feuer des Festungsgeschflties, wenn derKcind 

h fKAtrkleo Wege ersehriinL, mebr oder weniger immer uaskiren. 

Hpir kaicmauirlen Reiluil^ in den WairenpläUeii sind dage^jcn ^ute 

e, welche die hartn^ikipe Vertheidignng des gedeckten Weges, 

e den Ansrallkrjeg begfinsligen. Das Beduit im ausspringendea 

ispiali verengt zwar den leizleren, allciö die aus demselben vor- 

1 Ausfälle werden vnrzugsweise gegen die naiie gelegenen 

MtoUlen geriehlet und dalicr nur klein sein; nie beditri'cn rolglieU 

t kltfinen Versammlungsortps, während die grössern AusHille 

irin(;endcn WaOenplatz genügenden Raum Ondeu. 

; Kommanikationen sind grQsstentbcih gul und sicbcr 

, woEU das Glacis kl'm' im Ilaitpigraben wesentlich beilrSgt, 

xaltl dpr Werke sind in ihrer Kehle mit bequemeji Erdrampen 

tn, was die Wiedpreroberung derselben erleichlerl; doch ver- 

I wjr eine solrlie Rampe im ausspring enden Walfeoplatz, wo 

t ÜQ pu de souris lindcl, der immer nur eine eben so leicht xer- 

kan wie unbequeme Gemeinschaft gewähren kann und daher ans 

r SeTestiguag entfernt werden sollte. 

e Profile der Werke sind gut eingerichtet. Das Revelement 
Iben ist dem direkten Feuer der entfernten Batterien enlzofien. 
lutgclcfile Bondenwege verhindern den Einsturz der Brustwehren, 
I Äe EHkar])cn in Bresche gelegt werden. Die hedenlende Er- 
ik« Hauplwalles, und besonders der kasemaltirlen Batterien 
I lies Kavaliers h' h' über das vorliegende Terrain lassen eine 
r virksome Beschicüsnng desselben za und erschweren dns verli- 
I Dflfileincnl der nahen Sappentelcn ganz ungemein. — Endlich 
; Kommandemcnt der Werke nach praktischen Grundsätzen 
IrArfcD, 
Bei der Eroberung dieser Befestigung wird der Feind fDnfmal 
r einander Bresrliba Kerlen bauen müssen, nämlich I) gegen das 
I und das Reduit im ausspringendon WafTenpIalz, welche Werke 
tfcxeiltg in Bresche gelegt werden können i 2) gegen das Reduit 
a eüspringenden Wairenplati, gegen den AbschoilL v des Ravelins 
I gegen sein Reduit ww, welche Werke ebenfalls gleichzeitig 
J(||irt werden; 3) gegen die Kontregarden; 4) gegen den Ahschnid 
■ Bkations; 5) gegen das Bastion. Daiu wird jedenfalls viel Zeil 
, lind man kaon daher die Verlheidigungsdauer die- 
iBcfesligung von erSQaetcr Tranchce an gerechnet, auf circa 50 
pe reststdlen. 

In Rclrefl* der Baukosten bemerken wir, dass dieselben sich 
Abfthor belaufen werden wie bei Cormonialgnc's Trace, voraus- 
:, dass ielzleres mit einem grossen permanenten Alschnili ver- 
I wie solcher auf Tab. Vtlf., fig. 4 durdi uvvvvw dar- 
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Die Koiilre|tBrdcii sind mil UmsidH ' ..-nen V><m 

tiestrJehen, grlien sie den Graben d«E il--> irnliltmj^^y 

der Kaponiei'B ein krSfligcs Flnnqiirinen' .tmtMiit ^»ni 

AltschniitG kk' eirichlcie, so ßinf; er j/wn. ÜiesMhn 

aus, A»sa iliren Binrirhtonft den Feind ,.• ("iirllieilc: 

(^nrdc i m und d.inn den AhsrhniU k .AriUndifSlii^Vcfi m 

Breschleguiig nöüiig m biiben, t« Ertowrloni *i»?r St 

selMinp fi\r iinhe^frEndel und plr> >, -:l N>limeA At -vom tl 
(gelingen wird, ilnreli nein« D v^cniurder breit gt>niif Mi: 
garden und iliren Aluclinill f' C >""(! ''^dnrf, um auf ihn ur 
nnrh gteielixcilig tu tnh' -^.^i f» [ilmima, waAunh riai^ 
ei(;enili(linlir!in Einricliliin ^-v'-^^iiaii Wr die VerOieitligiiug ja 
werde. Dieser Gnhtti '^'.-/^ Hl- 3) KSnnen ihre Srbarito 
damit die reindlicbeo V .^ masVirt werden, wuruns dir 
karpe dex Baslinnsr ;''/>»''' 'läs Vorlianderiseiri dieser Kitti 
schürten Ecken de ';.^''„j-iiiiblickc gSozIich lu verlirinilifhefl 
gescboÄsen und '" V«'"'"^'"' ''" *'"■■'" Mumcnl deminti'rl, " 

Di« pro- ■^^^i^ rnvartel, kann ausserordcnrliclic Pi 
reolle nicnsle >" 'C»" ''is Bo I a gern nf;» arbeiten nehon sfhr 
irbr erfotgr» .'„^rl^dlicli luelen die«! Kaveuiallen aufdM 
der lirabensr '. J ^ Garnison siebere Wo)iDiing«rIiutue, 
baiterien b» >^^tf firditcliartcn Kollen, wie erwühnt, mit FuH 
cinnpringtn V(^ IVif wQrilcB Schantkfirbe vuriiaben, ^ 

Fna Fniiar. "^^ .Ihnn Inii'klsp ial wü itln ilnr Va^t^pH 

Vir« 



n Feuer. ,'^|^tion letcKUr i»t, wi« die der Ka«(d 
Die' -'^(„.ruitp'i^'"''"''^). ''!"*' die ErdmcrI.M.s ili< 
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X *eu Scliarlen maskiren. — Das ist cben- 

** - Kommandant wird diesen Fall vor- 
k. an dem Ende eines tüchtigen und 

^ II senkrechter Richtung mittelst eiser- 

^ «^ Crrussc eines Quadralfusses befestigen 

w ^^ üiTichtung die vor der gemauerten Scharte 

^^ oder nach vorn in den Festungsgraben 

^ or der Stirnmaucr liegenden Erdscharten kein 

• .d zulassen, wie die gemauerten Scharten ge- 

ilten, und dieser Einwand muss zugegeben werden, 
'ir aber auch für die llaxo'schen kasemattirten Üatte- 
'icht blos in Frankreich, sondern auch in Deutschland 
•iwendung fanden, eingenommen sind, so glauben wir 
.1 das» dieselben im Allgemeinen nicht auf Punkten angelegt 
^dftrfen, wo sie der Feind vom Felde aus durch seine entfern- 
'*tt«neii direkt beschiessen kann, denn wenn auch die Erdschar- 
■•■w Kasematten durch Flechlwerk und Rasen geblendet sind, 
■'■'«n wir doch von einem umsichtigen Feinde voraussetzen, 
■ * lieh VOM der Beschaflenheit des von ihm belagerten Platzes 
'IjUuiie Kenntniss verschafft hat^), dass er mithin die Lage jener 
*fc auf dem Walle im Allgemeinen kennt. Wenn der Belagerer 
' Hohlgeschosse mit schwacher Ladung in die üussern Wall- 
'hogoi schicsst, so werden jene Blasken von Flechtwerk und 
k eingestürzt, die Erdscharten dadurch demaskirt, der Feind er- 
BCieiD Überlegenes Feuer gegen dieselben, und mag dies senk- 
twie 3. 4 oder seitwärts wie 1. 2 (Fig. 3.) auf die Erdscharlen 
%y BD werden diese Kugeln doch jedenfalls die Stirnmauer bc- 
ligeD, weil die Erdmerlons in der Nahe der Steinscharten den 

10 nur einen sehr schwachen Widerstand leisten, wie die Schuss- 
1. 2, 3. 4 zeigen. Die Stimmauer aber einmal getroffen, wird 
mit der Zeit jedenfalls in Bresche gelegt werden. Freihch 

Jasu sehr viel mehr Zeit erforderlich sein, als wenn die Slirn- 

11 dem Feinde frei vor Augen stünden, denn die Merlons, selbst 
sie von llohlgcschossen zusammengestürzt sind, bieten jener 
immer noch einen gewissen Schutz. Nichtsdestoweniger wird 
vt endlich gefüllt sein, und wir sind der Ueberzeugung, dass 
shrzahl erfahrener Artilleristen diese Ansicht theilen wird. 
aber die Stirnmauer f^llt, so wird auch das Deckengewölbe 
semattc und namentlich sein Schlussstein blossgelegt und kann 
s daher möglicher Weise, wenn gleich nur mit einem grossen 
ide von Zeit und Munition, zusammengeschossen werden. Blit 



Wir selzen nämlich voraus, dass die Kriegsministericn jedes 
Staates nicht unterlassen haben, sich gute Plane von den Festun- 

: andern Staaten zu vcrscIiafTen, wa>, wie Erfahrung lehrt, durch 

id einige Mühe leicht zu erreichen ist. 



D fiewölbe mit aber aui'li die Bruslwelir des Walles ein umI 
leUterer ist dann ohne Verlltcidigung. 

ü die MöglichkEit der Zerstilriitif! dieser Kusemitten durch 
das überlegene Feuer der enircrnteii Ballerieu des Belageren vorlirgl, 
a müssen jene Batterien diesem Feuer aucli niclil aus^tbseitl werden 
■Dd dalicr Bollle man dieselbnn bei jeder Beleülitning nur in der Weise 
. iDwenden, dass der Feind sie erst vnm Kourunnenieul des Glacis aa» 
■iebl, wn er keiuen Baum )ial, ihnen ein überlegene« Feuer eolgegui 
■u stellen, wn jene Batterien sich d;ilier mit Errolfi; mit dem Feind* 
■chlapen werden. Sollen diese Batterien aber, wie wir solchea 
jeder andern Kasemalle ffir nOthii;! eraclilen, durch das Glacis 
Befestigung dem direkten Feuer des Feindes enliogen nerdea, 
icbeinen sie nur bei niedrigen BevelemeDls Anwendung findeo 
können. — 

schliessen diese Beurlheilung mit der Bemerkung, n 
4»m Leser nicht entgangen sein wiril, dnss die Belesligung von 
lebreren Dingen mit der von CLouuiara eine grosse UcliercinMi 
lg zeigt, und in der Thal hat Kaiio von ilem letiitgeniinnten ~ 
: Bieur folgende Einrichtungen eollehnl: 1) dass die llruslwebr 
Walles auf mebrcreo Punkten nicht parallel mit der Eskarp« 
sondern unabhingig von dieser ihre eigene Direkliou bal; ] 
kuemaltirlen Traversen in der Spitze den Boveliiisi 3) die V| 
rang der Baslioosnanke e' d' durcii die Brechung der Kurtiae 
fiireklion ton c' d'; 4| dass die Koiuniunikation nicht durch fti 
der Crabeoscheere, sondern um deren Flügel geht. 
Einen der wichtigsten Theile seiner Befesli 
e Kaponiere, entnahm Haio augenseheinlich von UonUti 



! 



Kapitel 12. 

IJemcrkimgeii über die seit 1830 

geführten fortifiliatorisclien Neubai 

ten der Franzosen. 

§. 1. Eiiiloitung. 

Nachdem wir im vorigen Kajiitel dasjenige kennen 
im Laufe unseres Jahrhunderts durch französische 1 
iheorelischeni Wege geleitlet wurde. 
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diesen Theorien auch die Praxis zur Seite zu stellen und unsere Leser 
nil denjenigen Neubauten im Alljremeinen bekannt zu machen, welche 
in Frankreich in den letzten Dezennien ausgeführt wurden. Der 
Leser wird dadurch in den Stand gesetzt, aus eigener Anschauung zu 
emeasen, iu wiefern in Frankreich Theorie und Praxis llami in Ifaud 
friwo, und ob die französischen Ingenieure in ihren Prinzipien wirk- 
lich fo konsequent sind, wie dies in französischen Lehrbüchern und 
uf den Kalhedcrn der Ingenieur-Schule zu Metz so oft ausgesjirochen 
wird. 

Zuvor indessen noch einige einleitende Worte. — Wenn man 
die Festungskriege älterer und neuerer Zeit liest, bei denen sich 
fruifeische Ingenieur- Offiziere, sei es zur Vertheidigung oder zum 
ÄBfiÜi betheiligten, so wird gewiss jeder Sohiat von tiefhcgründeler 
Jladtfcfalung für das französische Ingenieur- Korps erfüllt wtM-den, 
dbuw Offiziere sich überall nicht bloss mit Intelligenz, sondern mit 
der hingehendsten Tapferkeit schlugen und durch die That beweisen. 
äbis sie mit dem Degen eben so gut wie mit der Feder umzugehen 
mven, denn wir sehen in jenen Feslungskriegcn seilen eine Hresche 
incb Franzosen gestürmt oder verlhcidigl, ohne dass sich auf dcr- 
Mlben die Leichen derjenigen Ingenieur-Offiziere finden, welche, die 
iHierslen Spitzen der Slurnikolnnnen führend, überall dort sind, 
w$ sich der Tod und die Ehre die Hand reichen. Dieses ritterliche 
Baehmen hat denn auch jene allgemeine Achtung hervorgerufen, 
velche das französische Ingenieur-Korps in allen Armeen zu allen 
lailen genoss und welche ohne Zweifel vollständig begründet ist. 
Wenn wir nun im Laufe vorliegenden Werkes, unserer wissenschaft- 
Kchen Ueberzeugung folgend, den Prinzipien nicht immer beipllichten 
loBBlen, nach denen französische Festungen gebaut oder diese Bau- 
ten theoretisch gelehrt wurden, und wenn wir in Folge dessen unsere 
Ansichten unverhohlen aussprachen, so haben wir dadurch gewiss 
licht die dem französischen Ingenieur- Korps so allgemein gezollte 
Achlang schmälern wollen, und dies um so weniger, als wir von 
derselben in eben dem Grade durchdrungen sind, wie irgend ein 
■derer Offizier. Nichtsdestoweniger bleibt es aber dennoch wahr, 
iau die Leistungen der französischen Ingenieure in der Feslungs- 
Wiknnst die Wissenschaft nicht in dem Grade gefördert haben, wie 
fai von einer so zahlreichen Vereinigung ausgezeichneter Miinner 
Vwartet werden konnte. Und daran war und ist hauptsächlich die 
Bueitige Richtung Schuld, in welcher sich die französische Schule 
>it bcmerkcnswcrther Stabilität fortbewegt, denn sie verlangt als 
feis nicht nur die Anerkennung des Grundsatzes: dass das bastionäre 
Tnce die einzige praktisch anwendbare Befestigungsform sui, sun- 
fcn hält sogar nur das Tracc von Cormontaignc für zulässig, wes- 
hlb letzteres denn auch noch in diesem Augenblick, einige unbedcu- 
ksde Abänderungen durch Noizct abgerechnet, auf der Metzer' Inge- 
licur-Schulc als das Ideal der Befestigungskunst gelehrt wird. Ja 
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tlieseni Gewölbe TSIll al>cr hucIi 
lelilerer isl dann ohne VerHici'' 

Da also ille MQglitlikeit 
dns überlegene Feuer der ei' 
80 tnüasen jooe Ballerian ' ^ 
und dslier sollle mon dir _,^ 

anwenden, ilass der Fi 
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r keinen r 



' .Ai^r Stabilität sei I 

> Jas liasiionlre TrJ 

-'/ '/.'jniJich XU ignunreit 

V .' .Mumtn slattraod. 

^^Fiiii an ihre einmal pn^ 

'ee trsniösisrhe Schule demja 

j^m'Nland seit dem Jahre IftI 
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■^V'-y"'iH'"'8s'"'"*' gdeislet wunlej 
'^'/jii?'»' Maassslall ihrer eigenen Tili 

a ^ V.-VU. j- •'/^ ■^leoi, Cain, Lim, Briden, Finslert 

jeder andern K- ^y'J^^- '"U'»'»""''» Gerraersheim u. s. w. 
Befestigunf d- •> "Vj« d« französischen Ingetiieur-KoT« i 
scheinen si ^'^!^'l>'^' ''■ *'■ •"' ''^'' *^'' '^^^ '" ''"■* 
käaneti. - -V/^^- B^'^'l-^l s''^'' "^ia Sache durchaus « 
W'i ^>^>H«Jen dieser Bauten, und namentlich bt 

dem L' jr*'^. rf*»* '''^ französischen Ingenieure, Irou! 

in m% yvil#"'8 ß"?*" deutsche rorliükatunsclia l'riai 

munt' ^^f^'M^'^"'^ "'''''' ''"^'" '"' Allgemeinen imitirKM 

nieüJ ^^Sj^ .fli'sl*"*''!? kopinen, und nanicntlieh die Grui 

Wtf y^/f|]^ von deutschen Ingenienren enllehnlen, und 
lOn 'J'-'^Jb Froo/Oian keinen Vorwurf, weil es immer 

k; '•r«iMunelinien, wo man es Dodet. Wohl aber 1 

rt -^ieo Vortvurr der Inkonsequeni, weil inkoniequeul 

r ^'*'''^it'ir'l genannt werden müssen, welcher andere T 
^ it di^^^'ß™ *'••''' welche er praktisch ausfährt. — | 
y^^'^itt* Ansicht liegrQndet ist, w trd jeder unbefangene L 
^^M der französischen Neubauten, die wir nach»teii«nl 
0*'^;« charakterisiren wollen, selbst xd ermessen im Stau 
''"'Vm Jahre 1815—1830 geschah in Frankreich fQr die 

^ul^-oder nichts; ja mehrere der filtern PIAtze sollen fl 
tL^A» seihst in Verfail geraihcn sein , da die zu ihrer Llniari 
^jggn Summen nicht regelmassig geiahll wurden. Diese \ 
^^ Indurtcn sich indessen selinell mit dem Ausbruch A 
Molution, welche anISnglich Louis "hllipp eine allgemeine) 
^ijgfchten liess, in Folge dessen man die Siclierslellung dea '. 
^f fortili kalorischem Wege beschloss und die desfallstgeH 
fggeln mit der den Franzosen e ige nth lim liehen Energie tdi 
VFerk setzte. Da die französischen Qrenzon gegen Belgf 
Ptatscbiand dnrch die dort vorhandenen zahlreichen aiienb 
Hnigemiassen gedeckt schienen, so suchte man sich lunAch 
die Schweiz und Italien durch rortißkatonsebe Anlagen an 
Der leitende (!edanke bei Ausßthrung dersolbon bestand dariM 
der Kühe der Grenze auf den llauptstrasscn liegenden PIm« 
■taike Furls zu scbliessen und dahinter in zweiler Linie, ^M 
den dienst strategischer Souliens verrichtend, die schon vorlill 
FesluDgcn Belfort, Besini^n und Urenobla dureli «im IM| 
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1 umgeben und dadurch bei diesen Plälzcn ver- 

■II der Weise herzustellen, wie solche sclion 

-T, Preussen und Baiern bei Verona, Mainz, 

il, Gerniershcim, Cöln, Coblenz, Posen u. s. w. 

Endlich als Zenlralpunkt und stralegisches 

ile hinler diesen drei Plätzen Lyon in grossarti<,'cr 

. werden. Dieser Plan ist mit Konsequenz ausgeführt. 

•in^on und Grenohle sind zu Festungen ersten Ranges 

A lioben, dass jede derselben mit einem verschanzten Lager 

.jD ist, was ein Armeekorps von 30 — 40,000 Mann aufnehmen 

Von ganz hesontlorem Interesse ist indessen die Befestigung 

^.^oii» auf deren Details wir eingehen müssen. 



§• 2. Befestigung von Lyon. 

'* AU l>este Quelle, um sichKenntniss von derselben zu verschallen, 
Uli Bschstehendcs Werk dem Leser genannt und dringend enipfoh- 
Igwerden : Militärische B r i e f e e i n c s d c u t s c h e n f f i z i e r s 
ükrend einer Reise durch die Schweiz und das mittlere 
iBkreich im Anfange des Jahres 1 844. Mit besonde- 
IT Bezugnahme auf die neuern französischen Befosti- 
ilM'Anlagcn in militärischer und politischer Hin- 
Wt. Mit Plänen von Paris nnd Lyon. Adorf, 1845. 
l'Iipibureau. Der Verfasser dieser ausgezeichneten Arbeit, 
Namen das militärische Publikum mit Bedauern auf dem Tilel- 
Tcnnisst, ist ein sächsischer Offizier. Derselbe hat den von 
^bändelten (legcnstand in einer so vielseitigen, gründlichen und 
linoigen Weise aufgefassl, dass sein Buch als eine Norm ange- 
werden kann, wie man über Dinge dieser Art zu refcriren 
Die vom Verfasser gegebenen Pläne von Lyon und Paris sind 
■f lusfßhrlich und die Zeichnungen, welche wir auf Tab. XX, in 
•Bgarcn 5 — 1 1 von den Lyoner Forts mittheilen, sind nur Kopien 
Nei Planes. >) 

Mit der Ausführung der Befestigung von Lyon wurde 1831 der 
Wal-Lieutenant Fleury beauftragt. Der Ilauptentwurf rührt von 
■ kerund soll ihm bei dessen Ausführung das Ingenieur- komite 



') Baron Maurice giebt in seinem „Essai sur ia fortifituiiion mo- 
ne, PurLs 1815'* ebenfalls eine Beschreibung der franzüsischen Ncu- 
■teo von Paris, Lyon, Grcnoble, Tuulon u. ». w., welche über im 
irgleich zu dem oben genannten Werke nur sehr aphoristisch ist und 
■eotlich nur Pläne in einem sehr kleinen Maussstabe hat. 
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viel Preilieil gelas^ten uihI der damalige Krießsniinjsler, MarM^ 
Soull, ihm uuciiii^esdirBnkle Disposition über ilie nülhtgen Ct 
millel bcwillift lialicn, worin nohl lunadist die schnelle BeeniUfl 
dieser gmssarligen Bauteil, der«n Kosten ohneArmiruDg 20 Hill« 
Frauken lieirugeii, lu suclicn ist. — Die Bercsligung besieht, I 
bei den deutschen Neubauten, aus der rortifliirlen Enceinte 4er S 
nnd aus einer Kette delachirler Forts, welche die Stadt timgelien' 
mil denen wir uns zunächst beschülligcn wollen. 

Auf dein linkeu Rhoncurer, den endlichen Anschlnss 
Strom bildend, liegt das Fori de la Vilrioleric, ein bastiOB 
FAnfcck. Tab. XX. Pig;. 5. Vor »einer walirsclieinlicliea Auf 
front I. 2 liegt ein wasserreicher Vorgraben. Der gedeckte 
ist durch krcnelirle Reduits verstärkt und das Bnstion 1 mit ^ 
grossen Hohlbau verselicn, welcher in zwei Ge wölb bögen 
Flanke zur andern ßelit uud dadurch die Kehle des llaslions 
Weise abschneidet, dass mil '^"^ Sprengung des äussern Bogei 
Abschnitt im Raslion hergestellt wird. Wir sehen sntiacli hi4 
von mehreren Sllern deutacbeD Ingenieurop, besonders von II 
vorgeschlagene Demolilians - System angewandt. Die FsMl 
DastioD 1, so wie die Kurlinc I. 2 sind für kleines Gewehr h 
lirt; Jede Flanke dieses Raslioiis enthült dagegen Kaxenutli 
2 Cicschaizc und 4 Gewebre. Die Faccn und Flankeu dei T 

2 sind in zwei Etagen kascuallirl, von dunen die untere nu 
Gewehr, die obere dagcgcit in jeder Flanke 2, in jeder Face 1^ 
aufnimmt. In der Kehle dieses Dastions liegt ein kleiner 
Abschnitt, welcher in Kascmnlten 3 Geschülxa und mehreraCc 
aufnimmt. Die Kuriine 3. 4 ist tlir kleines Gewehr kreneltrt. 

3 ist nicht kasemattiil, dagegen Bastion 4 wie Bastion I e 
Zwischen den Uaslionen S. 4 liegt eine grosse Defeusiv-K 

lu sfidlicher lllchtiiiig folft das Fori Colombier. T* 
Fig. li. Dasselbe besteht aus etnciu Viereck uud isl, wis dar. 
aus der Zeichnung ersehen kann, mil fast jngstlicher Imitalisi 
Moutalvmben's PolygonaUSyatem fortiliiirt, Vor der Front U 
Kapouiere c, von den Franinseu Uastionct') genannt, wltin 
llalhkaponicren a a die Flanken bestreichen^). Die Kapani 
hau tvrei kasematlirte Elagcn, die obere für drei GeschÜKe, i 
lere för kleines (icwehr, wahrend die Spitic der Kaponiere, i 
mitglichst wenig vuu Hontalemhert aligewichrn werde, in 
Klagen nur blvines Gewehr «uruimml. Ferner hat die Plaliror 
Kipttoicre ein« Erdbruslwehr, aber keinen Raum für Geschl 
Stellung. In jeder der IJalbkaponicrcn n a sldieo drei kaaev 



') E.«.: 



r la foililU'a 



moderne, par Hiurice, pag, 43. 



*) llnKiknponlervn svutden in Monlalemberl'a Eulwttrhn 41^ 
genannt, welcli« nur naih vlncr S<»Ie xu feuern be«11fnntt, «Üb« 
nur mit einer Flanke vtrselten amil. 
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GescliflUe. Der das Werk umgebende Wali ist mit einem Rondcn- 
Wege versehen. Die Kehle erhält ihre Seilenhestrcichung durcli zwei 
kaponierförmige Abschnitte, welche durch krcnelirle Alaucrii geMldct 
werden, hinter jeder von deren Flanken 3 Geschütze stehen. Zwi- 
lchen diesen Abschnitten liegt die Defensiv-Kaserne d. 

nierauf folgt das Fort de la Motte, Yab. XX. Fig. 7., ein 
grosses bastionirtes Viereck, dessen Ilauptgraben nicht allein durch 
die BastionsllaDken, sondern durch lOnetlenartigc Kaponicrcn a a vor- 
Ibetdigl wird, wflhrend sein Reduil A, aus einem Kavalier bostchctul, 
gpiz nach Montalemhort's Polygonal-Syslem forlifizirt ist, indem dies 

i iedoil in der Front durcli eine ganze und auf den Flanken durch 
nra Halbkaponicren hcstriehen wird, auch mit einem Rondeiiwe<(c 
uAkder Kehle mit einer Defensiv-Kaserne versehen ist. b ist ein 
jteSchloss, was mit in die Verlheidignng gezogen wurde, und c c 
ceen an der Kehle des Werkes liegender Platz, der mit einer krc- 

i MÜrten Mauer nebst Gruben umgeben ist und auf welchem Arsenale, 

; Eascnen und Pulvermagazine liegen. 

Jetzt kommt das Furt Villcurbnnne, Tab. XX. Fig. 8., ein 
I posses bastionirtes Fünfeck, bei dem die Flanken der Haslionc 1 und 
2, so wie die der Stadt abgekehrten Flanken der Baslione 3 und 5 
■iE Etagenkasemalten versehen sind, deren untere nur für kleines 
Gewehr krenciirt ist, während jede obere zwei Geschütze und vier 
btneaux enthält. Die Kurtinen 2. 3 und 1. 5 sind mit einem Ab- 
ichniUe verschen, dessen Brustwehr so weit nach Innen verlängert 
iil, dass die Halbkaponiere des Reduits A gegen diejenigen Feind- 
bchen Demontirbatterien geschützt sind, die ihnen nicht gerade gegen- 
über liegen. In der Kurtinc 3. 4 liegt eine Defensiv-Kaserne. - 
iasReduit A ist wieder eine vollständige Imitation vonMontalenihert's 
Felygonal- Befestigung, indem eine ganze Küponiere die Front und 
iwei halbe Kaponieren die Flanken verlheidigen. Die crslert^ bat in 
der untern Etage kleines Gewehr, in der obcrn 3 Gesebütz- und 
Gewehrscharten, während die Halbkaponicren nur 3 Geseliiil/e anl- 
lehmen. Der Wall des Reduits A bat einen Rondengang und in der 
leble dieses Reduits liegt eine grosse Defensiv-Kaserne, \\elelie /ur 
Seitenbcslreichung dieser Kehle mit einem Vorbau versehen ist. 

Es folgt jetzt das Fort de la Part Dieu, Tab. XX. Fig. 0., 
ein Fünfeck, dessen Front und Flanken durch zwei Kaponieren ver- 
Iheidigt werden, welche man Tourelles genannt hat, und die, was bei 
dem gegenwärtigen Stande der Wisscnscbafl sehr auHallen niu^s, 
gerade so konslruirt sind, wie Vauban*s kasematlirte Tliünne, d. Ii. 
die Gewrdbc stutzen sich auf die Stirnmanern, formircn also Parallel- 
fiasematten, während alle andern bisher erwähnten Kaseninllen der 
Lyoner Forts Verlikal-Kasematlcn sind, bei denen die Widerla^ier der 
Gewölbe bekanntlich senkrecht auf die Stirnmauer treflen. Die Tou- 
relles sind übrigens nur für kleines Gewehr kasemattirt. 

30* 
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nasnunmelir kommende Fori des Broleau\, Tab. XX. R.p. 
10., ist ein grosses LssLlonirtes Viereck, dessen Flanken in den Ba- 
stionen I und 2 verdoppelt und zwiachen Am Flanken mit einer Tra- 
verae versehen sind. Die oliern Flanken lialen nur 4' — 5' Kouiman- 
demenl über die niedern. Die Kurlincn sind auch hier mit Abseliuil- 
len, aimliüh denen inr Fort Villeurbattne, versehen. Das llnduit A 
hat keine Kaponicre, wohl aber bildet die Brutlmauer des Qunden- 
weges an den flankirten Winkeln bastionsförmiße Vors{irOni{e, di«, ■ 
aber eine nur höchst mangelhsrie Seitenbeslreicbung gcwihrcn MnÄ 
deren unbedeckter innerer UoT nach allen Richtungen hin den Win 
kungen der krcpirendcn Uohlgeschosse, welche heidc Flanken dia 
.kleinen Baslione in den Rücken nehmen, ausgefeilt ist. Das P»^ 
ist femor mit 4 Defcnsiv-Kaserneu versehen. 

Es Tolgl die Lünelle des Charpennes, deren Eskarpe rinf 
herum für kleines Gewehr kasemaltirt und ausserdem mit Uachic« 
vorsehen ist. 

Das letzte Werk auf dem linken ßhoneufer ist das Fori delj 
TStc d'or, überdessenBeschalTenbeiluns nShereNarhrichten (eblel 

Auf dem reehlen nhoncurpr, und zwar auf der Nordseile i 
Stadt, liegt das Fort IHontessuy, ein bnstionirtes Viereck mh Rs^ 
dengfingen, dessen kascmatlirte Klanbcn mit einer GoschOlui 
und twei Krencaux versehen sind. Das Reduit, aus einent I 
bestehend, ist nicht zweckmJlssi;; konstruirt, da es jeder 4 
Streichung entbehrt. Die Dereusiv- Kasernen sind bombefi" 
anKiillendcr Weise mit keinco Kreneani versehen. 

Von Shnlidicr UeschafTeiiheil ist das weiter wosllicli E 
Fort Caluire. 

Auf der Weslscilc der Sladt, hart an dem linken Sitm 
liegt das Fori St. Jean, von jjanr. unretjeiLnSssiger Kon^inl 
aber xur Bestreichung der Flussniedernngen mit 6 Elagen-I 
verschen, von denen iiidess nur einige homhenrest eingudeckHl 
-dagegen können iwei gross« bombenrcsle Kaserne 
pagnien anTnehmcn, ivflbrend in 3 andern, am Fusse desFnrUU 
den Kasernen ein Artillerie- und ein Dragoner -Regiment n 
dazu gehörigen Stallungen Platz linden. 

Die Westseite der Stadt wird durch ruigemle delnchirltW 
umgeben. 

Auf dem rechten Saonenfer, und den südlichen AnschlaM H 
dieselbe bildend, liegt zuvörderst das Fori de Sainte Ftf tl 
Lyon, ein grosses basiionirles Viereck mit Kasemattrn 1 ^^ 
und krenelirlcn Hauern, dessen Flanken Kasematten i 
und 10 Kreneauü enthalten, wahrend die kasemattirten 1 
Kurtiuen nur Tür kleines Gewehr cingerirhlet sind. Im laiA 
ein grosser Kavaber und in der Kehle eine grosse Dufensiv-K 

Dann folgt, in nördlicher Richtung, das Fort St. Iren 
XX, Flg. 1 1^ «ig flicbei Vonreck, tiieb HonUlMittm^ I 
^ 
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^^M^^mriDil Hoilitikaliuiien rortilixirl, die nicht eben glücklich 
itnl. D!e Fuccr und KlankKli de« Werkes werden nlmlich durch 
CUM Art lon Kipoiii«reii heslrichen, dvnen müii di>ii (fameD T^les de« 
chab Otter such üroilloa de« chals gefccbeii hal, und deren jede aus 
twei vi^nchiedanen Kaxfmailen besteht, von iletiua die eine senkrecht 
ibT die Face, die andere senkrecht aur die Flaake d»i Werkes stSssl. 
Itde Kasemallo bat swei gewOlbte Etagen, von deacl die ontere kre- 
tdirt, die obere aber fflr 2 Oesclifllzc und 4 KrenOiax «ngerichlet 
OL WU nur eine sehr ndiwiiche firidienrertheidigung gavrihren kann. 
Aanerdcni sind diese Kasematten durcb eine gleich hoke Mauer ver- 
tandcB, welche die Knpitale des Werkes senkrocfit sdineidet, in zwei 
EttftD KfL-neaux enthalt und so weil liincingcrQckl ii^ dass ihrFuss 
rch Hne kleine licwebrscbsrlc der Kasematte beatrieben wcr- 
lüluin. In der Kehle des PoKs lieiteo melirere Dohnsiv-Kasemen. 
Uieraur folgt das Fort LoyaKse, ein ganx aoregel massiges 
anirtcs Viereck mit guten Kasemaltcn-Anlsgen, ^che lum Theil 
WiBallenuij !t \a Ila;(o Iipsleljcn. 

Endlich schliusst das Port de Vaj.ie, ein uaragelmlssig bete- 
!M Viertfck, in dem ein 50' — CO' hoher Kavnhpr bqnierkenswerth 
|-fct, du Ri-Ih>< der delaehirlen Port». 

Wts nun die Bercsligung der SUdienceinte bcirin, io besteht 

I AM)bc gegen Norden aus einer alten , nach den Grandiiltsen der 

I AiUtienischen Beresti^urt^ erriclilclen FortiGkation, welche General 

lllinry in durchaus zweckmässiger Weise nscli ifsn eesteigerlen 

I Uerdeningen der Gegenwart mudernisirt und mit Hhlrcicbcn De- 

if* Kasernen, krenelirt^n Hauern u. s. w. verselin hil. Diese 

■ligung Ircjiot nbriF;ens die Sladt von der Vi)rstadt Croii rousse. 

— Im Weilim, auf dem rechten Saonenr«r, wird die Stadt durch 

t Bastinniir-Ilercstiguut! cernirt, welche mit zahtreicheii Defensiv- 

, KanDmalien und kreneliricn Mauern veraehen ist und eine 

WeliM» si>Iide Forliflhstian gewahri. Die Osi> nad Südseite der 

idt ist nicht besnnders rortiftiirt, weil hier die Uhone den nOthigen 

huit pewSlirt. '^pw 



, 3. Bemerkungen über die BefcBÜgung ron Lyon. 

Ks hegt gaui ausser den Orenxcn dieses BucVica, eine ausfuhr- 
» Bcortheilung dieser grosi^arligen Kufesligung zu geben, welche, 
I das Oanxc ihrer Anla)^ betrilTl, ilircni Erbauer, dem Generat- 
icnant Plcury, Jcdcnfnlls die höchste Ehre bringt Auch unter- 
keinem Zncifel. daas Lyoiu Itercsli^^iin^ Ihren strategischen 
roUsUndig »tUii, -den i» Um ib ibrem dnrch die detachir- 
/Otts gabildetea vendtamleB Läget ein« Aiaea auhehmen und 



be<larf lu iliri^r Einsrlilie 



eLtilirailn 



: 1). Dies wie 



lige Resullal wird hesoudiTs durch das liörlisl zweckmässige Em- 1 
pliiccmetil der ileticliirlcn Forts erreiclit, d«ren laklisclie VerliSll- 
nisse bowoIiI zu einnmler wie mr Sladlbcfealigung allen Anfürde- 
rangeii entspreclicn, welche selbst eine niiniticiisc Krilik all ver- ■ 
schaiule Lager dieser Art zu machen berechtigt ist. 1 

Fragen wir nun aber, üb die Idee, eine Festung mit iletidiirt«« I 
Fori.« in der heschriehencn 'Weise zu umgeben und sich didnri-'b eil ] 
verschanEtes Lager zu bilden , ob diese Idee französisrlien linpruiig« 
ist oder oh und von wem dieselbe enllchut wurde, so können wir 
mit gutem Gewissen antworten, dass jene Idee von den aeucm deul- 
sehon [ngenicuren cnlIeJint ist, welche, im Allgemeinen sich den Vnr- i 
schlagen Uonttlemhert's anschliessend, bei den Neuliaiiten von EA i 
lenz. Cöln, Malm, Verona u. s. w. diese Ideen xuerst zur AusrQbmoiJ 
brachten. Diese Thatsaclic liünnen die frauzüsiscbcn Ingenieur» vm 
mdf^icb in Abrede stellen. Doch werden sie dieser unserer Bel»ii|Kl 
tung vielleicht die Frage entgegenstellen : liabea wir Franaoscn nid 
schon zu Vanban's Zeiten verschanzte Lager gehabt? Ja, ab«r Vn 
ban's Liger waren denen von Colilcnz, Cöln, Naini, Veron« u. s.|l| 
so wenig ahnlich, wie die Flinte der Kanone, denn erstere b 
JB der That in weiter nichts, als in einer xusaromenbangendoi tA 
verschanzung, welche unmillelbsr vor dem Glacis der Festu 
gcwisscrmaassen ein grosses Aussenwerk derselben bildet« i 
zwei Seiten von den Werken des Platzes heslrichcn wiirdifi|ji 
nicht mehr wie 10 — la.OnO Manu fassen konnte'). " 
Anlage aber hat niigensclicmlich ihrer ganzen Tendenz und t 
tion nacJi mit einem vcrschaiizten Lager ii la MonLilcmbert oieMs'^ 
den Namen gemein. Den dcnlsclien Ingenieuren gebülirt dahipip 
unbestritten der Ruhm, vcrsfhanxle Lilger in dem Sinne Hol 
bert's zuerst ausgeführt zu haben, und mithin muss die viel 
angelegte Befestigung von Lyon, Paris, Grcnoble n. s. w. oüm 
tion der deutschen Ingenieure genannt werden. ' 

W,is nun die Pctails der Lyoner Forts Lelriffl, so W9l|«lj| 
diescitien um so mehr einer etwas genauem Kritik iintcrwärfeai« 
man in Frankreich diese Forts wie ein fortifi kalorisch es Metat« 
zu betrachten scheint und laut die Ansicht ausgesprochen haIaL 
die Defesligung von Lyon den gegenwilrtigen Slaml der rortifikHl 
sehen WisscnschalX in Frankreich chnrakterisire^). 



') In Maurice'» Essai sur la forlificalinn wird fing. 
das» lur Ein Schliessung l.ymia 300,000 Mann nJ)lh)g würm. V«a 
m«B abtr amli dieie wolil Uticrlricboit Annslinie niip die Hnlfle nri»- 
»IH. so ist imro« noch ciiin Arnirp von 1M,0Ö0 Mann crfordrrliob. 

') Mail sehe dailtlier: Trnilc de la dvtcnse iIcs iilarc? iidr 
«hal de Vinboii Kdillon do Vnlaid. PHris, 18M, Aiitclia. 

') E»a) «nr I* fuitillvaiion nodume, pnr le baroa Nnnriee.'pa«. 4 
Paria, 184d Domainc 
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Dem Leser ist bereits aus dem vorliegenden Ruche viciracli }m'. 

kuDl geworden, wie die franzusisrhon Ingenieure vorgehen, niil 

MoDlalemberl's Grundprinzipion nichts weniger wie cinvcrslaiuleii /ii 

sem-, wie sie daher «iuch in bandereichen Srlirittcn gegen die von 

d» dealsehen Ingenieuren seit 181 5 ausgeführten Befestigungen /n 

Felde ziehen und wie sie nicht genug wiederholen krunien, dass in 

GonnonUigne's tirundsfitzen allein das Heil der Befesiigungskuno^l 

nhe. — Nun aber werfe man einen Blick auf die Lvoner Foris. 

dem skiizirten Gruudriss wir auf Tah. XX. in den Figuren 5 --- 11 

den Leser in der alleinigen Absicht vorlcglen, dass er mit eigenen 

Aigeo den Stand der Sache crwiigen möge. Was finden wir in die- 

Mi Forts? Wir finden, dass die äussere Enceinte hei der Mehr/ahl 

imcibeii iwar bastionirl, dass aber die Eskai-i^c dieser B«istione i'asi 

IknM mit Defensiv -Kasematten verschen ist, welche in ihren (ihern 

Aifai Bum Gebrauch für (icschülz eingerichtet ward. Wir sehen 

■iüm deo vornebmslen der Montalemberfschen (irundsulze, weleher 

bcUiDtlich in der Anwendung von GescliQtzkasematten hestehi, in 

gresser Ausdehnung angewandt. Die Reduits aber von nieiireren 

dieser Forts, welche oflcnbar ihren wichtigsten Bestandlheil hilden, 

sdbeo wir fast mit Pedanterie dem Montalembert'soheii Poiygonal- 

Spteiii nachgebildet, jenem Dragoner -Offizier AMonlaieuilieit naehgc- 

Mdet, in dem das französische Ingenieur < Korps noch immer seinen 

[ entschiedensten Gegner sieht. Heisst das nun wohl konse(|ucnt sein^ 

Bas Schiimnisle der Sache besieht aber darin, dass die Iniitalion von 

Xontalcmhert's Polygonal -Befestigung grösslentheils missglüekt ist 

md deutlich beweist, dass die französischen Ingenieure Mdnlaleni- 

Wrt's eigentliche Absichten nicht voUslSndig verstanden hahen. Zum 

lelege dieser Behauptung wollen wir die BcschafTenheit der in den 

Forts angewandten Kaponicrcn näher prüfen. Im Fort (^olomhier 

kat jode Flanke der ganzen wie der beiden Ilalbkaponiercn nur drei 

kasemattirte Geschütze, während die feindlichen Kontrehallerien Plal/ 

haben, ihnen sechs Geschütze gegenüber zu stellen. Dasseihe Miss- 

lerhAltniss findet statt bei den Kaponieren der Reduits der Forls de 

h Molle Villeurbannc und St. Irenec. Zu welchem Zwecke haut 

Mn nun aber Kaponieren ^ OfTenbar, um dem Graben und den Faeen 

i^ Befestigung bis zum letzten Augenblicke der Verlheidigiing eine 

fcrSfligc Bestreichung zu gewührcn. Wie müssen ferner die Kapo- 

niercn bcschafTcn sein, um diesen Zweck zu erreichen? Sic müssen 

io viel Geschütz enthalten, um den Kampf mit den Kdutreliallerien. 

welche der Feind im Conronnemcnt des Glacis gegen sie erri( lilel. 

Bit Erfolg zu bestehen. Daher stellen Montalemberl's Kaponieren 

itm Feinde stets eine vier- bis füniTache, zuweilen seihst zehni'aelie 

Gesrhfitzanzahl entgegen, in Folge dessen die feindh'chen Knntrc- 

balterien entweder gar nicht errichtet werden können, oder, \\n\n 

CS ja geschieht, doch augenblicklich demontirt werden. Die rrair/ö- 

sischcn Kaponicren der Lyoner Forts enthalten aber nur die llälile 
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Her GesebfiUzalil, welche ilJe fcindliriien Konlrebnlleneii aurnehi 
^können. Was wird die Folge dieser mangcllianen Maassnnhnlt 
«intrt^lender Belagerung sein ? Die drei (tesclifitie jeder Flanktf 
Kaponiere werden seimcll riemonlirt werden und Graben nnd | 
dann jeder Flankirim^ beraubt sein. Sollten iliese Kapooierea 4| 
ihre Beslimmung erfüllGn, so mflsslen sie mindestens in jeder I 
Flanken doppelt so viel Geschruz wie die Konirebatlerien, alsot 
drei zwölt Gesclifltze entli allen. Dann wurde der HonlaleinbeK'il 
Ka|ioniercn-Tlieorie, die durchaus kriegsgemSss nnd daher richtig 
die aber bei den Lyoner Ports Talsch auTgerassl wurde, Genäg« 
leistet. M 

Die Kaponieren in Fort de la Part Dien, von den Frani 
Toiirelles gelfanni, in Form und Konstruktion den Vanban'xchen I 
mallirten TliQrmen Bhnticli, sind aber jedenfalls das wenigst f 
liehe Produkt, was im fiolilhan der Nenwit gesi:hafron wurde, i 
150 Jahren wird durch Schrift und Wort von allen Inftenienrtl 
Welt und ganx besonders von den rranxAsi sehen Qber die VatM 
rnlssigkeil der Kasemalten-Konslruklion der Vauban'schen Tb 
gesprochen und jetit giebt dennorli ein Trannösiseher IngenMU 
nen Gewölben die Stimmeuer zum Widerlager. Was soll m*Oi 
sagen? [leisxt das nicht zurück kehren in dieKindheitdcrWissenw 

Fast eben sn inangelhan sind im Fori des Broleaux die bw| 
fSrmigen V'orsprfinge zur Restrcirhung des Rednitgrabens, du 
bcslehen nur aus kreneirrlen Mauern, sind nicht bombenfeM« 
deckt und ihre Verlhcidigcf, in einem kesselartigen Raum allü 
knngen dpr Verlikalfeucr Preis gegeben, werden pinen hartes 

Die Kaponieren des Deduils im Fort St. Ireni^e, von den 1 
zosen Katzenk/ipfu oder nuch Katzenohren genannt, machen-, 
abgesehen von ihrer schnn erwihnlen ungenflgenden (iBSchOf 
auf Jeden praktischen Offl zier ebenfalls einen ungDnsligen Eiii4 
weil die verhallnissmflssig lange krenelirle Haner, welche die b 
Kasematten, aus denen jede Kaponiere besieht, mit einander Vi 
del, nur von einer einzigen kleinen Gewehrscharic beslrichen 
also so gut wie gar keine Seiienbestreichung besitzt. JcM 1 
rormirl daher, und zwar unmittelbar vor dem Iliinklrten Wink 
lleduils, einen grossen iinbestrichenen Raum, was in anMI 
Weise gegen alle forlißkalorischen GmndsStie ver.ilOsst. 

Jeder unbefangene Leser wird daher mit uns der Meimill^ 
dass man viel hesser geihan hatte, stall der erwähnten ToU 
slait Her erwähnten haslionsfilriDigen Vorspnlnge im Fdrt 
und «latt der Kalzenbflpfe im Fort St. trenne dieselben Kapo« 
zu errichten , wie in den Fnris Gnlumbier, de lu Motto und Vfl 
banne, denn wie unvollkommen diese Kaponieren auch sein n 
*o sind sie dennoch viel zweckmässiger, wie die KsltenkSpft 
TourcHe*. 
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Was nun die Kaseraatlen in der äussern bastionSr geslaltctoii 

Eaceinte der Lyoner Forts belriflii, so wäre darüber Folgoiules zu 

bemerken: Im Fort de la Vilriulcrie enlhallen die Bastionstlankon und 

lelbtt einige Facen nur zwei kasemaltirte Gcscbützc; im Fori Villeur- 

bme die BastionsUankcn ebenfalls nur deren zwei; im Fori Mdu- 

lemiy diese Flanken sogar nur ein kaseniatlirtes Gcscbütz. — Auch 

bd Beartheilung dieser KnsemaUcn -Anlagen beginnen wir mit «lor 

Vnge: xu welchem Zwecke Bastionsflanken kaseniallirl wonleii V 

Antwort: um den feindlichen Konlrebattcricu ein überlegenes Feuer 

Mtgegen zu stellen. Da aber diese Batterien scclis Gcscbülzo eiil- 

kllni können und ungefflhr nur eine gleiche Zahl auf dem Wiillgan^^e 

i« Bntionsflanke steht, so sind zwei kasemaltirte Geschüt/e noch 

Mveitem nicht im Stande, dem Feuer der Baslionsflankc eine solclio 

Mvllgenheit zu geben, dass dasselbe die Kontrebalterien mit Erfolg 

Utapfen kann. Man hülle daher in den Flankenkasemattcn wenig- 

ilSi sechs Geschütze placircn müssen, was bei richtiger Henulznng 

des Eaumes ohne wcsentlirhe Vcr<1nderung des Traces mOgiicIi war. 

— Soschen wir denn auch bei diesen Kasematten-Anlagen die Mon- 

Iriembert'schen Kasematten in wenig glücklicher Weise imitirl, \\i\a 

Mso aoffallendcr ist, da die Baslionsflankcn im Fort Sainte Foy des 

Ifn fQnf kasemaltirte Geschütze ä la Haxo enthalten, also dem vor- 

iigenden Zwecke einigermaasscn entsprechen. 

Die Forts de la Motte, Nontessuy und St. Foy des Lyon sind mit 
Elnliercn verschen, wie wir solche in Montalembert\s Polygonal- 
Befestigung finden, welche sich aber von Iclzteren dadurch wpseut- 
Bdi unterscheiden, dass sie entweder gar keine oder doch nur eine 
Mkr unvollkommene Seilenbestreichung haben. 

Eine sehr ausgebreitete Anwendung haben ferner bei snninil- 
Ecken Forts die von Monlalembert und Garnot eullehnlen Roudon- 
v^ gefunden. Letztere liegen indessen nicht, wie bei diesen Inge- 
Benren, auf oder doch nur wenig über der Grabensohle, sondorn 
15' — 20' über letzterer, damit, wenn die Brustwehr des Rondcn- 
weges niedergeschossen wird, der Wall noch immer eine Eskarpcn- 
I5he von 15' — 20' behSlt. Diese Einrichtung, über deren Zweck- 
Bissigkeit kein Zweifel sein kann, ist indessen von Specklc und den 
lenesten deutschen Ingenieuren entlehnt, wie der Leser sieh selbsl 
Iberzeugen kann, wenn er in llumphrey*s Beschreibung der Befestigung 
Toa Coblenz die Profile des Forts Alexander^} nachsieht, was 
20 Jahre früher wie die Lyoner Forts errichtet wurde. 



') An essay of the modern System of furlification adopted for Iho 
^fence of the Rinne fronlier. By Lieut. Coioncl Hiimphrry. Loiidini, 
1Ö8. John Weale. — Deulsch unlcr dem Tiltl: Versucli eine*« n«ni- 
ingennmnienen Systems zur Vorllieidignng der Rheingrenze vom (Hxrsi- 
Ueutcnant Hnmpitrey. Ins Dculsche übertragen von Fr. Reinhard. Nürn- 
l>erg bei Rirgcl, 1842. — Französisch unter dem Titel: Essai sur Ic 



Eine amlcre IniiULioii der ileuUclien Ingenieure ist itie )iei ileu 
Lyoner ForU (ramaclile vielfache Aiineniluiiji der Di-reDsiv-kasernpa, 
ab deren cigeulliches Yilerlanil Deutschland genannl werden muss, 
da dienelben liier Eueril in Tiieorie niiil l'raxis Aiiwcndutif[ raiiden. 

Bei Ucuriheilung von llohlbaulen ist selbstredend auf die a 
wandten Maucrstarkcn ein lieconderer Naclidrui'.k m legen. Wir 1 
wollen der Knrie wegen nur bei den Stirnmauern siehea bleiheiL | 
nicselben sind bei den LyoiJ^r Porta und selbst bei den dorl aiif 
wandten Kapnnieren nur 3' 2" stark. — Als llontalcmberl in seint 
Entwürfen den Ktirnmaiiern 4' SlBrke gab, rief das franiöMsa 
Ingenieur-Kurp^, wie kann man hinter sniehen Glassdieibon Gei^ 
aurslellen! Und jetzt gicbt dasselbe Knrps seinen Stirnmauern not 
10" wenigeMtieke. — Wenn MotilaleDiberl letalere anT 4' feststdlte, 
so geschah dies io der Vor.iusscizung, dass die ungeheure lieberle- 
gcnbeit seines KasemalteDgcsehillies den Kamp! mit den feindlich« 
Bresch- und KontrebaKcrien schnell beendigen würde und daM daher 
■eine 4' starken Stirnmauern nur wenig von Jenen BaUerien suaia- 
hallea hätten. Eine sokbe VorausselEung k<lnncn aber die FraniO' , 
•KB von ihiem derZahl nach f;itm unbeilcutcndeti 
nicltl roaeben nnd daher ist es doppell feblertialt, ihren S 
nnr 3' Starke zu geben. Bei dergleifben ungenrigendcu ' 
iKl es keine Kunst, wohlfed lu bauen. Bie deutschen 
welche vor allen Dingen solide Konslrublionen erxii'len, gebwd 
Stirnmauern h' — T' Starke, je nicbdcm letztere cincin Geschl 
niclir oder weniger ausgesetzt sind. 

Ueberselien wir noch einmal das über die Lyoncr Ports G 
in sind es besonders zwei Dinge, vs'clehe jeden dcnkemlen J 
frappiren mfissen. Erstens nSmIich die jiusgcdchnle Anwcpdt 
OesebOlzkaseiuatten, welche das fraiizüsische [n)irnieur-Ko 
dabin für unmöglicb hielt und dcrenwegcn dieses Korps Hol 
Iiert's EntwQrre für Pbanlon^c erklärte; und t ' 
Mangel an Ue herein Stimmung in wichtigen forlifikalorisGiieii.g 
sitzen, denn wenn man z. B. die Kaponipren der Fort« ^ 
de la Hotte und Villeurbanne mit den Tourellea im I 
Dieu, mit den bastions form igen Vorsprüugen des Forts d 
and mit den Kalzciiknpfcn des Forts St. Ireo^e vergleii 
Werke mit obigen Kaponieren genau denselben Inktischn 
haben, — sollte man da nieht glauben, das Terrain von Lyoll j^ 
Eierzierplatt gewesen, wo Jeder französische Ingenien r-0f8aiap, 
da Bandireklor eines Ports war, seine baulirhe Phantasie naCbk 
ben exerzierte j Und in der Thal hat es sich in llmticher V 
ballen, denn General -Lieutenant Fleury soll mit grosser Genili 



'uKasemattengeschMH: ■ 



II Mau«rdiel 



»yNlfm« ni<"lcriii? dn forlini'iitinn, adnplii pniii' In d-'fnnse d* la (i 
rlirinanr, pir If LI eulriiiint- Colon el Humphrcv Tradidl da l'sMgtait 1 
Hapoitea r. Parts. ltM&. C«rr«aid. ^ 
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alle Projekte genehmigt haben, welche ihm von den cinzchicn Bau- 

direklorcn ffir den Bau der ilinen zugewiesenen Forts vorgelebt ^vllr- 

deo. Was beweist aber dieser Mangel an Ucbercinslimmiing in so 

wichtigen Dingen? Er beweist, dass sich im französischen Ingoiiicur- 

Korps die Frage: welches denn nun eigentlich die beste Bcfesligung 

wtil noch nicht bis zu jener Klarheit lierausgearbeitct hat, wio dies 

ii Deolschland der Fall ist, wo man im Fcslungsbau genau weiss, 

was man will, und wo man dahnr Experimente mit Tourcllos und 

Katienkdpreu nie sehen wird. — Wie mangelhaft aber auch die lini- 

tatiOBen sein mögen, welche bei den Lyoner Forts von Monhilcinbort 

fKMchl wurden, diese Forts werden seinem Genie doch immer ein 

idiÖMS Denkmal sein. 



§. 4. Befestigung von Paris. 

Nichsl der bekannten chinesischen Mauer ist die Bcfesli<iiing 
IM Paris vielleicht eine der grösslen fortiflkatorisclien Anlogen, 
«eiche die Welt je entstehen sah. Bei ihrer Erbauung hnltc ninu 
im doppelten Zweck im Auge: die Hauptstadt des Reiches {lo.'^o.n 
OMD fiuKsem Feind zu schützen und die Regierung Louis Philipps 
fegen die Erneuten des Pariser Volkes sicher zu stellen. — Als beste 
Qaelle, um die Pariser Befestigung in allen ihren politischen, sliale- 
glichen und forlißkalorischcn Beziehungen gründlich kennenzulernen, 
onpfehlen wir dem Leser die schon zu Eingang der Beschreibung der 
Lyoner Befestigung erwähnten mililArischen Briefe eines deut- 
ichen Offiziers, Verlagsbüreau zu Adorf, 1845; und /war 
iBpfehlen wir dieselben auf das Dringendste, einmal der gru5Süu 
Wichligkcit des Gegenstandes wegen, den der talent- und einsiebis- 
lolie Verfasser erschöpfend behandelte, und zweitens, weil uns der 
liBgel an Raum nölhigl, nur bei denjenigen fortifikatorischen Delails 
ilefaen zu bleiben, welche der Tendenz des vorliegenden Buclics ent- 
sprechen. 

Die Pariser Befestigung ist, gleich der von Lyon, eine Iniit.ilion 
ia deutschen Neubauten von Coblenz, Cöln, Nainz, Verona u. s. w. 
Sie besteht daher aus der eigentlichen Stadtbefestigung und aus einer 
Kette detacbirter Forts. Wir beginnen mit Beschreibung der Iclzlcrn. 

Im Norden von Paris liegt das Städtchen St. Denis, was durch 
^i Befestigungen gedeckt wird, nämlich die Conronnc de la Briehe, 
fa double Couronne du Nord und das Fort de TEst. Die Couronnc 
4e la Briehe ist ein baslionirtes Fünfeck. Sein erstes, südlich gele- 
senes und hart an die Seine stossendes Bastion hat auf seiner linken 
Flanke Arkaden mit Kreneaux, wahrend die linke Face nur aus einer 
Steinbrustwehr besteht. Auf der rechten Face beginnt die Erdbrust- 
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n-ehr find ilei' K3s>:m3llciibnu, der in <]er Kaec 8 Krcnaui und in. 
Flanke 3 (jescIiQtzscharlen und (i Krenenut enlhait. Üis folpl 
BsslioD hat Wall und Itruslwelir nur vun Erde und eine 30' t| 
Eskarpe, und von lltnilcher OeschaB'enheit sind die andero Basrfj 
Die Kurlinc zwischen dem ersten und rOnTtcn Bastion wird durcfa^ 
Defensiv -Kaserne Tormirt. Hinter der «weilen und drillen Front 
ein Kavalier, desien uiilllerer Theil aus einer grosseu kiseiual 
Wurntaltcrie .^ la i;arnol bestellt. — Die double Coiironne dn 
Ul ein doppeltes Kronwerk, selir einlach befestigt und ohne bni 
sichere BSunie, Seine Eskar]ienniauer sieht 3' — 4' Ober das 
Tort. — Das Fort de l'Est ist ein bastionirten Viereck, hei wi 
krenellrte Hauern und Uonden(;Snge angewandt sind. Unter 
Kurlincn liegen Kasemallen, wulcbe Tör Geschütz und kleines G* 
cingerichlel und i la HonLnleubert hinten ganz ufTcn sind. Im 
liegt eine Defensiv- Käsern«. 

Die östlicbc Seite von Paris wird durch fol^nde itetM 
Forts gedeckt: An St. Denis zunSchst liegt das Fort d'AubvHI 
ein grosses basliunirtcs Pilnfcck mit drei Defensiv-Kasemcn. 
folgt in sQdlicher Richtung das Fort RomaiDville, ein baslift 
Viereck, das auf seiner sfidlichen und Nordwestlichen Seit« i 
Kurline Kasematten für kleines Gewehr und tm Innern eine De 
Kaserne für ein Bataillon bat. Hierauf kommt das Fort Notay, 
falls ein baslionirles Viereck mit Kasematten für kleines Gewd 
einer Defcnsiv-Ksscrne. Von derselben Bescbaffenbeit sind Aip 
Rosny und Nogent. Von gr6sseref Wirbtigkeit dagegen ist iä 
Cliarenton, ein hastionirlcs FQnfeck mit Rondeogüngen und V 
eben Kasematten für kleines Gewehr und vier bouhenresten Kni 
in denen ein Regiment Ciiterkommen ßndet. 

Die Sddscile von Paris wird zunSchat gedeckt durch d* 
Ivry, ein bislioDirtcs Fßnfeck, hei dessen Anlage alte Stnsl 
benutxl sind und was niil zahlreichen KasemaKen fOr kleines 8 
verseben ist. Von derselben BcacbafTenheit ist das Fort BicMni 
hat dasselbe nuch zwei grosse Dprensiv-Kascrnen. Die FOrU', 
rouge und Vauvrcs sind bastionirle Vierecke mit tiablreickett' 
malten für kleines Gcwebr, und \aa ähnlicher Einrichtung i 
Fünfeck Fort Issy. I 

Die Westseite von Paris wird geschiitit durch die groiA 
Bauten der Forlcrcsse iln Hont Valerien, ein bastionirlei, ' 
fachen Etagen erricbletes FGnfcck. 142' über das iimlii 
rain «rbebt sich der untere Wall, welcher den Kegel des MORt* 
ricn nmgiehl, dessen Plateau 73' höher liegt und auf wciclfft 
mehrere liomhenrestc Kasernen belinden. Dns nach Hordwislt 
rirhictfi Hn«lion hat einen kascmaltirlen 30' hnhrn Kavalier, W 
sich Ober den nalQrlirlien Roden, der gleichzeitig den Wallü«! 
det, erbebt. Von almticher BeschalTenheit sind die andern, fh 
mit Kavalieren versehenen Rastione. Nach oben steigt die 



. V 



— 477 — 

dergestalt elagenförmig an, dass vier WSlIc nebsl Brustwehren fibcr- 
eiaander liegen. Jede der auf dem Plateau liegenden, in mehreren 
Etagen ge^'ölbten Kasernen kann ein Bataillon aufnehmen. Um die 
lagebeiiren Anschflttungen der Wälle auszuführen, sind 27 Millionen 
UikAiss Erde in Bewegung gesetzt worden. 

Das alte Schloss von Vincennes endlich ist durch einen hastio- 

■rten Neubau verstärkt worden und dient gegenwärtig als Artillerie- 

^ — » 
avpob 

Die Befestigung der Stadt besteht aus einem zusammenlinii<^'cn- 

in Hauptwall von nicht weniger wie neunzig bastionirten Fronlen. 

Me Oitseite der Stadt wird durch die Baslione 6 bis 28 umgehen, 

vdche aiemlich in gerader Linie liegen. Bei Bastion 28 wendet sich 

teWestigung rechtwinklig und läuft, die Nordseite der Stadt eiii- 

itfnKDd, in gerader Linie bis Bastion 40, von wo die Befcsti^'unj?, 

«dfegen Njordwestcn und Westen wendend, bis zum Bastion (>(> 

pM ud von hier aus in südöstlicher Uichtung und die Südseite der 

Sliil einschliesscnd in gerader Linie bis zum Bastion 84 iSufi, von 

«aani sie sich, und zwar ebenfalls in gerader Linie, wieder dem 

iMion 6 anschliesst. Die Fronten haben eine äussere Polvgune von 

^, die senkrechte hat '/^ und die Facen haben 74 jener Polvfi^ono. 

diese Konstruktion fallen die Kurliuen länger aus, wie bei 

fimontaigne. Ravelinc oder andere Aussen werke, den gedeckten 

Jhg uad das Glacis ausgenommen, besitzt die Stadtbefesligung nicht. 

In wir gesehen haben, dass letztere fast überall in gerader Linie 

hp^ so hat der Angriff auf allen Punkten ein sehr starkes Kollateral- 

hicr zu erwarten. Ausserdem aber streichen die Verlrmgerun^'on 

kr Bastionsfacen so nahe vor den Kollateralfronten vorbei, dass 

fc Anwendung der Rikosohetlbattcrien, wenn man letztere nicht in 

ittermissig weiter Entfernung anlegen will, fast unausführbar ist. 

Stadtbefestigung ist daher durch diese umsichtsvolle Konslruk- 

eine grosse Stärke gegeben. Das Profil ist ebenfalls sehr solid. 

Revelemcntsmaucr der Eskarpe ist 30' hoch, die Brustwehr 20' 

teil, der Graben 18' tief und 79' breit und seine Kontreskar]>c un- 

kUeidet. 

Die fortiflka torischen Maassregeln, um die Pariser Bevölkerung 

■ Zaume zu halten, bestehen darin, dass man die Zugänge der wich- 

Iplen Strassen und Plätze durch starke Wachtposten, ausserdem 

vde Gebäude fortifizirl und endlich zahlreiche Defensiv -Kasernen 

nrichlet hat. 

Der General-Baudirektor ist der General Dodc de la Brunerie 

pwesen. Er hat seine schwierige Aufgabe in einer einer grossen 

btion würdigen Weise gelöst. Der Bau soll, inklusive der Bowafl- 

Mog, 200 Millionen Franken gekostet haben. — Die erste Idee zu 

aiser grossartigen Befestigung, namentlich zur Anwendung der de« 

Miirten Forts, soll vom Marschall Soult ausgegangen sein. 



§. 5. Bemerkungßn ober die Befestigung von Pari»,"' 



Di« grosse Meinung, welche man in 
slandsßhigkcil dieaer Itcresligung hegt, wi 
nieure in nachstehender Weise auspespn 
diese Kerrea, „über eine Million Einwohn< 
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,men, dass sich unler denselben 150,000 bis 250,000 waffenfibi 
„MSnner finden, und diesen soll die Verthcidigung von Paria nnvi 
.triul werden, welche durch Litiienlruppen in der An lu unterslOlEeri 
fisl, dass leliteren vorzugsweise die DeTension der delachiKen Port 
.übertrRgen wird. Die Verlheidigung von Paria wird TcrDer iladi 
„wesentlich gcrdrdcrt, dass die gemeinsame Umlangslin 
.ehirten Forls 7 bis 8 geagrapliische Meilen belrSjjl, Soll dia 
„Linie daher durch ein Bclagcningskorps eingeachlnssen werden, fl 
„wQrde die Aursiellung dessvllmn mindestens eine Ausdohnmig v 
„ 1 bis 12 geographischen Meilen betragen , und wenn nithin t 
.nur 1 50,000 bewamiete Bürger slelll und diese dnrch 50,000 N 
.Linicntruppeii unterstützt werden, die gesimiule Besaliungg 
„daher 300,000 Mann betragt, so milsstc das Belageruogslccrps ij 
„ungeheure Armee hilden. Aber auch diese würde die Eiiischliti 
,nur unvollkommen nusirihrcn kijnnen, weil die Vertheidigcr 
„genug sind, gegen die Einsrhliessong grosse Austllle mit 9 
„Mann und mehr, die zwischen den dctadiirlcn Forts voili 
,iu unlemelimen und welche die Zernirnngstruppen auT jeileaVl 
„sprengen werden, wo dieser gewaltige Ütoss erfolgt. Eine B^ 
,rung von Paris xeigt uns d;i]icr eine Ileilie unü herwind lichcr Scfcwl 
„ngkeiten u. s. w." 

Zu diesen Ansichten des französischen Ingenieur- Korps, wela 
übrigens in PraDkreich seihst mancherlei Bedenken herrorfei 
haben, bemerken wir Folgendea: Auch wir legen der BereüUgutig ij 
Paris, eben weil sie nach deutschen Prinxipicn entworfen iKiM' 
grosse Starke hei. Ob diese Itercstigiing indessen bei alledl 
eben ausgesprochenen weiti-eichendcii llolTnungen unter ■ 
lUnden lu crriillon im Stamle ist, darOber lassen sich I 
einige nohlbegrOndete Zweifel aufBlcllen. Zuvördent fl 
ob Pari» wirklieh 150,000 orter gar 250,000 bewaffi 
stellen wird! Soll dies geschehen, so wütrde die rCnfte o 
Seele der gesamuilen Eiuwalmcr die WalTen tragen niQsM 
dOnkl uns so viel, dass wir au die Möglichkeit i 
MewatTnung sehr zweirein. Yorausgesotit aber, Paris kOnnlv f 
lieh 150,000 BcnaiTnete itullen, so fragt es sich weiter: 
Gestellang geschehen? Wir meinen, werden alle politische Piri 
welche in Paris ihren Sitz und ihre Wiege hahen und deren ^ 
Uiien bis tur tüdtendslen Fcindscbalt gesteigert sind, werden i 
diese Pirleieo angenblicklich die Hand der Versfibnung reichen, 4 
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in vollkommener Eintracht als Brüder nebeneinander zu fechlen ? An 
eine solche Versöhnung glauben wir, oiTen gestanden, nicht, und doch 
ist dieselbe unbedingt uöthig, wenn Paris 150,000 bcwaflncte Bür- 
ger stellen soll. Die Franzosen werden zwar entgegcngcscl/ter 
Anicht sein und sich der HofTnung hingeben, dass der Parlcigeisl 
ivch die gemeinsame Liebe zum Vaterlande im Augenblicke der Ge- 
fahr erslickt werden wird; allein, auf historische Thatsachon uns 
gttlieiid, können wir diese Ansicht nicht theilen und erinnern nn die 
tttelotionskriegc, in denen viele tausend Franzosen die Waffen gc^ren 
ür Vaterland trugen, und dennoch war Frankreich in jener Zeit niolil 
Mnrrissen, wie gegenwärtig, denn damals gab es nur zwei Par- 
IM! Republikaner und Legilimisten, während es gegenwärtig Nnju). 
tettirten, Orleanisten, Logilimisten und Republikaner giebl. — Die 
taidhng von 150,000 bcwalTneten Bürgern dürfte also, wie er- 
, grossen Schwierigkeiten unterliegen und daher leicht auf den 
I, vierten oder einen noch kleinem Theil jener Zahl reduzirt 
Hl 9 wodurch die Verlheidignng an Stärke natürlich wesentlich 
vrOrde und das Belagerungskorps mithin auch ohne (iefulir 
vi achwlcher ausfallen könnte. 

Wir sind ferner der Meinung, dass jede Befestigung eine gewisse 
Muriche in sich trage, bei deren Vertheidigung von Hause aus auf 
4i Mitwirkung der bewailhetcn Bürgerschaft prinzipiell gerechnet 
«M, denn obwohl uns die Beispiele der Kriegsgeschichte sehr wohl 
MiDOt sind, wo Festungen durch ihre Bürgerschaft vortrefllich ver- 
Mdigt worden, so können wir trotz dieser Thatsachen nicht umhin, 
]ßm Mitwirkung der bewaflneteu Bürger in so fern als ein unsiche- 
res Verlhcidigungsmitlel zu bezeichnen, als diese Mitwirkung oiVen- 
ksr TOD politischen Konjunkturen und der Volksstimmung abhangig 
Ist letztere nämlich der Regierung nicht günstig, der Krieg nicht 
Ifipallr, der Fcstungs- Kommandant nicht beliebt oder weiss er die 
liegeisterung der Bürgerschaft nicht zu wecken, dann wird es mehr 
ßksr weniger schwach um deren Kampflust aussehen. — Diese nnsorc 
Anicht ist in der Natur der Sache begründet und hat sich daher .nuch 
■ Frankreich geltend gemacht, wo einsichtsvolle Ofliziere von der 
Btwirkung der Bürgerschaft gar nichts wissen, sondern die Verlhei- 
igvng von Paris lediglich den Linientruppen anvertrauen wollen und 
diesem Zweck 100,000 Mann Besatzung für nöthig erachten. Ks 
ligt sich indessen, ob der Oberbefehlshaber der französischen Armee 
jaeigt sein dürfte, 100,000 Mann Linientruppen zur Vertheidigung 
um Paris zu bestimmen? Und diese Frage glauben wir aus slnilc- 
giKhen Gründen bestimmt verneinen zu müssen; denn wie wichtig 
Mch der Besitz von Paris sein möge, so werden jene 100,000 Mann 
t^h reellere Dienste leisten, wenn sie zur Verstärkung der im Felde 
ifirendcn Armee verwandt werden. 

In Betracht aller dieser Umstände glauben wir daher, dass hei 
jfloer einstigen Belagerung von Paris diese Stadt, wenn sich die poli- 
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lisclien Kotijiiiikiurcn in ilir nicht g5tiztidi ÜiiilcrD, und darüber 1 
len wohl Menschenallcr liingehen, nicht ticl über 50,000 ben«| 
Borger siellen, und dasa diese durch nicht mehr wie 20,flOO-| 
Linienlruiipen unlcrstülzl sein werden. Bei einer solchen Besal 
würde aber eine Belagerun(t von Paris, wenn wir uns alle deuU 
Armeen gepen Frankreich vereinigt denken, mit dem besten Efl 
zu unternehmen sein, denn die Kriegsgeschichte giehl uns lahlM 
Beispiele, wo, wenn die Garnison einer Festung vonugswei« 
bcwalTnelen Bürgern oder Veteranen bestand, das Belagerung^ 
nicht starker zu sein braucht, wie diese Garnison, um die Belid 
dennoch erfolgreich zu unlcrnelimen. 1 

Die erwähnten, mit der Verlheidigung von Paris verkfll 
Inkonvenienzen entspringen augenscheinlich aus der un^eheiirea 
dehnung seiner ßetestigung, welche uns mit den einstigen iri 
scheinlichen Verthcidigungsmilteln in keinem glücklichen Q 
gewichte zu stehen scheint. Französische Ingenicure behaupleH 
gerade das Gcgeuthcil, inilcm sie sagen: „dieAusdehDunga 
unsere Starke", allein diese Herren reebnen auf 250,000)» 
nete Bürger, und wen» letztere wirklich dereinst gestelll il 
sollten, so mGgen sie Bccht haben. Wir aber hegen, wie scbi 
wühnl, gerechte Zweifel gegen eine so zahlreiche Volksbewal 
Die Zukunft allein kann über diese Frage entscheiden. 

Wena, wie oben gesagt, die Befestigung von Paris den.^ 
teil Zweck hatte: diese Hauptstadt gegen einen äussern fij 
schätzen und die Bcgierung Louis Philipps gegen die EmMt 
Pariser Volkes sicher zu stellen, so muss lugegeben v/trätt 
dieser Ictxlere Zweck, welcher vielleicht Hauptzweck waj-, gl 
verfehlt wurde, denn Louis Philipp hat durch die Pariser fier<t 
seine Krone nicht ura eine Stunde llinger gelragen. WaKea H 
her ab, ob der erslgenanTite Zweck dieser Befestigung betseri 
werde. 

Wenn ferner das Prinzip der neuem KortiOkatton: gross 
Hülfsmideln reiche Städte, und daher auch di«Bi 
Sil die, zu befestigen, als ein durchaus richtiges enerlumil 
den muss, so glauben wir andererseits in der Befestigung vog 
ein Beispiel dafür zu finden, dass die Anwendung jeues Priiuip 
seine Grenzen habe und dass letztere in dem Falle übend 
werden, wo die Befestigung einer grossen Stadt eine solche Al 
nong gewinnt, dass die einstigen disponiblen VertheidiguDgH 
auf welche mit positiver Sicherheit gerechnet werden kann, i 
uem richtigen Verballuiss zu der allgemeinen VVchrkran du 1 
stehen. 

Noch ist eines Punktes Erwähnung lu thun, itnr von fr« 
sehen Ingenieuren gern in den Vordergrund gestellt wird, wfloa 
Herren die Stärke der Pariser Befestigung nach ihrer Art bew 
Wir meinen nimlich die schon erwähnten grossen AnaOU^ 
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mil 50,000 Mann und mehr zwischen den delaohirteii Kurts vor- 

brechen und die Linie der Einschliessungstruppen s)mtii^mmi si»1I«>ii. 

Wir bemerken dazu, das.s wenn diese Ausfälle mit hewairriolcii Hfir- 

fm uniernommen werden, und dies isl die Intention der ^aMiannli.Mi 

Haren, dass wir dann sehr wenig Vertrauen in das (ieh'n<;en (I(.>rsL>l- 

ba setzen, denn 50,000 Mann unexerzirtcr Truppen nach eiiitMu 

kotimmten AngrllTsolijekte in Uewe^'ung zu setzen und mit Siclioi h(Ml 

n leiten y ist ein in der That sehr schwer zu losendes Prohlnn. 

Vtraasgesetit seihst, dass diese 50,000 Mann nach Art der Linien- 

Inppea in Bataillone ahji^elhcilt und formirt sind, was wird aus ihnen 

«tuen, wenn sie mit den Linienlnippen des Feindes ins ficrorhl 

Wanen? Sic werden, trotz TapTerkeit und gutem Willen, hnid in 

teilning gerathcn, ihre Kolonnen werden sich in ungeordnete 

verwandeln, die, ohne Appell, kein Signal oder Konirnnndo 

j — mit einem Worte: die Niederlage wird, seihst einem \iel 

■hivSehern aber wohl oxorzirten Feinde gegenfihcr, so gnindlich sein. 

faieine Wiederhoinng dieser Unternehmungen nicht versueht ^ver- 

ladflrfte. Wenn letztere dagegen durch Linientruppen aus^elTilirt 

iMen, so zweifeln wir keinesweges an ihrer Wirksanikeit und an 

ir Gefahr, welche aus ihrer Anwendung für die Einschliessnn|:s- 

tippen entspringt. Um indessen mit 50,000 Mann Liniontruppen 

■feinem Punkte auszufallen, mussten sich in ]\iris fast 100,000 

!■■ Linientruppen befinden, und dies ist es, was wir, wie schon 

|Bagt, aus strategischen (irfinden stark bezweifeln. 

Abgesehen von den bisher aufgeführten Inkonvenienzen, wird 
pkr Sachkenner der Pariser Befestigung eine grosse AnerKennnnir 
licht versagen , und seheint uns die St.lrke derselhen hanplsäehiieh 
iite mit grosser L'msicht gelroiTenen W'ahl der Lage der detaehirtrn 
begründet zu sein. Obwohl die Befestigung derselhen niil 
hfrfalt ausgeführt ist, so sprechen uns diese Forts im Allgenieimn 
ifch weniger an, wie die von Lyon, und dies aus dem he>tiinniteii 
jfrttde, weil die Pariser Forts in ihrem Innern keine so sell)>tstäii- 
%B und starken Reduits aufzuweisen haben, wie die Lyoner. Hin 

BH Reduit ist aber jedem detachirten Fort so nothig, wie dem 
Ifer der Konj|iass, weil nur mittelst eines solchen H'^dnils der 
llbalzung des Forts dasjenige Vertrauen und dem Fort seihst die- 
|jnige Selbststfludigkeil gegeben werden kann, welche uns als die. 
friadbedingungen einer hartnackigen Vertheidigung erscheinen, uml 
ioSckig müssen alle ein verschanztes Lager bildenden detaehirten 
verthcidigl werden, wenn dieselben ihren Zweck nicht voll- 
tfodig verfehlen sollen. — Wir sehen ferner bei den Pariser Forts 
kine so anfTallende Hinneigung zu Montalembert's Theorien. wi(; hei 
taen von Lyon, denn wir finden bei ersteren keine !*olyj;onal-rie- 
btigung mit Kaponieren und verbällnissnirissi*« wenig (lüseliiii/.- 
Iisematten. Dagegen linden wir zahlreiche Ronden^Hnge und Ka^e- 
■atten für kleines Gewehr, krenclirtc mit Arkaden versehene Mauern, 

31 
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Useiaattirle und nJchtkaaeuattirie Kavaliere, WurfhalterienT 
hol und uDgcmciii viel Derenaiv-KaserDeii , kurz, wir finden alle jvnc 
Dinge wieder, welche eineu weaentlichcu Beslanilüieil der oeuetlen 
dculscheo Berestigungskunst ausmachen, die alter iO Jihr TrQlii'r wie 
die Tariser Befesli(;ung von deul^chen Ingenieuren austceroltrl wurden 
und die endlieli in Trüliern Jalircn und so lan^ie vnn fraarösisrlien 
Ingenieuren verwürfen wurden, bis deiitsrhe Kriegsbamnetslcr ihm 
(iraktiache Braueli harke il durdi die Anwendung bewiesen. — Indem 
nun das Tranzösische Ingenieur- Korps durch die Pariser und inelir 
noch durch die Lyouer Forts eine entschiedene Hinneigung ku den 
Prinzipien der deutschen Ingenieure manireslirte, hat unserer Anfiel 
nach die Kriegsbaukunsl in Frankreich einen weseullichen Forladi 
gemacht, zu wclchetn wir <leii rratiiüsuiclien Ingenieuren nur gni 
liren köunen. ') 

Scliliesslich sei die Bemerkung nicht unterdrückt, wie sich 1 
hei dem Studium dieser TranzOsischeu Neubauten oH. die Frage i 
drängle: warum man von den Voruchiagcn Choumara's keinen C 
brauch gemacht? Geschah dieses, so würde bei den rurlilikatorisd 
Details von Farii, Lyon und llrenuble manches anders und vielleii 
besser ausgefallen sein. 



Kapitel 13. 

Bemerkimgen über die seit dem 

Jahre 1815 in Deutschland ausgefohi 

ten fortiflkatorischen Neubauten. 

Die neuern französischen Schriflslellcr sprechen in ihren | 
kcD hiußg von der deutschen forti fi kato fischen Sei« 
warunter sie diejenigen Leislungeu verstehen, welche in aeuera' 



'l Die andurweiligcn NL-nbnulcn diT Fmniosen, nameDtllch dl^ 
Furt ^hiie, von Belfarl. Bcaan^'oii , Tuiilon und Grcnable, ««fd 
D«tBlls wir hier wegeu Msugel an Raum nicht eingehen konntra. k 
imAIIgFmeiaMi densdlbcd Charakler, wie die Parier und LfoHcr ■« 
Mnn sidil dort nämlich zahlreiche Rasomallea- An lagen h la Haati 
>n<l Purcuitv-KascnK^n MUete Auskunll übi^r die Der«>il| 
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lea in Theorie und Praxis durch dculsche Ingenieure in Doulsclilniid 

ud Italien aosgeführl wurden. Obwohl nun in unserem Valorlando 

käue Schule in dem Sinne exislirt, wie in Frankreich, wo die Scliu- 

taa fOB Mesiires und Melz für die Wissenschafl eine absolute Aiiio- 

ntil bilden, lo bsscn wir dennoch den Ausdruck deutsche Schule 

fdln» indem auch wir unter derselben die Leistungen deutscher 

bfeaieure begreiren. Wollte man nun diese deutsche Schule cha- 

nkicrisireny so Hesse sich ungefähr Folgendes sagen: Als die SiiC- 

ttr derselben mQssen Albrechl Dürer, Speckie, vor 

Allea aber Rimpler angesehen werden, dessen Grund- 

iitia so XU sagen das leitende Prinzip für die dculsclien 

Icibiuten sind ^), deren Ausführung aber häufig' nach 

Intilembert'schen, obwohl sehr modifizirten Formen 

ftiebah. Die deutschen Ingenieure verlangen ein ein- 

faebcs Traec, eine solide Abschnitts- und Rcduil-ße- 

ftsttgong, bombensichere Unterkunft für die Vcrtlieidi- 

fingsmittel und die nölhigcn Vorkehrungen zu einer 

rffcBsiven Vertheidigung. 

Diese Grundsätze sind aber kcineswegcs ein Produkt der Neu- 
aü, sie sind vielmehr seit Jahrhunderten in Deutschland mehr oder 
«eniger zur Anwendung gekommen, obwohl in anderer Weise, wie 
lüden seit 1815 geführten Neubauten. In Preussen z. B. wurden 
sdwB im 16. Jahrhundert die Festungen Küstrin, Spandau und Peilz 
■it weiÜSuGgcn Kasemattenbanten versehen, welche einem ^rrosscn 
Theil der Garnison ein bombensicheres Unterkommen gewahren. 
iuselbe geschah im 18. Jahrhundert bei den unter Friedrich dem 
Grossen ausgeführten Neubauten von Neisse, Glalz, Ologau, Kosel, 
Scbweidnilz, Silberberg, Grandenz, Magdeburg. Bei diesen Pläl/en 
iideB wir übcrdem alle möglichen Formen der Befestigungskunsl 
■d das tenaillirte Trace namentlich bei Glatz und Scbweidnilz an^'c- 
waadty ein Beweis, dass sich die preussischen Ingenieure von der im 
18. Jahrhundert dominirenden französischen Befestigung schon da- 
■als vollständig emanzipirl hatten. An dem Brückenl(0|)fe von Glalz 
«mrde selbst ein Glacis en contrepente errichtet. Die zaiilreichen 
iefcusiv- Kasematten dieser Festungen waren zum Theil sehr zweck- 
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') yTiT machen hier darauf aufmerksam, dass man den WiM-th 
liaipler*8 als logenienr nicht nach der iu Fig. 8. Tab. IV. dargcslellUn 
leCesligung, sondern nach seinen Grundsätzen bcurlhcilen muäi>, wolclu; 
■if pag. 113 und ferner dieses Werkes mitgetliciit wurden. .Teno He- 
inÜgiing rührt, wie erwähnt, vun Sturm her, welcher durch die"*' Ihe 
in Versuch machte, den allgemeiu ausgesprochenen Grundbützen Rinip- 
kr*i eine bestimmte forliflkatorische Gestall zu gehen. Obwnlil nnii 
Üese Befestigung recht viel Gutes enthält, so entspricht Ihr Wertli dodi 
kdneswegs dem Werth der Rimpler'schen Grandsätze, welche von Mont- 
ifembert viel besser verstanden und daher auch viel erfolgreicher auf 
Witimmte fortiflkatorische Formen angewandt wurden, wie von Sturm. 

31* 




kasemaUine uod iiidilkaneniBltirte Kavilic 
iii>t iiTi'] iiiigoiocin viel ßcfeoiiV'Kaseruei .-^ Cirassen H 
Hinge wiiiikr, wdcli» eineii neseotli' .;>« m Foi^i il 
(IcuLachen BvfeitUftungtltuait luamac' ; -^a. ') — Einen : 
iliu l'iriier BeresUguiig v«a dtiiiur' .yj^lau in den Qhrii 
und die endlich in frltbern iah- -^^^äciinitii viel fftrdg 
logenicuren verwurr«a wurd« ^■',t'^ 
praklische Brauublixrkatt ctv j^ >kn Koutilruklionea d 
nun dan rraaiCiischä Injp .^ ^^i'V- und im spAtfni Vpr 
noch durdi die lyoa«,-y'^^f«rfttirl wiinlen, di« tit 
I'riDzipien der deutvc)' ""^^^i^^ taan dieser Vurglukli nui 
n,-iHi die KH«K*b«idt ^^^^^««ärtllea. 
^einachl, zu wsk' r^^^l^^^"* (IroMcn lii« «nm J«hr« 
iireu können. ■^ ^-^^^Ziii^ f'^*" f'csluiiüsban, Nach dtu 
y^;*'^'^ jnJc»s<B in Folge der leuiei 
^J>Jy^ fl.i(sediirn Invasionen bcslanden, 
^f^jf^^ d«"« 'iewinn oder d«iu Verlust 
JJ^i^y^KHen, niclil alk-in in Abrede stellen 
t^rLn"^ cinllngsreichen strategischen 
^jt^^^tm d»M aurh die vorhandenen Fcsl 
J'^'VJijwrall und in ileio Grade iinlcrstälil h* 
^^fd^\^n ElabUsaeniGDts verlangt werden m 
jrio|j2K^d**" Featunpen Dherbiupt nur dann c 
f .■*'^jf(ife und nadihulliRC t'nlersifitiung zu 
'^'"'{^caf ^"' '"'' "TThrinzleii T.;I;;itii .i la Mihi 
"«^^ ''*" "'" ■■"'"'''■'"-■" Lagern, wie wir soklie 

•^-^MarnesiPlIil „. 

■^Tf- ,„-=,.■" -Il" I'r.iK-en ,IJr. Er,len. wMrhe i 
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i^ " Begutachtung aller Entwürfe stets cino 

^ondewar. Wenn daher die (lesrliirhtc 
, rieben werden sollte, so wurde diT 

■v^ *funt werden rnnssen. 

'^ ^jL «.inz, Verona, eine Feslnng im grossar- 

^!i^^^ '»l *lic merkwürdigste und hcstangelofrlcslo 

*♦ ^ wir kennen, und andere Plätze. 

>^ ^ 'Und verstärkte durch wichtige Neubauten die 

.1 führte die Pifitze Rastatt und Lim, letzteren durch 

on Ingenieur General von Prittwilz, ganz neu auf. — 

^rn bauten Germersheim und Ingolstadt. 

diese genannten, durch deutsche Ingenieure crrichlelon 

<MOd mehr oder weniger in dem Sinne grossartiger verschanz- 

V%er erbaut, deren Mittelpunkt die Stadthefesligung bildet, welche 

Mm unigebenden Forts als fortifikatorisches Ilauplsoutien dient. 

Ktottiln gleich diese Bauten indem Geiste Rim))ler's und Monta- 

■■rt^> eirichtel sind, so machen sich doch, was die fortifikalori- 

■■ Details betriflt, bei den verschiedenen deutschen Armeen nicht 

i^venib'che Unterschiede bemerkbar. Wollte man z. R. die öslrci- 

Neubanten charaklerisiren, so liesse sich vielleicht sagen, 

ii^fc Force derselben in dem Geiste fortifikatorischcr Chikane hc- 

Ä| während die Prcussen diese Force mehr in der Wirkung zaiil- 

Mtr kasemattirler Geschützfeuer zu finden scheinen. 

Bai Studium dieser deutschen Neubauten ist für jeden angehen- 

^ hgenieur eine Quelle der vielseitigsten Belehrung. Eine Bc- 

4ieibiiDg jener Bauten exislirt begreiflicher Weise von deutschen 

ieuren nicht, wohl aber von Engländern und Franzosen, und sind 

Beziehung nachstehende Schriften zu nennen: 

1) An essay of thc modern system of fortification adopted for 
defence of the Rhinc frontier. By Licnt.-colonel J. U. Uumphrey. 

0, 1838. John Wealc. — Deutsch unter dem Titel: Versuch 
neu angenommenen Fortifikations- Systems zur Verlheidigung 
^ Bheingrcnzc. Vom Obersllieutenant Uumphrey. In das Deutsche 
*kvingen von Reinhard, Königl. Bayerschem Ingenieur- Hauptmann. 
%iiberg bei Riegel, 1842. — Französisch unter dem Titel: Essai 
k Systeme moderne de fortification , adople pour la defense de 
k fronlifere rhenane. Par le licutenant-coloncl J. H. Humjdirey. 
^idnit de l'anglais par Napoleon F. Paris, 1845. Correard. — 
k leiner mit Geist geschriebenen Bcurlheilung lässt Uumphrey der 
Wntigung von Coblenz die vollste Anerkennung zu Theil worden. 

2) Essai sur la fortification moderne ou analyse comparee dos 
^Nhnes modernes frani^ais et allemands, par le baron Maurice, 
d^taine du genic, ancicn cleve de Pdcole polytechniquc. Paris, 1 845. 
hnaine. — Dies Werk cnthSlt a) einen Plan nebst Beschreibung uinl 
iritik der Befestigung von Coblenz; b) einen Plan nebst Beschreihimir 
^ Kritik der Befestigung von Linz; c) eine, obwohl sehr un>oll- 
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sliniljge Zeichuung nebst Beschreiliuog uiul Krilik der Ri 
Forls. 

3] Forlincalions ile Coblciix. Oliscrvalion^ sur ceite pli 
porlanle, Par Madelaine, cnpilainc en rulrsite, aiicien ^1 
l'icole [lolylecliDiquc. Giilhäll eine lleurlheiluijg dieses PUts 

4) Hemnriil de l'ingenJeur roililaire oii analyse abr^ 
tneis de rortificalion permaoeule de» prioeipaux ingenieurs, 
Vauban jusqu'ii nos jnurs. l'ar 1e harnn Hangin, capitaine da 
Paris, 181t). Correanl. Giebl eine Besc^ltreilung und Zeicbna 
Forls Alexander bei üoblenz ncbsl einem projektirlen Angrt 
selljeii. 

6) Plan eUescripliiin de la ciladt^llc fcd^rale deHtslall, i 
ileK ilocunients aulhenliqiies. Par le liamn Maurice. Paris 
Correard. 

ü) Memoire sur la rortißcaljon polygonale, conatrnite e 
luagni! dopuis 1815. Par HaDgio, capilaine du genie. Par)S> 
nnuiajoe. Dies Werk enlliall Pllne nebsl Beschreibung und 
der Berestigungen von Coblunz, Geroierslieim , eines der d«üi 
Forts von C6Iu, iler Linxcr Tbürme, der delacbirleD Ports i 
rona und der durligen Stadllieresttgun;;. 

7) Studes siir les placcs du Hoyenec et d'l'lm, accoin| 
de ptans exacls et det3iII6s. Par le baron de Maurice, captU 
gi-nie. Paris 1852. Dumaine. 

In diesen ad 3 — 7 genantilen Schrilteo der üerreii I 
Hadelaiue und Hangin ist die Tendern eotscbicden vorlieiv 
die deiilscheit Neubauten zu tadeln, so dass sich wohl hin nii4 
in Ueutsdiland die Ansicht geltend gemadit hat, dass nalienal 
pattiie die Feder diaaur ürililc geführt habe, eine Aosicht, wei 
peD^Anlii'h nicht iheileo, vicituehr ülierzeugl sind, daaa tman 
barn jenseits des Rheines nach bestem Wissen und Gewi« 
Urtheil abgaben. Lclileres ist nun aber freilich so eigenthft 
Art, dass dasselbe nana geeignet erseheint, das Verlraaen B 
lands la semen Feslungcn wesentlich lu steigern, und insoh 
wir der tadelnden Kritik der Frantosen zum ld)linftestoD U«^ 
pflichtet. Dies paradoxe Resultat, was unsere tieg:ner gewis] 
kealisicht igten noch erwarteten, wird hauptsächlich datiurch> 
geführt , dass die Krilik jener Herren sich meistens in attgi 
Tendenzen bewegt, statt den lokalen Zweck des von ilinen kri 
Werkes vor Augen tu luben. Ein forlilikatorischer GnindsM 
kann sehr wohl im allKemeinen Keine unhestritteoe Gültigkail 
und dennoch in speziellen Fallen, sei ex aus lokalen od« 
meistens vorherrschend ist, aus ükonornisclien Küfksidrteni 
rniiHtar sein. Diese letztem werden aber von den geniniil«D 
rast gSuslich ausser Arlil (;el<men und dennoch wird und tn 
Geld mehr od<^r weniger immer die Itasii Tür jede forliQlial 
Kritik sein. £s ist in dar Thal sehr leicht und dit» mMM 
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jnge in der Wissenschaft unerfahrene Ingcnicnre «lusrniirbür, n3in- 
lieh anzugeben: wie dieses oder jenes Werk stürker ansgefuhrl 
«erden konote. Darin besteht aber in der Thal nicht das Wesen 
«msichUvollen Kritik ; dieses besteht vielmehr darin, darziilhun, 
ein solches Werk ohne Vermehrung der Kosten starker zu 
■vben war. 

Was femer besonders dazu beiträgt, dass die Kritik der ]l(Troii 

fmnct, Hadelaine und Nangin auf deutsche Leser oline Eindruck 

Uribly ist der Umstand, dass die Raisonncmcnts dieser Herren so 

von den Antipathien gegen Montalembert gef3rbl sind, dass der 

lit dem Dichter sagt: „man fühlt die Absicht und ninn ist 

imt". Unbefangenheit aber muss die Mutter joder, also mich 

Ak ■UiUriscben Kritik sein. Wenn daher, wie dies in der Thal 

lfe%Torkommt, deutsche Ingenieure die Werke jener Herren mit 

dn Worten aus der Hand legen: „wohl uns, dass die Fraii/oscn 

«H solche Meinung von unsern Plätzen haben*' — so ist eine 

iMbe Aeusserung erklärlich und das unmiltidhare Resultat jener 

Hnen» 

Nichtsdestoweniger mögen die Verfasser derselben üLerzei)f>:L 
m, dass die deutschen Ingenicure in ihren N^cubauten keincswegcs 
isHendete Idesle der Befesligungskunst sehen, vielmehr der Ansieht 
, dass manche Details bei diesem oder jenem Neuhau, seihst 
Vermehning der Kosten, vielleicht zweckmässiger ausficfiihil 
werden konnten. Auch sind in der That dergleichen ]»artiellc Ver- 
htsscrnngen bei jüngeren Neubauten schon vorgenommen, ohne ilass 
iidessen von dem Geiste jener fortifikatorischen Grundsätze, welciic 
die neuesten deutschen Ingenicure als richtig erkannt haben und da- 
her auch in der Zukunft mit Konsequenz verfolgen werden, ir^^endwie 
shgewichen worden sei, und dieser Umstand, weit entfernt die Ein- 
lidit oder das Verdienst unserer Ingenieure zu schmälern, scheint im 
Gegentheil ganz geeignet, dieses Verdienst in ein helleres Lieht zu 
letsen, denn so lange die Welt steht, ward das Beste einer Sache 
sieht auf einmal gefunden, sondern es bildete sieh successivc in 
kBrzerer oder längerer Zeit heraus, je nachdem Zeit und Imstande 
seiner Entwickelung gunstig waren. Dies ist die Geschichte der 
Ausbildung jeder Wissenschaft und jeder Kunst. Nun aber sind viele 
Jahre verflossen, seit die deutschen Ingenieure ihre Neuhaulcn, welrhe 
noch immer fortdauern, begonnen, und dieser Zeitraum erseheint 
lang genug, als dass nicht in dem Verlaufe desselben einzelne von 
den ursprünglichen Ansicliten gewissen Modifikationen hätten unter- 
liegen sollen. Dass man letztere aber überhaupt für zulässig' eraeli- 
tele, darin besteht eben das Verdienst der deutschen Ingenienro, 
welche die Wissenschaft nicht als abgeschlossen betrachten, sondern 
die Möglichkeit des täglichen Fortschrittes dersclheu zugehend, in 
der Förderung dieses Fortschrittes den wahren Geist der Wissen- 
schaft erkennen. Lässt sich wohl aber Dasselbe vom französisehen 



bgenieur- Korps sagen, dessen slaries Festhalten an Jas AlU jerftr 
Neuerung nnd jeJem ForLscliritt priiwipieli enlpepen isL ( 

Uel)cr <Ibii speziellen Inhalt der Scliiiflcii voa Maurice, HailelsiiM 
und Hangln mögen liier noch rolgcntle Beraerkunpen Plalz fiuticn. 

Will xnvürdcrst Uaroii Haurice helrilTl, so haben wir im Laufe 
dieses Werkes gesehen , mit wie viel Erhilteiuop Monlalemlierl h«i 
aeinem Auflreten im Jahre 1776 vom rranzösi sehen Ingenieur- Kor): 
angegrilTen wurde und wie siegreich er seine Gegner Grenier, Foum 
crof und d'Arcou za bekümpren wussle. Seit jener Zeit hat dies« 
lilcrariaclie Streit bis gegenw&rtig geruht, wo er durch die oben an- 
gerührten Schrirten von Neuem emacfal ist und seinen Uühenpunkt 
erreicht hut iu dem zu Eingang (p. 10) unsere« Werkes besprocbeaei 
Buche; Mcmnires sur la forlilication, contenanl une anslysc criti(|M 
de rhiatoire de la rorlilication pernianeotc par A. de Zastrow. 
la baren de Haurice, cipiiaine du gcnie do la conredäcation suiai^ 
Chevalier de la legion dhontieur, ancien öiäve de Täcole paljle 
niifUG. I'aris 18Ö0. Corr^ard. Der Leser bat alier anch in <U| 
von uns gegebenen Erwiderung*) gesehen, wie wenig gltteUifll 
Baron Maurice in der BekStnprung der von uns vorgoirafKaen nid' 
durch wissenschariliche Gründe unterstülzlen Prinzipien MoiH t toil 
bert's und der deutschen Schule war. Uehritiens eniprchlen wir j«M 
Himoires dem Leser (tanz in's Besundere, denn ohwuhl diKseUten läai 
(ESfien unsere Ansichten gerichtete reindlidie Tendenz haben, to «k 
scheint uns dennoch dieses Buch als ein wilnscheiigwerther iMf 
mcolar unserer Geschichte der Defostigung. Auch hat viellekhld« 
Streit zwischen Herrn von Maurirc und uns manches Gute, ynü 41 
Wahrheil nun einmal nicht ohne Kampf gehören wird. Für di« Üh 
tißkatorische Praxis aber ist dieser Streit wahrscbeiolich errolglM 
denn mögen Herr von Maurice und wir über dieses Thema anch nsd 
Folianten schreiben, so wird deshalb weder in Frankreich aodti 
Deutschland etwas Wesentliches geändert werden. Polianlen V 
Umcr iu der Thai entstanden sein, wenn wir alle Slreilsck 
Madelaine's, Mangin's und Maurice'« hallen ausrrihrlicJi beatkM 
wollen. Wir haben uns daher beguQgl, die wesenUichslea B 
in den Mimoircs des Herrn v. Haurice, welche eine Analysis n 
Gesrhichle der Befei^ligung enthalten, in Kapitel fl, §. 4, ö oi 
gründlich zu widerlegen. In dieser unserer Antikritik findet dar 
gleichzeitig eine Widerlegung aller andern auf pag. iSb u. 480 a 
2 — T aufgerßbricn Schriften Hnuriec's, Hangin's und Mail«luK'%' 
denn die Argumente dieser Herren bleiben fiberall dieselben. 

Hadelaine, der Verbsser des ad 3 genannten Werkes: la f^rlt* ■ 
ficalion de Cohlena, geht nnmlich in Beurtheilung deutscher Buil^ 
durchauo von denselben Grundsätzen aus wie Maurice. Auch «r « 
alle Slirnmauorn der [lefensiv . Kasematten durch die Bogeafeuer iltr 



') KaplJel a, i. 4, 6 und 13. 
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enlfernten Batlerien mil leichter Mühe in Bresche legen; ist abor 
doch billig genug, die Nothweudigkeil zuzugeben, die Gangbnrkeil 
dieser Breschen zu rekognosziren , bevor der Belagerer zum Slurui 
mf dieselben übergeht und macht zu diesem Zweck den Vorsclilng, 
jene Breschen , deren Zustand sich von der ersten oder zweiten Pa- 
rallele ans nicht wahrnehmen lässl, durch einen Luftballon reko- 
fiosxiren zu lassen. Da KapitSn Madelainc diesen Vorschlag, don er 
eil ,|inoTen certain et bien simple '^ nennt, in vollem Ernste macht, 
SS verbietet die Höflichkeit, denselben zu belächeln. Auch ist dieser 
Iigeoieur von der Vortrefflichkeit jener humoristischen Erfindung, 
ntlche beiläufig gesagt zur Zeit der Schlacht von Fleury schon cin- 
nl da war, so durchdrungen , dass er zu diesem Zweck eine Korn- 
fi^ Lufkschifler errichten will. 

Das ad 6 aufgeführte Werk von Nangin: Memoires sur la forli- 
Icsüon polygonale ist gehaltreicher wie das von Madelainc; doch will 
ach sein Verfasser, dessen wissenschaftlicher Bildung wir übrigens 
die vollste Anerkennung zollen, gleich Maurice und Madclaine die 
SÜramauer der Kasematten der deutschen Befestigungen durch die 
Isgenfeuer der entfernten Angriflsbatterien wo möglich so grOndlich 
nntdren, dass der Feind bei dem Kouronnement des Glacis, von 
jcaen Kasematten wenig oder nichts zu fürchten hat. Wir haben 
■dessen die Unzulänglichkeit dieser Angriffsmittel in Kapitel 9, §.4, 
6 and 1 3 ausführlich besprochen und fügen daher über die walir- 
scbeiDÜche Entstehung dieses Mittels nur noch Folgendes hinzu. Seit 
dem Jahre 1786, wo, wie wir (pag. 386) gesehen haben, der Chef 
des französischen Ingenieur -Korps, General Fourcroy, seine Schrift 
gegen Montalembert herausgab, war über diesen Gegenstand Seitens 
fransösischer Ingenieur -OfGziere nichts Wesentliches erschienen, 
■■slreitig weil diese Herren die Ueberzcugung gewonnen hatten, dass 
die Wissenschaft des AngrilTs kein sicheres Mittel besitze, um die 
Polygonal- und Tenaillen- Befestigung Montalembert's zu erobern. 
Ais wir nun im Jahre 1839 in der zweiten Auflage unserer vorliegen- 
den Geschichte der Befestigung die so eben erwähnte Tenaillen- 
Befestigung jener ausführlichen Kritik unterwarfen, welche wir in 
Kapitel 9, §. 6, dieser vorliegenden dritten Auflage unverändert 
beibehalten haben, und bei dieser Gelegenheit zn dem Schluss ge- 
langten , dass eine Befestigung so lange imprenabel sei, als die 
grossen Kasematten 0. (Tab.XIV.y Fig. 1) nicht zerstört w<1ron, 
wozu indessen die bisher üblichen Angriflsbatterien nicht ausreichend 
erschienen, schlössen wir mit der Frage: ob die gegenwärtige 
Wissenschaft des Angriffes durchaus kein Mittel für die Zerstörung 
der Kasematten 0. anzugeben wisse? und schlugen zu diesem 
Zwecke die Anwendung der Bogenfcuer der entfernten Batterien vc»r, 
indem wir uns dabei auf die im Jahr 1823 stattgehabten bekannten 
Woolwicher Versuche bezogen, aber auch gleichzeitig auf die l'nzu- 
iänglichkeit jener Bogenfeuer hinwiesen« Dieses unseres Vorschlages 



D haben lich seit dem Jahr« 1839 alle rraniösi sehen Eririker ■■■ 
eines unrehlbareii AngrifliimiUels bemSchli^t, um ilie Stirnmauern 
der deulsclicn Kasematten-An la^cn dergestalt schon von Weileoi lu 
xerslören, üaKS, wenn der Belagerer auf der Höhe des Glaris »n- 
kominl, denioihe die Ueberle^enheit der Feuer iliescr KasemallcD 
fiber seine Bresch- und Konire balterien, niclil mehr zu (Drehten hat. 
Wir flauhen indessen den IrrLhum jener Kriliker, unter iteoen Handln 
eine bedeutende Stelle einnimmt, in Kapitel 9, $. 4, 6 und 1 3 f>TDn4- 
lich widerlegt zu haben. Ji^nes Anfn'iRsmiltel unserer SeiU aber (■ 
Voischlag zu hringeo, erschien uns in sorcrn als l'flirhl, als es jeden« 
falls nir Aufgabe einer aufrichtigeu und ^'ündlichen Kritik gehflrt, 
bei Beiirthcilung einer Befestigung alle AnpiilTsmittel, welche i 
Wissonscliafl giehl oder welche sich der Einbildung.ikratl des Kriti- 
kers diirsiellen, in einem Gngirlcn Angri IT gegen diese Bufesligang m 
Bewegung lu seUen, um dadurch ihre SlSrkea und Schwlchen «• 
das Licht in ziehen. Wenn wir indessen hlllen ahnen könne», 
welchem Hissbrauehe das von uns proponirte AngrllTsniilte) < 
Bogenfeuer der entfernten Diillerien führen wDrde, ein Miashraockt 
Welcher sich in den Schriften Mauriee's, MadeUine's und Manpn^ ■ 
bis »ur Ennadung wiederholt, so würden wir vielleichl die Anhakt 
dieses Mittels nnteriassen haben. 

In Beziehung in diesem Thema steht ferner eine Sinlle tfl 
Hangin'g Memoire, welche wir naher beleuchten wollen, pendhe 
Hgt nfimlich pag. 173; „Un Ingenieur allemand, Hr. de Zasiraw>), 
„pariisan des nouvclles disposJtioDs de la fortilicatioii 
„n'h^site pas a se prononcer pour l'aflirnialive: „„Si or 
„„il, des pareilles chances de destruction pour les halleries CJM 
„„malles'}, il faut reeonnallre aussi qu'elles existent ^giaki 
„„pour lea revttemcnts de la forlifieation bastioonie"" Noiu aUn 
„eiaminer ces issertions." Kapllün Mangin behauptet nv 
Flanken der BastioDir-BefesLigun}; dergestalt durch die rorlief 
Grabe nsc beere gedeckt wSreti, dass die Bogenfeuer der entfi 
Batterien diese Flanken nicht erreichen kiSnnlen. Wir si 
entgegengcsetiler Ansicht, denn die (!rahenschccre deckt in 4ir Thal ' 
und awar unrollslindig nur Jen untern Theil der Klinken, wtt 
der obere Theil durch jene Bogenfeuer sehr g!ut erreicht und ■ 
aui'b breschirt werden kann, infolge dessen dann die Brttstwc 
den Crahen stürzt und der IlauplwatI ohne PlankeHul 
Dies Resultat kann nanientlicli bei Vauban'schen Profilen sehr woU 1 
erreicht werden. Ilass aber die Facen der Baslionc einer Mlobea 1 



'1 HiBloIre de In forliflfnlion p^rmmifnl 
da rallemand sor la 2e liitilioD. par K. de 
du geui«, 2 Vul. Tom 2, pag, IIU, 

') I^ ist nämlit^h liier ron d«r Zerstörung dt 
durch die Bogmififuer der eiitrurnlen Ballerina 
flndel sich auf pag. 298 de» vorllegeDden Werke* 
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Breschlegang doreh die Bogenfeuer der entfernten Batterien eben so 
foUsUndig ausgesetzt sind, wie die Kaponieren des Hauptgrabens 
der Polygonal -Befestigung, unterliegt keinem Zweifel und wird von 
Mugin auch nicht bestritten. 

Dieser Ingenieur behauptet femer, dass die freistehenden Mauern 
hei den Wool wicher Versuchen ^) mehr durch diejenigen Hohlgoschossc 
lerslört worden wären, welche die Krone dieser Mauer getroffen 
oder ftbar dieselbe fortgehend und jenseits der Mauer krepircnd iliru 
Sprengstflcke gegen die innere Seile der Mauer warfen, — als wie 
dvch jene Kugeln, welche die Mauer von vorne trafen. Da nun, 
mUmssI Herr Mangin weiter, bei der üblichen Bastion3r-Bcrcs(i«run£.' 
im Krone so wie die innere Seite der Bevelcmcntsmauern mit Kr de 
Vekckt sind, so würden letztere auch den Wooiwicher ]]ohl>zesrhos- 
m besser widerstanden haben, wie die freistehenden Mauern der 
dnMschen Ingenieure. — Auch diese Ansichten können wir nicht 
IfceileB. Allerdings ist die Krone (Cordon) der BevetemcntsuKuiorn 
dff BastionSr- Befestigung mit etwas Erde bedeckt, allein diese, den 
im der Äussern Böschung des Walles formirend, bildet ein spitzes 
kviecky was mithin den Kugeln nur einen sehr schwaclien Widcr- 
leistet. Ausserdem aber sind wir entschieden der Mcinun^% 
diejenigen Kugeln, welche bei Woolwich die Krone der frei- 
Aehenden Mauern trafen, letzteren am wenigsten geschadet haben, 
weil aagenscheinlich jeder Druck, der eine Mauer von oben trifl't, die 
Festigkeit derselben weniger beeinträchtigen muss, wie ein gegen 
die vertikale Seite der Mauer wirkender Druck. Was ferner die 
Wirkung der bei W^oolwich an die innere Seite der Mauer gcsehlage- 
■en Sprengstflcke belrilTl, so soll diese Wirkung nidht geradezu in 
Abrede gestellt werden. Es fragt sich indessen nur, oh die bei 
dentschen Befestigungen angebrachten freistehenden Mauern jene 
Wirkung in Gefahr bringender Weise zu fürchten haben, und dieses 
fiaiiben wir verneinen zu müssen. Bei diesen Befestigungen erhebt 
sich n3mlich hinter dem Rondengange jener Mauern die äussere 
Bischung des Walles. Diejenigen Hohlgeschossc nun , welche über 
die Mauer fortgehen und in jene Böschung schlagen, werden nioht, 
wie dies häufig geglaubt wird, von der Böschung hinunter in den 
londengang rollen , ein Fall, der nur ausnahmsweise vorkommen 
dflrfle, sondern diese Geschosse werden vielmehr mittelst ihrer Pcr- 
knssionskrafl hinreichend tief in die äussere Wallböschung eindringen 
and dort eine feste Lage gewinnen ; sie werden daher nicht von der 
Böschung hinunter rollen, sondern auf ihrem Einfallspunkte liegen 
bleiben und dort krepiren'*^). Da ferner alle Hohlgeschosse , welche 



') Siehe pasr. 209 des vorliegenden Werkes. 

') Dieser FhII trat in der Belagerung vou Friedericia 18:19 immer ein. 
Alle Hohlgeschosse des Belagerers nämlich, welche in die niisscru Wall- 
liöflchung einschlugen, blieben auf ihrem Einfallspunkte liegen und kre- 
pirten dort. 







I > 



nun hilii^ii steh'Rftlt dam Jihre IS.tfl rD 

eines unri-tiliiiren AnRriffsmiHoI« h ^, Jieienig< 

iler ileut«iciii]n KAsenMUcD-AiilB)(rn . >«, iiu gDns 

»erslören, dfl«R, wenn dw l)ri; .,^lV«llli<]:scbung 

kiinmtt, dvrxttllie dio [Idierlr ';,;r Hauern liegt. 

illiiT seine Brcüch- und Kan< ■''.ttiut dnlier grf^st 

Wir glaahcB inde&fen den ' ..^ 

rinn brdciilende Sltlte «■ ,^. ',W dir die leichlere Zi 

hdi widrrlp^ XU hali^ -,'^-'',mt der freistehend« 

Vorsdilag xu bnng«' - 'T^^ iliesalbcn liereiu mit e 

r»ll* inr Aafgilia '^'^''^^ ihircli die Stlurlen u 

Ix'i BeurihHlum- .'^jO' ^, waa dio Fasli^keil di 

WisMinsdinH j.-'_. ^j^^ müsse. Dies Arguraenl Ii 

ker» ilar.UCil' '^'^y^ j^ J»iliircli pcnßgend paralysirl, 

R«wegiiir ^^^^gtaiAet Kanonenkugel den Durc 

da» Lic< ^^^t^ Oeflliungen niclil da, mil vhI 

welcb <^^j^ä"" würde. 

BofT ^^^^(ji*und alter, welcher der Widerst 

^*^ *i^ tfenelirleu Hauern in ehcn dem Mi 

\tr gewöhnlichen Revetemenlsniauer 

il liegreitliuhuu Gründen durch Herrn 

Meli liüdel derselbe ein hoehwich 

r liariiegendeii Frage. Wir meinen 

'-2^™^ Walles, welclien die Revdemeiitsuiaue 

f^W^'-'^nT Drut'k . weli'licr pcririsuonl iorli;irideii 

^I0- .fg, AugenLIick an, wo jene Itevcicincrils di 

(^ ''Jg ^eiruffen und erscIifiKcrl nerden, denn die 

tt*^\^ll a"'h ualürlich dem dahinter liegenden K 

^ Ji« eioielnen Erdllieik-hen dessellier und lösl il 

f****. jj,,it Verhand , welcher durch lanpjährige Aolapt 

*f*' j^fbeiBcfi'dirl isl. Dadiirdi aber wird die Erdina« 

in galten '" Ucwcgunfi gesetzl und niUhin ihr Drin 

Ifoianl gus[ci(,'crl, und twar findet jene Bewepii 

erniehrtem (irailc statt, wenn das Revclcin 

?^huie bereits dergestalt ^'eschwdeht ist. dasa die t 

1 Bevclemenl in den Wall dringen und die Masse de 

grscIiQUeni. Ilass aber ein solcher Erddruck den I 

g^^teiDcnts wcseutlieh Lieselilcnnigen luuss, lirgl atiT d 

j^ileliendcn krenelirteu Hauern haben dagegen diese 

irader gar iiielit oder doch nur in einem geringeren (in 

je nacbdeni der hinter ibnen liegende Rondcngang 

ITivean der lirabciisohle oder mehr oder weniger Ol> 

gclejieii i-ii. 
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^ 1839 ausgesprochene Rcliauplung vollstnndi^ 

dass, wenn man übcrhaupl die BIöp:liclikcil 

^malten und krenelirlen Mauern Monlaleui- 

lurch ßogenfeuer zu zerstören, dass man 

.Keil zugehen müsse , die Revetcments der 

^ durch dieselben Feuer ebenfalls schon von 

. zu legen. 

iich Herr Mangin, welcher die Wahrnehmung der 

V'orzflgfi der französischen Fortifikation gegenfihor 

'*' j. ^^ Hefesligung sich zur besondern Aufgabe geslellf 

^fJJ ,-*^^er OfOzier sAmnitliche Kaponieren, Defensiv-Kasemattcn, 

•i f?^^®™ ""<* Hondengünge in radikaler Weise ein für alle- 

Ä**^- *■» 80 liegt darin in so fern eine Anomalie, als wir gesehen 

t^* ^ie Franzosen von diesen Vertheidigungsmitteln hei den 

^•* • ^On Lyon, Paris, Grenoble etc. die auscebreitetsle Anwon- 

** Jv*^^ ^^^ Einflusses der deutschen Schule auf die forlifika- 
■i*"* ^^UndsStze der andern europäischen Armeen sei noch Fol- 
|il^ ^^fkl. Was nämlich die etwaigen Prätensionen der fran- 
|il^ . ^^hule einigermaassen verletzen, die Vorzfige der deutsriien 
Ulli* ^ ^^ in auflallcndcr Weise ins Licht setzen durfte, ist der 
^0^j!- ^^^ gegenwärtig alle europäischen Nationen sich den Prin- 
j|ilBfli di^Ber letztern in Theorie und Praxis anschliessen, wie aus 
^^^TOHden Notizen hervorgeht. 

Die l^ngländer haben eigentlich immer im deutschen Sinne 
^gAi- Mle ihre altern und neuem Plätze, welche vorzugsweise 
|§|llct^*^cidigung der Kflstcn bezwecken, sind mit zahlreichen Defen- 
^fJU^^^sUen versehen, und zwar findet dies nicht blos in England, 
Halem auch in Indien, Malta, Korfu und Gibraltar statt. Chathani 
^.gelbst mit einer Reihe detachirter Forts umgeben, welche zum 
Hgjl ms viereckigen kasemattirlen Thflrmen bestehen. — Wenn 
Ifter einzelne Kflstenpunkle gedeckt werden sollen, so wendet man 
^eji/9miige kasemattirtc Redouten, ähnlich den Thflrmen Montaloni- 
lul'fl, an, deren jede zehn schwere Kanonen aufnimmt. Von andorer 
gfiicbtung sind die sogenannten Martelle - Thflmie der Englitndor, 
ipslche aus zwei kasemattirten Etagen bestehen, deren obere eine 
fbttfonn trägt, welche mit einer schweren Kanone und einer Karo- 
mie armirt ist. Graben und Glacis umgeben dergleichen Thürnio. 
— Hoch ist zu bemerken, dass die Befestigungen von Plymouth und 
Pirtamouth, welche ihre eigentliche Stärke erst empfingen, als Napo- 
leon I. mit einer Landung drohte, vortrefliiche fortifikatorische Mo- 
tive enthalten. ^) 



') AusfQhrlichc Nachricliten der Fcstongsbanten der Engländer 
hden sich: 1) in Diipiirs Force marilinie de l'Angleterre. Tome 11, 
ptg. 270. 2) In dem Ruche: Resume g^n^ral concernant les difTercntes 
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Die Euasen folgco, wie allgemein bekaaol ifit und wie di« 
Franioseo selbst einrauincn, '^ gatii unbedingt der deuUchoD Sclml«^ 
und alle ihre, zum Theil sehr grua.orligen, Neubauten sind o)ine Au»- 
nähme in diesem Styl errichlel, nie dies die Aleiandei-ZiUdelle bej 
Waracliau, die Urrcstigiingen von Brexk-Litowsk, Kiew, Dubuow> 
Zwanice und Modlin oder Nowo-Georgiewsk, wie dieser Platt gcgeiH 
wirtig genannt wird, beweisen. Die Forlifikalioa von Hodlio t 
ihrer Grossarligkeit wegen besonders bemerkensweTth. Dm ReduJt 
dersellien beisteht aus einer bonibenreslen Kaserne fi h MoaUlcaihcrl, 
welche iheils iu zwei, iheiU in drei Stciekwerken GcschüU aurnimnit 
und deren Umran^ nicht weniger als üSflO Tuss betragt, in Fol^ 
dessen dieses ungeheure Gebäude denn auch 30,üO0 Mann aofBehm« 
kann. Die erste und zweite Borestigungslinie, welche jenes Hedoi 
umgeben, bestehen IheiU aus Baslionen, theils aus Tenailleu, nju 
fiiod mit tabireichcn Kascmaltirungen, welche aber sammllicta io dea 
Sinne der deutschen Schule eingerichtet wurden, versehen. (Hm 
«ehe darüber die Allgemeine MilitSr-Zeilung, Jahrgang 1854, I, Uelb 
Darm Stadt bei Leske.) 

Die DSnen, Schweden und Norweger haben selbst in jei 
Zeit, wo die rranzüsische Schule in Euroi>3 doininirte, die F 
derselben nur in sehr eingeschränkter Weise lur Anwendung gebrtckir 
Was iu neuem Zeiten in diesen Staaten für Feslung&bau gudwl^ 
gehört eheuralls der deutschen Schule an. 

In Holland, wo die rraniosische Beresligmig nie Anerkemun^ 
fand, hat sich, nach dem eigenen GestSndniss der Franzosen,*) ia 
neuester Zeil durch Wort und üehrilt ein entschiedenes AnscfaUea 
an die deutsche Schule bemerkbar (gemacht; auch sind die bollti 
dischcn Ingenieure Carngt und Merkes mit so scharfen Waflca g 
die franiOsiache Schule zu Felde gezogen, dass Alles, was ii 
Beziehung im vorliegenden Werke von uns gesagt ward, alt i 
gemässigt erscheint im Vergleich mit den Schriften dieser Uerrta.^ 

In der Türkei waren die neuern Festungsbauten Tut am 
schliesslich in den llSnden deutscher Ingenieure. 



formes el les div«r>M applications des redoutes casemnUes, Am 
farls, des louts defensives et das grands reduils ela. Par Huwn 
m^jar du g6a,e au aervice de S. M, le roi des Pnjs Bss. Tradüt < 
hDllaniais par R Paris, 1843. Corräsrd. 

') Easai sur In rorliflc-alioD moderne par le bnron de Manric«. P»r{l 
1815. Diimaine. Pag, 88. 

*) Eesai siir ta focliflcalion moderne par le baron de Maurice. f»A 
1845. Dumune. 

'l 1) Essai inr lei difTerenlcs mi^lhodei, lanl anciennn qq« iwi 
Teile*, de conslniire I» murs de revjlcmenr, pari icull^ rem ent txot kTI 
arceaiix ou ToClIei en d^eliarge et k-s cniomatci d^fcDsivei k l'^rMii 
de U bombe etc. Par Merkes, major du gto\e an servtoa da 8. U- I 
rol dea Payi-Ba*. Traduil da iollandaiB par Goabarl, capitalne du gMi 
Faris, 1B41. Corrjord. — 2) Rcaumri g^eral coDceroant los dllHrenll 
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In Spanien haben keine bcmerkenswerlhen Neubauten stail- 
gefanden, doch hat man dort immer viel Vorliebe fAr kascmaliirlc 
Feuer, also auch für die GrundsSlze der deutschen Schule gehabt. 

Die franzöiische Schule ist somit ausser den Grenzen ihres eige- 
nen Vaterlandes ohne allen Einfluss, und die mit Emphase gcsproclie- 
aei Worte des Baron Maurice: j,wcnn die Behauptung des Herrn von 
.Zastrow wahr ist, dass Montalcmbert's System der Mittel))unkl sei, 
«um welchen sich in ganz Europa, Frankreich ausgenommen, die 
«lenere Befestigung dreht, so soUle Europa wenigstens wissen, was 
.CS thSle, wenn es die BastionSr-Befestigung verwirft," ^) diese eni- 
pbatisclien Worte ändern nichts an der Sache. Europa weiss in 
tiirtifika lorischer Beziehung genau, was es soll und was es will, und 
M^ daher der deutschen Schule. — Damit soll aber in keiner Weise 
IMgt sein, dass das basliouüre Trace absolut unbrauchbar sei. Es 
ksüit im Gegentlieil, mit den Verbesserungen von Ghoumara und 
lue, besonders des Ersteren, sehr viel gute Eigenschaften und wird 
Uer unter gewissen Lokalverhältnissen und in partieller Weise nocii 
pgenwftrtig von deutschen Ingenieuren angewandt. 

Nichtsdestoweniger aber ist dennoch wahr, was im Laufe dieses 
Werkes so oft behauptet uud nachgewiesen wurde, dass nünilicli 
iese Befestigung, trotz jener Verbesserungen, dem Polygonal- und 
TenaUlen-System Montalcmbert's entschieden nachsteht, und wenn 
wir diesen gefeierten Ingenieur aus dem Grabe rufen könnten, so 
wflrde er zwar den ausgezeichneten Verdiensten Choumara's die 
vollste Anerkennung zollen , er würde ihn begrQssen als einen wür- 
digen Genossen auf der Bahn vorurtheilsfreier wissenschaftlicher 
Forschung, er würde vielleicht selbst manche Details zur Vervoll- 
kommnung seiner Polygonal- und Tenaillen- Befestigung von Chou- 
mara annehmen, würde aber bei alledem, die hohen kasemallirlen 
Batterien vielleicht abgerechnet, nichts Wesentliches an diesen He- 
lestignngen ändern. 

Mit jener Gewissheit, welche eine gründlich durchdachte und 
durch mehrfache Friedensversuche erprobte Theorie irgend gewährt, 
kann Deutschland von seinen Neubauten erwarten, dass sie die Feuer- 
probe glücklich bestehen und allen vernünftigen Prätensionen cnt- 



formes et les diverses applications des redoules casemalecs, des petits 
bris, des toiirs defensives et des grands reduits etc. Par Merkes. 
Triduit du hollandais par R. Paris, 1843. Corräard — 3) Projet d'une 
Boavelle forliflcation etc. Par Merkes. Paris, 1843. Correard. — 4) 
Examen raisonntS des progrea et de Tetat ai:tuel de la fortiflcaüon per- 
■tnente etc. Par Merkes. Tradnit da boliandais. Paris, 1840. Correanl. 
~ 5) Memoire sur ia foriiHcation, coutenant Tindication et le deveiuppe- 
Bent de moyens efflcaces de defense. Par Camp, capitaine du genie au 
Service dii roi des Pays-Bas. Paris, 1840. Correard. 

') Mämoires sur la fortiflcation. Contenant nne analyse critique de 
rhiitoire de la furüAcation permanente par A. de Zastrow. Par ie baron 
it Maurice. Paris, 1850. Corrcard. Pag. 7. 
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sprechen werdoD. Der Einlluss dieser PlStze auf die Kriegffihrung 
wird gross und weilgreifend sein. Auch wird dieser Einllniis duroh] 
ein Element wesentlich (^eslei^ert werden, was in frühem Jahren dedl f 
strategischen Kalkül iinLekanuL war, dem hinfort aber in diesem KalO 
kill eine wichtige Rolle zugewiesen ist. Wir meinen die EisenbahneD. 
Ueber die Anwendharkeit derselben zu grossem Kri egti wecken scheiii 
man lange in Zweifel gewesen zu sein, und es ist Qher dieaei) Gegen-^ 
stand viel pro et contra geschrieben worden. Allein die Rriegsjahre 
184U, 1849 und 1850 haben die Frage ausser Zweifel eeslellt, und 
es hat damals in Deutschland kaum einen Truppenkörper gegeben, 
der nicht mehr oder weniger auf Eisenbahnen transportirt worden 
wSre. Der geistreiche Verfasser des Werkes: Die BiienbahnDD 
und ihre Benutzung als militärische Operationslinien 
(von Pz., Adorf 18S3,Verlags-Büreauda!ielbsl)i) bat in diesem Buthe 
den Einfluss der Eisenbahnen, vorausgesetzl, dass der Betrieb denal- 
ben zweckentsprechend organisirt i»l, auf die Kriegführung grfiodlidl 
nachgewiesen und dadurch einer neuen Wissenschaft gewissermitsMli 
das Dasein gegeben. — Für diejenigen deutschen Neubauten «bCTj 
welche mit verschanzten Ligern ä la Monlulcmherl versehen wurdflOt 
lind die Eisenbahnen in so fern von grosser Wichtigkeit, ab AmK 
dieselben die Besatzung jener PISIze mit grosser Schnelligkeit, ■«■ M 
lu oOensiven oder defensiven Zwecken, verstärkt oder gesdunkM 
und diesen Festungen dadurch eine strategische Akliviiai vertiehe« 
werden kann, welche der militärischen Komhinalion ein weHet Feld 
eröffnet. 

Und jetzt noch ein Wort des Abschiedes an unsere jungen Leser. 

Die Wissenschaft des Ingenieurs zerfallt ihrer Naior nach in 
zwei streng von einander geschiedene Branchen. Die einr, welche 



') Von deoiBelben Verfasser, welcher mit bem»Veoawerth«r VitlMÜ». | 
tigkeil niBl alle Brmiuhciii iler militirischen Wisaptuchnflün kullivitl« J 
rubren nachrotgenae Warke hi:r: 1) Milltiiriiche Diirfe pine* V«niiarb» 1 
ncQ an seine nach lebenden »ciiiidc. 5 Bfinde. Veringi-Bfircm «n 
Mnrt. Dns uugi:m(-ine Anflehen, das dieses Werk in tlleB miltlir)- 
sehen Kreisen hervorrief, war eben so wold verdient, nie bt^rflndel. — 
3) Taktik der Infsiilerie und Ksvallerle, mm GebTinFhc fflr Offtitwe 
■Her Grade nnd WnlTen 2 Bände 3. AuflagB Verlngs-RBreM in 
Adorf, 1863. — 3) Praktische Anleitung zur Rekognasiirnng dw Ter- 
rahit ans äem taktischen Geiichlspunble. Verlags-liürenu su Ailori. — 
Obwohl diese Werke nur In mitletbarer IleKiebnng snr Beresbgugg«. 
kansl stehen, so sind sie doth. aus dem Gründe hier *urg«mbrt, ■•Ü 
ihre prakllsche Tendenz sie sehr geeignet mncbt, die Wechscloiriutnfr 
dar versohiedenea Wsifeii, so wie den Eintluss de» Terrains auf Acael- 
ben lar klaren Aaschauung an bringen, wns zn wissen dum onftdeodea 
IngCDivur besonders wldilig ist. — In dieser Beziehang rmpfelilen wir 
auch das m ilil arische Konversatl ons-Lexikou des Heira *. 
d. Luhe, Verlags-BBreau lu Adotf, 1841, — »ed dies Werk 
bei einem jnngon Offizier gewlsfermaasseu den Dienst einer HandblbUo- 
tbek vorliilt aad daher auch mit R«chl eine vielverbreitete Anwendoag 
gefunden hat. 
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wir die nicilcre iioiiiieii iiiurhlcu, weil sie den haii(l\veiksinässi<.M'ii 
Theil der Wisscnschafl iimfassl, sclilicsst jede Art des |)raklisclien 
Dienstes in sich, also den perniancnlen und pussa<^'ercn i)au, so wie 
die Sappeur-, Mineur- und Pontouier-Arbeitoi). Dieser niedere 
'Theil isl seiner meclianiscben Natur we^cn von jedem lu^Tiiienr 
leicht zu iernem Die andere Branche begreift den hohem Theil 
der Ingenieur -Wissenschaften, d. li. die Anwendung der ßefesiigung 
auf das Terrain und die allgemeinen Anordnungen für den Angriiriiiui 
die Verlheidigong der Platze. Dieser höhere Theil nun islnida 
leidit zu lernen und wird von Vielen nie gelernt, denn er isl (hircli- 
1» kfins tierisch er Art und nimmt daher das angeborene Talent 
■ehr noch wie das Studium in Anspruch. Nun wird zwar dieser 
höhere Theil auf Ingenieur- Schulen und in Büchern nuch golcliri, 
allein die in dieser Beziehung gegebenen Lehren und Regehi können 
mr ganz allgemein sein, weil jedes Terrain seine eigene neresii<^un;z 
md jeder Platz seinen eigenen Angrifl* verlangt. Will man sich nun 
diese allgemeinen Regeln bis zu dem Grade verdcutlicben, dass man 
diculhen mit Sicherheil auf vorliegende spezieile Fälle iin/nwiMülen 
icmag, so bleibt der sicherste Weg immer der, die -schon voihande- 
Hi Festungen auf das (irnndlichstc zu sludiren. Bei ein(%u si)h>hcn 
Stodium kommt es besonders auf drei Punkte an : 1) auf die gcnnucste 
£eiintniss des Terrains, auf w*elchem die Fcslung erbaut ist; 2) nnf 
die Untersuchung der Frage: welciio strategischen niid takti^^rhon 
Zwecke dorch die Befestigung dieses Plal/es erreicht werden solllin: 
3) in wiefern diese Zwecke erreicht sind und ob dieselben ninirlji ht r 
Weise noch vollständiger erreicht werden konnten. UnlorsnchungiMi 
dieser Art sind fiberaus lehrreich und sie sind dem angehendcü Inue- 
nieur für seine hCdierc Ausbildung eben so uothig, wie den Oth/icrcn 
anderer Waffen die Besichtigung berühmter Srhlarhl fehler. — Will 
ferner ein junger Ingenieur für seine persönliche Belehrnng ein ihm 
gegebenes oder von ihm gewähltes Terrain fingirl befestigten, so mnss 
der Kriegszweck des zu erbauenden l'lalzes stets khir godachl wer- 
den, damit das Bauprojekt eine bestimmte Basis habe. 

Will man sich endlich die Fähigkeit aneignen, den (inf*irtcn An- 
griff gegen wirklich vorhandene Plätze mit Erfolg zu eroflnen, sei es 
auf dem Papier oder mittelst Absteckungen auf dem Felde, so lese 
man zuvörderst die Geschichte berühmter Belagerungen, um diel elxT- 
zeugung zu gewinnen, dass die strikte Ausführung des Vanban\schen 
SchulangrifTes nur auf dem Papier existirt und dass derselbe hei einer 
Belagerung durch die Bcschaflenhcit des Platzes und des Terrains, 
80 wie durch die taktische Komposition des Belagerungs- Korps der- 
gestalt modifizirt, beschnitten oder erweitert weiden niuss, dass man 
oft Mühe hat, seine ürundgestaltung wieder zu erkennen. 

Möge nun der junge Ingenieur Behufs seiner hOhern AnshiidniiL: 
in der soeben angedeuteten Art Festungen krilisircn oder deren pro- 
jekliren oder den fingirlen Angriff gegen vorhandene Plätze delailiiien. 

32 



~ 498 — 

sn n'iril varlirgemlc Geschiditc ilür DercKli^iiißsbuniil vielleitlil iiirht 
olin« Njlnen Tftr ihn seia. Für seine Kfilik vorlianitcner Plltze fie- 
len ihm nSmlirli ilicjcnigen Bcurliici langen, wdrlic er In diescoi Werkt 
van den lichten ll^rfsligungeii Gnclet, pewisie Anhalte und Leilfldrn 
dir, welclie ihn nie ^'nns fehlgreifen l»5en werden. Für seine lin- 
girten Banprojekie neuer Feslnnf^en findet er rcrncr in unserai Bucht 
ein so reiches Material, Aks er hei FortiSiirung der cinietnen Lnlii- 
lilSlcn ijer zu wählenden rnrIirikatorischcnFnrui wegen »elleoin VrHr- 
genheil sein wird. — Bei seinen Gngirlen AngriHcn endItW) fcünnm 
ilim itit; ton uns (rerdhrleDMfiken ehenfalls KnniGtuden dienen, dnrb 
hQtc er sieh bciAnligc seiner AngrilTiarh eilen vor einem Peliler, in wil- 
clienAnltn^r ofl und teichl verfallen, und weldier diirin bealelit, iu» 
man sich xu ansschlietslich mit itenjenigen Pestunff» werken liesrhlT' 
tigt,_we!che dem Angriffe »inflehst und f;egenüher tirgen, und ilar- 
nber die Wirkung der Kollaieralfronien vergisal, deren Feuer m Fiilp« 
dessen die AngriRaarbeilen , bcBomler» wenn diese dorn Platie uaN' 
gekommen sind, leirhl in Flanke und Itrickan nebnen. Die meibc*' 
diselie Siehrratellung des linrkens und der Fhakon tat aber in Mm' 
Rcrungskricge noch viel wichtiger, wio im Feldlirieiie. 




Im Vitrlftge von Adolph Winter in Leipzig ist erschienen: 

CliniOt und die neuere Befestigung, oder ausfdhrliche 
Darstellung und unparteiische Beurtheilung aller yoii 
diesem Ingenieure gemachten Vorschläge über Festungs- 
bau und Festungskrieg, und Einfluss derselben auf die 
neuere Befestigung. Mit einem Plane. 1841. 

1 Thb-. 22 V^ Sgr. 

i 
■ 

|khll^lick9 O* Die Anfangsgründe der Befcstigimgs- 
kunst. Ein Leitfaden f&r Vortrflge auf Militär-Schulen 
und zum Selbstunterrichte. Mit 18 Plänen. 1844. 

3 Thb:. 

Schivertlleb 9 Hnldr.» der deutschen Festungsver- 

theidiger Stellungs- und G^echts-Kimst 1845. 

15 Sgr. 
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